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VORWORT. 



ln der Vorrede, mit welcher der selige Rödiger (+ 15. Juni 1874) die 
letzte von ihm bearbeitete Auflage dieser Grammatik oegleitete, beisst es 
im Eingänge: ״Die hebräische Grammatik des verewigten Qesenius sollte 
schon ihrer ersten Anlage nach hauptsächlich dazu dienen, den Lernenden 
auf Gymnasien und Universitäten in möglichst einfacher und leichtfasslicher 
Weise in das Studium der hebräischen Sprache einzufuhren. Sie stellt 
daher die Spracherscheinungen als solche überall in den Vordergrund und 
zeigt die Fäden ihres Zusammenhanges mehr nur andeutend auf der hintern 
Scene, erkennbar für das geübtere Auge, aber auch nicht störend für das 
schwächere, welches sich erst noch mit den hervortretenden Formen be- 
kannt zu machen hat. Ebenso hat die Anordnung dieser Grammatik 
etwas äusserlich Gegliedertes, daher für den Anfänger Durchsichtiges und 
Bequemes. Jene methodische Anlage und diese Gliederung sollte der neue 
Herausgeber im Allgemeinen festhalten, und auch der äussere Umfang des 
Buches sollte ungefähr derselbe bleiben. Es war keine leichte Aufgabe 
für mich, innerhalb dieser durch die Umstände gebotenen äusseren Schranken 
darzulegen, was theils die eigene Anschauung und fortschreitende Beob- 
achtung, theils die eingreifenden Forschungen Anderer an die Hand gaben.“ 
Der neue Herausgeber kann eich diese Worte der letzten Vorrede 
in ihrem ganzen Umfang aneignen. Er ist mit Vergnügen in die Arbeit 
des sei. Rödiger eingetreten, weil er in vieljähriger Thätigkeit auf ieva 
Gebiete des hebr. Elementarunterrichts die oben dargelegten Gesichts- 
punkte, sofern sie sich auf das Bedürfliiss der ״Lernenden auf Gymnasien 
und Universitäten“ beziehen, als die richtigen erkannt hat. Dazu ist auch 
diesmal die äussere Anlage des Buches mirchaus dieselbe geblieben, ob- 
schon der frühere Umfang (abgesehen von dem etwas grösseren Format) 
.um einige Bogen überschritten werden musste. Ich kann nicht leugnen, 
dass ich die Gnippirung des Stoffes in manchen Functen anders gewünscht 
hätte, zumal dieselbe nicht selten zu Wiederholungen nöthigte, die bei 
einem Eingreifen in die Anordnung des Buches zu vermeiden gewesen 
wären. Aber alle Bedenken in dieser Hinsicht kamen gegenüber dem 
zweifellosen praktischen Bedürfniss nicht in Betracht. Einestheils schien 
es nicht angemessen, den Lehrern, die durch jahrelangen Gebrauch mit 
dem Buche vertraut waren, die Einarbeitung in eine völlig andere Anord- 
nung desselben zuzumuthen; andeintheils galt es, Bücksicht zu nehmen 
auf die zahllosen Citate aus dieser Grammatik, die sich in den am weitesten 
verbreiteten Commentaren zum A. Test, (wie namentlich in denen von 
Delitzsch) und nicht min der in der trefflichen Neubearbeitung des Oeseniust- 
sehen Handwörterbuchs von Müklau und Yolek*) eingestreut finden. Alle 



*) Gesenius’ hebr. u. chald. Handwörterbuch ü. d. A. T. Achte Auflage. 
Neu bearbeitet von F. Mühlau u. W. Volck. 1878. 15 M. Leipzig, F. C. W. Vogel. 
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diese Citate würden durch eine veränderte Zählung der Paragraphen 
illusorisch geworden sein und dieser Eventualität gegenüber war es cmngend 
geboten, lieber das kleinere Uebel einer hie und da nöthigen Wiederholung 
desselben Stoffes mit in den Kauf zu nehmen. 

Eine ganz andere Frage für den neuen Herausgeber war die, wie weit 
er sich innerhalb des gegebenen äusseren Kähmens an Form und Inhalt 
der letzten Auflage gebimden erachten sollte. Der sei. Rüdiger durfte mit 
Recht sagen, dass dieses Buch Dank seinen Bemühungen ״allmählich ein 
anderes und den gesteigerten wissenschaftlichen Bedürfnissen entsprechen- 
deres“ geworden sei (s. den Schluss der Vorrede zur 21. Auflage). Bei 
alledem waren ihm die grossen Mängel, die sich von Auflage zu Auflage 
fortvererbt hatten, keineswegs verborgen und nach einer Mittheüun^ des 
Herrn Verlegers trug er si^ lange mit dem Gedanken einer gründlichen 
Erneuerung des Buches. Was ihn an der Ausführung des Planes hinderte, 
war selbstverständlich nicht der Mangel an Beherrschung des Stoffs, son- 
dem einerseits eine fast übertriebene Vorsicht in der Au&ahme neuer 
Meinungen, sobald sie ihm irgend noch den Charakter der blossen Hypo- 
these zu tragen scbieneii, anderseits eine Pietät gegenüber der ursprüng- 
liehen Arbeit des Verfassers, die sich selbst auf die rein formelle Aussen- 
Seite derselben erstreckte. Eine Vergleichung der früheren Auflagen hat 
mich gelehrt, dass sich nicht nur zahlreiche jetzt veraltete Redewendungen, 
sondern auch die hie und da bedenkliche stilistische Fassung ganzer Para- 
graphen zurückverfolgen lässt von der 21. Auflage bis zur ersten von 1813! 
Schwerlich wird es mir nun jemand als blosse Neuerungssucht anrechnen, 
wenn ich es nach 65 Jahren an der Zeit fand, ein Neues zu pflügen, und 
wenn darnach das Buch innerhalb des alten Rahmens eine dermassen ver- 
änderte Gestalt gewonnen hat, dass nur in wenigen Fällen drei Zeilen 
hinter einander ganz unangetastet geblieben sein dürften. Es versteht sich 
von selbst, dass es bei einer so totalen Umgestaltung und bei der Rück- 
sicht auf die praktische Brauchbarkeit des Buches ganz unmöglich gewesen 
wäre, dieZuthaten und Neuerungen der 22. Auflage von dem Text der vorigen 
zu unterscheiden. Gern verzichte ich daher im Voraus auf die Priorität in 
allen den Punkten, wo eine solche für Oesenius oder Rüdiger in Anspruch 
genommen werden möchte; zugleich aber geht aus Obigem hervor, dass ein 
billiges Urtheil über die mühevolle Arbeit des jetzigen Herausgebers nur 
aus einer genauen Vergleichung der neuen Auflage mit der letzten von 
Rüdiger’s Hand gewonnen werden kann. 

Neben der durchgehenden Verbesserung der stilistischen Form des 
Buches und der möglichst präciseu Fassung der Regeln war mein Haupt- 
augenmerk darauf gerichtet, in der Aufetellung der Sprachformen dem 
gegenwärtigen Stand der mitsoretischeu Textkritik bis ins Kleinste Rech- 
nung zu tragen. In den kritischen Ausgaben von Baer-Delitzsch zu Genesis, 
Jesaja, Psalmen und Hiob, in dem 1876 ei-schienenen 1. Theil der Massora 
magna von Frensdorff, sowie in der Ausgabe des Codex babylonicus von 
Strack und anderen Arbeiten des letztgenannten Gelehrten war ein Material 
geboten, welches dringend zu einer umfassenden Verwerthung aufforderte. 
Dieselbe erstreckte sich indess nicht bloss auf eine correctere Wiedergabe 
der Sprachformen, sondern auch auf die gründliche Umgestaltung und Er- 

f änzung ganzer Abschnitte, die in keiner Weise mehr dem gegenwärtigen 
ledürfniss genügten. Wir nennen beispielsweise den Abschmtt über die 
Accente (§. 15), m welchem nunmehr eine Scheidung zwischen den prosai- 
sehen und poetischen Accenten vollzogen ist, den Abschnitt über das 
Metheg (§. 16, 2), über das Dages euphonicum und die mit demselben zu- 
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sammenhängenden BetonungHregeln (§. 20,2), über die Pausa (§. 28) u. a. m. 
Je unBcheinbarer sich die Besultate solcher reiii formellen Untersuchungen 
ausnehmen, desto mehr hofit sich der Herausgeber den Dank derer ver- 
dient zu haben, welche das Mühevolle und Zeitraubende derselben zu be- 
urtheilen wissen und gleichzeitig überzeugt sind, dass sich diejenigen im 
Irrthume befinden, wel^e mit vornehmer Geringschätzung auf jene Minutiora 
der grammatischen Ueberlieferung herabsehen zu können meinen. 80 zweifei- 
108 es ist, dass die Arbeit der Masoreten von Missverständnissen und Irr- 
thümern nicht unbeeinflusst geblieben ist, so sehr setzt sie doch den Forscher 
in Staunen, je tiefer er in das Ganze des Systems eindringt; und so lange 
wir für die Erkenntniss des Hebräischen in erster Linie auf die masore- 
tische Ueberlieferung des alttestamenthchen Textes angewiesen sind, wird 
es immer die vornehmste Aufgabe eines gewissenhaften Grammatikers sein 
und bleiben, sich unbeschadet seiner abweichenden Anschauungen mit 
jenem System in seiner correcten Gestalt vertraut zu machen. 

Was die Hereinziehung von sprachvergleichenden Bemerkungen he- 
trifit, so hatte schon der sei. Rödiger dem zweifellos Stichhaltigen aus dem 
System Olshausen’s in ziemlichem Umfange Bechnung getragen. Schon 
von den letzten Auflagen galt daher keineswegs mehr das landläufige 
Urtheü, dass die Gesentus’sche Grammatik nui• den empirischen StoflT ohne 
rationelle Begründung biete. Die gegenwärtige Neubearbeitung ist auf 
dem von Rödiger eingeschlagenen Wege noch einige Schritte weiter ge- 
gangen. Nicht dass ich den Lernenden mit den jetzt so beliehteu ״ Ent- 
wickelungsreihen“ behelligt hätte. Dieselben sind an ihrem Platze in rein 
wissenschaftlich gehaltenen Abrissen zum Gebrauche des Semitisten von 
Fach und mögen diesem als Grundlage und Anreizung zu weiterer Forschung 
dienen, ln einer Schulgrammatik dagegen könnten sie nur störend wirken, 
zumal dabei gar oft Hypothesen mit unterlaufen, die einen lebhaft an 
Gleichungen mit mehreren Unbekannten erinnern. Dem gegenüber erschien 
mir die Methode iJöVh'jfers durchaus zweckentsprechend, nur solche Parallelen 
aufzustellen, welche auch von dem des Arabischen u. s. w. Unkundigen 
leicht ergriffen und für das Verständniss der hebräischen Lautgesetze und 
Formenbildung thatsächlich genützt werden können. Der Fortschritt, den 
ich in dieser Neubearbeitung angestrebt habe, besteht darin, dass die Ver- 
weise auf die sogen. Grundformen nicht bloss gelegentlich bei einzelnen 
Puncten, sondern consequent bei allen in Betracht kommenden Fällen 
wiederholt sind, so dass sich der Lernende z. B. der Wahi-nehmung nicht 
entziehen kann, in welchem Umfang die Verdünnung eines urspr. a zu ? 
in der hebr. FormenbUdung Platz gegriffen hat. 

In der Darstellung der Verbalformen war ich ausserdem bemüht, den 
früheren Text durch eine möglichst vollständige und correcte Aufzählung 
aller irgendwie abnormen Bildungen zu ergänzen. Wie auf anderen Ge- 
bieten leistete hier ausser Qimchi’B Mikhlol (Grammatik in der Ausgabe 
von Rutenberg, W. W. B. in der Ausgabe von Biesenthal und Lebrecht) 
die noch nicht genug gewürdigte Grammatik des Abraham de Balmis 
( מקנ ח אברם Venet. 1523) vorzügliche Dienste. 

In der Lehre vom Nomen musste aus den oben erörterten praktischen 
Gründen die bisherige Numerirung der verschiedenen Bildungen in §. 84 
und 85 beibehalten werden, so viel sich auch gegen die Anordnung der- 
selben einwenden Hesse. Dagegen wird es mir niemand verübeln, dass ich 
in der Aufstellung und Erläuterung der Nominal-Paradigmen gründlich 
mit dem Bisherigen aufgeräumt habe. Dieser Abschnitt ist wegen des 
(aus der ersten Auflage fortgepflanzten) roh äusserlichen Schematismus der 
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9 Declinationen, iu welchem ganz verschiedene Bildungen zusammenge- 
würfelt, zusammengehörige dagegen auseinandergerissen sind, schon längst 
als die partie honteuse des ganzen Buches erkannt worden. Sollte es trotz- 
dem noch jemanden bedünken, als ob die frühere Fassung der §§. 93 und 
95 gerade wegen ihres äusserlichen Schematismus für die Zwecke der 
Schule nicht übel gewesen sei, so dürfen wir ihn bitten, es erst noch auf 
einen Versuch ankommen zu lassen, ob nicht die gegenwärtige auf wissen- 
schaftlicher Basis beruhende Darstellung nicht nur schneller von dem 
Schüler begrifiFeu, als auch besser auf die Dauer behalten werde. 

Die grössten Schwierigkeiten bot begreiflicher Weise eine den jetzigen 
Anforderungen entsprechende Umarbeitung der Syntax. Wie viel es auf 
diesem Gebiete trotz der eingreifenden Bemühungen Böiligers noch zu 
thun gab, dürfte für den Kundigen aus der Thatsache hervorgehen, dass 
der für die Syntax in engerem Sinne gnmdlegende Unterschied des Nominal- 
und Verbalsatzes bisher kaum mit einem Worte angedeutet war. Zur 
Beseitigung dieses Uebelstandes ist in der gegenwärtigen Auflage ein 
längerer Abschnitt (§. 144a) neu eingeschaltet und weiterhin als Grund- 
läge der syntaktischen Erörterungen verwerthet worden. Wenn auch sonst 
dieser ״Dritte Haupttheil“ der Grammatik ein ganz anderes Gepräge trägt, 
als früher, so rühi’t dies hauptsächlich von der Nothwendigkeit her, mit 
zahlreichen Resten einer veralteten Exegese aufeuräumen und die bisherigen 
Belegstellen vielfach durch neue und zutreffendere zu ersetzen. Mit beson- 
derem Danke erkennt dabei der Herausgeber die grosse Beihülfe an, welche 
ihm die Commentare von Delitzsch gerade in diesem TheUe seiner Arbeit 
gewährt haben. 

Nicht minder aber gebührt Herrn Dr. V. Ryssel in Leipzig der 
wärmste Dank für die sachkundige und sorgfältige Ausführung der Correctur 
dieses Werkes, sowie Herrn Dr. J. Eidmg in Strassburg für die An- 
fertigung der beigefügten Schrifttafel, von der wir hoffen dürfen, dass sie 
nach Form und Inhalt als eine Zierde des Buches gewürdigt werden wird. 
Wenn ich endlich auch dem Herrn Verleger an dieser Stelle auf das 
nachdrückhchste dafür danken muss, dass er keine Mühe und Kosten ge- 
spart hat, um alle Vorschläge und Wünsche des Herausgebers zu befrie- 
aigen, so mag dieser Umstand zugleich als eine Rechtfertigung für mich 
dienen, wenn ich mich nicht entschliessen konnte, um geringfügiger Ab- 
änderungen willen eine Erneuerung der kostspieligen Stereotypplatten zu 
den Paradigmen am Schlüsse des Buches zu fordern, zumal eme solche 
erst noch bei Gelegenheit der 21. Auflage stattgefunden hatte. 

So möge denn dieses Buch, obwohl es nur Dienstleistungen im Vorhof 
des Heihgthums für sich in Anspruch nimmt, auch in seiner neuen Gestalt 
den Wunsch erfüllen helfen, mit welchem die letzte Vorrede des sei. 
Bödiger abschliesst, dass in ihm ״die hebräische Sprachwissenschaft und 
damit das Verständniss der ]!eiligen Schriften des Alten Testaments ge- 
fördert und verbreitet werde.“ 

Basel, im April 1878. 

E. Kautzsch. 
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§. 1 . 

Von den semitischen Sprachen überhaupt. 

1. Die hebräische Sprache ist ein Zweig eines grösseren vorder- 
asiatischen Sprachstammes, welcher in Palästina, Phönicien, Syiden, 
Mesopotamien, Babylonien, Assyrien und Arabien, also in den 
Ländern vom Mittelmeer bis über den Euphrat und Tigris hinaus 
und von den armenischen Gebirgen bis zur Südküste Arabiens ein- 
heimisch war, aber schon im Alterthume von Arabien aus auch 
über Habessinien und durch phönicische Colonien über mehrere 
Inseln und Küsten des Mittelmeeres und namentlich über die kar- 
thagische Küste sich verbreitete. Es fehlt an einem zusammen- 
fassenden antiken Namen für die Sprachen und Völker dieses 
Stammes: indess ist der Name Semiten, semitische Sprachen (davon 
entlehnt, dass nach 1 Mos. 10, 21 ff. fast sämmtliche diese Sprachen 
redende Völker von Sem abstammen) jetzt allgemein angenommen 
und auch von uns beibehaltenh 

2. Die Verzweigung der bisher näher bekannten semitischen 
Sprachen stellt sich in folgender Uebersicht dar: 

I. Südsemitischer od. Arabischer Zweig. Zu demselben gehört 
ausser der klassischen Schriftsprache der Araber u. dem modernen 
sogen. Vulgärarabisch: das auf Inschriften erhaltene ältere Süd- 
arabische od. Himjarische und als eine Abzweigung desselben das 
Aethiopische (in Habessinien). 

II. Mittelsemitischer od. Canaanitischcr Zweig. Hierher gehört 
das Hebräische des A. T. mit seinen Ausläufern (Sprache der 



* Von 8cm werden a. a. O. abgeleitet die aramäischen und arabischen Stämme 
nebst den Hebräern, aber nicht die Canaaniter (Phönicier), welche auf Ham zurück- 
geführt sind (Vs. 6. 15 flf.), obwold ihre Sprache entschieden zu den jetzt sogenannten 
semitischen gehört. Die Sprache der Assyrer, über die man lange in Ungewissheit 
war, hat sich als eine semitische erwiesen, wie denn auch Assur 1 Mos. 10, 22 unter 
den Semiten steht. 

Ge»eniu8, hebr. Grammatik. XXII. Aafl. I 



Digitized by Google 




Einleitung. 



2 



Mischna oder Neuhebräisch, Kabbinisch u. 8. w.), ferner das Phö- 
nicische mit dem Punischen (in Karthago und dessen Colonien) und 
die anderweitigen Reste canaanitischer Dialekte (Ortsnamen, Denk- 
mal des moabitiscben Königs Mesa u. s. w.). 

III. Nordsemitischer od. Aramäischer Zweig. Derselbe zerfällt 
in 1) das Ostaramäische oder Syrische (die Schriftsprache der 
christlichen Syrer), von welchem die Religionsbücher der Mand'aer 
(Nasoräer, Sabier, sogen. Johannesjünger) einen sehr gesunkenen 
Dialekt repräsentiren; eine jüdische Umbildung des Syrischen stellt 
sich in der Sprache des babylonischen Talmud dar. 2) das West- 
aramäische oder Palästinensische Aramäisch (fälschlich auch Chal- 
däisch genannt). Letzterer Dialekt ist im A. T. durch zwei Worte 
1 Mos. 31, 47, durch den Vers Jer. 10, 11 und die Abschnitte Dan. 2, 
4 — 7, 28. Ezra 4, 8 — 6, 18 und 7, 12 — 26 vertreten, ausserdem 
aber durch ein umfängliches Gebiet der jüdischen Literatur (Tar- 
gumim, palästin. Gemaren u. 8. w.). Zu demselben Zweige gehört 
auch das (mit hebräischen Formen gemischte) Samariianische und 
das Idiom der sogen. Nabatäischen Inschriften (abgesehen von der 
mehr arabischen Färbung der Eigennamen) auf der Sinaihalbinsel, 
im Osten Palästinas u. s. w. 

Als ein besonderer Zweig (der ״ostsemitische“) kann endlich 
auch IV. die Sprache der assyrisch-babylonischen Keilinschriften 
(3. Gattung der sogen. Achämenideninschriften) betrachtet werden. 
— Reducirt man obige Viertheilung auf zwei Hauptgruppen, so 
ist No. I als das Südsemitische den drei andern Zweigen als dem 
Nordsemitischen gegenüberzustellen. 

Alle diese Sprachen stehen in einem ungefähr ähnlichen Verhältniss zu 
einander, wie die der germanischen Sprachenfamilie (Gothisch, Altnordisch, 
Dänisch, Schwedisch; Hoch- und Niederdeutsch in älteren und jüngeren 
Mundarten), oder wie die slawischen Sprachen (Littauisch, Lettisch; Alt- 
slawisch, Serbisch, Bnssisch; Polnisch, Böhmisch). Sie sind jetzt theils ganz 
ausgestorben, wie das Phönicische und Assyrische, theils existiren sie nur 
noch in alterirter und verkümmerter Form, wie das Neusyrische bei Juden 
und syrischen Christen in Mesopotamien und Kurdistan, das Aethiopische 
(Oeez) in den neueren habessinischen Dialekten (Tigre, Amharisch), auch das 
Hebräische bei einem Theile der heutigen Juden (in deren Schriften jedoch 
häuflg auch eine Beproduction der Sprache des A. T. augestrebt wird). Nur 
die arabische Sprache hat nicht nur ihre ursprünglichen Wohnsitze, das 
eigentliche Arabien, bis heute behauptet, sondern ist auch nach allen Seiten 
hin in andere Sprachgebiete vorgedrungen. 

Begrenzt wird der semitische Sprachstamm im Osten imd Norden von 
einem andern noch weit ansgebreiteteren, welcher sich von Indien her bis in 
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den Westen Europa’s erstreckt und, da er in den verschiedensten Ver- 
zweigangen das Indische (Sanskrit), Alt- und Neupersische, Griechische, 
Lateinische, Slawische, das Gothische nebst den übrigen germanischen 
Sprachen umfasst, der indogermanische genannt wird. Mit der altägyptischen 
Sprache, deren Abkömmling die koptische ist, hat das Semitische von ältester 
Zeit her manches Gemeinsame; anderseits aber zeigen sich auch tiefgehende 
Unterschiede. Einen dem Semitischen ganz fremden Charakter tragen die 
Sinesische, die Japanische, die Tatarischen und andere Sprachen. 

3. Der grammatische Bau des semitischen Sprachstammes zeigt, 
anderen Sprachstämmen und insbesondere auch dem indogerma- 
nischen gegenüber, viele Eigenthümlichkeiten, welche in ihrer Ge- 
sammtheit seinen besonderen Charakter bilden, wenn auch manche 
derselben sich einzeln in anderen Sprachen wiederfinden. Solche 
sind: a) Unter den Consonanten, welche überhaupt den Kern und 
Körper dieser Sprachen bilden, eigenthümliche Kehllaute in meh- 
reren Abstufungen ; die Vocale, von den drei Hauptlauten {a, i, u) 
ausgehend, unterliegen innerhalb desselben Consonantengerippes 
starken Veränderungen zum Ausdruck von mehr untergeordneten 
Unterscheidungen; b) die fast durchgängige Triliteralität (Zu- 
sammensetzung aus drei Consonanten) der Wortstämme; c) die 
Beschränkung auf nur zwei Tempus-Formen mit eigen thümlich ab- 
gegrenztem Gebrauch im Verbum und d) auf nur zwei Geschlechter 
(Masc. und Femin.) im Nomen; ausserdem kommt bei letzterem 
die vielfach eigenthümliche Darstellung der Casusverhältnisse in 
Betracht; e) die Bezeichnung der Casus obliqui des Pronomen 
person., sowie des gesammten Pron. possess. und des Object- 
accusativs beim Verbum durch angehängte Formen (ÄM/yAca) ; f) der 
fast gänzliche Mangel an Compositis, sowohl im Nomen (abgesehen 
von zahlreichen Eigennamen), als im Verbum; g) die grosse Ein- 
fachheit in der Darstellung der syntaktischen Verhältnisse (geringe 
Zahl der Partikeln, Vorherrschen der einfachen Aneinanderreihung 
ohne periodische Gliederung). Doch bildet in dem zuletzt ge- 
nannten Punkte das classische Arabisch eine nicht unerhebliche 
Ausnahme. 

4. Auch in lexicalischer Hinsicht entfernt sich der Sprachschatz 
der Semiten wesentlich von dem der indogermanischen Sprachen; 
immerhin zeigt sich hier anscheinend mehr Uebereinstimmendes, 
als in grammatischer Hinsicht. Gar manche Stamm- und Wurzel- 
Wörter treffen dem Laute nach mit gleichbedeutenden des indo- 
germanischen Sprachstammes zusammen. Aber abgesehen von den 
geradezu entlehnten Ausdrücken (s. nachher), scheint sich das 

1 ♦ 
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wirklich Aehnliche theils auf schallnachahmende Wörter (Onoma- 
topoetica), theils auf solche zu beschränken, bei denen eine gleiche 
oder ähnliche Bedeutung schon aus der Natur der gleichen Laute — 
auf Grund eines den yerschiedensten Sprachstämmen gemeinsamen 
Bildungstriebes — hervorging. Weder das eine noch das andere 
begründet historische (gentilicische) Verwandtschaft, zu deren 
näherem Erweis ohnedies auch die Uebereinstimmung des gram- 
matischen Baues nothwendig gehören würde. 

Als Onomatopoetica oder wegen gleicher Natur der Stammlaute lassen sich 
z. B. zusammenstellen ppb, ליי ך , Xsiyio, lingo, sanskr. lih, engl, to lick, franz. 
lecher, lecken; גל ל (verw. פג ל ^ג ל ), x1X).0>, xiXkm, xu'/.iai, volvo, gueüen, 
wollen, engl, to weU; סידדסקס ץ ,חר ת ,ח^ מ ,ג^י ד , pers. kharidan, ital. grattare, 
franz. gratier, engl, to grate, to scratch, kratzen; פ^ ק frango, brechen u. 8. w. 
Ein Beispiel etwas anderer Art ist am, ham (sam), gam, kam in der Bedeutung 
sammt, zusammen: im Hehr. אפ ם (wovon אמ ח Volk, eigentlich Versammlung), 
פ ם mitsammt, גפ ם (wovon ג ם dazu), arab. נפ פ sammeln; pers. ham, hamah, 
zugleich; sanskr. ama, mit, griech. äfta (5(1 6 ,; 16 ן 6 ,(ט>ץ |xoü (SjuXoi;, 8p.a50;) 
und härter xotvö;, lat. cum, cumulus, cunctus, mit dem correspondirenden 
Zischlaute sanskr. sam, griech. luv, cüv, Juvö! = xoivöi, goth. sama, unser 
sammt, sammeln: obwohl manches von dem Angeführten noch seine erheb- 
liehen Bedenken hat. 

Wesentlich verschieden von jenem mehr innerlichen Zusammen- 
hange ist ein solches Vorkommen derselben Wörter in verschie- 
denen Sprachen, welches auf direkter Entlehnung der einen Sprache 
aus der andern beruht. Solche Lehnwörter sind: 

a) Im Hehr.: einige Bezeichnungen für Dinge, die ur.sprünglich in Indien, 

Persien oder Aegypten einheimisch waren; z. B. יאי ר (ägypt. ior, iero, iaro) 
Strom, Nil; אח י (ägypt. ake) Nilschilf; פרד ס (altpers. pairidez = ־ apäoewo;) 
Lustgarten, Park; זיךכפי ן Darikus, persische Goldmünze; הכיי ם , Pfauen, vom 
sanskr. gikhi, malabar. togäi. Einige derselben sind auch im Griechischen 
vorhanden, wie pip (sanskr. kapi) Affe, x?),30;; 3 ךם ם (pers. kirpäs, 

sanskr. karpäsa) Baumwolle, xäp-aoo;, carbasus. 

b) Im Griechischen etc.: einige urspr. semitische Benennungen asiatischer 

Producte und Handelsartikel, z. B. בי ץ ßusao;, bgssus-, לבנ ח 'A.(|3avo;, X1,3avu)- 
t 8;, ־ Weihrauch; נ ח ^ xavt), xävva, canna Rohr; ■ כפן xüjxivov, cuminum 
Kümmel; כו ר myrrha; xasaia, cassia; גפ ל xä|AT,X0;, camelus; 

ערב ץ ä^^a,3t!>v, arrhabon, arrha Handgeld. Solche Uebergänge mögen 
besonders •durch den phönicischen Handel vermittelt sein. 

5. Wie die Schrift niemals so vollkommen ist, dass sie die 
Laute einer Sprache in allen ihren Färbungen bezeichnen könnte, 
so hat die Schrift der Semiten von Haus aus eine besonders auf- 
fallende Unvollkommenheit darin, dass in derselben nur die Con- 
Sonanten (die allerdings den Kern und Körper der Sprache 
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ausmachen) als wirkliche Buchstaben an einander gereiht, von den 
Vocalen dagegen höchstens die gedehnten durch gewisse stell- 
vertretende Consonanten ausgedrückt wurden (§. 7). Erst später 
kamen, um sämmtliche Vocale für das Auge darzustellen, beson- 
dere kleine den Consonanten untergeordnete Zeichen (Punkte oder 
Striche unter und über denselben) hinzu (§. 8), welche aber für 
Geübtere auch wieder ganz weggelassen werden. Ausserdem hat 
die semitische Schrift sehr beständig die Richtung von der Rechten 
zur Linken‘. — Alle semitischen Schriftarten gehen trotz ihrer 
theilweise grossen Verschiedenheit von einem und demselben Ur- 
alphabet aus, dessen treuestes Abbild unter den noch vorhandenen 
Schriftarten die altphönicische Schrift bewahrt hat, mit welcher die 
althehräische nahezu identisch war (§. 5, 1) und von welcher auch 
die altgriechische und mittelbar alle europäische Schrift ahstammt. 

8. die beigogebene Schrifttafel, welche das Verhältniss einiger der älteren 
semitischen Schriftarten zu einander und besonders die Entstehung der 
jetzigen hebräischen Schrift aus der früheren zeigen soll. Eine etwas voll* 
ständigere Uebersicht s. in Gesenius Scripturae linguaeque Phoeniciae monn- 
menta, P. I (Lipsiae 1837. 4.) 8. 15 ff. und P. LU, Tab. 1 — 5, auch dessen Art. 
Paläographie in Ersch und Gruber's Encyclop. Sect. lU, Bd. 9. Durch seit- 
dem aufgefundene zahlreiche Monumente ist jedoch unsere Eenntniss der 
semitischen Schrift, besonders auch der phönicischen , bedeutend erweitert 
und berichtigt worden. Vergl. besonders die Tafeln de Vogüe’s in Vol. XI 
der Bevue arch^ol. (Par. 1865) und in desselben MSlanges d’arch^ologie 
orientale (Par. 1868) hinter pg. 141; ferner: Paul Schröder, die phönic. 
Sprache (Halle 1869. 8.) 8. 75 ff.; Lenormant Essai sur la propagation de 
l’Alphabeth Ph^nicien dans l’ancien monde. Tora. I. 2“® ed. Paris 1875 (nicht 
ohne Vorsicht zu gebrauchen). — Die beste und reichhaltigste Schrifttafel 
ist zur Zeit die von Jul. Euting im Anhang zu Curtiss engl. TTebersetzung 
von Bickells Grundriss der hehr. Sprache (Leipz. 1877). 

6. Was das relative Alter der semitischen Sprachen betrifft, so 
liegen uns die ältesten semitischen Schriftstücke in den älteren 
Texten des Alten Testaments in hebräischer Sprache vor (s. §. 2); 
die jüdisch-ararmä/scÄ^n beginnen um die Zeit des Cyrus (im Buche 
Ezra), die des arabischen Stammes gar erst in den nächsten Jahrhh. 
n. Chr. (himjarische Inschriften, äthiop. Bibelübersetzung im 4. Jh., 



< Die himjarische Schrift läuft bisweilen auch von der Linken zur Hechten und 
selbst abwechselnd in beiden Bichtungen (bustrophedon), doch in der Begel von rechts 
nach links. In der äthiop. Schrift ist die Bichtung von links nach rechts herrschend 
geworden, vielleicht in Folge griechischen Einflusses; eimge alte Inschriften zeigen 
indess noch die umgekehrte Bichtung. Auch die assyrische Keilschrift läuft von links 
nach rechts, ist jedoch ohne Zweifel von einem nichtsemitischen Volke entlehnt. 
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nordarab. Literatur seit d. 6. Jh. n. Chr.). Aber eine andere Frage 
ist es, welche von diesen Sprachen dem ursprünglichen semitischen 
Typus am längsten und am meisten treu geblieben, also in einer 
älteren Phase ihrer Entwickelung auf uns gekommen ist. Denn 
die langsamere oder raschere Umbildung der Sprachlaute und 
Sprachformen im Munde der Völker und Volksstämme ist noch 
durch ganz andere Ursachen bedingt, als durch das Sichaufthun 
einer Literatur, und oft ist der Organismus einer Sprache, beson- 
ders durch frühzeitiges Zusammenstossen mit Völkern fremder 
Zunge, schon stark alterirt, ehe es zu einer Literatur kommt. So 
sind auf semitischem Gebiete die aramäischen Dialekte am meisten 
und am frühesten verfallen ; demnächst das Hebräisch-Canaani tische 
und in seiner Weise das Assyrische; am längsten aber bewahrte 
das Arabische die natürliche Fülle und ursprüngliche Reinheit der 
Laute und Wertformen, da es bei den abgeschlossenen Stämmen 
der Wüste ungestörter in seinem vollständig ausgeprägten Orga- 
nismus beharren konnte*, bis durch die Umwälzung des Muham- 
medanismus auch hier stärkerer Verfall eintrat, so dass es nun um 
so viel später ungefähr die Stufe erreichte, auf welcher wir das 
Hebräische schon im A T. finden. 

Daher die Erschemang, dass das Altbebräische in seinem grammatischen 
Ban mehr mit dem Neuarabischen als mit dem Altarabischen zusammen• 
stimmt, und dass das letztere, obwohl es als Schriftsprache erst in einer 
jüngeren Periode hervortritt, doch einen in vieler Hinsicht voUkommneren 
Ban und frischere Lautverhältnisse bewahrt hat, als die anderen semitischen 
Sprachen, und daher unter diesen eine ähnliche Stellung e innimm t, -nie das 
Sanskrit unter den indogermanischen Sprachen oder das Gothische in dem 
engeren Kreise der germanischen. Wie sich eine Sprache mitten unter ver- 
fallenden Schwestern den volleren Organismus bewahren kann, zeigt z. B. die 
littauische gegenüber den eigentlich sogen, slawischen Sprachen. In ä hnli cher 
Weise hielt das Dorische mit zäher Ausdauer an älteren Lauten und Formen 
fest; so das Friesische tmd Isländische unter den german. und nordischen 
Sprachen. Aber auch der zäheste Sprachorganismus verkümmert oft wenig- 
stens in einzelnen Formen und Bildungstrieben, während umgekehrt bei sonst 
allgemeinem Verfall hie und da Ursprüngliches und Alterthümliches stehen 
bleibt. So geschah es auch bei den semitischen Sprachen. Auch die arabische 
Sprache hat ihre Lücken und ihren jüngeren Zuwachs; im Allgemeinen 
jedoch gebührt ihr, vorzüglich in Hins icht des VocaUsmus, der Vorrang. 

Die nähere Begründung und weitere Ausführung dieser Sätze gehört in 
eine vergleichende Grammatik der semitischen Sprachen. Ans dem Gesagten 



> Noch heute zeigt sich die Sprache der Wüstenbeduinen viel reiner und alter■ 
thümlicher, als die der Stadtaraber. 
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ergiebt sich jedoch: 1) dass die hebräische Sprache, ■wie sie in der alten 
heiligen Literatur der Hebräer auftritt, in Betreff ihres Organismus schon 
bedeutendere Verluste erlitten hat, als die weit später in unsem historischen 
Gesichtskreis tretende arabische Sprache; 2) dass ■wir der letzteren dem- 
ungeachtet nicht geradezu und in allen Stücken die Priorität einräumen 
können ; dass ■wir es aber 3) für einen Fehlgriff halten müssen, wenn Manche 
das Aramäische wegen seiner (erst durch Verkümmerung des Organismus und 
durch Zusammenschrumpfen der Formen herbeigeführten) Einfachheit als 
die ursprüngliche Gestaltung des Semitismus betrachten wollen. 

Ueber Charakter, Literatur, grammatische und lexicalische Bearbeitung 
der semit. Sprachen s. u. A. die Vorrede zu Gesenius hehr. Handwörterb. 
von der zweiten Ausgabe an; de Wette- Schräder, Lehrbuch der hist.-krit. 
Einleitung in die kanon. u. apokryph, Bücher des A. T. (8. Aufl. Berlin 1869) 
pg. 71 ff.; F. Bleek, Einleitung in das A. T. (3. Aufl. von Ad. Kamphausen, 
Berl. 1870) pg. 37 ff.; L. Diestel, Gesch. des A. T. in der cliristl. Kirche 
(Jena 1869). 

§. 2 . 

Uebersicht über die Gescbicbte der hebräischen Sprache. 

8. Oeaentua Oetcbichte der hebr. 8prftche UDd Schrift. Leipcig 1616. S• b — 18. E. .Renan, histoire 
göaörtkle des langues sömitiques. I. 4. Ausg. Par. 1864. Th. Art. ״ Sprache, hebräische‘* 

in SchenkeVa Bibel-Lexikon. Bd. V. Leipiig 1875. Beriheau ״ Hebräische Sprache** in Herrogi 

Realeocyklopädie. 

1. Mit dem Namen der hebräischen Sprache bezeichnen wir ge- 
wohnlich die Sprache der heiligen Schriften des israelitischen 
Volkes, welche die kanonischen Bücher des Alien Testament' s ans- 
machen. Man nennt sie auch wohl aUhebräisch im Gegensatz zu 
dem Neuhehräischen in jüdischen Schriften der nachbiblischen Zeit 
(§. 3, 1). Der Name: hebräische Sprache ( לטו ן עברית , Ttöv 

Eßpaituv, eßpaioTi) kommt im A. T. selbst nicht vor; statt dessen 
findet sich Jes. 19, 18 die (dichterisch gefärbte) Bezeichnung Sprache 
Canaans (vom Lande, in welchem sie gesprochen wurde), und יהידי ת 
judäisch 2 Kön. 18, 26. 28 (vgl. Jes. 36, II. 13), Neh. 13, 24, in 
letzterer Stelle schon dem späteren (nachexilischen) Sprach- 
gebrauche zufolge, welcher die Benennung Juden, jüdisch, all- 
mählich auf die ganze Nation ausdehnte (so bei Haggai, Nehem. 
und im B. Esther). 

Der Name Hebräer ( ערים 'Ejlpaioi, Hebraei) unterscheidet sich von 
Israeliten ( 80 (בנ י יטראל , dass letzterer mehr die Geltung eines nationalen 
und zugleich religiös bedeutsamen Ehrennamens hatte, welchen sich das Volk 
selbst beilegte mit Beziehung auf seine Abkunft von glorreichen Vorfahren, 
während ersterer als der vermuthlich ältere, aber minder bedeutungsvolle 
Volksname erscheint, unter welchem die Nation bei den Ausländem bekannt 
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war. Demgemäss ist im A. T. von Hebräern fast nur die Rede, wo es sich - 

entweder um eine Selbstbezeichnung gegenüber Ausländem (1 Mos. 40, 15. 

2 Mos. 2, 7. 3, 18 al. Jon. 1, 9) oder um eine Bezeichnung im Munde von 
Nichtisraeliten (1 Mos. 39, 14. 17. 41, 12 al.) oder endlich um einen national ■u 
Gegensatz handelt (1 Mos. 14, 13. 43, 32. 2 Mos. 2, 11. 13. 21, 2; auffällig ist 
der Gebrauch 1 Sam. 13, 3. 7 u. 14, 21. Bei den Griechischen und Römischen ; 

Schriftstellern, so a ־ ie bei Josephus, findet sich von jenen beiden Namen nur 
'E,3paiot, Hebraei etc. Von den zahlreichen Deutungen des Gentilicium ער י 
scheint sprachlich nur die Herleitung von ע ר , jenseitiges Land, mit der 
Ableitungssylbe 5 , 2 , 86 .§ ) — י ) berechtigt. Der Name bezeichnete darnach 
eigentlich den Jenseitigen, d. h. jenseits (östlich) vom Euphrat wohnenden 
und hätte somit ursprünglich nur im Munde der Völker diesseits des Euphrat 
einen Sinn. Allerdings wäre denkbar, dass er sich auch nach der Ueber- 
schreitung des Euphrat durch die Abraharaiden als ein althergebrachter 
erhalten und in gewissen Grenzen (s. o.) bei ihnen selbst eingebürgert hätte. 

Immerhin bleibt bei dieser Erklärung noch manche Schwierigkeit und es 
dürfte schliesslich doch auf alter und richtiger Erinnerung beruhen, wenn 
die hebr. Genealogen durch ihre Zurückführung auf das Patronym Eber 
(1 Mos. 10, 2. 4 Mos. 24, 24 dem Namen eine ursprünglich viel umfassendere 
Bedeutung beilegen, obschon die uns zugängliche üeberlieferung von keinen 
andern Söhnen Ebers mehr weiss, als eben den Israeliten. 

Der Ausdruck iSpaiur( findet sich zur Bezeichnung des Althebräischen 
zuerst im Prolog zu Jesus Sirach (um 130 v. Chr.), im N. T. Offenb. 9, 11; 
dagegen dient er Joh. 5, 2. 19, 13. 17, vielleicht auch 19, 20. Offenb. 16, 16 
zur Bezeichnung der damaligen (mehr aramäischen) Landessprache Palästinas 
im Gegensatz zum Griechischen. In letzterem Sinn ist ohne Zweifel auch die 
eßpaii; otaXexTO; Apostelgesch. 21, 40. 22, 2 und 26, 14 zu verstehen. Auch 
Josephus braucht hebräisch sowohl vom Althebräischen, wie von der 
aramäischen Landessprache seiner Zeit. 

Heilige Sprache heisst die hebräische Sprache zuerst in den jüdisch- 
aramäischen XJebersetzungen des A. T. als Sprache der heiligen Bücher, im 
Gegensatz zur lingua profana, d. h. der aramäischen Volkssprache. 

2. Ausser dem Alten Testament giebt es nur sehr wenige alt- 
hebräische Schriftmonumente, nämlich 1) Eine im ehemaligen Ge- 
biete des Stammes Rüben, etwa 4 Stunden östlich vom todten 
Meere in den Ruinen der in alter Zeit von Gaditen bewohnten, 
später moabitischen Stadt Dibon (jetzt Dhibän) gefundene, leider 
sehr beschädigte Inschrift von 34 Zeilen, in welcher der moabitische 
König Mesa' (Anf. des 9. Jahrh. vor Chr.) über seine Kämpfe mit 
Israel (vgl. 2 Kön. 3, 4 ff.), seine Bauunternehmungen u. A. be- 
richtet'; — 2) Zwanzig geschnittene (Siegel-) Steine mit Schrift, t 



' Dieser in seiner Art einzige Denkstein wm־de zuerst im August 1868 an Ort 
und Stelle von dem deutschen Missionar H. A. Klein gesehen , dann aber von den 
Arabern zertrümmert, so dass nur eine unvollständige Copie der Inschrift zu Stande 
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2 um Theil vorexilisch, doch fast nur Namen enthaltend‘; — 
3) Münzen des Makkahäischen Fürsten Joh. Hyrkan (135 ff. v. Chr.) 
und seiner Nachfolger“. 

3. In der ganzen Reihe der althebräischen Schriften , die uns 
im A. T. vorliegen, wie auch in den ausserbiblischen Denkmälern 
(3. No. 2), erscheint die Sprache — soweit sich nach ihren conso- 
nantischen Bestandtheilen urtheilcn lässt — ihrem allgemeinen 
Charakter nach und abgesehen von geringeren Wandlungen der 
Form und von stilistischen Verschiedenheiten (s. No. Gu. 7) unge- 
führ auf derselben Stufe der Entwickelung; sie mag in dieser Form 
als Schriftsprache frühzeitig fixirt worden sein, und dass die im 
A. T. enthaltenen Bücher als heilige Schriften überliefert waren, 
musste solcher beharrlichen Gleichförmigkeit nur förderlich sein. 

Dieser altliebräisclien Spraciie stand unter allen semitischen Sprachen die 
der canaanitischen oder phiinicischen נ Volksstämine am nächsten, wie einer- 
seits aus den vielen im A. T. vorkomraendeu canaanitischen Personen- und 
Ortsnamen mit hebräischer Form und Bedeutung (z. B. ספ ר ,מלפי^ר ק 
u. 8. w.), andrerseits aus den vorhandenen Ueberresten der phönicischen und 
panischen Sprache erhellt. Die letzteren finden wir in ihrer eigenthümlichen 



gebracht werden konnte. Vergl. Ch. Clermont-Ganneau (damals Canzler des ftanzös. 
Consulats in Jerusalem), La stÄle de Mesa roi de Moab, Paris 1870., und dess. La 
stÄle de Dhiban, in d. Revue archiol., Mars 1870, p. 184 ff. (mit verbesserter Copie); 
ScMottmann, die Siegessäule Mesa’s, Halle 1870, und dessen Revision in Zeitschr. der 
D. Morgenl. Ges. Bd. XXTV, 1870, 8. 2.13 י ff. 438 ff. 645 ff. Bd. XXV, 483 ff.; 
Nöldeke, die Inschr. des K. Mesa, Kiel 1870., sowie dess. Art. ״ Mesa“ in SehenktVa 
Bibellex. Bd. IV. u. a. AbhdU. von Deutsch, Renan, Neubauer, Oinsburg, Frankel, 
Derenbourg, Harkavy, Geiger, Hitzig, W. Wright (in The North British Review, Oct. 
1870), Kaempf. (Vgl. zur Gescliichte der Auffindung und zur Literatur des Steins 
bes. den Art. im ״ Ausland“ 1874. No. 48, S. 951 ff. — Eine Photographie der beiden 
grössten Bruchstücke nach den Zeichnungen des Kapitain Warren wurde vom engl. 
Palest.-Explor.-Fund veranstaltet. Die hauptsäclüichsten Bruchstücke des Steins be- 
linden sich jetzt im Louvre zu Paris. 

t 8 . Rüdiger in Zeitschrift der D. Morgenl. Ges. Bd. III. (1849) 8 . 243 u. 347; 
De Vogiie, Müanges d’archiologie orientale, Par. 1868, p. 131 — 140; M. A. Levy, Siegel 
u. Gemmen, Bresl. 1869. 8. 33 ff. 

מ נ « £fau2cy, Recherches sur la numismatique judäique, Paris 1834. u. dess. Numis- 
matique de la terre sainte, Par. 1874.; M. A. Levy, Gesch. der jüd. Münzen, Bresl. 
1862.; Madden, History of Jewish coinage, Land. 1864. Vergl. die Liter, in Schürer’s 
Lehrb. der neutest. Zeitgesch. (Leipz. 1874) 8. 11 ff. 

^ כנענ י ,?נע ן ist der gemeinschaftliche einheimische Name sowohl für die canaa- 
nitischen Stämme in Palästina, wie für die am Fusse des Libanon imd an der syrischen 
Küste wohnenden, welche wir Phönicier nennen, wälirend sie sich selbst auf ihren 
Münzen ; כנע nannten. Auch die Puuier nannten sich so. 
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Schrift (§. 1, 5) in Inschriften (über 350 an der Zahl) und auf Münzen (Ab- 
bildungen gesammelt von Gesenius Monumm. Phoeniciae, Judas, Bourgade, 
Davis, de Togüe, Levg, P. Schröder, v. Mattzan u. A.). Unter jenen befinden 
sich nur einige wenige öffentliche Documente, z. B. zwei Opfertarife ;bei weitem 
die meisten sind Grab- oder Votivsteine. Von hervorragender Wichtigkeit 
ist die Inschrift auf dem Sarkophag des Königs Esmünazar von Sidon 
(gefunden 1855, jetzt im Louvre, zuerst genau abgebildet in des Herzogs De 
Lugnes Memoire sur le sarcophage et l’iuscription funeraire d’Esmunazar, roi 
de Sidon, Paris 1856, zuletzt ausführlich erklärt von ScMottmann, Halle 1868 
und von Kaetnpf, Prag 1874). Hierzu kommen noch einzelne Wörter bei 
griechischen und lateinischen Schriftstellern und die punischen Texte in 
Plauti Poenulus 5, 1 — 3. Ans jenen Monumenten ersieht man die ein- 
heimische Orthographie, aus den griech. und latein. Transscriptionen die 
Aussprache und Vocalisation; beides zusammen giebt ein ziemlich deutliches 
Bild dieser Sprache und ihres Verhältnisses zum Hebräischen. 

Phönicische (punische) Wörter, die in Inschriften Vorkommen, sind z. B. 
א ל Gott, אד ם Mensch, ב ן Sohn, ב ח Tochter, בל ך König, עב ד Biener, כד 1 ן 
Priester, זב ח Opfer, בע ל Herr, עובט ו Sonne, אר ץ Land, י ם Meer, אב ן Stein, 
כס ס Silber, ברז ל Eisen, עי ז Zeit, קב ר Grab, טצב ח Denkmal, נוק ם Ort, נועכ ב 
Knhestätte, כ ל alles, אח ד einer, עולצ ו drei, חמצ ז fünf, מ ש sechs, שב ע sieben, 
עש ־ zehn, שמ ע hören, TTTt öffnen, נד ר geloben, ב“ ך segnen, בק ש suchen 
u. s. w. Eigennamen: צד ן Sidon, צ ר Tyrus, חנ א Hanno, חנבע ל Hannibal u. s. w. 
Vgl. M. A. Levg, phön. Wörterbuch, Bresl. 1864. 

Abweichungen der phönicischen Orthographie und Formenlehre von der 
hebräischen sind z. B. die fast stetige Weglassung der Vocalbuchstaben 
(§. 7, 2), wie ב ח f. בי ת Haus, ק ל f. קו ל Stimme, צד ן f. כהנ ם ,צידו ן f. בחני ם 
Priester, אלנ ם (bei Plaut, alonim) Götter, das Fern, auch im Stat. absol. auf 
r (gth) endigend (§. 80, 2) neben 6 ) א ) u. a. m. Auffallender sind die Ab- 
Weichlingen der Aussprache, besonders im Punischen. Hier sprach man das 
ו herrschend wie ü, z. B. שפ ט süßt (Richter), של ט salüs drei, ר ש rüs = רא ש 
Kopf; für i und e häufig den dunkeln stumpfen Laut y, z. B. וענ ו gnngnnu 
(ecce eum), איח ) א ח ) gth; das ע als o, z. B. נזעק ר Mocar (vgl. מעכ ח LXX 
1 Mos. 22, 24 M(u^(a). S. die Zusammenstellung der grammatischen Eigen- 
thümlichkeiten bei Gesenius Monumm. Phoen. S. 430 ff.; bei Movers Art. 
Phönizien in Ersch und Gruber’s Encyclop. Sect. IH, Bd. 24. 8. 434 ff.; Paul 
Schröder, die phönic. Sprache, Halle 1869; B. Stade, Erneute Prüfung des 
zwischen dem Phönic. und Hebr. bestehenden Verwandtschaftsgrades (in den 
״ Morgenländ. Forschungen“ Leipz. 1875). 

4. Wie die (No. 2) erwähnte hebräische Stein- und Münzschrift 
nur aus Consonanten besteht, so haben auch die Verfasser der alt- 
testamentlichen Bücher sich lediglich der Consonantenschrift he- 
dient (§. 1, 5), und noch heute dürfen nach altem Herkommen die 
geschriebenen Gesetzrollen der Synagogen keine weiteren Zuthaten 
enthalten. Die jetzige Aussprache dieser Consonantentexte, ihre 
Vocalisation, Betonung und gesangartige Vortragsweise beruht auf 
der Ueberlieferung, wie sie sich durch Gewohnheit und in den 
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jüdischen Schulen erhalten hatte und schliesslich durch das 
Punctationssystem (§. 7 fif.) um das 7. Jahrhundert nach Chr. von 
jüdischen Gelehrten festgestellt wurde. 

Eine frühere Entwickelungsstufe der hebräisch-canaanitischen 
Sprache indess, eine Gestaltung derselben, wie sie vor den auf uns 
gekommenen schriftlichen Aufzeichnungen existirt und der gemein- 
Samen noch einheitlichen Sprache des semitischen Stammes näher 
gestanden haben muss, lässt sich in ihren Hauptzügen noch jetzt 
erkennen und ermitteln 1) aus manchen in den überlieferten 
Schriften aufbehaltenen Archaismen, besonders in den aus älterer 
Zeit vererbten Personen- und Ortsnamen und in einzelnen vorzüg- 
lieh in der Dichtersprache verwendeten Formen, 2) durch Rück- 
Schluss aus den überlieferten Wortformen überhaupt, sofern sie 
nach den Gesetzen und Analogieen des Lautwandels deutlich auf 
eine ältere Sprachgestalt zurückweisen, und 3) durch Vergleichung 
der verwandten Sprachen, vorzüglich der arabischen, in welcher 
sich jener ältere Zustand zu einem bedeutenden Theile noch bis in 
spätere Zeit erhalten hat (§. 1, 6). In zahlreichen Fällen gelangt 
man auf jedem dieser drei Wege bei der Untersuchung sprach- 
lieber Erscheinungen zu demselben und dann um so zuverlässigeren 
Ergebniss. 

Obwohl die zufMunmenhüngende historische Ermittelung des oben ange- 
deuteten Sprachprocesses der vergleichenden semitischen Sprachkunde zufällt, 
so ist doch das Zurückgehen auf jene ursemitischen Grundformen und die 
Vergleichung der ihnen entsprechenden arabischen Formen für die wissen- 
schaftliche Behandlung des Hebräischen unentbehrlich. Selbst die Elementar- 
grammatik, die von dem vorliegenden alttestamentlichen Bestände der Sprache 
ansgeht, bedarf zur Erläuterung der bestehenden Formen nicht selten des 
Hinweises auf jene Grundformen. 

5. Aber selbst in der im Allgemeinen so gleichmässigen Sprache 
des A. T.’s ist ein gewisser Fortschritt von einem älteren zu einem 
jüngeren Stil sichtbar, und es lassen sich in dieser Hinsicht etwa 
zwei Zeitalter unterscheiden : das erste oder goldene Zeitalter bis zu 
Ende des babylonischen Exils, und das zweite oder silberne Zeit- 
alter nach dem Exil. 

Dem ersteren gehört, abgesehen von einzelnen Spuren einer 
späteren Redaction, die grössere Hälfte der alttestam. Bücher an, 
namentlich a) von den prosaischen und historischen Schriften der 
Pentateuch, Josua, die BB. der Richter, Ruth, Samuel und Könige; 
b) von poetischen die Psalmen (mit Ausnahme einer Anzahl spä- 
terer), die Sprüche, das Hohelied, das Buch Hiob; c) die Schriften 
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der älteren Propheten in folgender chronologischer Ordnung: Joel, 
Amos, Hosea, Jesaia, Micha, Zephanja, Nahum, Hahakkuk, 
Ohadja (?), Jeremia, Ezechiel. Die beiden letzteren waren noch 
während des Exils thätig, auf dessen Ende auch der Inhalt 
einiger Abschnitte (besonders Cap. 40 — 66) des Buches Jesaia 
hinweist. 

Der Anfang dieser Periode und somit der hebräischen Literatur überhaupt 
ist sicherlich schon in Mose’s Zeit zu setzen, auch wenn man den Pentateuch 
in seiner jetzigen Gestalt als ein Werk späterer Ueberarbeitung betrachtet. 
Für die Sprachgeschichte reicht es hin zu bemerken, dass der Pentateuch 
trotzdem gewisse sprachliche Eigenthümlichkeiten bietet, die für Archaismen 
gelten können. So neben manchen alten Wörtern, welche in den übrigen 
Büchern nicht mehr Vorkommen, der epicoene (aber erst später fast con- 
sequeut auf den ganzen Pentateuch ausgedehnte) Gebrauch von נע ר Jüngling 
auch für Jungfrau (wie 6 trat; und f) gewisse härtere Wortformen, 

z. B. צע ק schreien, צדו ק lachen, die im Pentateuch herrschend sind, wechseln 
in anderen Büchern mit weicheren, wie כוח ק ,דע ק . 

Auf der anderen Seite finden sich bei Jeremia und noch mehr bei Ezechiel, 
sowie in den jüngeren Psalmen, entschiedene Annäherungen an die aramai- 
sirende Sprache des zweiten, silbernen Zeitalters (8. No. 7). 

6. Schon in den Schriften dieses ersten Zeitraums, welcher 
ungefähr tausend Jahre umfasst, treten, wie sich erwarten lässt, 
nicht unbedeutende Verschiedenheiten der sprachlichen Form und 
Darstellungsweise hervor, die theils in der Verschiedenheit der 
Zeit und des Ortes der Abfassung, theils in der individuellen Be- 
gabung und Eigenthümlichkeit der Schriftsteller ihren Grund 
haben. Jesaia z. B. schreibt ganz anders, als der spätere Jeremia, 
anders auch als sein Zeitgenosse Micha; in den historischen Büchern 
dieser Periode haben die aus älteren Quellenschriften aufgenom- 
menen Texte eine merklich andere sprachliche Färbung als die aus 
jüngeren Quellen geflossenen oder dem letzten Redactor selbst an- 
gehörenden Worte. Doch ist der Bau der Sprache und, von Ein- 
zelnem abgesehen, selbst der Wortvorrath und Sprachgebrauch, 
namentlich der prosaischen Bücher, im Grossen und Ganzen 
derselbe. 

Von der Prosa aber unterscheidet sich vielfach die Dichter- 
spräche, und zwar nicht bloss durch einen in strenger abgemessenen 
parallelen Satzgliedern sich bewegenden Rhyihmus, sondern auch 
durch eigenthümliche ff Örter und Wortbedeutungen, Wortformen und 
syntaktische Fügungen, welche sie neben den in der Prosa üblichen 
gebraucht, wenn auch dieser Unterschied nicht so weit geht, wie 
z. B. im Griechischen. Die meisten jener poetischen Eigenheiten 
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treten uns in den verwandten Sprachen, namentlich im Ara- 
maischen, als das Gewöhnliche entgegen, und sind wohl theils als 
Archaismen zu betrachten, welche die Poesie festhielt, theils als 
Bereicherungen, welche die des Aramäischen kundigen hebräischen 
Dichter in ihre Sprache herübernahmen*. Uebrigens sind die 
Propheten, wenigstens die älteren, in Bezug auf Sprache und 
Rhythmus fast ganz als Dichter zu betrachten, nur dass sich bei 
diesen poetischen Rednern die Sätze häufig länger ausdehnen und 
der Parallelismus weniger abgemessen und regelmässig ist, als bei 
den eigentlichen Dichtern. Die Sprache der späteren Propheten 
nähert sich dagegen mehr der Prosa. 

üeber den Rhythmus der hehr. Poesie 8. ausser den Commentaren über 
die Psalmen von de Wette, Delitzsch, Mupfeld u. A. besonders JEC Ewald, 
Allgemeines über die hebr. Dichtung und über das Psalmenbuch (Dichter des 
A. B. Th. I. 1. Hälfte), Güttingen 1839, 2. A. 1886; E. Meier, die Form der 
hebr. Poesie (Tübingen 1853), u. A. 

tVorter, die in der Poesie neben den in Prosa gewöhnlichen gebraucht 
werden, sind z. B. אנו ש Mensch = א־ ח ;אדי ם Pfad = דרין ז ; Wort = ;ויב ר 
חזד ! schauen = ארז ח ;ריא ה kommen = בוי א . 

Zu den poetischen Wortbedeutungen gehört der Gebrauch gewisser poet. 
Epitheta für das Substantiv, als ■ אביר der Starke für Gott; אבי ר der Starke 
f. Stier, Pferd; לבנ ה alba f. luna; יחידי ה ] unica, oder solitaria, nämlich 
anima, vita. 

Von Wortformen merke man z. B. die längeren Formen der Orts-Präposi- 
tionen (§. 103, 3) ע ר = ער י ^ ל = אל י ,ע ל = על י ; die Endungen י ו ,— י am 
Nomen (§. 90); die Pronominal-Suffixa מ י ,—מ י ,מי י -^ f. D, 58 .§ ) ,— ם ); 
die Pluraleudung י ן — f. 1 , 87 .§ ) -ך-י ם , a). — In die Syntax gehört der weit 
sparsamere Gebrauch des Artikels, des ״ Pronomen relativum, der Aocusativ- 
partikel 1 א.־ ; der St. constr. auch vor Präpositionen (§. 116); das verkürzte 
Imperf. in der Bedeutung der gewöhnlichen Form desselben (§. 128, 2, Anm.); 
überhaupt eine kräftige Kürze des Ausdrucks. 

N 

7. Das zweite oder silberne Zeitalter der hebräischeu Sprache 
und Literatur von der Rückkehr aus dem Exil bis zu den Makka- 
bäern (gegen 160 v. Chr.) charakterisirt sich vornehmlich durch 
die immer stärkere Annäherung der Sprache an den verwandten 
westaramäischen Dialekt. Hierbei ist jedoch weniger an einen 
Einfluss der aramäischen Umgebung im Exil zu denken — denn 
gerade die Propheten aus dem Ende desselben schreiben ein ver- 
hältnissmässig reines Hebräisch — als vielmehr an den Einfluss 



' Dass zu Jesaia’s Zeit (2. Hälfte des , 8. Jh. vor Chr.) die gebildeten Hebräer, 
wenigstens die Staatsbeamten, Aramäisch verstanden, aber nicht so das Volk in Jeru- 
Salem, erhellt aus 2 Kön. 18, 26 (Jcs. 36, 11). 
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der Aramäer, welche in enger Berührung mit der wenig volkreichen 
neuen Colonie Jerusalem lebten, und deren Mundart schon als die 
officielle Sprache der Westhälfte des persischen Reiches von Be- 
deutung war. Bei alledem ging die Verdrängung des Hebräischen 
durch das Aramäische nur ganz allmählich vor sich. Für das Volk 
bestimmte Schriften, wie das hehr. Original des Jesus Sirach und 
das B. Daniel, zeigen nicht nur, dass das Hehr, gegen die Mitte 
des 2. Jahrh. v. Chr. noch immer als Büchersprache im Gebrauche 
war, sondern auch, dass es vom Volke wenigstens noch verstanden 
wurde. 

Man kann sich das Verhältniss der in dieser späteren Zeit neben einander 
bestehenden Sprachen füglich wie das des Hochdeutschen und Plattdeutschen 
in Niedersachsen, oder des Hochdeutschen und der Yolksnmndarten im süd- 
liehen Deutschland und der Schweiz denken, sofern hier auch bei den 
Gebildeteren der Volksdialekt im mündlichen Verkehr vorherrscht, während 
das Hochdeutsche wesentlich als Schrift- und Cultussprache dient und von 
allen Gliedern des Volkes wenigstens verstanden wird. Ganz unhaltbar und 
aus einer falschen Erklärung von Neh. 8, 8 geflossen ist die Vorstellung, dass 
die Juden schon unmittelbar nach dem Exil die hebräische Sprache völlig ver- 
gessen und daher von Priestern und Sachkundigen hätten erlernen müssen. 

Die alttestamentlichen Schriften, welche diesem zweiten Cyclus 
angehören, und in welchen allen jene aramäische Färbung, wiewohl 
in verschiedenen Abstufungen, hervortritt, sind: die BB. Ezra, 
Nehemia, Chronik, Esther; die prophetischen Bücher Jona, Haggai, 
Zacharja, Maleachi, Daniel; von den poetischen der Prediger und 
die späteren Psalmen. Auch in schriftstellerischer Hinsicht stehen 
diese Bücher z. Th. hinter denen der ersten Periode sehr wesent- 
lieh zurück: doch fehlt es auch jetzt nicht an Productionen, welche 
an Reinheit der Sprache und ästhetischem Werthe den Schriften 
des goldenen Zeitalters wenig nachgeben, z. B. mehrere spätere 
Psalmen (120 ff., 137, 139). 

Spätere (aramaisirende) Wörter sind z. B. כ ת = זמ ן Zeit; לכ( ח = ק? ל 
nehmen; !■5 ץ = סי Ende; מל ך = סיל ט herrschen; אמ ץ = ח^ ס stark sein. — 
Spätere Bedeutungen sind z. B. אמ ר (sagen) f. befehlen; 7 : ת (antworten) die 
Bede anheben. — Orthographische und Chrammatische Eigenthümlichkeiten: 
die häufige scriptio plena des ו und זיוי ד ,— י (sonst דו ד ), selbst קוד ש f. 5 ,קח 
רו ב f. ר ב ; die Verwechselung des ה — und א -;- am Ende; der häufigere 
Gebrauch der Suhstantiva auf ו ת ,—;- ן,ו ן u. s. w. 

Uebrigens sind nicht alle Eigenthümlichkeiten dieser späteren Schriftsteller 
Aramaismen; mehrere finden sich im Aram. nicht, und müssen schon in 
früherer Zeit der hebräischen Volkssprache angehört haben, besonders, wie 
es scheint, im nördlichen Palästina. Dort mögen u. a. gewisse TheUe des B. 
der Bichter und das Hohelied entstanden sein ; daher schon in diesen älteren 
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Büchen! z. B. das im Fkünic. (neben א ש ) gebräuchliche ־ IQ für 36 .§ ) ^ו ר ), 
das in einigen jüngeren Psalmen und im Prediger •wiederkehrt. 

Anm. 1. lieber dialektische Verschiedenheiten in der althebräischen Sprache 
findet sich ira A. T. nur eine ausdrückliche Angabe, näml. Rieht. 12, 6, 
wonach die Ephra'imiten das ש wie b oder ם aussprachen. Ob Neh. 13, 24 
unter dem Asdodischen ein hebräischer oder ein (ganz abweichender) 
philistäischer Dialekt zu verstehen sei, ist nicht auszumachen. Dagegen sind 
wohl manche von den Eigenheiten der oben erwähnten nordpalästinischen 
Bücher (incl. des Hosea) als Dialektunterschiede zu betrachten, und ebenso 
einiges Abweichende in der moabitischen Mesa'-Inschrift (s. oben No. 2). 

2. Es lässt sich nicht erwarten, dass in den noch vorhandenen Ueberresten 
der althebräischen Literiftur der ganze Vorrath der alten Sprache erhalten 
sein werde ; bildete doch die canonische Literatur des A. T.’s sicher nur einen 
kleinen Bruchtheil der einst vorhandenen gesammten NationaUiteratur der 
alten Hebräer. 



§. 3. 

Granmatisclie Bearbeitung der hebräischen Sprache. 

(Otienius Geaoh. der bebr. Sprache 19—39). 

1. In der Zeit, in welcher die althebräische Sprache allmählich 
abstarb und die Sammlung des alttestam. Canon sich ihrem Ab- 
Schluss näherte, begannen die Juden diesen ihren heiligen Codex 
theils zu erklären und kritisch zu bearbeiten, tbeils in die in ver- 
schiedenen Ländern unter ihnen herrschend gewordenen Landes- 
sprachen zu übersetzen. Die älteste Uebersetzung ist die zu 
Alexandria unter Ptolemäus Philadelphus mit dem Pentateuch be- 
gonnene, aber erst später vollendete griechische der sog. siebzig 
(genauer 72) Dolmetscher (LXX), die von verschiedenen Verfassern, 
zum Theil noch mit lebendiger Kenntniss der Grundsprache, ab- 
gefasst und zum Gebrauch der griechisch redenden (bes. alexan- 
drinischen Juden) bestimmt war. Etwas später entstanden in all- 
mählicher Ueberarbeitung in Palästina und Babylonien die 
aramäischen Uebersetzungen oder Targume ( תרגרבוים , d. h. Ver- 
dolmetschungen). Die Erklärungen, welche man zum Theil aus 
angeblicher Tradition schöpfte, bezogen sich fast ausschliesslich 
auf das Civil- und Ritual-Gesetz und die Dogmatik, und haben 
eben so wenig einen wissenschaftlichen Charakter, wie ein grosser 
Theil der textkritischen Ueberlieferungen dieser Zeit. Beide Arten 
von Ueberlieferungen finden sich im Talmud niedergelegt, welcher 
seinem ersten Theile {Mischna) nach gegen das Ende des 2. Jahr- 
hunderts, seinem zweiten Theile (Gemara) nach theils {Jerusalemer 



Digitized by Google 




Einleitung. 



16 



od. palästinensische G.) um die Mitte des 4., theils (babijlon. G.) um 
die Mitte des 6. Jahrh. nach Chr. endgültig redigirt worden ist. 
Die Mischna bildet den Anfang der neuhebräischen Literatur, wo- 
gegen die Sprache der Gemaren überwiegend aramäisch ist. 

2. In den Zeitraum zwischen der Abfassung des Talmud und 
den ersten grammatischen Schriftstellern fällt der Hauptsache nach 
die Vocalisation und Accenluation des bis dahin unpunktirten Textes 
des A. T.’s nach der in den Synagogen und Schulen überlieferten 
Aussprache (§. 7, 3), sodann der grösste Theil der Sammlung kri- 
tischer Bemerkungen, die den Namen Masora ( בוסורה traditio) führt, 
und von welcher der seitdem in strenger Gleichmässigkeit durch 
die Handschriften fortgepflanzte und noch jetzt recipirte Text des 
A. T.’s den Namen des masorethischen Textes erhalten hat. 

Einer der wichtigsten und ältesten Bestandtheile der Masora sind die 
Varianten des Q'ri, §. 17. Man hüte sich übrigens, die Punktation des Textes 
mit der Zusammenstellung der Masora zu confundiren; jene wurde in einer 
früheren Zeit festgestellt und ist die Frucht einer viel eindringenderen Arbeit 
als die Masora, welche bedeutend später zum Abschluss kam. 

3. Erst um den Anfang des 10. Jahrh. wurde von den Juden 
nach dem Beispiel der Araber mit grammatischen Zusammen- 
Stellungen begonnen. Von den zahlreichen grammatischen und 
lexikalischen Arbeiten des R. Sa'adja hat sich nur die arabische 
Erklärung der 70 (richtiger 90) Hapaxlegomena des A. T.’s er- 
halten; gleichfalls arabisch geschrieben, aber vielfach auch ins 
Hehr, übersetzt, sind die noch erhaltenen Arbeiten der Gramma- 
tiker R. Jekuda ibn Chajjüg (auch Abu-Zakaria Jachja genannt, um 
das Jahr 1000) und R. Jona {Abü-’l-Walid Martvän ibn Ganäch, um 
das Jahr 1030); auf diese Vorarbeiten gestützt, gewannen dann 
vorzüglich Abraham ben Ezra (gewöhnlich Abenesra genannt; 
f 1167) und R. David Kimchi (f nach 1232) durch ihre hebräisch 
geschriebenen Grammatiken ein klassisches Ansehen. 

Von diesen ersten Grammatikern rühren manche methodische Einrich- 
tungen und Kunstausdrücke her, die noch jetzt zum Theil beibehalten 
werden, z. B. die Benennung der sogen. Conjugationen und der schwachen 
Verba nach dem Paradigma פע ל , die voces memoriales, wie בגמפ ת u. dgl.• 



> Ueber die ältesten hebr. Grammatiker s. die Vorreden zu den hebr. Wörterbb. 
von Oeseniiut und von Fürst; Etcald u. Dukes Beitnäge z. Gesch. der ältesten Aus- 
legung und Spracherklärung des A. T. (Stuttg. 1844. 3 Bde.), Hupfeid, de rei gram- 
maticae apud Judaeos initiis antiquissimis< 1 uc scriptoribus (Hai. 1846. 4.), Munk notice 
sur Abon’l-Walid et sur quelques antres grammairiens hebreux du X. et du XI. 
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§. 4. Einthellung und Anordnung der Grammatik. 



4. Der Vater der hebräischen Sprachkuiide hei den Christen 
wurde der auch um die griechische Literatur so verdiente Joh, 
Beuchlin (f 1522), der sich jedoch, wie auch die Grammatiker der 
nächstfolgenden Zeit bis auf Joh. Buxtorf (f 1629), noch fast ganz 
an die jüdische Ueberlieferung hielt. Erst seit der Mitte des 
17. Jahrhunderts erweiterte sich allmählich der Gesichtskreis, und 
das Studium der verschwisterten Sprachen wurde vorzüglich durch 
die Häupter der sogen, holländischen Schule Alb. Schultens (f 1750) 
und Bic. W. Schröder (f 1798) für die hebräische Grammatik 
fruchtbar gemacht. 

Die seitdem der hebräischen Grammatik gewidmeten Be- 
mühungen\ soweit sie überhaupt von bleibendem Wissenschaft- 
liehen Werthe sind, wird man am richtigsten würdigen, wenn man 
sich die an den grammatischen Bearbeiter einer alten Sprache zu 
stellenden Forderungen überhaupt vergegenwärtigt. Sie gehen im 
Allgemeinen dahin: 1) dass er die vorhandenen Spracherschei- 
nungen möglichst vollständig undrichtig beobachte und, nachdem 
er sie in einen organischen Zusammenhang gebracht, beschreibe 
(empirisches und historisch -kritisches Element); 2) dass er jene 
Thatsachen theils durch ihre Vergleichung unter sich und mit der 
Analogie der Schwestersprachen, theils aus der allgemeinen Sprach- 
Wissenschaft zu erklären suche (philosophisches, rationelles 
Element). 



§. 4. 

Eintheilung und Anordnung der Grammatik. 

Die Eintheilung und Anordnung der hebräischen Grammatik 
ergiebt sich aus den drei Bestandtheilen jeder Sprache. Diese sind: 
1) articulirte Zau/e, dargestellt A\ivc \1 Schriftzeichen, und verbunden 
zu Sylben, 2) Wörter, und 3) Sätze. 

Der erste Theil (gew. Elementarlehre) enthält hiernach die 
Lehre von den Lauten und deren Darstellung durch die Schrift. 

siÄclc, im Joum. asiatique 1850; Böttcher, Au-sfülirl. Lehrb. der liebr. Sprache, Einl. 
zu Bd. I (ed. Müh/au, Leipzig 1866) n. A. 

1 Die hierher gehörige Literatur bis zum J. 1850 s. fast vollständig in Stein- 
Schneider’ a Bibliograph. Handbuch fiir hebr. Spraclikuude. Leipz. 1859. Die neueste 
Epoche der hebr. Spraebkunde datirt von J. üUhauseti’a Lelirb. der hebr. S 1 »rache 
(Braunsehw. 1861), einem consequenten Versuch, die bestehenden Formen auf die 
vorauszusetzenden ursemitüchen (die sieh nach 0. wesentlich in den altarabischou 
erhalten h. 1 bon) zurückzuführen. 

Goseniu), hebr. Gramnuttik- XXII. Aufl. 2 
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Er beschreibt die Natur und die Verhältnisse der Spracblaute, 
lehrt die Schriftzeichen aussprechen (Orthoepie), belehrt über die 
herkömmliche Schreibung (Orthographie), betrachtet sodann die 
Laute in ihrer Verbindung zu Sylhen und Wörtern und gieht die 
Gesetze und Bedingungen an, unter welchen die Verbindung zu 
Stande kommt. 

Der zweite Theil {Formenlehre) betrachtet die Wörter in ihrer 
Eigenschaft als Redetheile und enthält : 1) die Lehre von der Wort- 
bildung oder der Entstehung der verschiedenen Kedetheile aus den 
Wurzeln oder aus einander; 2) die Lehre von der Wortbiegung 
(Flexion) oder von den verschiedenen Gestalten, welche die Wörter 
je nach ihrem Verhältniss zu andern und zum Satze annehmen. 

Der dritte Theil {Syntax, Wortfügungslehre) hat theils zu 
zeigen, wie die in der Sprache gegebenen Wortbildungen und 
Flexions formen für den Ausdruck verschiedenartig gefärbter Be- 
griffe verwendet, und wie andere, für welche die Sprache keine 
Formen ausgeprägt hat, durch Umschreibung ausgedrückt werden, 
theils die Gesetze anzugehen, nach welchen die Redetheile zu Sätzen 
verbunden werden {Satzlehre, Syntax im engeren Sinne). 
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ERSTER HAÜPTTHEIL 



ELEMENTARLEHRE 

ODER 

VON DEN LAUTEN UND DEN SCHREPTZEICHEN. 



ERSTES CAPITEL. 

VON DEN EINZELNEN LAUTEN UND SCHRIPTZEICHEN.. 



§. 5. 



Von den Consonanten. Gestalt und Namen derselben. 

(Vgl. die Sohrittiofel.) 

1. Die jetzt gebräuchlichen hebräischen Schriftziige, mit wel- 
eben auch die Handschriften des A. T.’s geschrieben und unsere 
Bibelausgaben gedruckt sind, gewöhnlich Quadratschrift ( כת ב נורבע ), 
auch assyrische Schrift ( כ ' אשורי ) genannt, sind nicht die ursprüng- 
lieh gebrauchten. Althehr äische Schrift, wie sie im Anfang des 
9. Jahrh. vor Chr. in öffentlichen Denkmälern angewendet wurde, 
zeigt uns die Stein-Inschrift des Mesa‘, mit welcher die makka- 
bäische Münzschrift des 2. Jahrh. vor Chr., sowie die der alten ge- 
schnittenen Steine noch viele Aehnlichkeit hat (vgl. §. 2, 2 und die 
Schrifttafel). Mit dieser althebräischen Schrift ist die Phönicische 
(s. §. 1, 5. §. 2, 3 und die Schrifttafel) nahezu identisch. Nach 
Analogie der Geschichte anderer Schriftarten wird man annehmen 
dürfen, dass sich aus und nebenjener Steinschrift bei dem Schreiben 
auf weichere Stoffe (Thierhäute, Baumrinde u. dgl.) frühzeitig ein 
etwas flüchtigerer Typus bildete, welchen die Samaritaner nach 
ihrer Trennung van den Juden in ihren Pentateuch-Handschriften 
heihehielten, während ihn die Juden allmählich (im 6. — 4. Jahrh.) 
mit einem aramäischen vertauschten. Aus letzterem entstand dann 
(etwa vom 4. bis Ende des 3. Jahrh.) die sogenannte Quadratsc/irift, 
die daher mit den noch vorhandenen aramäischen Schriftarten, wie 

2 ♦ 



Digitized by Google 




1. Hauptth. Elementar!. 1. Cap. Laut u. Schrift. 



20 



der Aramäisch - Aegyp tischen , der Nabatäischen , und namentlich 
der Palmyrenischen grosse Aehnlichkeit hat. Von hehr. Inschriften 
in älterer Quadratschrift gehört eine in das Jahr 176 vor Chr.‘ 

2. Das Alphabet besteht, wie alle semitischen Alphabete, ledig- 
lieh aus Consonanten, 22 an der Zahl, von denen jedoch einige 
auch Vocalpotenz haben (§. 7, 2). Figur, Namen, Aussprache und 
Zahlwerth (Anm. 3) derselben zeigt folgende Tabelle : 



Figur 


Name 


Aussprache 


Zahlwerth 


M 


Äleph 


’ Spiritus lenis 


1 


ב 


PHh 


b (bh) 


2 


ג 


GmN 


9 W 


3 


ד 


Dälith 


d (dh) 


4 


ח 


He 


h 


5 


ר 


Wäw 


Wy wie engl, tr, sehr nahe dem « 


G 


1 


Zdßn 


Z nach franz. Aussprache (gelindes 8) 


7 


ח 


Cheth 


ch starker Kehlhauch 


8 


Q 


fefh 


( stark am Hintergaumen 


9 


ר 


Jod 


j 


10 


כ am Ende ך 


Käph 


k (kh) 


20 


ל 


Lämed 


l 


30 


נ ר am Ende D 


Mein 


m 


40 


3 am Ende ן 


Hün 


n 


50 


C 


Sämech 


s 


60 


ע 


‘Aßn 


‘ eigenthüml. Kehllaut (s. unten) 


70 


& am Ende C| 


Pe 


P (Pf>) 


80 


S am Ende ץ 


^äde 


^ starkes am Hintergaumen gebild. s 


90 


P 


Qöph 


q starkes am Hintergaumen gebild. k’ 


100 


ר 


JteS 


r 


200 


jte 


Sin 


א 


1300 


1® 


Sin 


S zu sprechen wie das deutsche sch 


j 


ת 


Täm 


t (th) 


400 



3. Von den 5 Buchstaben, welche am Ende des Worts eine 
andere Figur haben (Finalbuchstaben, von den jüd. Grammatikern 



> De Vogue in Revue archfeol., nouv. s6rie, IX. (1864) p. 205 f. u. Taf. VII, 
Nr. 2; vgl. Nöldeke in Ztschr. d. D. Morgenl. Oes. Bd. XIX. S. 640; zur Ent- 
■»־ickelung der hebr. Schrift überh. Merx, Art.. ״Sclnciben“ in Schenkeh Bibell. Bd. V. 

נ Zur Bezeichnung dieses Lautes ist da.s lat. q. insofern ganz passend, als cs im 
Aljihabet die Stelle des semit. P (griech. xitttta) einnimmt. 
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ZU der Vox memor. Kamnäphäs verbunden), unterscheiden 

sich ן , ך , S), ץ von der gewöhnlichen Figur dadurch, dass der 
Schaft gerade herab gezogen wird, während ihn die gewöhnliche 
Figur umgebogen zeigt. Bei ם schliesst sich der Buchstahe in sich 
selbst ab. 

4. Man liest und schreibt von der Rechten zur Linken. Am 
Ende der Zeilen dürfen die Wörter nicht gebrochen werden: da- 
mit aber kein leerer Raum bleibe, werden in Handschriften und 
Drucken gewisse dazu geeignete Buchstaben am Ende oder in- 
mitten der Zeile gedehnt. Solche Uterae dilatabiles sind in unseren . 
Drucken folgende fünf: 

tz:, tn, ־ י ?, rn, אהלוזם ) א ) 

Anm. 1. Die Buclistahenfiguren stellen ursprünglich die rohen Umrisse 
sinnlicher Gegenstände dar, deren Namen je mit dem Gonsonanten beginnen, 
welcher durch sie bezeichnet werden soll (Princip der Akrophonie). Z. B. 
Jod, in den älteren Alphabeten die rohe Gestalt einer Hand, bedeutet eig. 
Hand ( יל ), als Buchstabe aber bloss den Laut י (j), mit welchem dieses Wort 
beginnt; ‘Afin, ursprünglich ein Kreis, eig. Auge (", עך ) steht für den Conson. 

ע . Besonders im phönic. Alphabet lässt sich die Aehnlichkeit der Figuren 
mit dem durch den Namen bezeichneten Gegenstände grösstentheils noch er- 
kennen (s. d. Tafel) ;bei einigen Buchstaben hat sie sich selbst in der Quadrat- 
Schrift noch erhalten, wie bei \ t, ט , ל , ט . 

Die wahrscheinlichste Bedeutung der Buchstabennamen ist; אל( ש Eind, בי ת 
Zelt, Haus, גמ ל Kameel, דל ת Thür, די א Luftloch(?), Gitterfenster(?), ו ו Haken, 

זי ן Waffe, חי ת Gehege, Zaun, טי ת Windung(?), vielleicht Schlauch, nach And. 
Schlange, יו ד Hand, gekrümmte Hand, למ ד Ochsenstachel, מי ם Wasser, ני ן 
Fisch, סמץ י Stütze(?), ען ן Auge, ב א Mund, צד י Fischerhaken(?), r)ip Hinterkopf, 
ייפ ו Kopf, טי ן Zahn, ח ו Zeichen, Kreuzeszeichen. 

So gewiss es einerseits ist, dass cs Semiten waren, die dieses Alphabet zuerst 
aufstellten, so grosse Wahrscheinlichkeit hat es doch auf der andern Seite, 
dass dabei die ägyptische Hieroglyphenschrift und die aus ihr entstandene 
hieratische Schrift — vielleicht weniger den Figuren nach, wohl aber dem 
(akrophonetischen) Principe nach — zum Muster diente; denn jene hiero- 
glyphischen Bilder bezeichnen ebenfalls meist den Anfangslaut des Namens 
des abgebildeten Gegenstandes, z. B. die Hand tot den Buchstaben t, der Löwe 
laboi das l.> 

2. Die Folge der Buchstaben im Alphabet (worüber wir ein altes Zeugniss 
in den akrostichischen Gedichten des A. T.’s besitzen, Ps. 9. 25. 34. 37. 111. 



1 Vgl. Hitzig, die Erfindung des Alphabets, Zürich 1840. J. Olshausen, überden 
Ursprung des Alphabets, Kiel 1841. F. Böttcher, unseres Alphabetes Ursprünge, 
Dresden 1860. Ed. Böhmer, das Alphabet ju organischer Onluimg. Ztschr. der D. 
Morgenl. Ges., Bd. XVI, S. 579 ff. — Der Versuch W. Deecke's (Ztschr. der D. 
Morgenl. Ges., Bd. XXXI, S. 102 ff.), das altsemitische Alphabet aus der neuassy- 
rischen Keilschrift abzuleiten, scheitert schon an den chronol. Gegengründen, 



Digitized by Google 




1. Hauptth. Elementarl. 1. Cap. Laut u. Schrift. 



22 



112. 119. 145. Klagel. 1 — 4. Spr. 31, 10 — 31), mag allerdings ursprünglich von 
einer physiologischen Betrachtimg der Laute ausgegangen sein, wie die Auf- 
einanderfolge der drei weichsten Lippen-, Gaumen- und Zungenlaute ב , i, ר , 
sodann der drei Liquidae נ , מ , ל zeigt. Doch scheinen dabei auch andere 
Rücksichten gewaltet zu haben; es ist sicher nicht zufällig, dass zwei Buch- 
staben, welche eine Hand abbilden {Jod und Käph), ebenso zwei, die den 
Kopf darstellen {Qoph und R?S), und überhaupt mehrere Zusammengehöriges 
bedeutende Figuren {Mem und Nun, ‘Ajin und Pe) neben einander stehen. 

Sowohl die Folge als die Namen der Buchstaben nebst ihrem Zahlwertli 
sind von den Fhöniciem an die Griechen übergegangen, in deren Alphabet die 
Buchstaben A — T dem altsemitischen entlehnt sind. Ebenso sind mittelbar 
oder unmittelbar die altitalischen, sowie das römische und alle von diesem 
und vom griechischen ausgehenden Alphabete von dem phönicischen abhängig. 

3. Die Hebräer haben keine besonderen Ziffern, sondern bedienen sich der 
Consonauten zugleich als Zahlzeichen. Die frühesten Spuren dieses Gebrauchs 
sind jedoch erst auf den makkab. Münzen (s. o. §. 2, 2, 3) nachzuweisen. 
Später verwendete man die Zahlbuchstaben bes. zur Bezeichnung der Capitel- 
und Verszahlen in den Bibelausgaben. Die Einer werden durch ט — א , die 
Zehner durch 400 — 100 , צ — י durch p — ת bezeichnet. Die Zahlen von 
500 — 900 bezeichnen Einige durch die 5 Finalbuchstaben, 700 ן , 600 ם , 500 ך , 
t) 800, 900 ץ , Andere durch 400 = ח mit Hinzusetzung der übrigen Hunderte, 
als 500 ת ק . Bei zusammengesetzten Zahlen steht die grössere voran (rechts), 
als 121 קכ א , 11 י א . Nur 15 wird durch 9 ט י -t8 ־ ausgedrückt, nicht 1 יד (weil so 
der Gottesname יחוד ו anfängt), un^ meist schreibt man aus gleicher Rücksicht 
auch ט ז für 16 statt י ו . Die Tausende werden bisweilen durch die Einer mit 
zwei darüber gesetzten Punkten bezeichnet, als K 1000. 

Anm. Die Angabe der Jahreszahlen ln jüd. Schriften (gew. ! ליצירד nach 
der WeUtchöpfung) folgt entw. der grossen Zeitrechnung ( לשןך ט גדול od. ל 8 ' ג ) 
mit Beifügung der Tausende, oder der kleinen Z. ( ל& ' כןטוץ ) mit Weglassung 
derselben. Bei Angabe von Jahreszahlen aus dem ersten Christi. Jahrtausend 
erhält man das Christi. Jahr durch Addirung von 240, im zweiten Christi. 
Jahrtausend durch Addirung von 1240. Die Tausende der Schöpfungsaera 
bleiben in beiden Fällen unberücksichtigt. 

4. Abbreviaturen von Wörtern sind im Texte des A. T. nicht überliefert; 
wohl aber kommen dergleichen auf den Münzen vor und überaus häufig ist 
ihr Gebrauch bei den späteren Juden. Als Zeichen der Abkürzung dient ein 
schräger Strich, als 'vp für ם ' ,(?ורא ל für סלנ י aUquis, וג ר für וגויןו ר et com- 
plens, d. i. und so weiter, י ן oder ן י (auch ' ח ) für ידוו ח . 



§. 6 . 

Aassprache and Eintheilang der Consonanten. 

1. Eine genaue Kenntniss des ursprünglichen Lautwerthes 
eines jeden Consonanten ist von der grössten Wichtigkeit, weil 
sehr viele grammatische" Eigenthümlichkeiten und Veränderungen 
(§. 18 ff.) von der Natur der Laute und ihrer Aussprache abhängen 
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und durch diese allein begreiflich werden. Wir gewinnen diese 
Kenntniss theils aus der Aussprache der verwandten Sprachen, 
namentlich des noch lebenden Arabischen, theils durch die Be- 
obachtung der Annäherung und Verwechselung der Laute im 
Hebräischen selbst (§. 19), theils aus der Ueberlieferung der 
Juden*. 

Vielfach verdorben ist die (zum Theil der syrischen ähnliche) Aussprache 
des Hebr. bei den heutigen polnischen und deutschen Juden, reiner dagegen 
die (mehr mit der arabischen stimmende) der spanischen und portug. Juden. 

Der letzteren folgt (nach dem Vorgang Beuchlins) fast durchweg die Aus- 
Sprache des Hebr. bei den Christen. 

Eine ältere und wichtigere Ueberlieferung liegt in der Art, wie die LXX 
hebräische Namen mit griechischen Buchstaben umschreiben; nur mangeln 
dem grieoh. Alphabet für mehrere Laute ( ט , S, צ , p, Ci) die entsprechenden 
Zeichen und man musste sich behelfen, so gut man konnte. Gleiches gilt von 
der latein. Umschreibung hebräischer Wörter bei Hieronymus (nach der Aus- 
spräche von Juden seiner Zeit). Ueber die Aussprache der heutigen Juden 
im nördlichen Afrika 8. Bargis im Joum. asiat. 1848. Nov.; über die der süd- 
arab. Juden J. Derenbowg Manuel du leoteur etc. (aus einer Yemenischen 
Hdschr. vom J. 1390), Paris 1871 (Extrait 6 des Joum. asiat. von 1870). 

2. Im Einzelnen ist über die Aussprache der verschiedenen 
Kehl- und Zischlaute, sowie des מ und p, folgendes zu bemerken: 

t 1. Unter den Kehllauten ist א der leiseste, entsprechend dem Spiritus lenis 
der Griechen (dessen Setzung auf der richtigen Beobachtung beruht, dass 
jedem anlautenden Vocal kraft seiner Natur ein leiser Hauch vorangeht). * 
Schon vor einem Vocale geht er für das Ohr fast verloren ( אמר ä|1ip), wie 
das h im franz. habit, komme, im engl, hour; und nach einem Vocale fliesst 
er mit diesem meist zusammen (Kn mäfä §. 23, 1 ; doch vgl. יאש ם jcCschdm). 

Das ח vor einem Vocale entspricht ganz unserem h (Spiritus asper)■, nach 
einem Vocal ist es entweder gleichfaUs Kehlhauch (so immer am Ende einer 
Sylbe, die nicht letzte Sylbe ist, z. B. נח^ן ל nähpakh; am Wortende hat das 
consonantische ח nach §. 14 einen Punkt — Mappiq — in sich) oder es steht 
unhörbar am Wortende, in der Hegel als rein orthographischer Ersatz eines 
abgeworfenen ת oder Halbvocals; z. B. 1 ל ח , gälä f. gälöj; vergl. §• 7, 2 
und 75, 1. 

9 ist dem א verwandt, aber ein weit stärkerer, dem semitischen Organ 
eigenthümlicher Kehllaut: wo er am härtesten tönt, ein am Hintergaumen 
gebildetes schnarrendes g, als ns; LXX Tä^a, 1 ע 13 רר r0|xo^^a; anderswo ein 



* Wichtige Dienste leisten dabei auch genauere physiologische Beobachtungen 
des gesammten Lautsystems und seiner Bildung durch die Bedeorgane. 8. E. Brüche, 
Grund^üge der Physiologie u. Systematik der Sprachlaute, Wien 1856 (2. Aufl. 1876). 
C. L. Merkel, Physiologie der menschlichen Sprache, Leipz. 1866. F. DeliUseh, 
Physiologie und Musik in ihrer Bedeutung für die Gramm., bes. die Hebräische, 
Leipz. 1868. E. Sievtrs, Grundzüge der Lautphysiologie, Leipz. 1876. 
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schwächerer Laut dieser Art, den die LXX nur durch Spiritus (lenis oder 
asper) wiedergehen, z. B. על י 'HX{, עמל ק ’A|xaXex. Im Munde der Araber 
glaubt man in ersterem Falle ein gelindes gutturales r, in letzterem einen 
vocalartigen Ton wie o zu hören. — Es ist im Grunde ebenso unrichtig, das 
ע beim Lesen und Umschreiben der Wörter ganz zu übergehen ( עלי Eli,^ 
עמל ק Amalek), als es geradehin ■wie ff oder wie nasales nff zu sprechen. Den 
stärkeren Laut könnte man annähernd durch ffh oder ''ff umschreiben; da 
aber im Hebr. der gelindere wohl vorherrschend war, so mag eine Andeutung 
desselben durch das von uns gewählte Zeichen ' genügen, ■wie אך 3 ע 'arba‘, 
עפ(ר ה “*mörä. 

ז * י 

Das ח ist der festeste Kehllaut, ein tiefes gutturales ch, wie es z. Th. die 
Schweizer sprechen, etwa wie in Achat, Macht, Sache, Docht, Zucht (nicht 
wie in Licht, Knecht) ähnlich dem spanischen x und j: wie das ע , wurde es 
jedenfalls in manchen Wörtern weicher, in andern härter gesprochen.! 

Auch das ר haben die Hebräer mehr als schnarrenden Kehllaut, nicht als 
bebenden Zungenlaut ausgesprochen, weshalb es sich nicht bloss an die 
Liquidae (l, m, n, r), sondern in manchen Beziehungen auch an die Kehl- 
buchstaben anschliesst (§. 22, 5). 

t 2. An Zischlauten ist die hebräische Sprache ungewöhnlich reich, aber 
sie sind zum TheU aus Zungenlauten entstanden, die sich als solche im 
Aramäischen und mit Aspiration behaftet auch im Arabischen erhalten 
haben (s. im Wörterbuch die Buchstaben 1, צ und ttJ). 

צ 1 ו und ם waren ursprünglich (wie noch jetzt in der unpunktirten Schrift) 
ein Zeichen, ע י , welches zwei nahe verwandte Laute, i (wie deutsches sch) 
und i (scharfes s) ausdrückte. Beide Laute wurden dann von den Gram- 
maükem durch den diakritischen Funkt in ע י j (welches häufiger ist) and ט י 
8 geschieden. 

b stand demnach in der Aussprache dem ID sehr nahe, and hatte somit 
einen stärkeren und dichteren Laut, als das einfachere, wenn auch scharfe 8 
des 0. Diese Verschiedenheit des Lautes begründet bisweilen einen Unter- 
schied in der Bedeutung, z. B. 0 כ ד verschliessen, עיכ ל um Lohn dingen; סכ ל 
thöricht sein, עיכ ל klug, weise sein. Die Syrer brauchen für diese beiden 
s-Laute bloss das b, und auch im spätem Hebräisch werden sie zuweilen 
verwechselt, als עיכ ל = סכ ל dingen Ezr. 4, 5; עובלוי ח f. ליי ת » Thorheit 
Fred. 1, 17.» 

ז ist ein gelindes säuselndes 8, das griech. C (das auch die LXX dafür 
setzen), das franz. und engl, z (ganz verschieden von dem deutschen Doppel- 
laute z). 



! In der arab. Schrift bat man die gelindere und die härtere Aussprache des 9 
und ח (sowie ge^wisse Verschiedenheiten in der Aussprache des צ , ט , ל ) durch dia- 
kritische Funkte geschieden und so jeden dieser Consonanten in zwei zerlegt, 'S in 
das gelindere g ‘Ain and das härtere ^ ' ׳ gain; ח in das gelindere ^ Cha und das 
härtere ^ Kha. 

» Die heutigen Samaritaner dagegen sprechen beim Lesen ihres hebr. Fentateach 
das b überall wie b aus. 
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§. 6. Aussprache und Eintheilung der Consonanten. 



3. Bas צ wird, wie auch ט und ק , mit starker Artikulation und Zusammen- 
Pressung der Organe im Hintermunde ausgesprochen. Die beiden letzteren 
unterscheiden sich dadurch wesentlich von ת und 3, die unserem ( und k ent- 
sprechen und ausserdem oft der Aspiration unterliegen (s. no. 3 des §). Das 
צ unterscheidet sich durch seine eigenthümliche Artikulation von jedem 
andern s, auch entspricht es keineswegs dem deutschen z oder ts; es mag 
durch ן ausgedrückt werden. 

3. Sechs Consonanten, die weichen und mittelharten miitae 

ת , B, בגךכפת ) ב , ג, ד , כ ) 

sind uns in doppelter Aussprache überliefert: 1) einer härteren 
(als tenuis), wie unser b, g, d, k, p, t, und 2) einer weicheren, von 
einem gelinden Hauche begleiteten (als aspirata). Der härtere 
Laut ist der ursprüngliche. Er hält sich im Anlaut der Sylben 
da, wo kein unmittelbar vorhergehender Vocal (vermöge der ihm 
ein wohnenden Verwandtschaft mit dem Hauche) auf die Aussprache 
einwirkt, und wird durch einen in den Consonanten gesetzten Punkt, 
Dägel lene (§. 13), bezeichnet, nämlich ד 3 , 5 ב d, כ Bp, ת .f. 
Die aspirirte Aussprache tritt ein in Folge eines unmittelbar vor- 
hergehenden Vocallautes, und wird in Handschriften durch das 
Räphe (§. 14, 2) bezeichnet, in gedruckten Texten aber nur an dem 
Fehlen des Däges erkannt. Bei 3 , ב und ד ist der Unterschied für 
unser Ohr minder merklich (der Neugrieche spricht indess sein 
ß, 8 , ך deutlich als aspirata, der Däne das d zu Ende der Wörter: 
ebenso unterscheidet sich im Deutschen z. B. in beben das durch 
den vorhergehenden Vocal aspirirte zweite b von dem ersten und 
nicht minder das g in gegen; das aspirirte ד hat ungefähr den 
Laut des gelinden engl, th in thal, angels. Ü); hei den mittelharten 
כ , B, ת unterscheiden sich beideidei Laute auch für uns deutlicher 
wie k und (weiches) ch, p und ph, t und (engl.) th, wie auch die 
Griechen hier für die doppelte Aussprache besondere Zeichen 
haben: כ x, כ x! 7 ם r, B cp; ד ת , n ö. 

Das Genauere über die Dalle, in denen die eine oder andere Aussprache 
stattflndet, s. §. 21. — Die neueren Juden sprechen das aspirirte ב wie », das 
aspirirte ת wie s, z. B. ר^יי ת reita, ר ב rav, 

4. Je nach dem Organ, mit welchem sie ausgesprochen werden, 
zerfallen die Consonanten in a) Kehllaute (gutturales) ח , ח , 'S, א 
5 ;(אהחע ) ) Gaumenlaute (palatales) p, 3 יכק ) י , 3 , כ ); c) Zungenlaute 
(linguales) ד ,ר ז , ט nebst ה und דטלנרז ) ל ); d) Zahnlaute (dentales) 
oder Zischlaute (sibilantes) s, « (© und te), 0, T (®SDT); e) Lippen- 
laute (labiales) B, ר , ט , ב (S)W3). Das ר schwebt zwischen der ersten 
und dritten Classe (vergl. über die doppelte Aussprache des r bei 
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den Tiberiensern Delitzsch, Physiol. u. Musik, S. 10 ff.). Abgesehen 
vom Organ werden auch die Liquidae ( נ,ר , B, ל ) als eine besondere 
Classe zusammengefasst. 

Näher stellt sich das Lautsystem des Hehr, in folgender 
Uebersicht dar: 





Mutae 
V. zn. e. 


Liquidae 

Tibrlr. natal •emiroc. 


8ibüantes 
W. m« e. 


Spirautes 
w. m. h. e. 


Guttural. 
Palatal. 
Lingual.) 
Dental, j 
Labial. 


ק כ ג 
מח ד 
& ב 


[ר ] 

י 

: ל י 
ר כ ל 


ז Dfe® s 


[ע ] ח ה ע א 



Anm. 1. Die Buchstaben in den XJeberschr. bedeuten; w. = weich, m. = 
mittelhart, h. = hart, e. = emphatisch. Consonanten, die durch dasselbe 
Organ hervorgebracht werden, heissen hotnorgan (z. B. נ u. ב als Palatales), 
Consonanten von gleicher Natur des Lauts homogen, z. B. מ u. נ als Liquidae. 
Auf der Homorganität u. Homogenität beruht die Möglichkeit eines Laut- 
Wechsels sowohl im Innern der Sprache, als zwischen den verwandten 
Dialekten. Im AUgem. wechselt dabei der weiche Laut mit dem weichen, 
der harte mit dem harten u. s. w. (z. B. ד = t, צ = ט ,צ 2 ו = ת ). Doch sind 
dadurch weitere üebergänge nicht ausgeschlossen, wie z. B. der Wechsel von 
ת tt. p ( כ = ת = p). Von Wichtigkeit ist dabei die Beobachtung, ob der 
Wechsel im Anlaut oder Innenlaut oder Auslaut stattfindet; der Wechsel im 
Innenlaut begründet z. B. nicht immer die Möglichkeit eines Wechsels im 
Anlaut. 

Anm. 2. In Betreff des geschichtlichen Ganges, welchen die Aussprache 
im Hebr. genommen hat, ist zu bemerken, dass sie ursprünglich und in den 
älteren Zeiten im Allgemeinen fester und härter war, in den späteren schlaffer 
und gelinder wurde, indem zugleich frühere feinere Unterschiede vemach- 
lässigt wurden und verloren gingen. Dies zeigt sich theils in der Wahl der 
weicheren Consonanten für die härteren, z. B. p^, p9t (8. §. 2, 5, Anm.), 
auch im Syr. pSt; theils in der Aussprache der einzelnen. So ist z. B. das 
stärkere ע ''g, das die LXX noch kennen (s. oben no. 2, Anm. 1), den Späteren 
zum Theil ganz abhanden gekommen; von den Samaritanern und Galiläern 
wurde ע sowie n nur wie א ausgesprochen, ebenso im Aethiop. S wie א , n 
wie h, ® wie s. 



. ד • § 

Von den Vocalen überbanpt, Vocalbnchstaben und Vocalzeichen. 

1. Dass die Laatreihe der fünf Vocale a, e, i, 0 , u von den 
drei Grundvocalen A, /, U ausgeht, ist im Hebräischen und den 
übrigen semitischen Sprachen noch deutlicher zu erkennen, als in 
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§. 7. Von den Vocalen überhaupt. 



andern Sprachen. E und 0 sind hier überall aus Trübung oder 
Gontraction der reinen Laute hervorgegangen, namentlich ö durch 
Ttübung aus l oder ä, kurzes ö aus ü, ferner i aus der Gontraction 
Ton A und /, d. h. aus dem Diphthong AI, ebenso ö theils aus 
Trübung von ä, theils aus Gontraction von Aü, nach folgendem 
Schema: 



A 




In der arabischen Schrift giebt es Vocalzeichen nur für A I V; die Diph- 
thonge at und au werden daher uncontrabirt festgehalten, z. B. 10 ו ס arab. 
sauf, עינך ם arab. ‘ainain. Erst später wurden sie in der Aussprache zu S und 
0 , wenigstens bei schwächeren Consonanten, wie 3 י ן arab. bain, bin, יו ם arab. 
jatim, jom. Biese Gontraction der Diphthonge zeigt sich auch in andern 
Sprachen, z. B. dem Griech. und Lat. (Katsap, Caesar, daupa, ion. 
plaustrum >= plostrum), in der frauz. Aussprache des ai und au, und nicht 
minder in uusem Volksdialekten {Oge f. Auge, Steen f. Stein u. s. w.). Ebenso 
spielt die Trübung der Vocale in den verschiedensten Sprachen eine Bolle 
(z. B. die des a im Neupers., Schwedischen, Englischen u. s. w.). 

2. Mit jener Dreiheit der Grundvocale hängt die ältere noch 
sehr spärliche Vocalbezeichnung in der hebräischen Schrift zu- 
sammen. Dieselbe bediente sich (jedoch nicht immer und in ältester 
Zeit vielleicht überhaupt nicht) der halbvocal. Gonsonanten (V ocal- 
buchstaben) ר und י , und zwar des ר (vergl. latein. V) zur Be- 
Zeichnung des U und Ö, des י (vergl. latein. J) zur Bezeichnung 
des I und £. Das A, den häufigsten aller Vocale, bezeichnete man 
in der Regel gar nicht*. Nur am Ende des Wortes setzte man in 
gewissen Fällen einen Hauchbuchstaben zur Bezeichnung des aus- 
lautenden A, gewöhnlich ה , seltener א ’; doch stehen diese beiden 
auch für auslautendes E und 0. 



‘ Ebenio wird im Sanakiit, in der altpersiachen Keilicbrift und im Aethiopüchen 
unter allen Vocalen nur das kurze a nicht bezeichnet, und der Consonant an sich 
mit kurzem a gesprochen. 

ג Dar innere Zusammenhang zwischen den Hauchlauten ח, M und dem A-Laute, 
dem י w und dem U-Laute, dem י j und dem I-Laute wird physiologisch leicht 
deutlich aus der BUdung dieser Consonanten• imd Vocallaute durch die Organe des 
Hundes. Das A bUdet sich bei Oefhiung des Hundes, wie jene Hauchlaute; das U 
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Alle übrigen Abstufungen, namentlicb die kürzeren Vocal- 
laute und die Abwesenheit eines Vocals, wurden nicht bezeichnet; 
selbst die Bestimmung, ob der Vocalbuchstabe im einzelnen Falle 
Vocal oder Consonant sei, blieb dem Leser überlassen. 

So konnte z. B. קצ ל gelesen werden qätal, qä^el, qä^öl, q^föl, qofel, qiff^l, 
qa^el, qu^^al; דב ד dähär (W ort), deber (Pest), dibber (er hat geredet), dabber 
(reden), ^ber (redend), däbür (geredet), dubbar (es ist geredet worden); מו ת 
tnäwWt (Tod), müth, möth (sterben); בי ת bqjit, bet. 

Wie unvollkommen und mehrdeutig eine solche nur die härteren Elemente 
der Sprache abbildende Schrift war, sieht man leicht: und doch haben die 
Hebräer während des ganzen Zeitraums der lebenden Sprache und noch lange 
nachher keine andere Yocalbezeichnung gekannt. Das Lesen war hiernach 
eine schwierigere Aufgabe, als das unserer voUkommneren Schriftarten, und 
die Eenntniss der Sprache als der lebenden Muttersprache musste Vieles 
ersetzen. ' 

3. Als die Sprache ausgestorben war, und man die Viel- 
deutigkeit einer solchen Schrift immer störender finden und 
fürchten musste, auch die richtige Aussprache zu verlieren, erfand 
man zur Fixirung der letzteren die Vocalzeichen oder Vocalpunkte, 
durch welche alles bisher unbestimmt Gebliebene auf das Genaueste 
festgestellt wurde, üeber die Entstehungszeit dieser Vocalisation 
des alttestam. Textes fehlt es zwar an historischen Nachrichten; doch 
lässt sich aus der Combination anderer geschichtlicher Thatsachen 
soviel erschliessen , dass sie allmählich und unter dem Einflüsse 
verschiedener Schulen im 6. und 7. Jahrh. nach Chr. durch sprach- 
kundige jüdische Gelehrte zu Stande kam, welche dabei in der 
Hauptsache, wenn auch mit selbständiger Rücksicht auf die Eigen- 
art des Hebräischen, dem Vorgänge und Muster der älteren syrischen 
Punctation folgten. 

S. Oesenitis Gesch. d. hebr. Spr. S. 182 ffi und Supfeld in den Theolog. 
Studien und Kritiken, 1830. H. III (wo nachgewiesen wird, dass Büeronymus 
und der Talmud noch keine Vocalzeichen erwähnen); Abr. Geiger, ״ Zur 
Nakdanim- [Pnnctatoren-] Literatur“ (Jüd. Ztschr. für Wissensch. u. Lehen, 
Jahrg. X, Breslau 1872, S. 10 ff.); Geiger, ״ Massorah bei den Syrern“ (Ztschr. 

entsteht im Vordermunde, bei gerundeten Lippen, wie das W ; der Vocal I am vordem 
Gaumen, wie der Gaumen-Consonant j. (Das £ entsteht am Hintergaumen zwischen 
i und a; das O im Vordermimde zwischen u und a). 

t Ungefähr auf derselben Stufe, wie die althebräische, ist auch die samaritanische 
Schrift stehen geblieben. — Die Phönider bezeichneten selbst die gedehnten Vocale 
nur in den seltensten Fällen; ihre ältesten Monumente haben so gut wie gar keine 
Vocalbezeichnnng. Ebenso sparsam stehen die Vocalbuchstaben in der Inschrift des 
Mesa‘ (9. Jahrh. vor Chr.; vergh §. 2, 2). 
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der DMG. Bd. XXVn, Leipz. 1873, S. 148 ff.; H. Strack, ״Prolegomena critica 
in Vet. Test. Hebr.“, Lips. 1873; Strack, ״Beitrag zur Gesch. des hebr. Bibel- 
textes“ (Theol. Stud. u. Krit. 1875. IV. S. 736 ff.). 

4. Diesem Vocalsystem liegt im Wesentlichen rlie Aussprache 
der palästinensischen Juden zu Grunde, wie sie damals (um das 
7. Jahrh. n. Chr.) auf Grund einer yiel älteren Ueherlieferung bei 
dem feierlichen Vorlesen der heiligen Schriften in den Synagogen 
und Schulen beobachtet wurde. Die Consequenz des Systems, 
sowie die Analogie der verwandten Sprachen, zeugen in hohem 
Grade für die Treue der Ueherlieferung. Dabei wurde dieselbe 
mit solcher Genauigkeit wiedergegeben, dass auch für die kleineren 
Abstufungen der Vocale und Vocalanstösse (§. 10), sowie für die 
unwillkürlichen Hülfslaute, welche in andern Sprachen nur selten 
durch die Schrift angedeutet werden, besondere Zeichen erfunden 
wurden. Bei derselben Bearbeitung des Textes kamen auch die 
verschiedenen übrigen Lesezeichen (§. 11 — 14) und die Accente 
(§. 15. 16.) hinzu. 



§• 8 • 



Von den Vocalzeichen insbesondere. 

1. Die vollen Vocale, ausser welchen es auch noch halbe 
Vocale oder Vocalanstösse giebt (§. 10, 1. 2), sind nach den drei 
Hauptvocallauten (§. 7, 1. 2) die folgenden: 

Erste Classe. A-Laut. 

f 1. - ך - Qäme^, «, ä, י ד jäd (Hand), DJJ qäm (er stand auf)‘, 

I 2. — Pdthäch, ä, fü Mth (Tochter). 

Dazu 3. — S‘göl, offenes e, e (ä), als Umlaut von a®, wie in der 
ersten Sylbe von jed‘chem (eure Hand) aus jäd‘ ehern, 

ncE pesäch (7rda^a), auch mit י zusammentreffend, 
ידי ד jädechä (deine Hände), ג 5 י״ ה g‘lentt. 



' Die Bezeichnung ä, e, 6 gilt hier den wesentlich (von Natur od. durch Con- 
traction) langen, die Bez. ä, 6, ö den erst durch den Ton gedehnten u. daher Wandel- 
baren, ä, e, ö den kurzen Vocalen. Bei den anderen genügt die Unterscheidung von 
i und i, ü und ü. Siehe §. 9. — Das Zeichen < steht im Folgenden über der Ton- 
sylbe hebr. Wörter, besonders wenn dieselbe nicht, wie gewöhnlich, die letzte, sondern 
die vorletzte Sylbe des Wortes ist, z. B. פס ח . Vgl. §. 15, Anm. 3. 

2 So am häufigsten; daher bei jüdischen Grammatikern auch klein Päthäch 
0^ ם~י ז ) genannt. 



Digitized by Google 




30 1. Hauptth. Elementar!. 1. Cap. Laut u. Schrift. 

Zweite Classe. I- und E-Laut. 

1. •»-;-oder (defectiv geschrieben, s. no. 4) Chiräq longum 
{magnum), i, z. B. דקי ם ? ^addiqim (Gerechte). 

2. - ך - Chireq breve {parvum), t, ךקט’ ל jlq\öl. 

3. י -;- ^eri, doch gewöhnl. §ere mit /od, und ohne Jod, 

ersteres e, letzteres e, z. B. בי ת belh (Haus), ם ® iem 
(Name). Selten auch ך ;- (defectiv, s. no. 4) für e. 

4. —S‘gdl, e, entw. Verkürzung von e, z. B. ס ך (Zahn) f. 
(Grundf. ii«); oder Abstumpfung von i, z. B. חפצ י 
(Grundf. chiphs). 

Dritte Classe. Für den Laut U und 0. 

1. ר Süreq, w, טי ת müth (sterben), selten auch für ü. 

2. ך - Qihbüf, ü, z. B. סל ם sülläm (Leiter), aber auch ü als 
defective Schreibung (s. no. 4) für Süreq, מת י müthi 
(mein Sterben). 

3. ו und Chölem, ö und ö, ersteres auch ChöUm magnum; 
קו ל qöl (Stimme), רי ב röb (Menge). Oft auch defectives 
— ^ für ö, selten i für ö. 

4. ( ך -) Qäm^-chä\üph, ö, z. B. חק ־ chöq (Satzung). 

5. Dazu auch hier das stumpfe ä, unter dem Ton e, 
wenn es aus u oder 0 abgestumpft ist, wie in את ם 
’attem (ihr), את ־ ’eth (aus או ת ). 

Die Namen der Vocale sind fast alle von der Gestalt and Wirksamkeit des 
Mondes bei Hervorbringung der Vocallaute hergenommen, nämlich פת ח 
Oeffnung; צי י Spaltung, Riss (des Mundes), auch סב ר , Brechung (vergl. das 
arab. iasr); תיר ק Knirschung; חול ם Verschluss, nach andern VollfüUe, sc. des 
Mundes (auch מל א פו ם Fülle des Mundes); טז*ר ק Pfiff (aup 1 V|j 16 ;); ק 3 ד ץ Zu- 
sammenziehung (des Mundes). Die letztere Bedeutung hat auch מ ץ ^• Dass 
das lange A und das kurze 0 (£ קמ ץ ר 1 ם^ן Qämlf correptum) dasselbe Zeichen 
und dieselbe Benennung führen, rührt daher, dass die Erfinder der Vocal- 
Zeichen das lange A etwas dunkel und dem 0 ähnlich aussprachen, wie es 
denn bei den heutigen deutschen und polnischen Juden völlig zu 0 geworden 
ist (vgl. das syr. d bei den Maroniten == 6 , das schwedische & und die schon 
alte Trübung des o zu 0 im Hebr. selbst §. 9, 10, 2).' Ueber die Unter- 
Scheidung derselben s. §. 9, Anm. S‘g5l ( סגול Traube) hat seinen Kamen von 
der Gestalt; ebenso טלב ו ;קדו ת (drei Punkte), wie Manche das Qibbüf nennen. 

» In der babylon. Panctation ( 8 . u. No. 2 , Anm. 1 ) werden ä and eS genau unter- 
schieden, ebenso in guten Hdschr. mit der gewöhnl. Punctation (durch Zusetzung 
eines S^wä auch za dem Beinvocal S). Die völlige Gleichheit beider Zeichen ist 
jedoch wohl das ursprüngliche. 





Digitized by C־ ■ogle 



31 



§. 8. Von den Yocalzeichen insbesondere. 



Uebrigens hat man die Kamen meist so gestaltet, dass der Laut eines 
jeden Vocals in der ersten Sylbe gehört wurde; und um dieses consequent 
dnrchzuführen, schreiben Manche auch Sägdl, Qotnef-cha^üf, Qübbü^. 

2. Wie die gegebenen Beispiele zeigen, steht in der Regel das 
Yocalzeichen unter dem Consonanten, nac/i welchem es zu sprechen 
ist, ר rä, ר rä, ר re, ר ru u. s. w. Nur das sogen. Pdthäch furtivum 
(§. 22, 2, h) macht davon eine Ausnahme, indem es vor dem Conso- 
nanten gesprochen wird, רת ז rif'ch (Wind, Geist). Das ChöUm 
(ohne Wäw) steht links oberhalb von dem Consonanten: ר rö\ 

t Wenn das ChölSm ohne Wäu> mit dem diakritischen Punkte über ® (tö, c5) 
zusainmenstösst, so wird statt beider nur Ein Punkt gesetzt, als טנ א Sone 
(hassend) st. טנ א , fTTO moSi, nicht ט .^וד י mit zwei Punkten ist, wenn es 
selbst keinen Vocal unter sich hat. So, als טמ ר Sbmer (Wächter), wenn kein 
Vocal vorangeht, 08, als ירפ ט jirpös (er tritt mit Füssen), חפןמני ם Jes. 45, 20 
lies hannds^tm (die tragenden). 

Die Figur i ist zuweilen öw auszusprechen, so dass I^Consonant ist und 
das — vor dasselbe gehört, z. B. לו ה lowS (leihend); zuweilen auch wo, so 
dass das Chölhn hinter dem Wöir gelesen wird, als עו ן ‘äwon (Sünde) f. עוי ן . 
ln genaueren Drucken unterscheidet sich wenigstens ו (wo) von ו (d. i. ent- 
weder 6 oder, wenn hinter dem llaw ein anderer Vocal folgt, öw). 



ג Erst neuerdings ist ein von dem gewöhnlichen mehrfach verschiedenes Vocali- 
sationssy Stern bekannt geworden, und zwar aus einigen früher in Odessa, jetzt in 
Petersburg befindlichen Handschriften. Die Yocalzeichen stehen dort, abgesehen von י , 
alle über den Consonanten und weichen fast durchgängig auch in der Figur ab, ja 
zum Thcil selbst in Betreff des Lautbereichs, fiir welchen sie gebraucht werden. So 
ist z. B. betontes Päthäch und betontes Segäl durch ein und dasselbe Zeichen ans- 
gedrückt, während die unbetonten kurzen Vocale verschieden bezeiehnet werden, 
jenachdem sie in einer durch Dägeä forte (§. 12) geschärften Sylbe stehen oder nicht. 
Die Accente weichen weniger ab und stehen zum Theil auch unter der Consonanten- 
reihe. Die ältere Literatur über diese sogen, babylon. Functation ( נקו ד 5 ךלי ) s. in 
Ä. Harkavy und H. L. Strack’a ״ Catalog der hebr. Bibelhandschr. der Kaiserl. öffentl. 
Bibliothek zu St. Petersb.“, Th. I. u. II., Petersb. u. Leipz. 1875, 8. 223 ff. — Ein 
gründUcheres Studium des Systems wurde ermöglicht durch H. Straek’s facsimilirte 
Ausgabe des ״ Prophetarum posteriorum Codex Babylonicus Petropolitanus“ (Peters- 
bürg 1876. gr. Fol.) vom Jahre 916, welchen Firkowitsch 1839 in der Synagoge zu 
Tschufutkale auf der Halbinsel Krim entdeckte (vergl. die Vorrede Strack’s über die 
Geschichte des Codex, die gesammte Literatur zur babyl. Punctation und über sonstige 
Himdschriften mit jenem System). Ein Bruchstück desselben Codex gab Strack in 
״ Hosca et Joel prophetae ad fidem cod. Babylon. Petrop.“ Petersb. 1875 heraus. — 
Aus den angestellten Untersuchungen hat sich ergeben, dass sich beide Systeme (das 
östliche od. babylonische und das westliche od. tiberiensische) nicht nach einander, 
sondern neben einander enttrickelt haben, dass aber dem westlichen ein höherer Grad 
von Originalität, resp. Annäherung an die ältesten Grundlagen der gesanunten 
Punctation, eigen ist. 
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3. Die Vocale der ersten Classe werden, abgesehen von in 
der Mitte und von ה ,— א ,— ה - am Ende des Worts (§. 9, 1. 3), 
bloss durch Vocalzeichen (§. 7, 2) dargestellt, dagegen die langen 
Vocale der I- und U ־ Classe meist durch Vocalbuchstaben, deren 
Laut durch das davor- oder darinstehende Vocalzeichen näher 
bestimmt wird. So kann 

- י bestimmt werden durch Chireq, Sere, S'gdl, 

( י - V (— י 

ר durch Süreq und Chölem ( ך und ר )‘. 

Im Arabischen wird regelmässig auch das lange a durch einen Vocalbuch- 
staben, nämlich ’Äleph (X—), ausgedrückt, so dass dort 3 Yocalbuclistaben 
den 3 Vocalclassen entsprechen. Im Hebräischen ist der Gebrauch des א als 
Vocalbuchstab sehr selten (s. §. 9, 1 und f. 23, 3, Anm. 1). 

4. Wenn der Vocalbuchstab hei den langen Vocalen der I- 
und U-Clarsse ausgelassen ist, so nennt man dies scriptio defeetwa 
im Gegensatz zur scriptio plena. קי ם ,קו ל sind/>/t ׳ «c, r!bp, ק ם defective 
geschrieben. 

Was die Wahl der vollen oder defectiven Schreibart betrifft, 
so gieht es allerdings einige Fälle, in welchen nur die eine oder 
die andere zulässig ist. So ist die volle Schreibart für «, i, e, sowie 
für e in חז ה etc. (§. 9, 8) nothwendig am Ende des Wortes, 
z. B. נולכ י ,ה־ י ,קטלת י ,קםל י . (Nur Jes. 40, 31 fordert die Masora 
רקר ך f. וק״ י .) Dagegen ist die defective Schreibart herrschend, wenn 
dem Vücal der homogene Vocalbuchstab als Consonant vorher- 
geht, z. B. גיף־ ם (Völker) f. נוצי ת ,גוןי ם (Gebote) f. נוצל ת . 

Ausserdem aber hing dabei viel von der Willkür der Abschreiber ab, so dass 
dasselbe Wort sehr verschieden geschrieben wird, z. B. הקיגוות י Ezech. 16, 60, 
ךמ;בלת י Jer. 2.3, 4, מ;כד~ י ebend. in andern Ausgg. Vgl. §. 25, 1. Kur lässt 
sich bemerken: 

a) dass die defective Schreibart vorzüglich, obwohl nicht durchgängig dann 
gewählt wurde, wenn in demselben Wort noch andere Vocalbuchstaben vor- 
kamen, so dass die Häufung derselben vermieden wurde; vergl. als ,^יי ק 
קל- ת ,ק- ל ;?!־קי ם ; 



י Das Vocalzeichen, welches zur Bestimmung eines Vocalbuchstaben dienen kann, 
nennt man k€m 10 ffen nait demselben. Nach dem Vorgänge der jüdischen Gram- 
mat 1 k‘r ist der Ausdruck üblich geworden, der Vocalbuchstab ruhe (quif^ci'ere) in 
dem Vocalzeichen, wiiher auch die Buclistaben י und י (nebst א und ח g. §, 23) literae 
guie&cibiles genannt werden, und zwar in dem Falle, wo sie als Vocale dienen, 
quiescentts, wo sie Consonauten sind, mobilem. In Wahrheit wir*! jedoch vielmehr der 
Vocalbuchstab selbst als Vocal ausgesprochen oder vertritt die Stelle des Vocals. Die 
Vocalbuchstaben werden von den Grammatikern auch Lesemüfter (raatres lectionis) 
oder Stützen (fulcra) genannt. 
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§. 9. Charakter ט. Geltung d. einzelnen Yocale. 



b) dass in den spätem Büchern des A. T. die volle, in den früheren die 
defective Schreibart vorherrscht.! 

5. Wenn dem Vocalbuchstaben ein nicht verwandter (bete- 
rogener) Vocal vorhergeht, z. B. V-, י ,— י — , so entsteht in den 
verwandten Sprachen, wenn dieser Vocal a ist, ein Diphthong (au, 
ai). Im Hebräischen aber behalten ר und י , sofern nicht Contraction 
eintritt, nach der überlieferten Aussprache ihren Consonantenlaut; 
man spricht somit 0 w, äj, äj, z.B. ר ר nätv (Haken), ■ חי chäj (lebendig), 
und so auch גו י göj (Volk), עשר י 'äsüj (gemacht), ג ר gern (Rücken). 
י ד — ist in der Aussprache einerlei mit ד —, nämlich äw, als דברי ו 
d‘bärätv (seine Worte); daher oft auch V- defective für י ו — 
geschrieben wird. 

Bie LXX drücken in solchen Fällen meist einen wirklichen Biphthong ans 
(wie im Arabischen) und dies wird für eine frühere Stufe der Aussprache gelten 
müssen, während die gewöhnliche jüdische Pronunciation der der Neugriechen 
ähnlich ist, welche oü, EU wie av, ev sprechen. In Handschriften wird das 
Jod und Wäto in Fällen wie ג י ,ח י sogar mit Mappiq bezeichnet (§. 14, 1). 
Boch sprechen die italienischen Juden jene Sylben mehr diphthongisch, z. B. 
chai, geu, und so auch baith ( בות ). 



§■ 9. 

Charakter usd Geltung der einzelnen Yocale. 

So zahlreich die Vocalzeichen in der hebräischen Schrift sind, 
so reichen sie doch nicht völlig aus, um die verschiedenen Modifi- 
cationen der Vocallaute, namentlich in Beziehung auf Länge und 
Kürze, Schärfe und Dehnung, vollständig auszudrücken: dazu 
kommt noch, dass die Bezeichnungen des Sprachlautes durch jene 
Zeichen nicht immer vollkommen zweckmässig genannt werden 
können. Wir gehen daher zu näherem Verständniss im Folgenden 
einen kurzen Commentar über Charakter und Geltung der einzelnen 
Vocale, besonders in Hinsicht auf die Länge und Kürze, sowie die 
Wandelbarkeit derselben (§. 25. 27). 

I, Erste Classe: Ä-Laut. 

1. Das Qäme^ (— ) ist zwar überall langes a, aber seiner Natur 
und Entstehung nach von zwiefacher Art: 

I Basselbe historische Yerhältniss lässt sich im Phunicischen (§. 7 , 2. Anm. I) 
und beim א als Vocalbuchstab im Arabischen nachweisen. Uebrigens sind höchst* 
wahrscheinlich wenigstens zu den älteren Texten der Bibel die Vocalbuchst.aben 
sämmtlich oder doch zum Theil erst später von Abschreibern beigefügt worden. 

OMenias, h«br. Grammatik. XXn. Aufl. 3 
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1) naturlanges d (im Arab. regelmässig א — geschrieben), das nicht 
leicht verkürzt und nie ganz verdrängt wird (§. 25, 2), als כת ב 
h*tMh (Schrift), 3 : ב gännäb (Oi&h), ק ם gdm (surrexit), sehr selten 
mit folg. א , wie קא ם Hos. 10, 14.* 

Dieses S, ist im Hebr. selten, weil es häuRg zu 0 getrübt ist, 8. unten 
No. 10, 2. 

2) nur prosodisch gedehntes (tonlanges) ä, sowohl in der Tonsylbe 
selbst, als zunächst vor oder nach derselben. Es ist überall 
aus ursprünglichem ä hervorgegangen* und findet sich sowohl 
in offenen d. i. vocalisch auslautenden Sylben (§. 26, 3), z. B. ^b, 
אסי ר ,יקר ם ,קמ ל (arab. läkä, qätälä, jäqüm, ’äsir), als in geschlos- 
senen d. i. consonantisch auslautenden, wie *p, כרכ ב (ar. yäd, 
kaukäb). In der geschlossenen Sylbe kann es jedoch nur stehen, 
wenn dieselbe den Ton hat, ער^ ם ,דב ר ; in offener dagegen ist 
es besonders häufig vor der Tonsylbe, als לכ ם ,זק ן ,דב ר ■ Bei 
fortrückender oder verminderter Betonung tritt im ersten Falle 
das kurze ä (Päthäch) leicht wieder hervor, im letztem ver- 
flüchtigt sich das Qäme^ zu einem S‘rvä (§. 27, 3), דזכ ם חכ ם 
{ch“käm)•, דב ר ,דב ר (d'bär); קמל ם קמ ל . 

Im Auslaute kann das Qfime^ allein stehen ( לן ? ,קט^ת ), ist aber 
häufig schon in der Consonantenschrift zugleich durch ה bezeichnet 
(1 ה ,אח ה ,קמלתח ^). Vgl. §. 7, 2. 

2. Das Päthäch, oder das kurze ä, steht im Hebräischen fast 
nur noch in geschlossener Sylbe mit und ohne Ton ( קטלח ם ,קמל ): 
da, wo es jetzt in offener Sylbe zu stehen scheint, lag ursprünglich 
eine geschlossene Sylbe vor, die erst durch die Einsetzung eines 
Hülfslautes (ä, i, e) in zweiter Sylbe halb geöffnet wurde, z. B. נח ל 
(Gmndform nacht), בן ח (arab. bait), s. §. 28, 4. Sonst ist Päthäch 
in offener Sylbe fast durchweg in ä (— ) übergegangen, s. oben 
No. 1, 2. 

Ueber die seltene (und nur scheinbare) Verbindung des Fathach mit א 
א ) —) s. §. 23, 2, über ä als Hülfslaut {Päthäch furtivum) §. 22, 2, h u. §. 28, 4. 

3. Das S'göl (<?, e) gehört seinem Ursprünge nach zuweilen der 
zweiten, seltner der dritten, am häufigsten aber der ersten Vocal* 
classe an (§. 27, Anm. 1. 2. 4). Zur ersten gehört es als Umlaut 
des a (wie Bad, Bäder; Land, Länder), sowohl in unbetonter Sylbe, 

1 Andrer Art sind die Fälle, wo ein א seinen ursprünglichen Consonantenlaut 
durcÜ Erweichung verloren hat, §. 23, 1. 2. 

נ Im Arabischen hält sich dieses ä überall auch in oSaer Sylbe. 
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B. מ*כ ם (f. 1 (רךכ ם als in betonter, z. B. אר ץ aus קך ן ,אר ץ arab. 
נו ח ,מ< ׳ | arab. qämch; sogar in betonter Endsylbe, z. B. bna (aus • 
Tzä/); im Auslaut mit ה , wie פורא ה arab. mar'ä, ja selbst in der 
hwersten Tonsylbe am Ende des Satzes (in Pausa), wie טל ך , 
der Regel wird jedoch in solchem Falle das dem e zu Grunde 
!gende Pdthäch zu Qäme^ gedehnt, z. B. מ ח ^, j 1 ־ p. Scheinbar aus 
wä verlängert, in Wirklichkeit aber gleichfalls auf urspr. ä 
rückgehend, steht S'gdl in Pausal- Formen, wie פר י (Grundf. 
ה י י(’ע ׳ ; (y«A/■) u. s. w. 



II. Zweite Classe: I- und E-Laut. 



4. Das lange i ist häufig schon in der Consonantenschrift durch 
i י ausgedrückt {plene geschriebenes ChirSq, v— ) ; doch kann 
ch ein von Natur langes i vermöge orthogr. Licenz defective ge- 
!rieben sein (§. 8, 4), z. B. צדי ק (gerecht) pl. צדקי ם ^addiqim; 

(er fürchtet) pl. ירא י . Ob ein defectiv geschriebenes Chiriq 
lg sei, erkennt man am sichersten aus der Entstehung der Form, 
auch schon aus der Beschaffenheit der Sylbe (§. 26) oder, wie 
ירא י , aus dem beigefügten Methßg (§. 16, 2). 

5. Das kurze Chirfq (stets defectiv geschrieben) ist besonders 
ifig in geschärften ( אפד * ,קטל ), sowie in tonlosen geschlossenen 
ben ( מזמור Psalm). Nicht selten ist es durch Verdünnung aus 
ntstanden, wie in בת י (meine Tochter) von זיבר י ,ב ת von ,דב ר 
צ (Grundform sädq), oder es ist ursprüngliches %, das in betonter 
be zu e geworden war, wie in ? איבן (dein Feind) von א; ב (Grundf. 
!>). Zuweilen ist « auch blosser Hülfsvocal ( בית f- 4 , 28 . § בן ת ). 

Die älteren Grammatiker nennen jedes phne geschriebene Chireq Ch. 
magnum, jedes defectiv geschriebene Ch. parvum, — in Rücksicht des Lautes 
eine schiefe Unterscheidung. 



6. Das längste e י -;;- ist aus dem Diphthong aj (ai) ך^ י - con- 
lirt (§. 7, 1), z. B. היכ ל (Palast) arab. und syr. haikal. Als 
hthong ist dieses י -^ länger, als der entsprechende ßeinvocal 
I-Classe ( ך־י -) und wird nur selten defectiv geschrieben ( עני f. 
Jos. 3, 8). 

7. Das Sere ohne Jod ist das lange e zweiten Ranges, welches 
(ähnlich dem tonlangen ä, No. 1, 2) nur ( מ und vor der Ton- 

e hält, und immer aus urspr. 1 verlängert ist. Es steht in 
1 er Sylbe mit und vor dem Tone, z. B. ספ ר (Grdf. siphr) Buch, 
(arab. sinäf) Schlaf, in geschlossener nur mit dem Tone, wie 
olm, אל ם stumm. 



3 ♦ 
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8. Das S’göl der I(E)-Classe ist am häufigsten ein stumpfes e, 
verkürzt aus tonlangem e (beim Weichen des Tones), z. B. מך ־ aus 
ת ן (gieb), יצרץז ז von יצ ר (Schöpfer). Als blosser Hülfslaut erscheint 
S'gdl in Fällen wie ספ ר f. יג ל ,ספ ר f. 4 , 28 .§ ) ע ל ). 

III. Dritte Classe: U- tmd 0-Laut. 

9. In dieser dritten Classe findet ein ähnliches Verhältniss statt, 
wie in der zweiten. Beim U-Laut zunächst unterscheide man: 

1) das lange ü, entweder a) plene geschrieben ר Süreq (entsprechend 
dem י — der 2. Classe), z. B. גבו ל (Grenze), oder ft) defecHv 
geschrieben — (analog dem langen — der zweiten Classe), 
also ein Qibbü^, welches nur orthographisch für Süreq steht 
und somit eigentlich Süreq defectivum heissen sollte ( ןבומי ( ,עלי ), 

2) das kurze ü, das eigentliche Qibbü^ (entsprechend dem kurzen 
Ckireq), in tonloser geschlossener und besonders häufig in ge- 
schärfter Sylbe, als לח ן ® (Tisch), סכ ה (Hütte). 

Für das letztere setzen die LXX 0 , z. B. ’OSoXXöfi, ■woraus indess nur 
folgt, dass dieses ü ziemlich unrein ausgesprochen ■wurde; drücken doch die 
LXX auch das scharfe Chtriq durch e aus, z. B. ־ = אפ ר ’Ejxp^p. Unrichtig 
ist die vordem gewöhnliche Aussprache des Qibbüf durch ü , obschon die 
theilweise Aussprache des U-lauts durch ü zur Zeit der Funktatoren wenig- 
Btens für Palästina bezeugt ist (Vergl. türk, bülbul f. pers. bulbul, und die 
Aussprache des arab. dunjä in Syrien wie dünjä). 

Bisweilen ist auch das kurze w in geschärfter Sylbe plene geschrieben, 
z. B. יל ד = י^ ד • S. §. 27, Anm. 1. und Delitzsch, Ck)mm. über die Psalmen 
(1873) zu Ps. 31, 3. 

10. Der 0-Laut verhält sich zu U, wie in der zweiten Classe 
E zu I. Er hat vier Abstufungen : 

1) das längste ö, aus dem Diphthong au entstanden (§. 7, 1), meist 
plene geschrieben י {ChöUm plenum), als י ט ® (Geissei) arab. 
sau{, ערל ח (Bosheit) aus ערל ת , seltener defectiv wie 0 ךן ל (dein 
Stier) von ר ר ®, arab. taur. 

2) das lange d, welches im Hebräischen frühzeitig durch eine 
weitgreifende Trübung aus ursprüngl. ä entstanden ist, während 
sich letzteres im Arabischen und Aramäischen erhalten hat. 
Es wird in der betonten Sylbe meist plene, in der unbetonten 
meist defectiv geschrieben, als קט ל arab. qäül, aram. qä{el, 
אלי ה arab. 'iläh, aram. 'Släh, plur. ר ק ;אלהי ט ® (Schenkel), arab. 
säq; גב־ ר (Held), arab. gäbbär; תוח ם (Siegel), arab. hätäm, 
רפו ץ (Granatapfel), arab. rümmän, לטו ן ® (Herrschaft),' aram. 
לט ן ®, arab. sül{än; לר ם ® (Friede), aram. ל ם ®, arab. säläm. 
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/ 

Bisweilen besteht noch die Form mit ä neben der mit ö, wie 
סזרי ן und ס 1 ךי ץ (Panzer). Vgl. auch §. 68, 1. 

3) das tonlange ö, welches aus urspr. « oder daraus entstandenem 
ö durch den Ton gedehnt ist, und beim Weichen desselben 
sofort wieder kurz erscheint, als כ ל (alles), פל ־ {köT), פל ם 
(AräWäm); ךקטל י ,יקטלז ל ,יינןמי ל (hier bis zum S‘wä verflüchtigt: 
jiqi^Jü, arab. jaqtülü). Dieses tonlange 0 wird nur ausnahms- 
weise plene geschrieben. 

4) — Qämef chä^üph, stets kurzes ö, steht in demselben Ver- 
hältniss zum Chölem, wie das S'ffdl der 2. Classe zum ^ere, כל ־ 
köl, רי^ ם fvajjüqbm. Ueber die Unterscheidung desselben vom 
Qäme^ s. die Anm. 

11. Ueber das S"göl der U-Classe (als Abstumpfung aus urspr. 
m), z. B. in נןמלת ם ,את ם , vgl. §. 27, Anm. 4, b. 

12. Folgende Tabelle giebt eine Uebersicht über die Ab- 
Stufung der 3 Vocalclassen nach der Quantität der Vocale: 



Erste Classe; A. 

— längstes d (arabisch 


Zweite Classe: I und £, 

י — t diphthongisch (aus 

~0j)• 

י-^ l (aus aj). 

י-|- oder — langes t. 


Dritte Classe: U und 0. 

3 ו diphthongisch (aus 
aw). 

ו oder — 0 aus ä getrübt, 
t oder — langes ü. 


— tonlanges ä (aus kur- 


— tonlanges e (aus — t 


— tonlanges 5 (aus — ö 


zem ä oder — ) in der 


oder — ö) in der Ton- 


oder — ü) in der Ton- 


Tonsylbe und vor der- 
selben. 


sylbe und zunächst vor 
derselben. 


sylbe. 


— theils tonlang i, theils 
kurz i (beide Male Um- 
laut aus S) 


— ?, betont ö 

V 


— i (Abstumpfung aus u) 

— kurzes ö 

T 


— kurzes ä 


— kurzes » 


— kurzes n, bes. in ge- 


— J Verdünnung ans ä 


! 


1 schärfter Sylbe 


Aeusserste Verflüchtigung 


Aeusserste Verflüchtigung ן 


Aeusserste Verflüchtigung 


zu — ® — * od. — • 

-t I 


zu — od. — 1 

v: 1 


zu — ״ od. — 

t: t 



t Anm. üeber die Unterscheidung des Qämilf und Qämif-chätüph.^ 

Nach §. 8, 1 wird in Handschriften und Drucken das lange a (Qämef) 
und das kurze S (Qäm^-chä^üph) meist durch dasselbe Zeichen (,) ausge- 
drückt, z. B. gäm, פל ־ köl, obschon die alten Punktatoren u. Grammatiker 
ö urspr. mit S‘wä Q versahen; vergl. Baer-Del., Liber Jobi, pg. 41 zu Job. 
17, 9. Zur Unterscheidung des ä und ö halte sich der Anfänger, welcher die 



I Diese Bestimmvmgen müssen, um sie genauer zu fassen, in Verbindung mit der 
Lehre von den Sylben (§. 26) und dem Mithig (§. 16, 2) stadirt werden. 
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grammatische Ableitung der zu lesenden Wörter (allerdings den sichersten 
Wegweiser) noch nicht kennt, vorläufig an folgende zwei Hauptregeln: 

1. Das Zeichen (^) ist ö in tonloser geschlossener Sylhe, denn 
eine solche kann keinen langen Vocal haben (§. 26, 5). Obiger Fall tritt ein: 
o) wenn ein ^v:ä als Sylbentheüer folgt, wie in מט ח chöch-ma (Weisheit), 

אכל ח ’Skh-lä (Speise); mit einem MHhlg dagegen ist das (^) ä, und steht 
in ofiher Sylbe; das folgende <§* 1 pd ist dann halber Vocal (S*tcS mobile'), 
z. B. ! לד ^ ’ä-kh‘la (sie ass), nach §. 16, 2. 

b) wenn Bylbenschluss durch Dägei forte stattfindet, als ת!נ י chönr^ni (er■ 
barme dich meiner); dagegen בתי ם (mit Metheg) battim. 

c) wenn die betr. Sylbe durch folgendes Maqqeph (§. 16, 1) enttont wird, z. B. 
כל־דאד ם köl-häädäm (alle Menschen). 

d) in tonloser geschlossener Endsylbe, z. B. וירן ם ivajjäqöm (und er stand auf). 
— In den Fällen, wo ein langes d in der Kndsylbe durch Maqqeph (§. 16, 1) 
tonlos geworden ist, und dennoch d bleiben muss, z. B. פתב־הי ת Esth. 4, 8, 
1 מות י ל י M. 4, 25, hat es in correcten Handschriften und Drucken Mithig 
oder einen stellvertretenden Accent bei sich (z. B. מנח־חלק י , Ps. 16, 5). 

In Fällen wie ! לצ ח ,חלאד lamma lehrt der Ton, dass ( — ) als ä zu lesen ist. 

2. Eine besondere Betrachtung erheischen die Fälle, wo ( — ^) in offner 
Sylbe zu stehen scheint und dennoch ö zu lesen ist. Dies ist der Fall a) wenn 
Cha^eph-Qömi^ folgt (z. B. סעל ו , sein Thun) oder einfaches lautbares ä’wS, 
(z. B. דרב ן , Stachel)-, b) vor einem anderen QämSf-chätuph, z. B. ם^ ף dein 
Thun-, c) in den beiden Fluralen וי ם ^^ Heiligthümer, und טוי ם ^ Wurzeln 
(neben der Schreibung "tg und ' פור ). Die Masora setzt in allen diesen Fällen 
ein Mithig zu dem ( — ^) und zeigt dadurch, dass sie — wie d gelesen haben 
will, ז also : pä-°lö, dä- 1 -^bän, pär-°l‘khä, qä-däitm. Diese Tradition wird nicht 
nur durch die babylonische Punktation (s. o. §. 8, 2. Anm. 1 ), welche S und ö 
genau unterscheidet, sondern auch durch die jüdischen Originalgrammatiker 
ausdrücklich bestätigt. Trotz alledem gestattet weder die Entstehung dieser 
Formen, noch die analogen Bildungen im Hebr. und den verwandten Sprachen, 
noch endlich die Umschreibung der hierher gehörigen Nomina proptia bei 
den LXX, jene Tradition für richtig zu halten, mag nun das Methfg ursprüng- 
lieh eine andere Bedeutung haben, oder auf Irrthum beruhen. Vielmehr ist 
abzutheilen und zu lesen : pö°-l5 (f. plf -lö), pö°~Pkhä, qödärätm (rein orthogr. 
für g°däitm). Ebensowenig wäre MHMg als Zeichen der Dehnung zu ä be- 
greiflich in 2 ) בחרי־אן ש Mos. 11, 8), wohl aber in 6 ^נ י ä- ״ nt, auf der Flotte, 
indem hier das ä des Artikels unter das Beth getreten ist. 

§. 10 . 

Von den halben Vocalen nnd dem Sylbentheüer. (S®wä.) 

1. Ausser den vollen Vocalen hat das Hebräische noch eine 
Reihe von Vocallauten, die man halbe Vocale nennen kann. Das 
Punktationssystem bedient sich derselben zur Darstellung äusserst 

* Vergk Baer-Deliftseh, Liber Jobi (Lips. 1875), Praef. pag. VI. 



Digitized by Google 
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flüchtiger Laute, die als Reste von volleren und bestimmteren 
Vocallauten aus einer früheren Sprachperiode zu betrachten sind. 

Hierher gehört zuerst das Zeichen — , welches einen kürzesten, 
flüchtigsten und seiner Aussprache nach gleichsam indifferenten 
Vocallaut, etwa ein dunkles halbes S (-^) ausdrückt. Es heisst 
und zwar einfaches S’wä (S’wä Simplex) im Gegensatz zu 
dem zusammengesetzten (s. No. 2), lautbares S’wä {S’wä mobile) 
im Gegensatz zum S’wä quiescens, welches stumm ist und als 
blosser Sylbentheiler (No. 3) unter dem die Sylbe schliessenden 
Consonanten steht. Von dem lautbaren S’wä sind wiederum fol- 
gende Arten zu unterscheiden: 

1) das eigentl. S’wä mobile unter solchen Consonanten, welche 
sich als eine Art Vorschlag eng mit der darauf folgenden Sylbe 
verbinden, sei es a) im Anfang des Wortes, wie קט ל ?'(ö/(tödten), 
ממל א m’malle (füllend), oder b) in der Mitte des Wortes, wie 
קומל ה gö-f’iä, קפ 1 ל ר יקטל ו qi\-{'1ü. 

2. das sogen. S’wä medium oder schwebende S’wä unter solchen 
Consonanten, welche am Ende einer Sylbe mit kurzem Vocal 
stehen und so wenigstens einen lockeren Schluss derselben 
bewirken, andererseits aber auch als Vorschlag zu einer 
folgenden Sylbe dienen. Das S’wä medium steht darnach in 
der Mitte zwischen dem S. quiescens und dem eigentl. S. mobile; 
hinsichtlich der Aussprache und sonstigen Eigenschaften ist es 
jedoch dem letzteren beizuzählen; vergl. z. B. הננ י hin’ni 
(welches für הננ י hin-n’ni steht) , למנצ ח la-m’naf^e“ch (für ,(לפ ו 
מלכ י ma-l’khe. 

Der Laut S mag aU Normallaat des einfachen mobile gelten, obwohl 
sicher ist, dass es oft an andere Yocale angeklungen hat. Die LXX drücken 
es durch e, seihst 7) aus, כרובי ם Xspoujiip, וללו־ח ח äXXr)Xouta, häufiger durch 
a, בוסוא ל Sapouijx, sehr häufig aber so, dass sich dieser fiüchtige Yocalaut 
nach dem folgenden Hauptvocal richtet, als סר ם S6dop.a, ל'נ 1 ח (£ SoXopiüv 
(neben !!aXwptw^), צבאוי ת Saßaüid, נתנא ל Na0ova ז )X נ . Aehnliches berichten 
noch die jüdischen Grammatiker im Mittelalter von der Aussprache des ä’tcä נ . 



1 Der Name של א wird auch טב א 'geschrieben und ist seiner Ableitung und 
eigentlichen Bedeutung nach streitig. 

נ Dieselbe Erscheinung zeigt sich überaus häufig in den griech. und latein. 
Umschreibungen phönicischer "Wörter, z. B. ללב א ? Malaga^ נבולי ם guhvlim {Schröder^ 
die phbnic. Spr., 8. 139 ff.). Ygl. das latein. Augment in momordi, pupugi mit dem 
griechischen in T^tu^a, TeTupp^vo( und dem alten mtmordi, 

8 נ . besonders Juda Chajgug 8. 4 f. u. 8. 130 f. der Ausg. von Nutt (Berlin 
1870) ” 8. 200 der Ausg. von Dukes (8tuttg. 1844), auch in Ibn Ezra’s ^achoth 8. 3. 
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Wie der 1 ^*ttJa-Laut durch Verflüchtigung eines vollen Vocals entstanden 
ist, zeigt z. B. • פרכד (wofür noch בריכ ה vorkommt, s. Ko. 2, Anm.) ans baraka, 
wie dieses Wort auch im Arabischen lautet. Die arabische Sprache hat über- 
haupt für das mobile regelmässig noch den vollen kurzen Vocal. 

2. An das S’mä mobile Simplex schliesst sich das sogenannte 
S’nä compositum oder Chä\eph {correptum), d. i. ein S‘mä, dessen 
Aussprache durch Beifügung eines kurzen Vocals näher bestimmt 
ist. Solcher gefärbter ׳»^ ״ älaute giebt es drei, entsprechend den 
drei Vocalclassen (§. 7, 1): 

( ) Chä{eph-PdtMch, z. B. חטי ר ch^mör, Esel. 

(^ ) Chä^eph-S‘gül, z. B. אמ ר ’‘mör, sagen. 

(^) Chä[eph-Qäme\, z. B. חל י clfli, Krankheit. 
Vorzugsweise stehen diese Chä^eph’s, wenigstens die beiden ersteren, 
unter den vier Gutturalbuchstaben (§. 22, 3), indem diese ihrer 
Natur nach eine bestimmtere Färbung des an sich indifferenten 
S^tvä mobile Simplex herbeiführen. Im Anlaut der Sylbe kann eine 
Gutturalis nie blosses S‘1vä simplex haben. 

Anm. Unter Nicht-Gutturalen kommen nur (_^) und (^) vor.j 

Das CM^eph-Päthäch findet sich so statt S^wä mobile simplex, besonders 
a) unter verdoppelten Consonanten, sofern eben die Verdoppelung die deut- 
liebere Aussprache des S^wä mobile bewirkt, סיפל י (Zweige) Zach. 4, 12. Aus- 
drücklich gefordert wird die Setzung des Chä^eph von der correcten Masora^, 
wenn in einem verdoppelten Consonanten mit S* 1 ea das Zeichen der Ver- 
doppelung (Dd^ej /brfe) ausgefallen ist, z. B. ו^לבה י Jud. 16, 16; nicht minder 
überall da, wo auf einen Consonanten mit S^wä derselbe Consonant nochmals 
folgt (zu schärferer Trennung beider, daher auch stets Metheg vorher), z. B. 
סורךי ם Ps. 68, 7; 1 יןללס ף Mos. 27, 13 (ausgenommen einige besondere Fälle, 
wie ה;נ י siehe mich) und endlich unter Besch nach langem Vocal und vor dem 
Ton, z. B. ברכ י Ps. 103, 1; b) unter den Zischlauten im Anfang des Wortes 
nach ו copulativum, z. B. 1 ןזה ב Mos. 2, 12; 1 ו!טדן ח Mos. 27, 26, zur schärferen 
Hervorhebung der Lautbarkeit des S*toä•, aus gleichem (Srunde unter dem 
emphat. Qöph in ” ז^ריב Ps. 55, 22, und unter Bäsch in דרכ ם Ps. 28, 9. c) unter 
Liquida, Zischlaut oder Qöph nach kurzem t, z. B. אמרו ת Ps. 12, 7, “tRM 
Ps. 74, 5, aus demselben Grunde, wie die Fälle unter b). 

Das Cha^eph-Qäml^ bindet sich weniger an die Gutturalen, als die ersten 
beiden, und steht öfter für das einfache ä*icä mobile, wenn ein zu Grunde 
liegender 0-Laut nicht ganz verloren gehen sollte, z. B. רא י für רא ך Anblick 



Qeaenius Lehrgebäude der hebr. Sprache S. 68. Ausdrückliche Vorschriften über die 
verschiedene Lesung des Stv 1 & mobile enthält auch das o. §. 6, 1 angef. ״Manuel 
du lecteur''. 

> S. Delitzsch, ״Bemerkungen über masoretisch treue Darstellung des alttestam. 
Textes“, in Del. und Qverickea Ztschr. f. luth. Theoh n. Kirche, Bd. 24 (1863), 
B. 409 S. 
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§. 11. Von den übrigen Lesezeichen. 



(vergi. u. §. 93), ירדפ ף für das gewöhnliche ירךפ ף Ez. 35, 6, von ך^ר ו ; ירדן ש ^ 
sein Scheitel von הןדק ר Ps. 7, 17 ab; auch, wie bei ausgefallenem DägeS 
forte f. 1 ל^ז ח M. 2, 23. Hier wüe in 1 ו|םעך ח Kön. 13, 7, und י???ז י 

Jer. 22, 20 beruht das Chäteph-Qämes ebenso auf dem Einfluss der folgenden 
Outturalis, wie des vorangehenden I7-Lautes; in " יטחי (ü-fhdr) Job 17, 10 
ausserdem auf dem Einfluss des nachfolg. O-Lautes. 

3. Das Zeichen des einfachen S‘toä — dient aber zugleich auch 
als blosser Sylbentheiler . In diesem Falle wird es in der Aussprache 
nicht berücksichtigt und S’rvä quiesccns (arab. Sukün Ruhe) ge- 
nannt. Es steht in der Mitte des Worts unter jedem Consonanten, 
der eine Sylbe schliesst; am Ende der Wörter wird es dagegen 
weggelassen, ausgenommen (zu besserer Unterscheidung von )/in.) 
bei ך fin., z. B. • בולז (König), und in dem seltneren Falle, wo ein 
Wort mit einer Muta nach einem anderen vocallosen Consonanten 
schliesst, wie in נר ך (Narde), א ת (du, fern.), נןטל ת {dn fern, hast 
getödtet), ריפוכ ן (und er tränkte), רימ ב (und er nahm gefangen), 
אל־־תמז ת (trinke nicht). 

Hoch nähert sich in den letzteren Beispielen das S^tcä am Schlüsse eher 
einem lautbaren S^icä, zumal fast überall Verflüchtigung eines auslautenden 
Vocals stattgefunden hat, nämlich ! אר att‘ aus ארז י atti, רןטלר ז aus ו ב ,כןטלרז ״ ^ 
jiib‘ aus יעב ה u. s. w. *, wie denn das Arabische in den analogen l’ormen 
wirklich einen kurzen Vocal hat. Bei dem aus dem Indischen entlehnten נר ד , 
sowie bei {göSp, Spr. 22, 6, und bei אל־רזוסן ן (ne addas) Spr. 30, 6 zieht 
die auslauteude Muta von selbst einen, wenn auch noch so leisen Vocalanstoss 
nach sich. 

§. 11 . 

Yon den übrigen Lesezeichen. 

In dem genauesten Zusammenhänge mit der Vocalsetzung 
stehen die wahrscheinlich gleichzeitig eingeführten Lesezeichen. 
Ausser dem diakritischen Punkte über ® und o wird ein Punkt in 
dem Consonanten gebraucht, um anzuzeigen, dass derselbe fester 
oder gar doppelt laute; dagegen ein horizontaler Strich {Räphe) 
über dem Consonanten zum Zeichen, dass er den starken oder den 
doppelten Laut nicht habe. Jener Punkt ist nach seiner ver- 
schiedenartigen Anwendung ein dreifacher: DägeS forte oder Ver- 
doppelungszeichen (§. 12); DägeS lene oder Zeichen der harten 
(nicht aspirirten) Aussprache gewisser Consonanten (§. 13); Mappiq 
oder Zeichen zur Hervorhebung des vollen Consonantenwerthes 

> So schon unter den jüdischen Grammatikern Juda Chajjug S. 5 f. 
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solcher Buchstaben, die sonst auch als Vocalbuchstaben dienen 
(§. 7, 2), insbesondere des ה am Ende des Wortes (§. 14, 1). Das 
Räphe, durch welches die Setzung eines der genannten Puncte aus- 
geschlossen wird, ist in unsern hebräischen Drucken fast ganz 
ausser Gebrauch gekommen (§. 14, 2). 

§. 12 . 

Vom Däges überhaupt und dem Däges forte iusbesondere. 

1. Das Rägel, ein in der Mitte des Consonanten befindlicher 
Punkt*, bezeichnet nach §.11 a) die Verdoppelung eines Con- 
Sonanten {Däges forte), z. B. קט ל gifßl; oder b) die härtere Aus- 
spräche der Aspiraten {Däges lene), lieber eine Abart des letzteren, 
die in unseren Drucken fast durchweg aufgegeben ist, vergl. 
§. 13, 2, Anm. 

Das Stw. דגמ ז bedeutet im Syr.: (mit scharfem Eisen) durchstechen, durch- 
bohren, und hiernach erklärt man gew. Dägei lediglich nach der Gestalt 
durch Stich, punctum, Punkt. Allein die Namen aller ähnlichen Zeichen be- 
ziehen sich •vielmehr auf die grammatische Bedeutung. Darnach dürfte רגצ ו 
im Sinne der Masora bedeuten ; acuere (literam), d. i. sowohl den Buchstaben 
schärfen (durch Verdoppelung), als ihn härten, d. h. hart und ohne Aspiration 
sprechen. Somit wäre דג 3 ו acuens (literam), Zeichen der Schärfung und Ver- 
härtimg (wie Mappiq מפי ק proferens für signum prolationis), wozu nun eben 
ein Stich des stilus, ein punctum gewählt wurde. Der Gegensatz ist ■ רפד 
weich, §. 14, 2. (Vergl. zur Bedeutung beider Namen noch §. 22, 4, Anm. 1) 

2. Von grammatischer Bedeutung ist besonders das DägeS forte 
oder Verdoppelungszeichen, dem Sicilicus der Römer {Luculus für 
Lucullus) oder dem Querstrich über dem deutschen m und n ver- 
gleichbar. In unpunktirter Schrift wird es, gleich den Vocalen 
und übrigen Lesezeichen, weggelassen. 

TJeber die verschiedenen Ajden des DageS f. vergl. §. 20. 

§. 13. 

Vom Däges lene. 

1. Das Dägel lene oder Zeichen der Verhärtung wird in den 
gewöhnlichen Drucken lediglich in die sogen. 3 , 6 •§ ) בגדכפ ת ) ge- 
setzt, zum Zeichen, dass dieselben mit ihrem ursprünglichen 



* Das Wäu> mit Däges (י) ist in unseren Drucken nicht zu unterscheiden von 
einem als Süriq punktirten Wäw (י): im letzteren Falle sollte der Punkt höher stehen. 
Das י ä ist jedoch leicht daran zu erkennen, dass es vor tmd unter sich keinen 
Vocal haben kann . 
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§. 14. Uappiq und Räphd. 



härteren Laute (ohne Aspiration) zu sprechen seien, z. B. מלן י 
melech, aber נולכ ר mal-kö; תפ ר täphdr, aber ןתפ ר jith-pör; סות ה Säth l, 
aber יפות ה jiS-te. 

2. Die Fälle, in denen Bägel l. zu setzen ist, lehrt §. 21 : nämlich 
ausschliesslich zu Anfang der Wörter und Sylben. Von Dag. forte 
kann man es insofern leicht unterscheiden, als dieses immer einen 
Vocal vor sich hat, Däg. lene hingegen niemals; darnach muss das 
DägeS in אפ י appi, רבי ם räbbim ein D. forte sein, dagegen ein D. lene 
in פני ם pänim, ךגד ל jigdal. 

Eine Ahart des DägeS lene ist der in correcten Handschriften übliche 
und in den Textausgaben von Baer - Delitzsch wieder eingefülirte Punkt in 
anderen Consonanten, als den Begadkephat, um schärfer den Anfang einer 
neuen Sylbe hervorzuheben: a) wenn derselbe Consonant vorhergeht, z. B. 
בכלוב י P8. 9, 2; hier wird durch Dägei das Zasammeufliessen der beiden 
Lamed verhütet, b) in Fällen, wie מח& י Ps. 62, 8 = machst (nicht etwa 
mäch'^-^. VergL Delitzsch, luth. Ztschr. 1863, 8. 413. 

3. Wenn das Dägei forte in eine Aspirata zu stehen kommt, so 
schliesst die Verdoppelung von selbst die Aspiration aus, indem 
der zweite der beiden Consonanten an sich DägH l. haben müsste, 
z. B. אפ י (aus אנפ י ) eig. ap-pi. 



§. 14. 

Mapptq and RäphA 

1. Das Mappiq, ebenfalls ein Punkt in dem Consonanten, wie 
das Dägei, dient in אהר י zum Zeichen, dass sie als volle Con- 
Sonanten, nicht als Vocalbuchstaben zu betrachten seien. In den 
gewöhnlichen Textausgaben beschränkt es sich bloss auf das con- 
sonantische ה am Ende der Wörter (denn in der Mitte kann ה 
überhaupt nie Vocalbuchstab sein), z. B. ! גבד gähdh (hoch sein), 
ארןנ ה ’ar^äh (ihr Land) mit consonantischem Auslaut (verkürzt 
aus — hä), verschieden von ארצ ה ’dr^ä (zur Erde) mit vocalischem 
Auslaut. 

Ohne Zweifel wurde ein solches He dann auch deutlich gehaucht, wie das 
arabische He am Ende der Sylbe. 

In Mss. steht Mappiq auch wohl bei י , י , א , um sie ausdrücklich als Con- 
Sonanten zu bezeichnen, z. B. גו ך (gbj), . ו ^ (jäic), in gedruckten Ausgaben■ nur 
sehr selten beim 'AUph א od. 1 ) א M. 43, 26. 3 M. 23, 17. 5 Mos. 12, 11. 
Hi. 33, 21. Ezr. 8, 18). 

Der Name מםי ק bedeutet proferens d. i. Zeichen, welches den Buchstaben 
deutlich (als Consonanten) hervorzieht. Man wählte dazu dasselbe Zeichen, 
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wie za dem DägeS, denn beide haben die Bestimmung, den starben Laut de» 
Buchstaben anzazeigen. Daher dient auch Bäphi (8. No. 2) als Gegensatz 
zu beiden. 

2. Das Räphe ( רפה d. i. weich), ein horizontaler Strich über 
dem Buchstaben, bildet eigentlich einen Gegensatz zu den beiden. 
DägeS und zu Mappiq, insbesondere aber zu DägeS lene^ so dass in 
genauen Handschriften jede בגדכפ ת entweder DägeS lene oder Räphe 
hat, z. B. מל ך melekh, ת ה ,^ ר ®. In den neueren gedruckten Aus- 
gaben wird das Räphe fast durchgängig (ausser in den masorethisch 
correcten Ausgaben von Baer-Delitzsch zu 1 Mos., Ps., Jes., Hiob) 
weggelassen und steht höchstens da, wo man ausdrücklich die Ab- 
Wesenheit eines DägeS oder Mappiq anzeigen will. 

§. 15 . 

Von den Accenten. 

1. Die Accente haben zunächst die Bestimmung, den musi- 
kalischen (cantillirenden) Vortrag des heiligen Textes bis ins 
Einzelnste zu regeln, sind also in erster Linie eine Art musi- 
kalischer Noten. Ihre Bedeutung als solche ist jedoch bis auf 
wenige Spuren in der Ueberlieferung verloren gegangen. Dagegen 
ist in ihrer ursprünglichen Bestimmung zugleich ein doppeltes 
enthalten, was noch jetzt für die Grammatik (incl. der Syntax) 
von höchster Wichtigkeit ist, nämlich ihre Bedeutung a) als Ton- 
Zeichen für die richtige Betonung der einzelnen Worte, V) als Inter- 
punktionszeichen zur Andeutung des logischen (syntaktischen) Ver- 
hältnisses der einzelnen Worte zu den umgebenden und so zum 
ganzen Satze. 

2. Als Tonzeichen fiir das einzelne Wort steht der Accent fast 
durchweg bei der Sylbe, welche im Worte den Hauptton hat; dies - 
ist meist die letzte, seltener die vorletzte Sylbe. Bei den jüd. 
Grammatikern heisst ein Wort mit betonter Ultima tnilra (aram. 
מלר ע d. i. unten betont), z. B. מ ל ^ qä{dl; ein Wort mit betonter 
Paenultima MiVel ( מלעיל aram. oben betont), z. B. מל ך meUkh. 
Ausserdem wird in vielen Fällen ein Nebenton im Worte durch 
Metheg hervorgehoben (vergl. §. 16); die jüdischen Grammatiker 
betrachten sogar Beispiele, wie כעמד ה יד 1 ד Jes. 50, 8, als Pro- 
paroxytona. 

3. Als Interpunktionszeichen zerfallen die Accente in trennende 
{Distinctivi oder Domini) und verbindende {Conjunctivi oder Servi). 
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§. 15. Von den Accenten. 



Weiter aber ist hierbei ein doppeltes Accentuationssystem zu unter- 
scheiden a) da^ prosaisc/ie in 21 Büchern (den sogen. כ׳ א , d. i. 21) 
und b) das poetische in den drei ersten Büchern der Hagiographa, 
den Psalmen, Sprüchen und Hiob (vox memor. nach den ersten 
Consonanten der Namen תהלי ם Psalmen , “ כופזלי Sprüche, אייר ב 
Hiob = אבו ת ־ oder richtiger nach der urspr. Reihenfolge ת׳א ם , also 
טענוי * ת׳א ם so yiel als Accente ט? ם ] der drei poetischen 

Bücher). Das letztere System ist nicht nur an sich reichhaltiger 
und complicirter, sondern auch musikalisch bedeutsamer, als die 
prosaische Accentuation'. 

I. Prosaische Accente. 

A. Disiinciivi (Domini). 

I. Grösste Distinctivi (Imperatores): 1. (— ) Silluq (Ende), stets 
bei der Tonsylhe des letzten Wortes vor dem (:) Söph päsüq oder 
Versabtheiler, z. B. : 2 .הארץ . (— ) 'Athnäch od. 'Athnachtä (respi- 
ra/ 10 ), zerlegt den Vers in zwei Hälften. 3. (— ) S*göltä, ein 
accentus postpositivus , d. h. stets über dem letzten Consonanten 
des Wortes stehend, daher nicht zur Ermittelung der Tonsylhe zu 
verwerthen. 4. (1—) SaUeleth mit folg. Päseq ( 1 ). 

II. Grosse Distinctivi {Reges): 5. (— ) Zäqeph qä\ön. 6. (-^) 
Zäqeph gädöl. 7. (— ) R‘W^ . 

III. Kleine Distinctivi (Duces): 8. (— ) Pai(ä (postpos.). 9. (— ) 
J'thib (praeposit., d. h. stets bei dem ersten Consonanten, rechts 
unten). 10. (— ) fiphchä. 11. ( ך -) T*bhir. 12. (— ) Zarqä (postpos. 
links oberhalb des Endconsonanten). 

IV. Kleinste Distinctivi (Comites): 13. (—) GereS oder feres, 
auch 'Azlä. 14. (—) G"räSdJim od. Doppel-Gerc^. 15. ( 1 — ^) L‘garmeh 
od. Münach (s. No. 21) mit folg. Päseq. 16. (— ) Päzer. 17. (-^) 
Qarne-phärä od. Grosa-Päzer. 18. (-^) P/!lä g’dölä oder Gross- 
TeMä (praepositiv, rechts oben). 



' Von neueren Werken über die Accente vergl. W, Heidenheim, Miäp'te ha-^'ämim, 
Bödelh. 1808 (über die pros. Accente); über die poet. Accentuation S. Baer, Thorat 
*®meth, Bödelh. 1852, und dess. Beigabe zu Delitzsch Paalmencommentar, Th. II, 
Leipz. 1860. (Auszug daraus in Baer-Delitzsch Liber Psalmorum hebr., Lips. 1861 
und 1875.) Ausser den beiden letztgenannten wurde für obige Aufzählung der 
Accente bes. Delitzseh’a Uebersicht in Cvrtiss’ engl. Uebersetzung von BickeU'a 
Grundriss (Leipz. 1877) §. 18 — 21, benutzt. 
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B. Conjunctivi (Servi). 

19. (— ) Mer‘khä. 20. (— ) Mer‘kha k‘phülä oder Doppel- 
Mer‘kha. 21. (-j-) Münach. 22. ( ך -) Dargä. 23. (~) Qadmä^ über 
dem letzten Conson. der Tonsylbe vor Pai{ä. 24. (-^-) Mahpäkh 
od. M‘huppäkh. 25. (— ) T"Mä q‘{annä od. Klein-P/iW (postposii.). 
26. (- ך -) Jerach od. Galgal. [27. ( ך -) M"’ailä zur Bezeichnung des 
Gegen tons in Worten, die Sillüq odi.’Athnäch haben.] 

II. Poetische Accente. 

I. Distinctivi: 1. Sillüq (s. 0 .). 2. (— ) Mer’khä m^huppäkh 

(^Mer’khä mahpakhatum) oder 'Die v’jöred, stärkerer Trenner als 
3. ’Athnäch (s. 0 .). In kleineren Versen reicht Athnäch als Haupt- 
distinctivus aus ; in grösseren dient als solcher Mer‘khä m‘huppäkh, 
worauf dann stets 'Alhnnch als Haupttrenner der zweiten Vers- 
hälfte steht. 4. (-^) gädbl ( Gross 5. (-^) 

mugräS, d. i. R^U“' mit GerH über demselben Wort. 6. SaUeleih 
(s. 0 .) 7. (-^) Sinnör (^Zarqa) als postpos. leicht zu unterscheiden 
vom §innörith, welches nicht selbständiger Accent ist, sondern nur 
über solchen Sylben steht, die einem Consonanten mit Mer’kha od. 
Mahpäkh vorangehen. 8. (— ) R‘bi“' qätön (Klein-Ä'i^f ״ ') unmittel- 
bar vor Mer’khä m‘huppäkh. 9. ( — ) D‘chi od. J'iphchä praepositivum, 
d. b. stets unter dem Anfangsconsonanten des Wortes, z. B. הגו ל 
(also nicht tonangebend!). 10. Päzer {s. 0 .). 11*. (l— ) M"huppäkh 
Pgarmeh, d. i. Mahpäkh mit Päseq (dem Einhalter). 11\ (l— ) Azlä 
Pgarmeh, d. i. Azlä mit Päseq. 

II. Conjunctivi. 12. Mer‘khä (s. o.). 13. Münach (s. o.). 

14. (-!-) 'Jlluj oder Münach superior. 15. (— ) ^archä (unter der Ton- 
sylbe, daher leicht von No. 9 zu unterscheiden. 16. Galgal oder 
Jerach (s. 0 .) 17. Mahpäkh (s. 0 .) 18. Azlä (s. 0 .) 19. Salseleth 

qetannä (Klein-A.) Die drei letzten unterscheiden sich durch das 
Fehlen des /*äse 5 ׳ -Striches von den gleichnamigen Trennern. 

Anmerkungen za den Accenten. 

I. Als Tonzeichen. 

1. Wie im Griechischen und Deutschen (vgl. el|x( und Eip. 1 , überlegen und 
überlegen, Gebet und gebet), unterscheiden sich bisweilen auch im Hebräischen 
gleichlautende Wörter durch den Accent, z. B. בנ ר banü (sie bauten), <3 נו bann 
(in uns); q&ma (sie stand auf), i ־ räp qamä (aufstehend fern.). 

2. In der Eegel steht der Accent bei der Tonsylbe des Wortes, und zwar 
bei dem Anfangsconsonanten derselben. Eine Ausnahme machen von den 
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§. 16. Vom Maqqeph and M6thgg. 



prosaischen Accenten die praepositivi Ko. 9 und 18, sowie die postpositivi 
Ko. 3. 8. 12. 25; von den poetischen der praepos. Ko. 9 und der postpos. Ko. 7. 
Bei diesen ist somit die Tonsylbe unabhängig vom Accent zu bestimmen. 

3. Zum Behuf einer ausdrücklichen Hervorhebung der Tonsylbe ist in 
diesem Buche das Zeichen — verwendet. 

II. Ah Interpunctionaxeichen. 

4. In dieser Hinsicht betrachtet man jeden Vers als eine Periode, welche 
mit Sülüij schliesst, oder, wie sich die bildliche Sprache der Grammatiker 
ausgedrUckt hat, als ein Gebiet (ditio), welches von dem grossen Distinctivus 
am Ende (Imperator) beherrscht wird. Jenachdem der Vers lang oder kurz, 
das Gebiet also gross oder klein ist, stehen unter ihm mehrere grössere und 
kleinere Domini als Beherrscher grösserer und kleinerer Abtheilungen. 

5. Im Allgera. werden nur eng verbundene ■Wörter, z. B. ein Komen mit 
folgendem Genetiv, ein Substantiv mit einem Adjectiv, durch einen Con- 
jttncHvus (Servus) verbunden. Zur engsten Verhindimg zweier oder mehrerer 
Wörter dient daneben die Linea Maqqeph (§. 16, 1). 

6. Die Reihenfolge der einzelnen Accente (besonders auch die Zusammen- 

Stellung der disjunctivi mit den zugehörigen conjunctivi) unterliegt bis ins 
Einzelste genauen Bestimmungen, für deren nähere Kenntniss wir auf die 
oben angeführten Schriften verweisen müssen. An dieser Stelle ist zur Ver- 
meidung von störenden Missverständnissen nur noch auf das Gesetz aufmerk- 
sam zu machen, dass in der poetischen Accentuation das mugräS vor 

Silldq und das D‘cht vor 'Atlinäch in einen Conjunctivus verwandelt werden 
müssen, wenn den beiden Haupttrennem nicht wenigstens zwei unbetonte 
Sy Iben vorangehen. Hierbei gilt iS'tvä mobile nach Qämef, od. ChöUm 
(mit MMhig) als sylbenbildend. — Beiläufig bemerken wir noch, dass die 
Accentlehre bei dem corrupten Zustande unserer gewöhnlichen Texte nur an 
correcten Ausgaben, wie die von Baer-Delitzsch, studirt werden kann. 



§. 16. 

Vom Maqqeph Rsd M^theg. 

Beide stehen in genauer Verbindung mit den Accenten. 

1. Maqqeph (^ בלפן d. i. Verbinder), eine kleine Querlinie ober- 
halb zwischen den Wörtern, verbindet dieselben 80 , dass sie in 
Bezug auf Ton und Interpunction eine Einheit bilden, daher auch 
nur Einen Accent haben. Es können auf diese Art 2, 3 bis 4 Wörter 
verbunden werden, als Mensch, ארדכל^טו ב alles Kraut 

1 M. 1, 29, את־הל־אמר־ל ר alles was ihm (war) 25, 5. 

Gewisse einsylbige Wörter, als אל ־ zu, 5 ל ־ auf, פ ך dass nicht, kommen fast 
nur so mit einem folgenden Maqqeph vor. Man verbindet aber auch ein 
längeres Wort durch Maqqeph mit einem darauf folgenden einsylbigen, z. B. 
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1 תת^ך־נד ו m. 6, 9, ‘ 7 , 1 רךד)י־ב , oder zwei mehrsyibige, z. B. ממח־עטז ר 
siebenzehn 7, 11. Yergl. die griechischen Froclitica iv, ^x, eU, el, (Ik, ou, die 
sich als ärova dem folgenden Worte anlehnen. 

2. MetMg ( טר 1 ג d. i. Zaum), eine kleine Perpendiculärlinie 
unterhalb, zur Linken des Vocals, bezeichnet den Nebenton oder 
Gegendruck gegen den durch die Accente gegebenen Hauptton, 
und zeigt an, dass man den obwohl unbetonten Vocal der be- 
treffenden Sylbe nicht übereilen, sondern gehörig ausklingen 
lassen 8011 (daher die anderen Namen des MetMg: Mä“rikh, d. i. 
Verlängerer, oder Gajä, d. i. Erhebung der Stimme)'. 

Näher ist zu unterscheiden: 1) das leichte Metheg. Dieses zerfallt wieder 
in: a) das gewöhnliche Metheg des Gegentons, in der Begel in der zweiten 
Sylbe vor dem Ton, z. B. ד ם ^; doch auch in der dritten, wenn die zweite 
geschlossen ist, z. B. הארבעי ם und, wenn sich auch die dritte nicht eignet, 
selbst in der vierten (ofifnen) Sylbe vor dem Ton. Dieses Metheg kann in der 
vierten Sylbe vor dem Ton wiederholt werden, wenn es bereits in der zweiten 
vor dem Tone steht. Endlich tritt es überall zu dem Vocal einer offenen 
Endsylbe, die durch Maqqeph mit einem Wort verbunden ist, welches mit 
vor der Tonsylbe beginnt, z. B. טזלםה־בנ י ,מי^ ף etc. Zweck ist, die 
Aussprache des §‘wä als eines ruhenden zu verhüten. 

Das gewöhnl. leichte M. fällt nur hinweg bei dem flüchtigen !1 copulat./ 
also nicht: בני ם ;! u. s. w. (ebenso nicht יבנ י u. s. w. — gegen lit.A, a; wohl 
aber דוד 1 ב u. 8. w. nach b, 8, vergl. §. 10, 2 Anm.). 

b) das feste oder unentbehrliche Metheg. o) bei allen langen Vocalen, denen 
mobile und sodann die Tonsylbe folgt, z. B. 1 לד ^ u. s. w. ß) zur Hervor- 
hebung eines langen Vocals unmittelbar vor Maqqeph, z. B. 1 סזת־ל י M. 4, 25 
(nicht etwa Söt-li). ך ) bei l^eri, welches durch Zurückziehung des Tons tonlos 
geworden ist, um die Aussprache desselben als S‘göl zu verhüten, z. B. אד 1 ב 
(nicht etwa ’öheb). 6) bei jedem Vocal vor S’wä compositum, z. B. יע^ ר 
קי ם ^ u. 8. w., ausser wenn der folgende Consonant verdoppelt ist, z. B. *1 ר^ 5 פ 
Jes. 62, 2, denn die Schärfung durch DägeS schliesst die Retardirung des 
Vocals durch Mithig aus. e) In der Vorsylbe aller Formen von הי ח sein und 
חי ח leben, in welchen das n u. ח mit S‘tcä quiescens steht (zur schärferen 
Hervorhebung desselben), z. B. מה; ה יהי ה (ßh-ß, tihß) u. 8. w. Q bei dem 
Qämes der Pluralformen von בי ס Haus (also בתי ם bätttm u. s. w.) und bei 
א! א bittet zur Verhütung der Aussprache bSttxm, önnä. — Alle Arten des 
leichten M^thSg können unter Umständen in einen Verbindungsaccent ver- 
wandelt werden. 

2. Das schwere Methig (Oa'jä im engem Sinn) dient nicht zur Dehnung 
sondern nur zu deutlicheren Hervorhebung eines kurzen Vocals oder eine« 



» Vergl.. als Quelle des Obigen die gründliche Darstellung von S. Baer über die 
״M4theg-Setzung nach ihren überlieferten Gesetzen“ in Ä. Merx, Archiv für die 
wissenscbaftl. Erforschung des A. Test,, Heit 1 (Halle 1867), S. 56 ff., und Heft H 
8. 194 ff. (1868). 
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§. 17. Von dem Q*ri und K'thib. 



anlautenden S^icä; 80 besonders bei dem Päthäch des Artikels oder den 
Frae&cen ב , כ , ל , ■wenn S^wä folgt, z. B. למסל ח ,הפוסל ה u. s. w., doch nicht vor 
י (ausgen. ריח י und ויח י , wenn sie vor MHhig oder mit dem Accent PaStä 
stehen) oder dem Wortton, auch nicht vor od. nach gewöhnlichem Metheg; 
ferner bei dem Fragewort ח mit Päthäch, und zwar rechts von demselben, 
z. B. ך!אלן ז (ausser vor ך , Dägei forte od. dem Wortton). Das sogen. S‘wa- 
ßajä ist besonders in der poetischen Accentuation für die musikalische 
Becitation bedeutsam; es steht vor allem in Wörtern, deren Hauptton durch 
einen Disjunctiitis ohne vorhergehenden Conjunctivus bezeichnet ist. 

3. Das euphonische Ga'jä zur Beförderung der deutlichen Aussprache 
solcher Consonanten, die in Folge der Enttonung leicht vernachlässigt werden 
könnten, z. B. ויטב ע ל ו i Mos. 24, 9; 2 , 28 5 דנ ח אר ם u. s. w. 

Für die richtige Aussprache giebt das MHKig besonders in den unter 1. b. a) 
genannten Fällen einen Fingerzeig, indem es ä von ö und t von t unterscheiden 
lehrt; z. B. אכל ח 'ä-kh‘lä (sie hat gegessen), dagegen ’öhhlä (Speise), 

weil das ( — ) jetzt in unbetonter geschlossener Sylbe steht, somit kurzer 
Vocal sein muss; ebenso ירא ו ß-t^ü (sie fürchten); dagegen ירא ו ßr'ü (sie 
sehen). Allerdings betrachten die jüdischen Grammatiker auch die durch 
Metheg gedehnten Sylben nicht als offene, sondern das gilt ihnen in 

Fällen, wie אכל ח als ruhendes, zum vorhergehenden Vocale zu ziehendes 
(vergl. Baer, Thorat ’Emeth, S. 9 und in Merx Archiv I, S. 60, Anm. 1.). 



§. 17. 

Von dem Q®ri und K®thlb. 

Am Rande der Bibelhandschriften und Ausgaben finden sich 
alte Varianten (§. 3, 2), welche man קר י das zu lesende nennt, weil 
sie nach der Ansicht der jüdischen Kritiker der Texteslesart oder 
dem כתי ב , d. h. dem im Text Geschriebenen, vorzuziehen sind und 
geradezu statt desselben gelesen werden sollen. Zu diesem Behufe 
sind die Vocale der Randlesart (des (ßri) unter die Consonanten 
des Textes gesetzt, und man muss nun, um beide Lesarten richtig 
zu verstehen, die Vocale des Textes zur Randlesart ziehen, für 
die Textlesart (das K‘1Mb) aber die Vocale selbst finden. Z. B. Jer. 
42, 6 steht im Texte אנ י , am Rande אנחנ ו קר י • Man lese im Texte 
אנ ד wir, am Rande אנדזנ ר . Ein Zirkelchen {circellus) oder Sternchen 
im Texte verweist jedes Mal auf die Randlesart. Bei einigen sehr 
häufigen Wörtern, die immer anders gelesen werden sollen, als 
das K’thxb eigentlich fordert, hat man nicht für nöthig gehalten, 
das Q*ri an den Rand zu setzen, sondern nur dessen Vocale dem 
Textwort beigegeben. Die vier Fälle, in denen dieses sogen. Q’ri 
Perpetuum vorliegt, sind; הי א .() ) חר א ) im Pentateuch, an den 
Stellen, wo הו א für das Feminin steht (§. 32, Anm. 6); יפזימכ ר {Q. 

0«seDia8, hebr. Gramniatik. XXII. Aufl. 4 
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1 (^ 1 ’כ ר Mos. 30, 18 u. 8. w., vergl. Gesen. Wb. und Baer-Delitzsch, 
Liber Genesis, pag. 84; ן^זל ם {Q■ לרמולי ם ), eig. ךהי ה ;ןריסזל ם {Q. 
אדנ י der Herr), eig. יהר ה Jahne (vgl. §. 102, 2, Anm.). 



Z^YEITES CAPITEL. 

EIGENTHÜMLICHKEITEN UND VEEÄNDEBUNGEN DER LAUTE; VON 
DEN 8YLBEN UND DEM TONE. 



§. 18. 

Die Veränderungen, welche mit den Formen der verschiedenen 
Redetheile vor sich gehen, gründen sich theils auf die eigenthüm- 
liehe Beschaffenheit gewisser Buchstabenclassen und den Einfluss 
derselben auf die Sylbenbildung, theils auf gewisse Sprachgesetze 
in Betreff der Sylben und des Tones. 

§. 19. 

Verändemngen der Gonsonanten. 

Die Veränderungen, welche mit den Gonsonanten durch Wort- 
bildung, Flexion, Streben nach Wohlklang oder auch durch 
geschichtliche Einflüsse vorgehen, stellen sich im Einzelnen als 
Vertauschung, Assimilation, Wegnerfung und Hinzusetzung, Ver- 
Setzung oder Erweichung dar. 

1. Eine Vertauschung kann zwischen solchen Gonsonanten 
stattfinden, die entweder homorgan oder homogen sind (vgl. §. 6, 
Anm. 1 nach der Gonsonantentabelle), z. B. על ז ,על ם ,על ץ froh- 
locken, לה ה ,לא ה , aram. לע א ermüden, ך-י ם - und ך-י ץ - (als Plural- 
endung), ז ץ ^ und ז ץ ^ drängen, סג ר und סכ ר verschliessen, מל ט und 
סל ם entschlüpfen. Namentlich hat man im Laufe der Zeit und 
z. Th. unter dem Einfluss des Aramäischen die härteren und 
rauheren Laute mit weicheren vertauscht, z. B. דל ק ® für pns lachen, 
גא ל für גע ל verwerfen, desgleichen die Sibilanten mit den ent- 
sprechenden platten Lauten, als ד für T, ת für tJ, ט für s. In ver- 
schiedenen Fällen kann übrigens diese sogen. Abplattung als eine 
Rückkehr zu einem älteren Stadium der Aussprache betrachtet 
werden. 
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§. 19. VeränderuDg der ConBonanten. 



Das Gebiet des Gonsonantenwechsels kommt indess mehr für 
die lexicalische Behandlung der Wurzeln', als für die grammatische 
Flexion in Betracht. Zn letzterer gehören: a) die Verwechselung 
des M mit ט im Hithpa'el (§. 54, 2); b) des fFäw und Jdd in den 
Verbis primae Jdd (§. 69), יל ד für יל ד u. 8. w. 

2. Die Assimilation findet am gewöhnlichsten so statt, dass ein 
sylbenschliessender Consonant in den Anfangsconsonanten der 
folgenden Sylbe übergeht und mit diesem einen Doppellaut bildet, 
wie illustris für inlustris, affero für adfero, 0 uXXa|xßdvu> für 0 uvXa(i- 
ßdvu). Im Hebräischen assimilirt sich: 

«) am häufigsten נ , z. B. מט ם (für ט&ז ם ) von da, כוז ח (für ממ ח ) 
von diesem, ית ן (für ינת ן ) er gieht. Nicht assimilirt wird נ 
nach der Praefixe ל , z. B. ^ לנג u. 8. w., ferner in der Kegel vor 
den Gutturalen (ausser bisweilen vor ח ) und als dritter Con- 
sonant des Stammes, z. B. כ: ת ® (doch vergl. נת ת für כתנ ת ); 
endlich in vereinzelten Fällen, wie תנדן ש P8. 68, 3 (hier und 
anderwärts wohl absichtliche Emphase in grosser Pausa, vgl. 
Jes. 29, 1. 58, 3. Deut. 33, 9). 

b) seltener und nur in einzelnen Fällen ד , ת , ר , ל , z. B. י?ן ח (für 
ילק ח ) er nimmt; ל י ® für תן« א ; 36 . § . 8 ,(א)?ז ר ל י für ;תתנ^ א 
אח ת für אחך ת . 

c) in einzelnen Fällen אהו י , z. B. פסאסא ה Jes. 27, 8; א ^ aus א ח 
נ א ; endlich ר und י meist vor Zischlaut in Bildungen wie תנ ר 
für ייגי ר , vergl. §. 71. 

In allen diesen Fällen erscheint statt des assimilirten Con- 
Sonanten ein Dagei forte in dem folgenden. Dieses fällt aber weg, 
wenn der zu verdoppelnde Consonant an das Ende des Worts zu 
stehen kommt, weil hier die Verdoppelung unhörbar ist (§. 20, 3, a), 
z. B. ^ א Nase (für ^ ת ת ,(אנ gehen (für ל ת ,(תנ ת gebären f. לך ת . 

Seltener wird auf dem Wege der Rückwärts- Assimilation ein zweiter 
schwächerer Laut von dem vorangehenden festeren verschlungen, z. B. 
aus 59 .§ ) לןטגיזת ו , Aum. 3), * נימ 2 ו (t ־ on ihm) aus 2 , 103 . § מ:מנח י . Aramaeisch- 
artig ist für 2 , 66 .§ ) אסל ק ). 

3. Der gänzlichen Wegwerfung können nur schwächere Con- 
Sonanten unterliegen, und zwar von den Liquidis נ und ל , von den 
Hauchlauten א und ה , endlich die beiden Halbvocale ר und י . Näher 
ist zu unterscheiden die Wegwerfung: 



1 S. im Wb. den je ersten Artikel jedes Buchstaben. 

4♦ 
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fl) am Wortanfang (Aphaeresis); Bedingung für dieselbe ist, dass 
der betr. schwache Consonant ( נ ל י א ) nicht durch festen Vocal 
gestützt ist, sondern nur S*wä unter sich hat; z. B. צחנו י (rvir) 
neben ד ע ;א^זנ י für urspr. ק ח ;יד ע f. ג ® ;לק ח f. ® תתח ) נג f ת ת : 
2 Sam. 22, 41 ist eine Abnormität). 

5) in der Mitte (Syncope), wenn dem schwachen Consonanten ein 
S* 1 vä vorhergeht; so bei א z. B. in בווי ם f מאוי ם (in der Regel 
wird jedoch das א in solchem Falle orthographisch bei- 
behalten, z. B. ראמור ן f. ךאשזי ן ) ; häufig bei ה , z. B. למל ך f. להפול ך 
(§.23,4 u. §.35, Anm. 2), יקמי ל f. 1 , 53 .§ ) ןיהקמיי ל ). — 
Syncope des א mit ^wä findet statt in Fällen, wie 3 אדנ י ; 
Syncope des א im Anfang der Sylbe z. B. in לקרא ת f. לקרא ת — 
beide Male ■mit orthogr. Beibehsiltung des א . In das Gebiet 
der Syncope gehört endlich auch die Elision des Halbvocals ר 
am Sylbenschluss nach heterogenem Vocal, z. B. יר ד f. יור ד , 
sowie des ר und י in den Verbis 3 , 75 .§ ) ל׳ ה ). 

c) am Ende (Apocope), z. B. יקמל ר für urspr. ) גל ת ;יקמלי nom. pr. 
einer Stadt (vergl. ר א ;(גילנ י ^ (mit orthogr. Beibehaltung des 
thatsächlich weggeworfenen א ) u. s. w. lieber die Apocope der 
Halbvocale in den Verbis ל׳ ה s. §. 75. 

Einzelne weit freiere und kühnere Veränderungen (bes. gewaltsame Apo- 
cope) haben in frülieren Epochen der Sprache stattgefunden. Namentlich 
gehört dahin die Abstumpfung der Femininendung ת — öfA zu n — ö, s. 
§. 44, 1 und §. 80, 2. 

4. Ein zur Erleichterung der Aussprache Vorgesetzter Hülfs- 
laut ist das sogen. ’Äleph prostheticum mit seinem Vocal zu Anfang 
der Wörter, z. B. ; זרת und אזרר ע Arm. Vgl. ®X^®^» *?* ״*»>*■׳ 
franz. esprit). 

5. Die Versetzung {Transpositio) kommt in der Grammatik selten 
in Betracht, z. B. המממ ר für 2 , 54 .§ ) ה^זמ ר ), aus euphonischem 
Grunde; häufiger in lexicalischer Hinsicht (® לב und כ 0 ב Lamm, 
מל ח ® und שלמ ה Kleid), doch fast nur bei Sibilanten und Liquidis. 

6. Erweichung findet z. B. statt in כוכ ב Stern, aus כבכ ב = כרכ ב . 

§. 20 . 

Verdoppelung der Gonsonanten, wo sie statt hat oder unterbleiben muss. 

1. Die Verdoppelung eines Consonanten, durch DägeS forte 
bezeichnet, findet statt und ist eine nothwendige und wesentliche 
(DägeS necessarium), 
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§. 20. Verdoppelung der Consonanten. 



a) wenn zwei identische Consonanten Zusammentreffen, ohne 
durch einen Vocal oder S"n)ä mobile auseinandergehalten zu 
werden. So wird נר 1 ננ ר nätän-nü zu תת י ,נתט י ® zu .®ת י 
י ן ) wenn sie durch Assimilation (§. 19, 2) entstanden ist, z. B. יי 1 ן 
für ינוז ן .. In beiden Fällen nennt man das Dägei D. compen- 
sativum {Ersatz-ddgeS). 

c) wenn sie durch den formalen Charakter der betreffenden Bil- 
düng gefordert wird, z. B. לבו ד ef hat gelernt, לבו ד er hat gelehrt 
(Dägel characteristicum). 

Die Zusamnienziehung beider Consonanten durch Dägel forte unterbleibt 
nach Obigem, wenn der erste derselben einen Vocal oder ^wä mobile unter 
sich hat. In letzterem Falle ist dann nach correcter Hasora z. B. ,תוללי ם 
לל ח !? u. 8. w. mit ä^wä compositum nach MHhig zu schreiben (vergl. §. 16). 
Diese Schreibung unterbleibt zwar vor dem Suffix ף z. B. in 1 הברכ ף M. 27, 4, 
aber auch hier hat das erste כ lautbares ä*xcä (da ohnedies das zweite כ Dägel 
lene haben müsste). Auch in den Fällen, wo der erste der beiden Consonanten 
bereits durch Dägel forte verdoppelt ist, kann derselbe nur lautbares äHoä unter 
sich haben und eine weitere Zusammenziehung ist somit unmöglich; dies gilt 
auch da, wo das Dägel forte (s. u. 3. b.) ausgelassen worden ist, z. B. in חלל ו 
eig. ־ הלל י = Aal-WU. Die Form 8. 9, 14 ?ח:נג י (nicht:* חננני ) könnte alsimperat. 
Fiel = ח!ננ י erklärt werden; im. Imper. Qal wäre die Einschiebung eines 
S^wä mobile unter dem ersten נ ebenso aufiallig, wie in טזדד י Jer. 49, 28 und 
in dem Imperf, ךטוךר ם Jer. 5, 6. 

2. Ausserdem findet die Verdoppelung zuweilen bloss aus 
euphonischen Gründen statt {DägeS euphonicum), und ist dann 
minder wesentlich. Hierher gehören folgende Fälle: 
a) die enge Verbindung zweier Wörter durch das sogen. DägeS forte 
conjunctivum: 1) im Anlaut eines einsylbigen oder vornbetonten 
Wortes, dem in enger Verbindung durch Maqqeph ein anderes 
vorhergeht, welches auf betontes ה — od. ח — endigt (ausser wenn 
ה — Endung der 3. masc. Sing. Perf. eines Verbum ל״ ה oder 
eines Substantivs, resp. Infinitivs ist), das sogen. דחי ק pulsum 
der jüd. Grammatiker. Einige beschränken das dächiq auf die 
engste Verbindung eines einsylbigen Wortes mit einer folgenden 
B'gadk’phat, doch gehören hierher auch Fälle, wie וץדדפינו ר 
Jer. 23, 6 (denn מ ר ® gilt als eine betonte Sylbe); ת ^ir חדד g ל 
1 Mos. 2, 23; Ps. 91, 11, und selbst bei Rei • מענדדרז Spr. 

15,1; 5lD?“n5®w(l.M.43, 15). In allen diesen Beispielen liegt der 
Ton abgesehen vom Maqqeph auf der Ultima des ersten Wortes. 

Anm. 1. Sehr fraglich ist, ob hierher auch der enge Anschluss des Frage- 
Wortes מה ) מ ה ) an das folgende Wort durch Dägel forte zu rechnen ist. 
Nach Olshausen beruht dieses Dägel auf der AssimUatiou des eigentlich 
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consonantischen Hi. Dafür ipricht a) die Schreibmig l 1 ־ ^!TS a. s. w. , in 
welchen das Hi nur noch orthographisch beibehalten ist (daher auch geradezu 
rw?5 2M. 4, 2; כ ם ^ des. 3, 15); h) dass die enge Verbindung auch bleibt, wenn 
nicht ein einsylbiges oder vombetontes Wort folgt, z. B. 1 מדו־פרצ ת M. 38, 29. 

Anm. 2. Keinesfalls gehören hierher Beispiele, wie 2 גא־ד ו גא ח Ufos. 15, 1. 
21. (vergL V. 11 פ^כ ח , V. 13 1 י ^», V. 16 פאב ן ). in allen diesen Fällen kann 
das DägiS nur als Dägei lene betrachtet werden; s. §. 21, 1, Anm. 

2) im Anlaut eines einsylbigen oder vornbetonten Wortes nach 
einem eng verbundenen 3Iitel, das auf Qämä^, ה — oder ה — 
ausgebt. Ein solches Mil'el heisst bei den jüd. Grammatikern 
את י בורדזי ק veniens e longinquo (sc. hinsichtlich des Tones); die 
Attraction der folgenden Tonsylbe durch Dägei forte conj. be- 
ruht auch hier auf einem rhythmischen Drange, z. B. בי ת ®ב י ® 
Ps. 68, 19; הכזיב ה ®אר ל Jes. 5, 14 (nur die Praefixa ר , ל , כ , ב 
bleiben in solchem Falle undagessirt). Als Mil' el gelten auch 
Formen, wie מילא ה ®ח ד Ps. 26, 10; רח^ ה מנ י Hi. 21, 16, sowie 
נעמדי ח יח ד Jes. 50, 8 mit betonter An tepaenultima(?). Die Dages- 
sirung findet auch dann statt, wenn das attrahirte Wort nicht 
mit dem Hauptton, sondern mit Methegs-j\\>Q beginnt: מ ח יידמ ו !^ 
Ps. 37, 9; אל ה ^:ק ב , Jes. 44, 21; 2 ,עשי ת נןערתי י M. 25, 29. 

Anm. Mit Unrecht hat man hierher Fälle gezogen, wie 1 ר[יס י צא י Mos. 
19, 14 (vergl. 2 Mos. 12, 15. 31. 5 Mos. 2, 24). Hier ist das Dägei nicht con- 
junctiv, sondern orthopkonisch, um die Verschlelfung des Zischlauts zu ver• 
hüten; B. Delitzsch, Fsalmencommentar II, 129 Anm. 1 (za dem orthophoni- 
sehen Dägei in Ps, 94, 12). 

b) die Schärfung eines Consonanten mit S"wä durch das sogen. 
Dägei f. dirimens, um die Lautbarkeit des S'wä hervorzuheben. 
Fast in allen Fällen erklärt sich die Schärfung leicht aus 
der Natur des betreffenden Gonsonanten, da fast nur Liquidae, 
Sibilanten und das emphatische Qöph in Betracht kommen; 
vergl. 5 ענב י Mos. 32, 32 (f. ענב י ); Hi. 17, 2 (bei®); Jes. 57, 6 
(bei 1 ;( ל Sam. 1, 6 (bei 1 ;( ר Mos. 49, 10 (p); Jes. 58, 3 (s); Jes. 
5, 28 (®). Ausserdem bei כ Hos. 3, 2; bei ב Jes. 9, 3 u. 8. w. 
In zahlreichen Beispielen dieser Art lässt sich übrigens zu- 
gleich ein Einfluss des nachfolgenden Consonanten nachweisen. 

c) die nachdrückliche Hervorhebung eines Vocals, besonders in 
grosser Pausa, durch das sogen. Dägei f. affectuosum im fol- 
genden Consonanten. So in nachfolgender Liquida Hi. 29, 21 
( ו.ייי?י ) ; Ez. 27, 19 (in נ ); in ת Jes. 33, 12. 41, 17. 

d) die Verdoppelung der Liquida durch das sogen. Dägei f. firma- 
tivum in den Pronominibus אל ה ,הנ ה ,המ ה und in ל^ו ח warum. 
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§. 21. Aspiration der Tenues. 



um dem vorhergehenden betonten Vocal grössere Festigkeit zu 
verleihen. 

3. Aufhebung der Verdoppelung od. doch Ausfall des / ־ . 
[et statt: 

fast immer im Endconsonanten der Wörter, indem hier ein 
Doppelconsonant nicht leicht hörbar gemacht werden kann^. 
Vielmehr wird in solchen Fällen häufig der vorhergehende 
Vocal verlängert (§. 27, 2, b), z. B. רי ב (Menge) von רב ב ; D? 
(Volk), mit Accentus distinctivus und nach dem Artikel D7 von 
עו ם . Ueber Ausnahmen, wie א ח du, f., נת ת du hast gegeben 
Ez. 16, 33, vergl. §. 10, 3, Anm. 

sehr hänfig in gewissen Consonanten mit S"tvä mobile, indem 
der Mangel eines festen Vocals die Verdoppelung minder stark 
hervortreten lässt. In erster Linie kommen hierbei ר und י , 
sowie die Liquidae a, נ und ל in Betracht, sodann die Zisch- 
laute (ausser T), besonders wenn Gutturalis nachfolgt, endlich 
das emphatische p. Von den B’gadk’phat findet sich nur ת 
einmal (Jes. 22, 10) ohne DägeL Beispiele; ויה י ,עירי ם (so stets 
das Praefixum י im Imperf. der Verba), ,יסוא ר ,הלל ו ,הננ י ,לכוהצ ח 
ח ר p ן u. s. w. In con-ecten Handschriften wird der Ausfall des 
DägH durch den ÄrtpÄe-strich (§. 14) über dem Consonanten 
angezeigt. Uebrigens lehrt der vorhergehende kurze Vocal, 
der in offner Sylbe verlängert werden müsste, dass wenigstens 
3ine virtuelle Verdoppelung jener Consonanten durch ein sogen. 
DägeS f. implicitum stattfindet (s. §. 22, 1, Anm.). 
in den Gutturalen, s. §. 22, 1. 

Anm. Eine abnorme Erscheinung ist die (bes. in den späteren Büchern 
נ rkommeude) Aufhebung der Verdoppelung durch Dehnung des vorher- 
ehenden kurzen Vocals, der dann meist Chtriq ist (vgl. mile st. mille), z. B. 
ןחי ו er schreckt sie für יתת ן (Hab. 2, 17), זיקו ת Jes. 50, 11 für ז<ו ת . 

§• 21. 

Aspiration der Tenues, wo sie eintritt und wo nicht. 

Der durch BdgeS lene bezeichnete härtere und dünnere (tenuis) 
der sechs Aspiratae ( בגדכפת ) ist, dem allgemeinen Gange der 
eben gemäss, als der ältere und ursprüngliche zu betrachten, 

Aehnlich im Lat. fei (für /«ZI) gen. feUis, tnel, mellis, os, ossis. Im Mittel- 
iutachen tritt Gemination der Consonanten nie auslantend, nur inlautend ein, 
hon im Althochd., z. B. val (Fall) gen. valles, steam (Schwamm) u. s. w. Grimm, 
he Gramm. 2. Ausg. I, 383. 
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aus welchem sich der weichere, behauchte Laut erst ahgeschwächt 
hat (§. 6, 3 und §. 13). Der ursprüngliche härtere Laut erhält sich 
im Anlaut und nach einem Consonanten, wogegen er im unmittel- 
baren Anschluss an einen Vocal oder S*wä mobile durch deren 
Einfluss erweicht und aspirirt wird, z. B. פר ץ pära^, יפר ץ . jiphrö^, 
כ ל köl, לכ ל l’khöl. Hiernach haben die Aspiratae das Dägel lene 

1) im Anfänge der Wörter (im Anlaute), a) ohne Ausnahme, 
wenn das vorhergehende Wort auf einen vocallosen Consonanten 
ausgeht, als על־כ ן ‘al-ken (deswegen), פר י f? % p'ri {Fruchtbaum ) ; 
b) im Anfänge eines Abschnittes, als 1 בראמי ת M. 1, 1, sowie zu 
Anfang eines Satzes und selbst eines kleineren Satztheiles nach 
distinctivem Accent (§. 15, 3), auch wenn das nächstvorhergehende 
Wort auf einen Vocal ausgeht. Denn der Trennungsaccent ver- 
hindert in solchem Fall die Einwirkung des Vocals auf die folgende 
Tennis, z. B. רךה י כאסו ר und es geschah, als Rieht. 11, 5 (dagegen 
1 ריהי־כ ן M. 1, 7).^ 

Anm. 1. Die Yocalbachstabeu ! אויר bewirken als solche natürlich keinen 
Sylbenschluss , haben also in enger Verbindung aspirirte B^gadk^phat nach 
sich, z. B. ומצ א ב ה u. s. w. Dagegen erfolgt Sylbenschluss durch consonanti- 
sches ו und י , sowie durch HS mit Mapptq, daher z. B. DägeS lene in על י םיד! ם 
und so stets nach יהוד י , weil dieses perpetuum (§. 17) die Lesung אדנ י 
voraussetzt. 

Anm. 2. In einer Beihe von Fällen wird DägeS lene gesetzt, obgleich in 
enger Verbindung ein Vocal vorhergeht. So fast ausnahmslos in dem ersten 
Consonanten der Lautverbindungen פ & ,פ ב ,פ & ,פ ב ,פ ב (also B^gadk. mit 
vor einer andern Aspirata); über כ ג herrscht Schwanken; כ ד ,ב ד und ב ב 
sollen nach Dav. Qimchi aspirirt bleiben. Bisweilen werden sogar literae 
B‘gadk. mit festem Vocal vor folgender Aspirata dagessirt, und nicht minder 
gehören hierher die oben §. 19, a) 1. Anm. 2 erwähnten Fälle (tenuis vor א ), 
üeberall liegt hier das Bestreben zu Grunde, eine zu grosse Häufung der 
Aspiration zu verhüten. — Zwiefach anormal sind die Foi-men פךכ ד Jes. 54, 12 
und פלב ל Jer. 20, 9. 

2) in der Mitte der Wörter nach S’wä quiescens, also zu Anfang 
der Sylbe unmittelbar nach einem vocallosen Consonanten, wie 
מ!/<ו/ןרפ א (er heilet), כןמלת ם ihr habt getödtef, dagegen nach S*wä 
mobile z. B. רפ א r‘phä (heile), כבד ה sie war schwer. 

Ueber ו^ו ב ,רןטל ח und ähnliche Formen 8. §. 10, 3. 
t Ob ein ^wä lautbar sei, also Aspiration der Tenuis nach sich ziehe, hängt 
von der Entstehung der betreffenden Formen ab. Immer ist dies der Fall: 
o) da, wo das ä*u 1 & durch die Verflüchtigung eines festen Vocals entstanden ist, 
z. B. רךפ י verfolget (nicht רדס ו ) von מלכ י ;רדן ש (nicht מלכ י ) weil eig. ןולכ י 
(dagegen מלפ י , von בךת ח ,(מל פ •nach Hause (nicht פית ח ) von פי ת , = hait. 
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§. 22. Eigenschaften der Kehllaute. 



b) bei dem כ der Pronomina Suffixa der 2 . Person כ ן , —כ & , — ף — , denn 
das S^wä mobile vorher gehört zum Charakter dieser Formen ( 8 . §. 58, 3 , ö.). 
Anm. Formen wie ש 5 ח ת du (Fern.) hast geschickt, und ähnliche, in denen 
man nach dem Vocal aspirirtes ת erwarten sollte, sind aus twho u. s. w. ent- 
standen; der flüchtige Hülfs-Vocal Pathach übt auf die Tenuis keinen Ein- 
fluss aus. Vgl. §. 28, 4. 



§. 22 . 

Eigenschaften der Kehllaute. 

Die vier Gutturalen א , ע , ה , ח haben in Folge ihres eigen- 
thümlichen Lautes mehrere besondere Eigenschaften, wobei sich 
jedoch die beiden schwächeren א und ע in mehreren Stücken von 
den stärkeren ה und ח unterscheiden: 

1. Sie dulden kein DägeS forte, da man einen Hauchlaut zwar 
verstärken, aber nicht eigentlich verdoppeln kann. Doch ist hier- 
bei sorgfältig zu unterscheiden zwischen d) der vollständigen Auf- 
hebung der Verdoppelung, und b) dem blossen Abprall der Ver- 
doppelung (gewöhnlich halbe, besser virtuelle Verdoppelung 
genannt). 

,',Im ersteren Falle kommt der kurze Vocal vor der Gutturalis nunmehr in 
oflTene Sylbe zu stehen und muss demgemäss verlängert werden•. 80 meist 
bei א (immer nach dem Artikel, s. §. 35), in der Regel auch bei 3, seltener 
bei ! ד und am wenigsten bei n. Im anderen Falle (virtuelle Verd.) fäUt zwar 
Dägei gleichfalls aus, aber die Verdoppelung wird trotzdem als vollzogen an- 
gesehen und es erhält sich somit der vorhergehende Vocal kurz oder begnügt 
sich wenigstens, wenn er Päthäch vor einer Outturalis mit Qämef ist, mit der 
Steigerung zu 8‘gbl. Diese virtuelle Verdoppelung erleiden nach dem Obigen; 
am häufigsten n, gewöhnlich n, seltener 3 und sehr selten א . Beispiele zu 
a) מא ן (f. האד ם ,(מא ן f. יחב א ;הה ר ;הע ם ;ר«ד ם (f. ןחב א ). Zu b) ,אח ד ,החר ש 
מחו ט ,הח ג (aus הענ י,בע ר ;ההרי ם ,ההו א ;(«חו ט (dagegen vor ע als Anlaut der 
Tonsylbe immer Qämef des Artikels, z. B. הער ב , und ebenso meist vor ח , 
z. B. הה ר , während 1 הח י Mos. 6 , 19 eine Ausnahme bildet); האן ש ,:א ץ u. s. w. 
— In allen diesen Fällen von virtueller Verdoppelung ist das Dägei forte 
wenigstens als implicite vorhanden anzusehen (daher Dägei forte implicitum, 
occultum, delitescens genannt. 

2. Sie lieben vor sich kurzen ^-Laut, weil dieser Vocal 
organisch den Kehlhauchen am nächsten steht. Daher 



> Vgl. terra und das franz. terre; Bolle und das franz. rile; drollig und franz. 
dröle. In dem Aufgeben der Verdoppelung liegt eine Erschlaffung der Sprache. Die 
frischeren und dem Urspränglichen näher stehenden Lautverhältnisse der arabischen 
Sprache (§. 1 , 6 ) gestatten noch überall die Verdoppelung der Kehllaute. 
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a) tritt statt jedes anderen kurzen Vocals, wie J, e, sowie statt 
des nur prosodisch langen e und ö vor einer Gutturalis gern 
kurzes ä {Pdthäch) ein , als 1 ב ח Opfer, nicht מ ע ,זב ח ® Gerücht, 
nicht טוכו ע . Dies geschieht besonders dann, wenn das a in 
der betreffenden Wortform der ursprüngliche Vocal oder auch 
sonst zulässig ist. So im Imp. und Imperf. Qal gutturalischer 
Verba: ל ח ® schicke, ך 0 ול ח er wird schicken (nicht rftlö*;); Perf. 
Pi. ל ח ® (nicht צע ר ;(®ל ח Jüngling; יחפל ד er wird hegehren (nicht 
ד b יח ). In den drei letztenFällen ist das ä der ursprünglicheVocal. 

Anm. Nur bei dem schwachen א bleibt S*gdl im Auslaut in Fällen, wie 
דעו א ,סר א u. s. w. 

V) Nach einem heterogenen langen Vocal, d. h. nach allen ausser 
Qäme^, fordern die harten Gutturalen (also nicht א ), wenn sie 
am Ende des W ortes stehen, die Einschiebung eines flüchtigen 
ä (Pdthäch furtivum) zwischen sich und dem Vocal. Dieses 
Pdthäch wird unter die Gutturalis gesetzt, klingt aber vor der- 
selben; es ist somit lediglich ein orthographischer Fingerzeig, 
den Gutturallaut in der Aussprache nicht zu vernachlässigen, 
z. B. : רי ח (rw ״ cA), גבר ה ,הסזליד ז ,ר ע ,כר ע (denn consonantisches 
ה ist im Auslaut nothwendig mit Mappiq versehen); dagegen 
המבי א und ebenso bei den harten Gutturalen im Anlaut der 
Sylbe, z. B. ררדז י u. s. w., da in diesem Falle das flüchtige ä 
nicht mehr gehört wird. 

Analog ist das {“ch u. dergl. bei den Ostschweizem für ich; auch hier drängt 
sich vor dem tiefen Kehllaut unwillkürlich ein Päthäch furtivum ein. Im 
Arabischen ist es in Wörtern, wie meA^ch, gleichfalls hörbar, ohne jedoch in 
der Schrift bezeichnet zu werden. Die LXX schreiben statt des Päthäch 
furtivum e, zuweilen a, נד ו Neue, כחי ע ’USSoüa (neben laSSoü). 

Anm. 1. Seltener ist es (bes. bei ח ) der Fall, dass die Gutturalis auf den 
folgenden Vocal wirkt, z. B. נע ר (nicht נע ר ) Jüngling, סע ל (nicht פע ל ) That; 
dagegen auch רדו ם u, s. w. 

2. Da wo in der jetzigen Gestalt der Sprache vor oder nach einer Gnttu• 
ralis in der Vordersylbe ein aas Päthäch verdünntes I stehen sollte, tritt für 
dasselbe häaflg das zwischen ä und t stehende S^gol ein, z. B. רתפ ש (neben 
עמר ח ,נאד ר ,חבל י יתנ י,(יחב ט u. 8. w. 

Wenn dageiren die Sylbe durch DägeS geschärft ist, wird auch unter 
Gutturalen das dünnere und schärfere Chiriq festgehalten, als ,הנ ח ,חל ל 
חט ח ; föllt aber jene Schärfung weg, so tritt leicht wieder S*gol ein, z. B. 
תגיי ץ constr. חןיו ן,חניו ן constr. חזיי ז . 

3. Statt des S'wä mobile simplex hat die Gutturalis im Sylben- 
anlaut ohne Ausnahme gefärbtes S^wä (5. compositum) unter sich, 
z. B. אדזלי ם ,אמ ר ,®חמ י,אקט ל u. s. w. 
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4. Wenn eine Gutturalis mit S*mä gutes eens an den Schluss 
einer inneren Sylbe zu stehen kommt, so kann sich der feste Sylben- 
Schluss (durch ruhendes S‘mä) behaupten; so besonders bei ח und 
ע am Ende der Tonsylbe, z. B. סוציחי ז , r\?T, doch auch vor dem 
Ton (8. die Beispiele unter No. 2, Anm. 2) und zwar ebenso bei ה 
und א . Meist aber wird in der Sylbe vor dem Ton und weiter 
rückwärts die geschlossene Sylbe künstlich geöffnet, indem an die 
Stelle des S‘wd quiescens ein (durch die Natur der Kehllaute he- 
günstigtes) Cha{eph tritt, und zwar dasjenige, welches als Nachhall 
des vorhergehenden Vocals dienen kann, z. B. ן;דז» ב (neben ;(יחש ב 
יחז ק (neben פעל ו ;(ידזז ק pö°lö (f. פעל ו ). Sobald jedoch in Folge 
einer Flexionsänderung der auf das Cha\eph folgende feste Vocal 
zu S*wä mobile verflüchtigt wird, so geht das Cha\eph in den ent- 
sprechenden festen Vocal über, z. B. יעטד י (von ד b לן ז ,נערט י ,(יע :^ 
{pd°fkhä von פע ל ). 

Anm. 1. Das ^tca aimplex unter Gutturalen nennen die Granunatiker das 
harte ( ינט ), das ä'u’ä compositum das weiche ( רפדי ). Das Weitere 8. beim 
Verbum gutturale §. 62—65. 

2. Ueber die Wahl unter den drei CÄa^epAlauten gilt: 

a) ע , ח , ח lieben im Anlaut (— ), א aber (— ), z. B. דוגוו ר Esel, חרי ג tödten, 
ד b א sagen; nur bei weiterer Entfernung von der Tonsylbe weicht auch 
unter א das (— ) dem leichtem (— ), als אל י zu, aber אלי 3 ם zu euch; אכ ל 
essen, aber " אכל ('‘^khSl, durch Magqeph enttont). Vgl. §. 27, Anm. 5. 

b) in der Mitte des Wortes richtet sich die Wahl des ä*wä comp, nach dem 
Vocal, welcher ursprünglich oder nach der sonstigen Form des Wortes der 
Gutturalis vorangeht, z. B. Perf. Hiph. העמי ד (s. o. No. 2, Anm. 2), Inf, 
העמי ד (gew. Form טי ל ;^), Pf. Hoph. העמ ד (gew. Form הרזע! ל ). Vergl. 
§. 27,'' Anm. 2. 

5. Das ר , welches seinem Laute nach ebenso zu den Guttu- 
ralen, wie zu den Lingualen gehört (s. §. 6, 4), theilt mit den vollen 
Gutturalen wenigstens die erste und einen Theil der zweiten Eigen- 
Schaft, nämlich 

a) die Unfähigkeit zur Verdoppelung; statt der letzteren tritt 
fast durchweg Verlängerung des vorhergehenden Vocals ein, 
z. B. בר ך er hat gesegnet für בר! ? ,ברז י segnen für ר ך ?. 
b') die Bevorzugung des ä als vorangehenden Vocals, z. B. ויר א 
und er sah (aus ו*ם ר ,(ירא ה für ־^ס ר {und er wich zurück) wie 
auch für ס ר ^ {und er machte zurückweichen). 

Die wenigen Ausnahmen von lit. a. sind מר ת mUrrdX Spr. 14, 10, כר ת körrät 
und צךפז י iörrekh Ez. 16, 4 (vergl. Spr. 3, 8); טראסו י H. L. 5, 2, 1 הראית ם Sam. 
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10, 24. 17, 25. 2 Kön. 6, 32. Eine Art virtueller Yerd. findet sich (nach B 
für נו ן ) in S)^B 1 Sam. 23, 28. 2 Sam. 18, 16 und in מרגז ף Jes. 14, 3. Bei 
den Samaritanern und Arabern hat sich die Verdoppelung überall erhalten, 
und die LXX schreiben z. B. ! םרד Sd^pa. 

§. 2,3. 

Von der Schwäche der Haachlante א and ה . 

1. Das א , als leiser, kaum hörbarer Kehlhauch, verliert seinen 
schwachen Consonantlaut in der Regel gänzlich, sobald es vocalloa 
am Ende der Sylbe steht; es dient dann (ähnlich dem deutschen Ain 
roh, geh, nahte) höchstens noch als Zeichen für die Länge des voran- 
gehenden Vocals, z. B. כולא ת ,כלי א ,מג א ,היצי א ,כול א ,כוג א (f. ,(כולא ת 
תבולאכ ה . In Fällen, wie חמ א ,סור א ,ויר א u. 8. w. hat das א rein nur 
noch orthographische Bedeutung. 

2. Dagegen behält das א seinen Consonant- und Gutturallaut 
im Allgemeinen überall da, wo es entweder im Anlaut der Sylbe 
steht, z. B. מאס ר ,אכו ר , oder in geschlossener Sylbe mit S’roä 
quiescens, z. B. אד ר : nS’där, oder wo es in lose geschlossener Sylbe 
durch ein Cha\eph geschützt ist, z. B. לאכ ל . Doch ist auch in 
diesen Fällen eine gänzliche Verschlingung des א möglich, und 
zwar: a) wenn es im Innern des Wortes mit langem Vocal nach 
einem S‘wä mobile steht; in diesem Fall wird der lange Vocal an 
die Stelle des S‘wä zurückgeworfen und א nur noch als Vocal- 
buchstab oder rein orthographisch beibehalten, z. B. ראסזי ם Häupter 
(für 200 בואתן ם ,(ךאסוי ם (für פדא ם ,(בואתי ם f. ביךא ם ; rein ortho- 
graphisch steht א noch in ראטור ן f. פאר ה ;ךאמר ן f. פאר ה Jes. 10, 33, 
חטאי ם chö\im 1 Sam. 14, 33 f. חטאי ם , u.s.w. Noch gewaltsamer wird 
in einigen Fällen א sogar im Sylbenanlaut nach schwebendem S’mä 
verschlungen, was dann eine weitere Umgestaltung der voraus- 
gehenden Sylbe zur Folge hat, z. B. מלאכ ה (Geschäft) f. ,מלאכ ה 
לקרא ת für לקרא ת , und selbst nach S‘wä quiescens, z. B. מזטעא ל für 
ישמעא ל , b) wenn es mit ( ) oder (^) steht, welchem der ent- 
sprechende feste Vocal vorangeht, so wird der letztere bisweilen 
gedehnt und behält א nur noch als Vocalbuchstahen (oder rein 
orthographisch) nach sich, z. B. 4 רי^אצ ל Mos. 11, 25 f. יאכ ל ;ריאג ל 
getrübt aus יאכ ל f. לאמ ר ;יאכ ל f. לאמ ר u. s. w. Völlige Verschlingung 
mit Beibehaltung des kurzen Vocals findet statt in ראדכ י u. s. w. 
(8. §. 102, 2), ריא ת Jes. 41, 25 u. s. w. 

Anstatt des seines Consonantwerthes beraubten א wird nach Maassgabe 
der Aussprache nicht selten einer der Vocalbuchstahen ו und י geschrieben, 
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ersterer bei S, letzterer bei ? und t, z. B. בו ר (Cisteme) f. רי ם ,בא ר (Büffel) f. 
רי 5 !וו ן ,רא ם (der erste) Hiob 8, 8 für ' ראנניון ; vgl. auch ל ו f. ל א (nicht) 1 Sam. 
2, 16 u. ö. im KHhtb; am Ende des Worts auch ח für ןמל ח , א (er füllt) f. 
ךמל א Hiob 8, 21. 

3. Das so quiescirende א fällt bisweilen auch ganz aus, z. B. 
צת י ; f. פי?'ת י ולגאת י Hiob 32, 18 f. אמ ר ;ט 5 את י (ich sage) beständig 
für מל ד;אאמ ר f. מלא ו Ezech. 28, 16, 2 להסזר ת Kön. 19, 25 im K‘th%b 
f. להמואר ת (vergl. Jes. 37, 26). ^ 

Anm. 1. Im Aramäischen ist das א noch viel weicher und flüssiger als 
im Hebräischen; im Bchriftarabischen dagegen zeigt es sich als Consonant 
fast durchgängig fest. Kur dient nach arabischer Orthographie das א auch 
zur Bezeichnung des gedehnten a: während im Hebräischen die Beispiele 
selten sind, wo es geradezu Vocalbuchstab für langes a ist, wie in א ם ^ Hos. 
10, 14 für ק ם er stand auf, רא ם Spr. 10, 4. 13, 23 für רצ 1 ו arm. Vgl. §. 7, 2. 

2. In einigen Fällen erhält א im Anlaut des Wortes statt eines comp. 

den entsprechenden gedehnten Vocal, z. B. אזו ר Gürtel f. אהלי ם ^זו ר Zelte f. 
אהלי ם . I 

3. Am Ende des Worts ist zuweilen hinter auslautendem ü, i und 0 noch 
ein א angefügt, z. B. הלבי א für כ י ^ Jos. 10, 24, אבי א Jes. 28, 12 (vergl. 
noch ferner נקי א f. נק י rein, לי א f. ל י wenn, אפו א für אפ ו also, רבו א f. רב ו 
Myriade Neh. 7, 66. 72. 8. auch über הי א und 32 . § ך«י א , Anm. 6. 

4. Stärker und fester als א ist das ה . Dasselbe verliert seinen 
Consonantlaut (oder quiescirt) in der Mitte des Wortes niemals'; 
dagegen steht es am Wortende immer als blosser Vocalbuchstab, 
sobald es nicht durch Mappiq ausdrücklich als fester Consonant 
bezeichnet wird (§. 14, 1). Doch wird bisweilen der Consonantlaut 
des ה am Ende des Wortes aufgegeben, so dass blosses ה oder 
correcter ה mit Räphe (zu deutlicher Hervorhebung der Auf- 
weichung) an seine Stelle tritt, z. B. ל ה (ihr) 4 M. 32, 42 für ל ה ; 
Hiob 31, 22. 2 M. 9, 18. In sehr vielen Fällen findet endlich eine 
vollständige Elision des consonantischen ה durch sogen. Syncope 
statt: a) durch Zurückwerfung seines Vocals an die Stelle eines 
vorausgehenden ^mä mobile (s. §. 23, 2. a bei א ), z. B. לב!^ ר f. להבק ר 
{Syncope des ה des Artikels, wie fast stets); באר ץ für לפקי ד ;טזאר ץ 
{Impf. Hiph'il) für יונת ן ;להפקי ד für להוקת ן . b) durch Contraction 
des dem ה vorangehenden und nachfolgenden Vocals, z. B. סיס ו 



• Nur scheinbare Ausnahmen sind A'omm. propr. wie פדהצו ר ,עטוחא ל , welche 
aus zwei Worten zusammengesetzt und daher auch bisweilen getrennt geschrieben 
sind (neben Formen wie יייא ל für חיהא ל ). Sonst gehört noch hierher * לפהפלד als 
Lesart mancher Hdschr. für die künsUich distrahirte Form לפה^ל ח in den gedruckten 
Ausgaben, Jer. 46, 20. 
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(auch wie סיס ח geschrieben) aus סרסה ו (a + u 6 = ־ ). — Gewaltsam 
ist die Unterdrückung des ח sammt seinem Vocal in ב ם (aus 
בח ם ) u. s. w. 

Anm. Bei ö und e wechselt das n, welches lediglich den vocalischen Aus- 
laut bezeichnet, gelegentlich mit ו und דמ י ,רא ח = ראו ) י = I1W Hos. 6, 9), 
imd in allen Fällen nach späterer und aramäischer Orthographie mit א , he- 
sonders hei ä, z. B. מ א ^ (Schlaf) Fs. 127, 2 f. n:;d, נ! 2 ו א Jer. 23, 39 f. ntSj 
u. 8. w. Aus alledem geht deutlich hervor, dass dem als sogenannter Vocal- 
buchstab auslautenden ה fast nur eine orthographische Bedeutung znkommt. 



§. 24. 

Veränderangen der schwachen Buchstaben י nnd י . 

Das ר w und י j sind als Consonanten so schwach und weich, 
und grenzen so nahe an die entsprechenden Vocale u und i, dass 
sie unter gewissen Verhältnissen sehr leicht in dieselben zerfliessen. 
Besonders wichtig ist dies für die Bildung derjenigen schwachen 
Stämme, in welchen ו oder י als einer der drei Stamm-Consonanten 
erscheint (§. 69 ff. §. 85, III — VI. §. 93). 

1. Die Fälle, in denen ו und י ihren Consonantlaut aufgehen 
und in einen Vocal zerfliessen, beziehen sich lediglich auf den In- 
und Auslaut der Wörter; im Anlaut halten sie sich als Con- 
Sonanten'. Näher sind zu unterscheiden die Fälle: 
a) wenn ר oder י mit S'tvä quiescens unmittelbar hinter einen 
homogenen Vocal an das Ende der Sylbe zu stehen kommen. In 
diesem Fall besitzen sie nicht Halt und Stärke genug, um ihren 
Consonantlaut zu behaupten, sondern zerfliessen in dem homo- 
genen Vocal; genauer: sie gehen in ihre Vocalsuhstanz über 
und werden so mit dem vorangehenden Vocal zu einem (noth- 
wendig langen) Vocal contrahirt, orthographisch jedoch meist 
als Vocal- (gwjcscj'rende) Buchstaben beibehalten. So המז ב für 
המ ב oder ייק ץ ;המז ב f. ביהוד ה ;.יך^ ץ (in Juda) f. ביהוד ה ; und 
so auch am Ende des Wortes, z. B. עבר י (Hebräer) eig. ‘ihrij, 
daher /(?m. ע» ו ;עב^ ה Hiob 41, 25 fiir ע»ו ר (vergl. ע»וי ה 
1 Sam. 25, 18 K'thib). Ist dagegen der vorangehende Vocal 
heterogen, so erhalten sich ן und י als feste Consonanten 
(s. §. 8, 5), z. B. טזל ד ruhig, ז ר Maimonat, גוי י Volk, גלו י enthüllt. 
Nur mit einem vorangehenden kurzen a werden ר und י meist 
zu den Diphthongen ö und e contrahirt, s. unten 2, h. 



1 Eine Ausnahme bildet nur י für י und, 8. §. 26, 1 und §. 104-, 2, c. 
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&) wenn dem ו oder י ein S’mä mobile Torangeht, also Formen 
entstellen würden, wie (frvom, Vwo, so lösen sie sich gleichfalls 
in ihre Vocalsubstanz auf und verdrängen so das S’wä mobile. 
Daher בר א f. קר ם , 1 נר א (aufstehen) f. קי ם . W enn dagegen ר und י 
vocallos nach ^wä quiescens am Wortende stehen, so werden 
sie entweder völlig ahgeworfen und nur noch orthographisch 
durch ה ersetzt (z. B. בכ ה aus בכ י , neben der regelmässig ent- 
wickelten Form בכ י fletus; vgl. über diese Formen §. 93) oder 
wiederum aufgelöst. Im letzteren Fall zieht י mit dem ihm 
homogenen Chireq auch den Ton an sich, während der vor- 
hergehende Vocal zu S* 1 vä verflüchtigt wird (z. B. פר י aus 
פר י , eig. ר ;(פר י geht z. Th. in tonloses u über (z. B. ר 1 ח ר 
aus ז ך ^). 

c) wenn ר und י auf beiden Seiten von festen Vocalen umgeben 
sind, so werden sie meist unter Verdrängung des vorangehenden 
Vocals in ihre Vocalsubstanz aufgelöst, z. B. קור ם wird ;קי״ ם 
קרי ם wird קר ם • 

Im Syrischen, wo die schwachen Buchstaben noch flüssiger sind, liest man 
auch za Anfänge der ־ Wörter statt י and ך bloss t and dem entsprechend 
schreiben die LXX für ךד 1 רר ח ’louSä, für ’looöx. Hieraus erklärt sich 
das auch im Hebräischen vorkommende syrischartige Vorziehen des Vocals i 
imter einen vorhergehenden Buchstaben, der eigentlich einfaches ä’tcä mobile 
hatte, z. B. כיתרי ן Pred. 2, 13 f. 3 רחרר ן , sogar ויחל י Hiob 29, 21 (in einigen 
Ausgg.) für ! רולו “ (nach Qimchi sprach man sogar ךקט ל = ’ik^ol und punktirte 
deshalb in der !.Person אקט ל , um ־ Verwechslungen zu vermeiden; in der That 
hat die babylon. Punctation immer i statt 

2. In Betreff der Wahl des langen Vocals, in welchem ר und י 
nach erfolgter Auflösung und Contraction quiesciren, gilt somit 
folgendes: 

a) Mit kurzem homogenen Vocal werden ר und י zur entsprechenden 
Länge contrahirt (s. o. 1. d). 

&) Mit kurzem ä bilden sie nach §. 7, 1 die Diphthongen ö und e, 
z. B. מיטי ב aus ירסזי ב ;כוימי ב aus יר»י ב u. 8. w.‘ 

Anm. Bie oben No. 1. b, erwähnte Abwertung der Halbvocale ו und י 
tritt besonders am Ende der Wörter nach heterogenem ־ Vocal (ö) ein, wenn 



< Beispiele, wo nach ä keine Contraction stattfindet, sind; 1 מךגומי ם Chron. 12, 2; 
Hos. 7, 12; טזלורז י Hiob 3, 26. Bisweflen bestehen beiderlei Formen neben 
einander, als עול ח und עילי י ; vgl. יי י lebendig, stat. conatr. י 1 י . Analog ist die 
Contraction von נוו ת (Qrundf. טי ח ) Tod constr. 5 י ן ,מו ח (Grundf. ^?) Auge 
constr. ע ץ . 
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nach dem Charakter der Form die Contraction zu einem Diphthongen unthun- 
lieh erscheint. So bes. in den sog. Verbis ל׳ ח , z. B. urspr. גל ח = גל(י ) = גל י , 
indem d nach Abwertung des י in oflfene Sylbe zu stehen kommt, also zu ä 
gedehnt werden muss: ח tritt dann rein orthographisch als Zeichen für den 
langen Vocal hinzu; ebenso ח ^ für 1 ל ®.* Ueber die Entstehung von ךגל ה 
ans 1 , 75 . § . 8 ;״גל י ; über ק ם als Perf. von 2 , 72 . § קר ם ; über יל ד u. s. w. 
von 1 , 69 . § ול ד . 



§. 25. 

\ 

Feste (uaverdräiigbare) Vocale. 

Welche Vocale im Hebräischen fest und unverdränghar seien, 
lässt sich mit Sicherheit und Vollständigkeit nur aus der Natur 
der grammatischen Formen und z. Th. aus der Vergleichung des 
Arabischen erkennen (vergl. §. 1 No. 6). Namentlich gilt dies von 
den wesentlich oder von Natur langen Vocalen im Gegensatz zu den 
bloss rhythmisch (d. h. auf Grund der specifisch hebräischen Ge- 
setze über den Wortton und die Sylbenbildung) gedehnten Vocalen. 
Die letzteren fallen hei Veränderung des Tonfalls oder der Sylben- 
ahtheilung leicht in die ursprüngliche Kürze zurück oder werden 
gänzlich verflüchtigt. Im Einzelnen merke man vorläufig: 

1. Die wesentlich langen und somit in der Regel unwandel- 

baren Vocale der zweiten und dritten Classe i, ü, e, ö, sind meistens 
schon in der Schrift an den beigesetzten Vocalbuchstahen erkenn- 
bar ( י , ד ,—יי ); z. B. ייטי ב er thut wohl, היכ ל Palast, נבו ל Grenze, 

קר ל Stimme. Die defective Schreibung (§. 8, 4) ist zwar häufig genug, 
z. B. ייט ב und יטי ב für גב ל ^יטי ב für ק ל ,גבו ל für קי ל , übt jedoch 
als rein orthographische Licenz keinerlei Einfluss auf die pro- 
sodische Währung eines solchen Vocals aus; das 12 in גב ל ist eben 
so nothwendig lang, wie in גבו ל . Vgl. §. 8, 4. 

Ausnahmsweise wird bisweilen auch ein bloss tonlanger Vocal jener beiden 
Classen plene geschrieben, z. B. וקטו ל für ל b ק ^. 

2. Das wesentlich oder von Natur lange ä hat im Hebräischen 
(soweit es nicht zu ö getrübt ist, vgl. §. 9, No. 10, 2) in der Regel 
keinen Vertreter in der Consonantenschrift, während es im Arabi- 
sehen regelmässig durch den Vocalbuchstahen א kenntlich gemacht 
wird (über die seltenen Fälle dieser Art im Hehr, vergl. §. 9, 1. 



> Der Araber schreibt in diesem Falle oft etymologisch גל י , spricht aber gaJA. 
80 die LXX 0 ינ י Für ול ר ^ wird aber auch im Arabischen טל א geschrieben 

und aalä gesprochen. 
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§. 23, 3. Anm. 1). Die Unterscheidung des von Natur langen ä und 
des bloss tonlangen ä hängt somit im Hehr, von der genaueren 
Kenntniss der Formen ab. 

3. Unwandelbar sind ferner die kurzen Vocale in geschärfter 
Sylbe, d. h. vor BägeS forte, z. B. 3 פ ב Dieb, sowie in consonantisch 
geschlossenen Sylben (§. 26, 2, c), auf welche eine andere ebenso 
geschlossene folgt, z. B. ® מלבר Kleid, אביר ן arm, מלב ר iKüste. 

4. Unwandelbar sind endlich auch die langen Vocale, welche 
nach Aufhebung der Verdoppelung einer nachfolgenden Gutturalis 
oder eines RH durch Dehnung aus den entsprechenden kurzen 
Vocalen entstanden sind, z. B. בוא ן für ברן • ,בוא ן für • ברן • 



§. 26. 

Von der Sylbenbildung nnd deren Einfluss auf die Länge und Kürze 

der Vocale. 

Abgesehen von den unwandelbaren Vocalen (§. 25) hängt die 
Setzung der kurzen und langen Vocale, resp. die Dehnung und 
Verkürzung oder Verflüchtigung derselben, durchaus von der 
Theorie der Sylbenbildung ab. Näher kommt hierbei theils der An- 
laut, theils der Auslaut der Sylbe in Betracht. 

1. Der Sylben-^«/au<. Jede Sylbe beginnt nothwendig mit 
einem Consonanten. Die einzige Ausnahme von dieser Regel bildet 
die Gopula, welche sich vor S’nä und den Lippenbuchstaben aus ר 
und in die entsprechende Vocalsuhstanz ר auflöst, z. B. רבלל ך ,רדב ר . 
Dagegen ist in Fällen wie אנו ר das א als consonantischer Anlaut 
zu betrachten. 

2. Der Auslaut. Eine Sylbe kann schliessen: 

o) mit einem Vocal und heisst dann offene oder einfache Sylbe, 
z. B. in טל ת ^ die erste und letzte. S. No. 3. 
fe) mit einem Consonanten: geschlossene oder zusammengesetzte 
Sylbe, wie die zweite in לב ב ,כ(ט ל . S. No. 5. Hierher gehören 
auch die durch nachfolgende Verdoppelung geschärften Sylben, 
wie die erste in נ[ט ל qa\-\el, s. No. 6. 
c) mit zwei Consonanten, wie קמ ט qöi{, טל ת ^. Vgl. §. 10, 3. 

Hinsichtlich der Vocalsetzung in diesen verschiedenen Arten 
von Sylben gilt nun insbesondere: 

3. Die offenen oder einfachen Sylben haben langen Vocal, sie 
mögen betont sein, z. B. ? בן in dir, סס ר Buch, ® קך Heiligthum, oder 

Geeoniu«, hebr. Orammatik. XXII. Aufl. 5 
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unbetont, wie עצ ב ,קט ל Traube^. Herrschend ist langer Vocal 
seltener ^ere) namentlich in offener Sylbe vor dem Tone 
(Vorton- Vocal), z. B. ב ב ,קמ ל ,יקר ם ,לה ם ^. 

Kurze Vocale in offener Sylbe finden sich mehr oder weniger scheinbar: 

n) in zweisylbigen Wörtern, die durch Annahme eines Hülfsvocals (§. 28, 4) 
aus einsylbigen entstanden sind (Segolata), wie נח ל Bach, Haus, ןי ב ^ er 
sei viel, aus יד ב ,בי ת ,נח ל . Aber der Hälfsvocal kann strenggenommen nicht 
als voller Vocal gelten, d. h. er bewirkt nicht völlige Aufhebung des Sylben- 
Schlusses; Formen, wie נח ל (arab. nachl u. 8. w.), sind somit vielmehr als 
eine geschlossene Sylbe za betrachten. 

b) im Verbalauffix der 1. Pers. Sing. ( ני — mich), z. B. לנ י ^ (arab. qällUänt). 
Doch beweist hier die nicht seltene Schreibung י ?—, dass das betonte 
Päthäch eine Schärfung der folgenden Liquida bewirkt, also virtuell in 
geschlossener Sylbe steht, auch wenn das Nün nicht ausdrücklich dages• 
sirt wird. 

c) zuweilen vor dem tonlosen sogen. ח — locale (§. 90, 2), z. B. מךבר ח nach 
der Wüste hin; so jedoch nur im stat. constr, (1 Kön. 19, 15), indem durch 
das tonlos angehängte ך- ח - der Charakter der Form (zumal bei rascher 
Aussprache in enger Verbindung) nicht alterirt wird; anderwärts dagegen 

.מך^ר ח 

In allen diesen Fällen wird der kurze Vocal zugleich durch den Haaptton 
des Wortes gestützt (vergL die Wirkung der Arsis auf den kurzen Vocal in 
der classischen Prosodie). Anderswo wenigstens durch Nebenton {MitKeg), 
nämlich 

d) in der Vocalfolge z• B• יי» * מימ י Geschmack, יאס י er 

wird binden, סעל ו seine Tkat. In allen diesen Fällen liegt eigentlich ge- 
schlossene Sylbe vor, und erst die Gutturalis hat das Cha^eph und damit 



> Gegenüber diesem Grundgesetz des Hebräischen (langer Vocal in offener Sylbe) 
zeigt sich im Arabischen, wie zum Thefl in den anderen semitischen Sprachen, noch 
überall der ursprüngliche kurze Vocal (natürlich abgesehen von den naturlangen 
Vocalen). So lauten die oben angeführten Beispiele im Arabischen Kkä, a(fr, qüds, 
qätälä, ‘inäb. Wenn es darnach zweifellos ist, dass auch im Hebräischen in einer 
früheren Periode kurze Vocale in offener Sylbe gesprochen wurden, so scheint doch 
die Annahme bedenklich, dass die jetzige Aussprache lediglich auf einer künstlichen 
Gewöhnung zum Behuf der feierlichen Becitatian des alttestam. Textes beruhe. Denn 
bei dieser Theorie bleiben Erscheinungen, wie z. B. die sicher sehr alte Dehnung 
von t und ü in offener Sylbe zu e und 5, unerklärt. 

2 Das Arabische hat für diesen Vorton-Vocal stets kurzen Vocal (lähüm, jäqCm 
u. s. w.), das Aramäische ein blosses SHoä mobile ( לב ב ,קט ל ,ךקוי ם ■לי״יון ); auch im 
Hebräischen wird bei Fortrückung des Tones der Vorton-Vocal sofort zu Sevoä ver- 
flüchtig!, s. §. 27, 3, a. Letzteres darf jedoch nicht etwa za dem Irrtbam verführen, 
als ob der Vortonvocal erst wegen nachfolgender Tonsylbe für S^wä eingetreten wäre. 
Vielmelu* gebt er stets aus einem ursprünglich kurzen Vocal hervor, indem ein solcher 
in offener Sylbe vor dem Ton immer gedehnt, bei weiter rückendem Ton aber ver- 
flüchtigt wird. 



Digitized by Google 




§. 26. Von d. Sylbenbildnng u. deren Einflasg anf die Yocale. 67 

die Oeflbang der Sylbe bewirkt (doch vergl. z. B. יאס ר neben ר &^). Ueber 
Fälle wie ך ר !^ vergl. §. 104, 2. 

e) in Formen wie ייק י ^ jf-cKS-x’-qü (sie sind stark), סדל ף pö-'S-l‘-khä (deine 
That). Auch in diesen Fällen handelt es sich um nachträgliche OeShung 
geschlossener Sylben (daher z, B. auch 4 יחזק ; das andere Beispiel lautet eig. 
pö'l^khä). 

Nicht hierher gehören Fälle, wie חוזרי ם ,חחד ט (s. No. 6); ebensowenig das 
tontragende, ans ä gedehnte S‘ffdl in Suffixen (z, B, ךבר ף ) und anderen Fällen. 
Ueber טוי ם ^ und 0 י ם ^ (S für — ) 8. o. S. 39. 

4. Den oben beschriebenen selbständigen Sylben mit festem 
Vocal geht häufig ein Vorschlag in Gestalt eines Consonanten mit 
S*rvä mobile (simplex od. compositum) voraus. Ein solcher Vorschlag 
hat nie den Werth einer selbständigen Sylbe; vielmehr lehnt er 
sich so eng an die folgende Sylbe an, dass er mit derselben gleich- 
sam eine Sylbe bildet, z. B. לח י (Kinnbacke) l‘ch%; חל י (Krankheit) 
ch^li; ילמד ר jilm’dü. Insbesondere gehören hierher die sogenannten 
Präfixa ל , כ , ב , ו , s. §. 102. 

Allerdings sind die S*u>& mobile unter solchen Vorschlagsconsonanten stets 
ans einem festen Vocal verflüchtigt (z. B. arab. jaqtülü, 3 ף arab. bücä 

u. s. w.); daraus kann jedoch nicht gefolgert werden, dass die Masoreten 
solche Vorschläge als eine Art offener Sylben betrachtet hätten, indem diess 
ihrem Grundgesetz vom langen Vocal in offener Sylbe noch stärker wider• 
sprechen würde, als die No. 3 angeführten Ausnahmen. Auch die Setzung 
des Methig zu in besonderen Fällen (s. §. 16, 2) beweist nichts für jene 

angebliche Auffassung der Masoreten. 

5. Die auf Einen Consonanten ausgehenden (geschlossenen) 
Sylben haben, wenn sie unbetont sind, noth wendig kurze Vocale, 
sowohl zu Anfang, als am Ende der Wörter', z. B. נולכ ה Königin, 
חשבו ן Verstand, n®n Weisheit, ויס ר und er wich zurück, רי^ ם , 
(tvajjäqöm). 

In betonter geschlossener Sylbe können sowohl lange, als kurze 
Vocale stehen; von den letzteren jedoch nur Päthäch und S"göl^. 
Die betonte geschlossene Paenultima duldet von langen Vocalen 
nur die tonlangen (ä, e, ö), nicht die längsten Vocale i, e, ü, ö. 
So lautet zu 3 ) יקמיל י . plur. masc. imperf. Hiph.) die 3. pers. 
plur. fern. תכןטלנ ה mit ßeducirung des i auf e; zu 2 ) קובו ו . plur. 

* Bei Ausnahmen, wie 1 ®יז״ל י Mos. 4, 25 (wo durch den Charakter der Form 
sät gefordert wird, obschon die betreffende geschlossene Sylbe durch naclifolgendes 
Maqqeph enttont ist) bewahrt das Mithig vor falscher Aussprache. 

2 , 9 . § . 8 נ . % kommt so nur in den Partikeln מי, “ ,״ ם ,א ם vor, die aber in der 
Begel ( מן sogar immer) durch folgendes Magq^h tonlos werden. 

5♦ 
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imperat. Qal) die Femininform קבו: ח (« in geschlossener Sylbe auf 
ö reducirt). 

6. Eine besondere Art von geschlossenen Sylben sind die ge- 
schärften d. h. solche, die auf denselben Consonanten auslauten, 
mit welchem die folgende Sylbe anlautet, z. B. א 2 ו י 'im-mi, כל ו kül-Iö. 
Wenn unbetont, haben sie gleich den übrigen kurze Vocale; wenn 
betont, ebensowohl kurze: ה 1 נ ר,סב ר , als lange: הפר ה ,®פו ה . 

üeber die Aufhebung der Verdoppelung eines Consonanten am Ende des 
Wortes s. §. 20, 3, a. 

7. Zusammengesetzte Sylben, die mit zwei Consonanten 
scbliessen, kommen nur am Ende der Wörter vor, und haben am 
natürlichsten kurze Vocale, ! י*® ? ,קטלי , bisweilen auch t^ere, als 
ב ך ,כר ד "! oder Chölbn, 1 ו מ ^. Vgl. jedoch §. 10, 3. In der Regel 
wird die Härte in der Aussprache solcher Formen durch einen 
Hülfsvocal (§. 28, 4) beseitigt. 

§• 27. 

Veränderung der Vocale, vorzüglich in Betreff der Quantität 

Die Lautwandelungen, welche die hebräische Sprache durch- 
laufen hat, ehe sie die Gestalt gewann, in der wir sie aus der 
masoretischen Darstellung des alttestam. Textes kennen (s. §. 2, 4), 
haben namentlich auch ihren Vocalismus betroffen. Die nähere 
Kenntniss dieser Vocalwandelungen, die für'das Verständniss des 
grössten Theiles der jetzigen Sprachformen unentbehrlich ist, er- 
giebt sich theils aus den Erscheinungen, welche die Sprache selbst 
in den Gesetzen der Wortbildung und Flexion darbietet, theils aus 
der Vergleichung der verwandten Dialekte, obenan des Arabischen. 
Auf beiden Wegen gelangt man für das Hebräische besonders zu 
folgenden Thatsachen: 

1) dass die Sprache jetzt in offener Sylbe häufig nur einen Vocal- 
anstoss (S^wä mobile) bewahrt hat, wo ursprünglich ein voller 
kurzer Vocal stand, z. B. עגל ה (Grundform: ‘ägälät) Wagen, 
ל? 1 י י ? (Grdf. ^ädäqät) Gerechtigkeit, טל ר ^ (arab. qätälü), ״ס ל 
arab. jüqattUü. 

2) dass ursprünglich kurze Vocale jetzt in der Tonsylbe, wie 
auch in offener Sylbe vor derselben, grossentheils in die ent- 
sprechenden tonlangen Vocale, ä in ä, i in e, ü in 0 , über- 
gegangen sind (s. §. 9, No. 1, 2. No. 7 und No. 10, 3), die aber 
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bei weichendem oder vermindertem Tone in die ursprüngliche 
Kürze zurückfallen, oder bei grösserer Entfernung vom Tone 
noch weiter verkürzt, resp. zu blossem S 0 ׳»״ mobile verflüchtigt 
werden, oder endlich durch Veränderung der Sylbenabtheilung 
ganz in Wegfall kommen; z. B. נוט ר (arab. mäfär) Regen, in 
enger Anlehnung an einen folgenden Genetiv (im Status con- 
structus) עכן ב ;מט ר (arab. 'ägib) Ferse, Dual. לקבן ם , constr. 
ינןמ ל ;עכןב י (a.r ah. Jäqtül), Plur. יקטל ו . {a.vah. jäqtülü). 

Auf Grund der Vocaltabelle §. 9 No. 12 ergiebt sich für die drei Yooal- 
klassen folgende Stufenleiter von Verlängerungen und Verkürzungen: 
A-Klasse ä (e) ä. Verkürzung: ä (?) ä, endlich Verdünnung des ä za i. 

I- Klasse t (?) e. Verkürzung: teil. 

U-Klasse ü S 5. Verkürzung: 0 ü (als Senkung von 5) ö ö ü. 

Nebenher geht in allen drei Klassen die Verflüchtigung ursprünglich fester 
Vocale (besonders auch der in oder vor dein Tone gedehnten ä ? ö) zu blossem 
^M7d mobile. 

Nach Maassgabe von §. 26 und obiger Tabelle ist über den Vocal- 
Wechsel im Einzelnen folgendes zu bemerken: 

1. An Stelle eines durch den Ton lang gewordenen Vocals 
wird der ursprüngliche oder ein ihm verwandter kurzer wiederum 
restituirt, wenn eine geschlossene Sylbe den Ton verliert (§. 26, 5). 
Z. B. bei fortschreitendem Tone, י ד Hand, ! ידץהרד Hand Jahve's; 
ב ן Sohn, • בךהפולז Sohn des Königs; כ ל Gesammtheit, כל־הע ם die G. 
des Volkes; ebenso bei zurücktretendem Tone, ף|ק ם ,יק ם (tvajjäqöm); 
? ןילן • ,ילץ . Ferner, wenn an Stelle einer offenen Sylbe mit ton- 
langem Vocale durch Erweiterung des Wortes eine geschlossene 
entsteht, z. B. ספ ר Buch, ספר י mein Buch; ® קך Heiligthum, קךמ י 
mein Heiligthum. In solchen Fällen geht nach Obigem e in « oder i 
und ö in ö über. Beim Uebergang einer geschlossenen Sylbe mit 
langem Vocal in eine geschärfte wird e auf das ursprüngliche 1 , 
ö auf M zurückgeführt, z. B. א ם Mutter, אפו י meine Mutter; ח ק 
Gesetz, Plur. חקי ם . 

2. Verlängerung des kurzen Vocals in den entsprechenden 
langen wird noth wendig: 

a) wenn eine zusammengesetzte Sylbe durch Hinüberziehung 
ihres Schlussconsonanten zu einem vocalisch anlautenden 
Bildungszusatze geöffnet wird, z. B. קט ! ל י ,קט ל er hat ihn ge- 
tödtet; סי ס ת י zunächst von סיס ת • 

b) wenn eine Sylbe durch die völlige Aufliebung der Verdoppelung 
ihres Endconsonanten geöffnet worden ist; hierbei kommt 



Digitized by Google 




70 Elementar!. 2. Cap. Eigenth. a. Yeränd. d. Laute. 

ebenso die Aufhebung der Verdoppelung bei Gutturalen und 
Bei (z. B. • ב ךן für 1 , 22 . § . 8 בר ך ), wie die am Ende des 
Wortes (vgl. §. 20, 3, a) in Betracht. 

c) wenn sich ein auf den kurzen Vocal folgender schwacher Con- 
sonant ( י ר א ) nach §. 23, 1. 2. 24, 2 in dem Vocal auflöst, 
z. B. סוב א für נוב א (denn mit dem Consonantenwerth verliert 
א auch die Kraft, die Sylbe zu schliessen, und die offene Sylbe 
fordert langen Vocal). 

d) sehr häufig durch den Einfluss der sogenannten Pausa, d. h. des 
Haupttones im letzten Wort eines Satzes oder Satztheiles 
(§. 29, 4). 

3. Wenn ein Wort hinten wächst und in Folge dessen der 
Ton fortrückt, kann ein voller (kurzer oder tonlanger) Vocal je 
nach veränderter Sylbentheilung zu ^wä mobile verflüchtigt werden, 
oder auch ganz Wegfällen, so dass an seine Stelle nur der Sylben- 
theiler (^wä quiescens) tritt. Beispiel für den ersteren Fall; nS 
(Name) pl. rrir®, aber מנו י (mein Name), מטמ ם (ihre Namen); 
für den zweiten Fall: ברכ ה (Segen) constr. ברכ ת . Ob der volle 
Vocal sich erhält, oder verflüchtigt wird ( מט י ,מ ם ;־ט י ,דם ), und 
welcher von beiden in zwei auf einander folgenden Sylben schwindet, 
hängt von der Beschaffenheit des Wortes ab: im Allgemeinen gilt, 
dass in der Nominalflexion meist der erste Vocal verflüchtigt wird, 
während sich der zweite wenigstens unmittelbar vor der Tonsylbe 
(als Vorton-Vocal) erhält, z. B. י^ ר (theuer) fern. י^ר ה ; dass da- 
gegen in der Verbalflexion die Verflüchtigung gewöhnlich den 
zweiten Vocal trifft, wie יכן ר (er war theuer) fern. יקר ה jäq*rä. So 
werden verflüchtigt: 

a) das Qäme^ und ^re der ersten Sylbe (vorzüglich in der 
Nominalflexion), z. B. דב ר Wort, Plur. גדו ל ;דברי ס gross, fern. 
לב ב ;גד^ ה Herz, לבב י mein Herz; תמי ב sie wird zurückkehren, 
piur. תמרבינ ה . 

&) die kurzen oder nur tonlangen Vocale a, e, 0 der letzten Sylbe, 
besonders in den Verbalformen, z. B. קט ל fern. קטל ה qä^lä; 
ךקטל י ,יקפ ל jiq{"lü. Das Hülfs ־ S*g61 fällt ganz weg (wird S’wä 
quiescens), z. B. טל ך König (Grundform טלכ י ;(מל ך mein K. 
Bleibt der Ton unverrückt, so hält sich auch der Vocal trotz 
der Verlängerung des Worts, z. B. יקמל י als Pausa zu ךקטל ר • 
Wo der Ton um zwei Stellen fortrückt, können sogar beide 
Vocale eines zweisylbigen Wortes, der eine verkürzt, der zweite 
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verflüchtigt werden. Vgl. דב ר JVort; im Plur. דברי ם , mit sogen, 
schweren Suffix דבךיה ם (vgl. §. 28, 1) ihre Worte, Üeber die Ver- 
kürzung (Verdünnung) des ä zu ? s. noch Anm. 3. 

Anm. 1. Der Diphthong ist seiner Katar nach stets länger, als der ent- 
sprechende reine Vocal. 80 ist ■i 0 (aus av = au, aber auch als Trübung von 
ä, s. §. 9, 10 , 2 ) länger als ס ו , und jenes wird daher beim Fortrüoken des 
Tones bisweilen in dieses verkürzt (gesenkt). Z. B. נקומי ת ,נקו ם (s. Farad. Perf. 
Niph.) ; מנו ס Flucht, fern. מנוס ח , mit Suff'. מנוס י . Dem entsprechend ist auch 
das diphthong. ך־ י ;- e länger, als der Beinvocal י — i, vergl. §. 75, 2. 
f Als Verkürzung von ו steht in betonter geschlossener Sylbe tonlanges 5, in 
unbetonter $, z. B. יקו ם (er wird aufstehen), קי ם ^ (Jnssiv: er stehe auf), ק ם *; 
(und er stand auf). Ebenso steht als Verkürzung von i ( פ ג (־ד־-י betonter ge- 
schlossener Sylbe e, in unbetonter e, z. B. קי ם ; (er wird aufrichten), יק ם (er 
richte auf), ריק ם (und er richtete auf). 

2 . An die Stelle von ä (Päthäch) tritt nach §. 9, 3 nicht selten •der Um- 
laut desselben e (S‘gdl): 

0 ) in geschlossener Antepaenultima, z. B. אב^ח י (n. pr.) für אב;ח ר ; ferner in 
geschlossener Paenultima, z. B. יח^ ק , und in lose geschlossener Paenulüma, 
z. B. ח“כ ם eure Hand für דכ ם ;. in allen diesen Fällen ist zugleich der 
Charakter der umgebenden Consonanten (bei רכ ס ; auch das Streben nach 
Consimilation der Vocale) von Eitifluss gewesen. 

6 ) regelmässig vor einer Gutturalis mit QämUf, deren Verdoppelung aufgegeben 
ist (sofern nicht Dehnung des Päthäch zu Qänie^ erfolgen muss); z. B. אחי י 
seine Brüder f. ־ ;אחי י iTI lügnerisch f. tins; חח י der lebendige (mit dem 
Artikel ח ) und so stets vor n. Vor ח und S steht S^gol nur in der zweiten 
Sylbe vor dem Ton, z. B. ההרי ם die Berge, חעו ן die Verschuldung ; unmittel- 
bar vor dem Ton wird Päthäch zu (Vorton-) QäniHs gedehnt, z. B. ,הה ר 
הק ם . Vor den schwachen Consonanten א und ר (vergl. §. 22 . 1 . 5) erfolgt 
fast stets die Dehnung des Päthäch zu Qäm^f, z. B. der Vater, pl. 
חדאט ו ;האבו ת der Kopf, pl. ה^זי ם (Ausn. חי ה gebirgteärts in betonter Sylbe 
für ףברכיה ו ;סר ח »lotn. pr. f. ״ברכוה ו ); über ח als Form des Frageworts ח ) ח ) 
8 . §. 100 , 4; über מ ה f. 1 , 37 . § (מה ) מ ה . Endlich gehört noch z. Th. hierher 
2 אבל ף Mos. 38, 3, in Folge aufgehobener Verdoppelung für אכל ף . 

c) als Umlaut des ursprüngl. Päthäch in der ersten Classe der sogen. Segolat- 
formen, wenn nach dem zweiten Consonanten ein Hülfsvocal (§. 28, 4) ein- 
geschoben ist; so wird die Grundform בל ב Hund nach Annahme eines Hülfs- 
S‘gbl zu כל ב umgelautet (auch im Arab. jetzt kelb gesprochen ^), יר ח Monat 
mit Hülfs-PätÄöcA zu יר ח . Dieselbe Erscheinung zeigt sich in der Verbal- 
bildung in Fällen •wie י 3 ל (Jussiv des Hiph. von גל ח ) mit Hülfs-S*^3( für ג ל ;. 

3. Sehr häufig ist die Verdünnung des ä zu i, in unbetonter fest oder lose 
geschlossener Sylbe. Beispiele 

o) bei festem Sylbenschluss : מד ו sein Maass f. Wq (in geschärfter Sylbe) ; 
ךלךתי ף ich habe dick gezeugt von לךת י ; mit dem Saffiz ף (vergl. 3. M. 11 , 44. 
Ez. 38, 23); 

1 So schreiben die LXX MeXx‘®t*ix f. יעי ק ?^• 



Digitized by Google 




72 Elementarl. 2. Cap. Eigenth. u. Yeränd. d. Laute. 

b) bei lockerem Sylbenschlusg : דמ ם euer Blut f. דימב ם und so bei einer grossen 
Zahl der sogen. Segolattormeii nach der Grundform z. B. נךק י ( meine 
Gerechtigkeit für בנד י ;צךק י »tat. constr. pl. von בנך ) בנ ד ) Kleid. In den 
meisten Fällen dieser Art begreift sich die Verdünnung leicht aus der isatur 
der umstehenden Consonanten. Eine con-sequente Dnrchführung dieser Ver- 
dünnung ergiebt sich endlich aus der Vergleichung der Dialekte für sehr 
zahlreiche Fälle der hebr. Nominal- und Verbalbildung, wie je am betreffen- 
den Ort gezeigt werden wird. ' 

4. S^gbl entsteht, ausser den Anm. 1 und 2 angegebenen FäUen, auch 

a) aus Abschwächung eines ä {Qämfs) im Auslaut, in den vereinzelten Fällen 
( ח -^ für • 1 :(-^-ד . Sam. 28, 15. Pa. 20, 4. Jes. 59, 5. 

b) Betontes S*gol aus Abstumpfung eines u, wie את ב (ihr) aus ursprünglichem 
atlum (arab. äntüm) s. §. 32, Anm. 5 und 7; לי־. ״ (ihnen) aus ursprüngL 
(auch arab.) lahutn. Vgl. S. 31. 

5. Unter den gefärbten S^icd ist (^) kürzer und flüchtiger als (^), daher 

auch die Vocalgruppe (-;: ) kürzer als (— — —)■, z. B. אדי ב Edom, dagegen 

אדב י (wegen fortschreitenden Tones vom verkürzt) Edomiter-, אבי ז { ‘mHh) 
Treue, אבת ו seine Treue-, נד? ם verborgen, pl. מידה י ;^לסי ם , aber ץזעךת י _. 

§. 28 . 

Hervortreten neuer Vocale nnd Sy Iben. 

1. Nach §. 26, 4 kann ein sogen. Sylbenvorschlag (Consonant 
■mit S’mä mobile) nur in enger Anlehung an eine selbständige Sylbe 
stehen. Folgt dagegen ein anderweitiger Sylbenvorschlag mit ein- 
fachem S’rvä, so geht das S’tvä des ersten in einen festen kurzen 
Vocal über. Dieser Vocal ist fast stets Chireq, und zwar steht 
dieses in den meisten Fällen wohl als Verdünnung eines urspr. ä, 
nicht als blosser Hülfsvocal (in anderen Fällen mag der Anschluss 
an die • herrschende Analogie zur Wahl des i geführt haben). So 
werden die Präfixe ל כ ב vor einem Consonanten mit ( ) zu ל ל כ ב 
z. B. לפר י ,כפר י , 3 פר י ; vor ביחיד ה = י (aus ביה ׳ nach §. 24, 1 a); 
ebenso mit Waw copulativum ריהרד ה für רןה ׳ . Sehr häufig ist diese 
Restituirung des ursprünglichen Vocals, d. h. eines ä oder eines 
daraus verdünnten i, bei gewissen Sylbenvorschlägon in der Verbal- 
bildung, welche anderwärts (d. h. vor Consonanten mit festem 
Vocal) mit blossem S^rvä gesprochen werden. — Bisweilen ver- 
bindet sich der erste Vorschlag nach Restituirung des kurzen 
Vocals mit dem zweiten zu einer fest geschlossenen Sylbe, z. B. 



' Analog dieser Verdünnung des ö in I ist das lat. tango, attingo; laoeus, pro- 
lixus; der Anm. 2 angegebenen des ä in if das lat. carpo, deeerpo; spargo, conspergo. 
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§. 23. Hervortreten neuer Vocale und Sylben. 



4 ל:פ ל Mos. 14, 3 (und so fast immer nach ל ) für ל:פ ל Im^phöl; ver- 
einzelt auch bei כזכ ר : כ Jer. 17, 2. 

2. Vor einer Gutturalis mit Chä{eph erhält der Vorschlags- 
Consonant statt des einfachen S’tvä den im Chä\eph enthaltenen 
kurzen Vocal, und es entstehen so die Vocalgruppen (^), ( ), (^ ), 
z. B. רא: י und ich, כ^נ ר wie, לעב ד zu dienen, לאכ ל zu essen, לחל י in 
Krankheit, statt לחל י ,^אכ ל ,לעל ד ,כאש ר . Der neue Vocal hat Methi-g 
nach §. 16, 2, a. Bisweilen tritt übrigens auch hier fester Sylben- 
Schluss ein; in solchem Fall behält der Vorschlags-Consonant den 
kurzen Vocal, den das unterdrückte Chä[eph haben würde (z. B. 
לחט ב f. לאפ ר ;לחט ב neben לאפ ר ; sogar רעצי ר Hi. 4, 2). Bei den 
Verbis הי ה sein und חי ה lehen behauptet sich sogar einfaches S’wä 
mobile unter der Gutturalis nach einem Präfix, z. B. להיו ת zu sein, 
־דזי ר und seid! (nur והי ה und sei! und וחי ה und lebe mit S‘göl 
des Präfix, für יהי ה ). 

3. Auf dem Widerwillen gegen zwei aufeinander folgende S'wd 
beruht auch das Gesetz, dass ein Chd(i‘ph im Innern des Worts vor 
S*wd mobile in den kurzen Vocal verwandelt werden muss, mit 
welchem es zusammengesetzt war. Hierher gehören bes. die Fälle, 
in denen das Chd[eph unter einer Gutturalis für S'wd quiescens 
steht (als Nachschlag zu dem vorhergehenden kurzen Vocal), z. B. 

er wird stehen (für יעמ ד ), dag. Plur.; ja äm'dü f. יעמד ו , 

ebenso נהפכ ו niheph'khü f. נהפכ ו sie haben sich gewendet, מלן ל pö' öl' khn 
dein ff''erk. Vgl. §. 26, 3, e. Abzutheilen ist ja ä-m'dü und das 
zweite ä ganz so zu beurtheilen, wie das Hülfs-PatAdcÄ in נע ר u. s. w. 

4. Am Ende des Wortes kommen Sylben vor, die mit zwei 
Consonanten schliessen (§. 10, 3. §. 26, 7), jedoch nur wenn der 
letzte derselben ein emphatischer Laut ( ק ,ט ) oder eine Tenuis ist 
(namentlich a, ת , ך , ד ‘), z. B. יט ט (er weiche ab), (und er 
tränkte), אמר ת (du fern, hast gesagt), ! ויבן (und er weinte), ויר ד 
(und er herrsche), ויט ב (und er nahm gefangen). Zur Vermeidung 
dieser härteren Lautverbindung wird jedoch gewöhnlich zwischen 
den beiden letzten Consonanten ein Hiilfsvocal gesprochen, und 
zwar meist S'göl, bei Gutturalen“ Pdthäch, nach י Chireq, z. B. ויג ל 



' Mit schliessendem ה findet sich nur ?! חיים Spr. 30, 6 (in mehreren IldschiT. 
und Ausgg. steht incorrect ה ohne Däges). 

ג Nur der schwächste Guttural, א , hat Sfgöl als Hiilfsvocal vor sich, z. B. סיי א 
onager, יעי א junges Oriin. Anderwärts verliert א seinen Lautwerth gänzlich und 
wird nur noch orthographisch beibehalten; so in ייט א Sünde, 3 ך א Thal (neben ,( 5 י 
ע;ר א Eitles (Hi. 15, 31 K'ih. ט י )• 
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und er offenbarte^ für ר ב ;ריג ל ' er mehre sich, f. יך ב ; thp f. tn^ 
Heiligthum; צח ל f. ח ל : Bach; לח ת « f. לח ת « du hast geschickt; כי ח 
Haus, f. בי ת . Diese Hülfs-Vocale haben selbstverständlich nie den 
Ton und werden vor Bildungszusätzen sogleich zu dem urspr. ^wä 
verflüchtigt, z. B. בית ה nach Hause, כ(ך» י mein Heiligthum. 

5. Ueber das Hervortreten eines vollen Vocals an Stelle eines 
blossen S’wä durch den Einfluss der Pausa s. §. 29, 4. 

§. 29. 

Vom Tone, dessen Veränderungen und der Pausa. 

1. Der Hauptton der Wörter ruht nach der masoretischen 
Accentuation (vergl. §. 15, 2) meist auf der letzten Sylbe®, z. B. 
קדרו ן,קטל י,קמלת ם ,דברי ם ,דבר ר ;דב ר ,קמ ל (nach den 5 letzteren 
Beispielen also auch auf Bildungszusätzen zu dem Wortstamm, 
seltener auf der vorletzten, wie in ליל ה Nacht, קט י ,סב י ,קטל ת . 

Eine Art Nebenton oder ein Gegendruck gegen den Hauptton 
' wird durch MethSg bezeichnet (§. 16, 2). Wörter, welche durch 
Maqqiph eng mit einem folgenden verbunden sind (§. 16, 1), können 
höchstens einen Nehenton haben. 

2. Der ursprüngliche Ton eines Wortes ändert sich jedoch 
häufig theils in Folge von Wandelungen, die mit dem Worte selbst 
Vorgehen, theils in Folge enger Verbindung mit anderen Wörtern. 
Wächst das Wort hinten, so rückt der Ton je nach der Länge des 
Zusatzes um eine oder zwei Stellen nach hinten (descendit): דב ר 
IVort, Plur. דבריכ ם ,דברי ם eure Worte; « קך Heiligthum, Plur. ;^ו*י ם 
קטל ת , mit Suffix קטלתה ר . lieber die damit zusammenhängenden 
Vocalveränderungen s. §. 27, 1. 3. 



> In dieser Form (§. 65, 2) 18t selbst das Väges lene im Schlnss-Tätr trotz des 
vorherf^ehenden Vocals gebUeben, zum Beweise, dass das Hälfs-PdtAäcA gar nicht als 
vollwerthiger Yocal, sondern nur als orthographische Andeutung eines äusserst fläch- 
tigen Lautes zum Behuf der richtigen Aussprache zu betrachten ist. Sonach wird 
aumsisH auch in der Aussprache zu unterscheidentsein von לקתי ז ad svmetidum. 
Ganz irrig ist die früher von Manchen vertheidigte Aussprache dieser Formen, wie 
säUlächt u. s. w. (auf Grund falscher Zusammenstellung des Hülfs-PätAäcA mit dem 
sog. Päthäeh /urtivum vor einer! Gutturalis am Wortende). Analog dem PljSÖ ist 
ידז י jiehäd (von fVW, 8. §. 75, Anm. 3, d). 

נ Gegen die Accente betonen jetzt die deutschen und polnischen Juden meist 
die Faenultima (nach aranuuscher Art), z. B. פר א r*W^3 berüis böro. 
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§. 29. Vom Tone, dessen Veränderungen a. d. Pausa. 



3. Umgekehrt tritt der ursprüngliche Ton auch von der letzten 
Sylbe auf die vorletzte zurück (ascendit), 

a) in zahlreichen Formen des Imperfects, wenn das sogen. Wäm 
consecutivum (• ר s. §. 49, 2) vor dieselben tritt, z. B. יאנו ר er 
wird sagen, רייאפו ר und er sagte; er wird gehen, ו*לן ו und 
er ging. 

b) aus rhythmischen Gründen, bei enger Verbindung eines hinten- 
betonten Wortes mit einem einsylbigen oder vornbetonten, um 
das Zusammenstdssen zweier Tonsylben zu vermeiden'. Diese 
rhythmische Zurückwerfung des Tons ( סר ג אחור : rückweichend 
hei den jüdischen Grammatikern genannt) ist jedoch an die 
Bedingung geknüpft, dass die Paenultima, die nun den Ton 
aufnimmt, eine offene Sylbe (mit langem Vocal) ist, während 
die enttonte Ultima entweder eine offene Sylbe mit langem 
Vocal oder eine geschlossene mit kurzem Vocal sein muss. 
Nur l^erS kann sich in enttonter geschlossener Ultima halten, 
wird aber dann in correcten Ausgaben mit einem retardirenden 
Metheg versehen, um die Aussprache als S'gol zu verhüten, 
z. B. לבע ר ^י־ ן Num. 24, 22. Anderwärts erfolgt die Verkürzung 
zu S‘gbl wirklich, wie in הול ם פע ם der den Ambos schlägt Jes. 
41, 7 für הר 5 ם פע ם ; andere Beispiele für diese Zurückwerfung 
des Tones: 1 M. 1, 5. 3, 19. 4, 17. Hiob 3, 3. 22, 28. Ps. 5, 11. 

c) durch die Pausa, s. No. 4. 

Ein anderes Mittel, das Zusammenstosseu zweier Tonsylben llit. h) zu ver- 
meiden, ist die Verbindung durch Maqqeph, z. B. כחב^ןז ם ^. «nd er schrieb da- 
selbst Jos. 8, 32, wobei das erste Wort den Ton ganz verliert. 

4. Sehr wesentliche Ton- und Vocal- Veränderungen werden 
durch die Pausa bewirkt. So nennt man die starke Betonung der 
Tonsylbe in dem Schlussworte eines Satzes (Verses) oder Satz- 
abschnittes, die mit einem grossen accentus disiinctivus bezeichnet 
ist (Sillüq, 'Athnäch; ausserdem' d/e w’jöred in der poiit. Accentuation); 
abgesehen voij diesen Hauptpausen finden sich jedoch nicht selten 
pausale Veränderungen auch bei kleineren distinctivis (bes. bei 
Zäqeph qä^ön, B‘bi“', Päzer, selbst bei pphchä u. s. w.*). W enn nämlich 

> Auch die hebr. Prosa schreitet nach der Accentuation in einer Art von jambi- 
schem Bhythmns fort: dass man diesen bei der Tonbezeichnung mit Bewusstsein 
erstrebt hat, lässt sich namentlich aus der Setzung des MUkig erkennen. 

t Die Annahme OUhauaen’s u. a., dass die Erscheinungen der Pausa lediglich 
auf liturgische Bäcksichten zurückznführen seien, nämUch auf die ״ bequeme Ent- 
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a) die Tonsylbe an sich einen kurzen Vocal hat, so wird derselbe 
in Pausa tonlang, z. B. קמ ל,קט ל {kä{äi)\ קטל ת,קטל ת ;טי ם,נד ם ; 
auch das zu S‘göl umgelautete ä wird in Pausa gewöhnlich zu 
ä, z. B. קפז ר (Grdf. qäSr), 2 קט ר Kön. 11, 14; אר ץ ,אר ץ Jer. 
22, 29. — דב ר wird in P. zu דב ר . 

Bisweilen wird jedoch das helle, schärfere ä in Pausa absichtlich heibehalten, 
bes. wenn der Schlussconsonant Dtigei f. implicitum hat, der Vocal also 
eigentlich geschärft ist, z. B. TS Jes. 8, 1 al.j doch anch anderwärts, z. B. *IT 
1 3108. 49, 27. 

b) Wenn ein voller Vocal in betonter Endsylbe vor einem Bildungs- 
Zusatz enttont und zu S*wä verflüchtigt war, so wird er in 
Pausa als Tonvocal restituirt und — wenn er ein kurzer war — 
verlängert, z. B. קמ ל , femin. קטל ה (qäf'la), in Pausa קטל ה (qä^alä ) ; 
סזטע ר (itwj טמעוי;.י /(»'״ (vom Sing. יקטל ו,.יקטל ו;טלא ה,מלא ה ;(®נו ע 
(Sing. ךקמ ל '). In Segolatformen, wie פר י ,^ז י (Grundf. ,לח י 
פר י ) kehrt das ursprüngliche ä wenigstens als betontes S“gdl 
wieder, also פר י ,לח י ; ursprüngl. 1 als e, z. B. חב י , Pausa חב י ; 
urspr. ö (u) als ö, z. B. חל י (Grundf. תל י ), Pausa דזל י . Analog 
den Formen, wie לח י u. s. w., wird aus <ien verkürzten Imper- 
fectis יה י und יח י in Pausa דז י ,יה י ^ (denn in den vollen Formen 
יהי ה er wird sein und יחי ה er wird leben ist das Chireq aus 
urspr. ä verdünnt). Noch gehört hierher כ ם ® Nacken, P. כ ם *® 
[Grundf. כ ם ®) und das Pronomen א; י ich, P. א: י , sowie die Re- 
stituirung des urspr. ä als e vor dem Suffix ; ן — du, dich, z. B. 
? דברז dein Wort, P. ישפור ך ;דביז ל , P. יעוטרן ז (dagegen wird nach 
den Praepositionen את) ; א ת , ל , ב ) aus את ך ,ל ך ,ב ך in P.: ,ב ך 
את ך ,ל ך ). 

c) Dieselbe Neigung, den Ton in Pausa auf Paenultima zurück- 
zuziehen, zeigt sich ausserdem in Fällen, wie א:כ י ich, P. ;אלכ י 
את ה du, עת ה ;את ה nun, עת ה ; und sonst vereinzelt, wie in כל ו 
Ps. 37, 20 für לע ו ;כל ו Hiob 6, 3 für לכ ו (von לע ה ). 

Von andervt'eitigen £inilUs8en der Pausa sind noch anzuführen: 1) der 
Uebergang eines (aus i gedehnten) e in das hellere ä (s. o. Anm. zu Kt. a). 



Wickelung der musikalischen Geltung der Schlussaccente durch voUere Formen“ beim 
gottesdienstlichen Vortrag, scheitert an der Thatsache, dass sich ähnliche Erscheinungen 
noch in der heutigen arabischen Vulgärsprache beobachten lassen, wo sie nur auf 
allgemein gültigen rhythmischen Gründen beruhen können. 

> Zuweilen wird eine solche Pausalsylbe noch durch die Verdoppelung des folgen- 
den Consonanten verstärkt, s. §. 20, 2, c. 
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z. B. חת ז für חת ו jes. 18, 5; כןנל ל Jes. 33, 9; 1 חפ ר m. 17, 14 u. 8. w., meist 
vor Liquida oder Zischlaat (doch auch ו ב ^ Jes. 42, 22, und ausser der Patwa 
תר ד Klagel. 3, 48). Ebenso lautet die Pausa von ו;לן ז (verkürzt aus ייל ך (ילן י ; 
vergl. Klagel. 3, 1 וילן י ; Bicht. 19, 20 תל ן für 2 .^, ־ ) der Uebergang von d in e 
in der Ultima; so stets in der Formel: לע^ ם וד ד (für ע ד ) immer und ewig. 
3) das pausale Qämif der Sithpd el-iormen (für l^eri), z. B. ךתחל ך Hi. 18, 8 
für 4 .ךתד^ן ז ) die Bestituirung eines zu ^wä verflüchtigten Vocals als Vorton■ 
vocal bes. vor der Fausalsylbe, z. B. יד^דו ן Hi. 21, 11 für "( 5 .יח־ןדי ) Die 
Bestituirung eines vom Ende des Stammes abgeworfenen Jod sammt dem vor- 
angehenden Vocal, z. B. ■ אתי ו ,בעיר Jes. 21, 12 (für את י ,בע ו ; letzteres jedoch 
auch ausser der Pausa Jes. 56, 9. 12); vergl. Hi. 12, 6 und dieselbe Erschei- 
nung sogar in dem Worte vor der PatMa 5 M. 32, 37; Jes. 21, 12. 
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ZWEITER HAUPTTHEIL. 



, FORMENLEHRE 

ODER 

VON DEN REDETHEILEN. 

§. 30 . 

Von den Wortstänunen nnd Wurzeln. Bilitera, Trilitera, 
Qnadrilitera. 

1. Die Wortstämme der hebräischen wie der übrigen semitischen 
Sprachen haben die Eigenthümlichkeit, dass sie weitaus der Mehr- 
zahl nach aus drei Consonanten bestehen. An diesen letzteren haftet 
zugleich wesentlich die Bedeutung, während die wechselnden Vocale 
mehr zum Ausdruck der verschiedenen Modificationen des Begriffs 
dienen; z. B. עמ ק er war tief, עמ ק tief, עמ ק Tiefe, עמ ק Tiefland, 
Ebene. Ein solcher Wortstamm kann an sich ebensowohl als 
Verbal- wie als Nominalform auftreten, und gewöhnlich bietet die 
Sprache beide neben einander dar, z. B. זר ע er hat gesäet, 1 ך ע 
Saat; חכ ם er war weise, חכ ם ein Weiser. Aus praktischen Gründen 
ist es jedoch von Alters her üblich, dass man die dritte Singular- 
Person des Perfect, als eine der einfachsten, durch keinerlei 
Bildungszusätze vermehrten Verbalformen, als Wortstamm aufstellt 
und ihr nicht nur die übrigen Bildungen des Verbi selbst, sondern 
auch die Nominalformen und damit zugleich die vom Nomen aus- 
gehende Mehrzahl der Partikeln anreiht und gewissermaassen von 
ihr herleitet; z. B. צד ק er war gerecht, צד ק Gerechtigkeit, צדי ק 
gerecht u. s. w. Zuweilen bietet der uns überlieferte Sprach- 
von ־ ath neben dem Verbalstamm keine ihm entsprechende Nominal- 
form dar, z. B. סק ל steinigen, נה ק brüllen; und umgekehrt fehlt 
zu einem vorhandenen Nomen bisweilen das entsprechende Verbum, 
so z. B. zu אב ן Stein, נג ב Süden. Da sich jedoch die dem Hebräi- 
sehen jetzt fehlenden Nominal- oder Verbalstämme meist in einem 
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§. 30. Von den Wortstämmen und Wurzeln. 



oder mehreren der übrigen semitischen Dialekte vorfinden, so wird 
in der Regel anzunehmen sein, dass sie auch das Hebräische als 
lebende Sprache noch besessen hat. (So existirt zu אב ן im Arab. 
der Verbalstamm ’äbtnä, dick, hart werden; zu כג ב im Aram. das 
Verbum n’gab, trocken, dürr sein). 

Anm. 1. Die jüdischen Grammatiker nennen den Wortstamm, namentlich 
die 3. Person Sing, im Perfect, Wurzd In Folge dessen wurde hei den 

christlichen Grammatikern die Bezeichnung des Stammes als Radix, sowie die 
der drei Stamm - Consonanten als literae radicales üblich, im Gegensatz zu 
den literae servileg oder Bildungsbucbstaben. Ueber die richtige Anwendung des 
Begriffs Wurzel s. No. 2. 

2. Einige Etymologen haben die drei Stamm-Consonanten in dem Sinn als 
Wurzel bezeichnet, dass sie — vocaUos und unaussprechbar gedacht — die 
gemeinsame Grundlage für den daraus entwickelten Verbal- und Nominal- 
stamm repräsentire , wie im Pflanzenreiche (welchem der bildliche Ausdruck 
entlehnt ist) die Stämme aus der unsichtbaren Wurzel hervorgehen. Z. B. 

Wurzel: מל ך (noch indifferenter Begriff des Herrschens) 

L 

Verbalstamm: er hat geherrscht. Numinalstamm: מל ך König. 

Allerdings kann die tiefere wissenschaftliche Sprachforschung einer solchen 
Abstraction, wie die Annahme unaussprechbarer, ihrer Bedeutung nach in- 
differenter Wurzeln, nicht entbehren; für den historischen Bestand der Sprache 
ist dieselbe jedoch ohne Belang. Hierzu kommt, dass der Name Wurzel in 
der allgemein von den Linguisten recipirten Bedeutung nicht auf die drei- 
lautigen semitischen Wortstämme übertragen werden kann (s. No. 2). 

3. Die 3.Pers. Sing. Perf., die man nach Obigem lexicalisch mid grammatisch 
als Grundform au&ufiihren pflegt, stellt sich jetzt im Hebräischen herrschend 
als zweisylbige Bildung dar; z. B. ט ל ^. Bei Stämmen mit einem 8chwEw:hen 
Buchstaben ( יו ) als mittlerem Stammconsonanten, entsteht erst durch Contraction 
eine einsylbige Bildung (n^ ausDjp); ebenso in der Regel hei Stämmen, deren 
2. and 3. Stammconsonant identisch ist, z. B. neben ר ר ^ Jene zweisylbigen 
Formen sind jedoch ohne Zweifel erst durch Abwertung des Endvocals aus 
dreisylbigen entstanden, z. B. ל ^ aus qätälä (so noch im Arab.); Dg (DJg) 
aus qävämä (arab. noch qämä). 

2. Das Gesetz des dreibuchstabigen Stammes ist, wie in den 
semitischen Sprachen überhaupt, so auch in der hehr. Verbal- und 
Nominalbildung in solchem Grade herrschend, dass die Sprache 
bisweilen zu künstlichen Mitteln gegriffen hat, um bei einsylbig 
gewordenen Stämmen doch den Schein der Dreibuchstabigkeit zu 
retten (z. B. יד ם für יד ם im Imperf. (^al der Verba y'y). Auch 
solche Nomina, wie א ב Vater, א ם Mutter, א ח Bruder, die man früher 
für ursprünglich einsylbige Bildungen (sogen. Nomina primitiva) 
erklärte, erweisen sich schon durch ihre Flexion als Verstümme- 
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lungen dreilautiger Stämme, wenn auch bisher der Nachweis des 
entsprechenden Verbalstamms noch nicht bei allen gelungen ist. 

Anderseits weist in der That eine grosse Zahl von jetzt trili- 
teralen Stämmen auf eine UHterale Grundlage zurück, und eine 
solche kann dann mit Recht als eine Wurzel {radix primaria, bili- 
teralis) bezeichnet werden, da sie in der Regel für mehrere triliterale 
Modificationen desselben Gi'undbegriffs den Ausgangspunkt bildet. 
An sich unaussprechbar, pflegen solche *Wurzeln mit einem ä 
zwischen den beiden Consonanten gesprochen, in der Schrift aber 
durch das Zeichen V dargestellt zu werden, z. B. 1^ כר als Wurzel 
von אכ ר ,כו ר ,כר ה ,כר ד . Die Reducirung eines Stammes auf die 
zu Grunde liegende Wurzel ist besonders da in den meisten Fällen 
mit Sicherheit zu vollziehen, wo der Stamm neben zwei starken 
Consonanten einen schwachen aufzeigt oder den zweiten Con- 
Sonanten nochmals als dritten wiederholt. So gehen z. B. die 
Stämme דכ ה ,רכ א ,זירז • ,רכ ך sämmtlich auf den Begriff stossen, zer- 
stossen zurück. Als gemeinsame Wurzel ergeben sich deutlich 
die beiden starken Consonanten ד ך (daAr). Sehr häufig beruht 
jedoch die Erweiterung der Wurzel zum Stamme auch auf der 
Hinzufügung eines starken Consonanten; und zwar scheinen als 
Zusatzbuchstaben Zischlaute, Liquidae und Gutturalen zu über- 
wiegen. Weitere Modificationen derselben Vrwurzel erfolgen 
endlich dadurch, dass sowohl die Wurzelconsonanten, als der Zu- 
satzbuchstab nach den Gesetzen des Lautwechsels in einen ver- 
wandten Laut übergehen (s. u. die Beispiele); in der Regel ist mit 
einem solchen Lautwechsel zugleich eine Nüancirung der Be- 
deutung verbunden. 

Beispiele: Von der Wiirzel ק ץ , welche (ohne Zweifel onomatopo&iich oder 
schallnachakmend) den Grundbegriff des Abhauens, Zerschneidens darstellt, 
gehen zunächst aus: קצ ץ und ק^ל ח abhauen, abschneiden•, letzteres auch über- 
tragen: entscheiden, richten (davon קצין ־ arab. qddx Eichter); ferner קט ב ab- 
schneiden, scheeren, קצ ק reissen , brechen , קצ ע einschneiden, קצ ר abschneiden, 
mähen. Mit weicherem Zischlaut ק ם ,קע ו , wovon קס ם abschneiden , קע ט und 
קקו ח abschälen, abreiben; und mit Zungenlaut statt des Zischlautes ק ט und 
ק ד , wovon קט ב zerschneiden, verderben, קט ל niederhauen, tödten, קט ק abreissen, 
abpfliicken, קד ד zerschneiden, spalten. Vom erweicht lautet dieselbe Wurzel 
כ ס , wovon בסד ז abschneiden und DOS abscheeren; נכ ס syr. schlachten (opfern), 
tödten. Mit stärkster Erweichung zu ג ז und גז ז :נ ד abschneiden, scheeren; 
גז ח Steine behauen, גז ר ,גז ל ,גז 5 ,גז ם ,גז ז abhauen, absehneiden, abreissen, ab- 
fressen; desgl. גר ד einschneiden, גד ע abhauen ׳ , vgl. auch גד ר ,גר ק ,גד ח . Hieran 
schliessen sich endlich noch als verwandter Kreis diejenigen Stämme, welche 
statt der Palatalis mit einer Gutturalis ( ח ) anlauten, als: חד ר spalten, schneiden 
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(vergi. auch חדמ ו,חד ר,חד ק,חד ל und weiter ,חט ק ,חט ט ,חצ ב ,ח ת ,חז ח,חי ץ ,חי ם 
חצ ר ,חצ ץ ,חצ ח ,חצ ב ,חס ס ,חס ם ,חס ל im Wörterb. 8. Aufl.). 

Die Wurzel ח ם drückt den Laut des Summens, Brummens, der mit ge• 
schlossenem Hunde hervorgebrachten Töne aus (|xücu), davon ,חמ ח ,חי ם ,חמ ם 
נאם ) נח ם ), arab. חמח ם (hamhama) brummen, summen, knurren u. s. w. 

Als Erweiterungen der Wurzel 5 ר vergi. die Stämme ,ר 5 ץ ,רע ע ,רע ם ,רע ל ,רע ד 
רעט ו . Nicht minder zahlreich sind auch die Erweiterungen der Wurzel ב ר 
ס ל ,פר ) ) u. a. m. 

Bei näherer Betrachtung dieses Gegenstandes ergeben sich folgende Be- 
ohachtungen ; 

o) Jene Wurzeln sind zunächst nur eine Ahslraction aus den wirklich ge- 
hräuchlichen Wortstämmen und für sich selbst nicht im Gebrauch. Sie 
repräsentiren vielmehr nur die verborgenen Keime (semina) der in der 
Sprache zu Ta ״ e tretenden Wortstämme. Doch haben die letzteren bis- 
weilen durch Contraction eine so kurze Form gewonnen, dass sie eben nur 
die Wurzelelemente darstellen, wie z. B. ת ם vollendet sein, ק ל leicht. Die 
Ermittelung der Wurzel und ihrer Bedeutung ist lexicalisch von höchster 
Wichtigkeit. Eine ganz andere und vielumstrittene Frage ist es jedoch, ob 
es je eine Entwickelungsstufe der semitischen Sprachen gegeben hat, wo 
lediglich biliterale Wurzeln, sei es in starrer Isolirung oder bereits in Ver- 
hindung mit Flexionszusätzvn, zur Gedankenmittheilung dienten. Han 
müsste dann annehmen, dass sich die Sprache anfangs mit äusserst wenigen 
Grundbegriffen beholfen und dieselben erst allmählich zum Behuf feinerer 
Nuanciriingen mit vermehrten Lauten dargestellt hätte. Jedenfalls würde 
dieser Umbildungsprocess in eine Sprachperiode fallen, die sich gänzlich 
unserer Beurtheilung entzieht. Höchstens die allmähliche Vermehrung der 
Stämme durch das Hittel des Lautwechsels (8. u.) lässt sich geschichtlich 
nachweisen. 

b) Viele von diesen einsilbigen Wurzeln sind deutlich schallnachahmend, und 
fallen zuweilen mit gleichbedeutenden Wurzeln des indo- germanischen 
Sprachstammes (§. 1, 4) zusammen. Von anderen Wurzeln wird ausdrück- 
lieh bezeugt, dass sie dem semitischen Sprachbewusstsein als Onomatopoetica 
gelten, während das indo-germanische Sprachgefühl keine Schallnachahmung 
in ihnen zu erblicken vermag. 

c) Die Stämme mit härteren, stärkeren Consonanten sind im Ahgemeinen 
(§. 6, 4, Anm.) als die älteren zu betrachten, während eine Keihe jüngerer 
Stämme erst durch Consonauten-Erweichung aus jenen entstanden sein mag; 
vergi. סז ר und צח ק ,בז ר und צע ק ,טח ק und על ץ ,זע ק und רק ק ,(עלם ) על ז und 
רכן י , sowie die fast durchgängige Erweichung von anlautendem 1 zu י . Ander- 
wärts ist jedoch erst spät der härtere Stamm aus dem Aramäischen auf- 
genommen worden (z. B. טע ח , hebr. תע ח ). In vielen Fällen endlich mögen 
von Haus aus die härteren und weicheren Stämme neben einander bestanden 
haben, indem so nicht selten durch eine Art Lautmalerei die emphatische 
Handlung von der minder emphatischen unterschieden wird ; s. o. קצ ץ ab- 
hauen, נז ז scheeren u. s. w. 

d) Bei der Verbindung zweier Consonanten zu einer Wurzel tritt in der Regel 
der emphatische Laut zu dem emphatischen, der mittelharte zum mittel- 

G-esenius, hebr. Grsmmalik. XXir. Aufl. (J 
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harten, der weiche zum weichen Laut, z. B. ג ד ,ג ז ,כ ם ,ק ט ,ק ץ (nie ,נ ץ ,כ ץ 
ק ז ,ג ט ,ג ט ). innerhalb der (triliteralen) Stämme sind der erste und zweite 
Consonant niemals identisch ; die scheinbaren Ausnahmen beruhen auf Be- 
duplication der Wurzel, z. B. דר ה , arab. דאד א , oder andern Gründen, vergl. 
z. B. בב ה im WB. Der erste und dritte Consonant können nur bei den 
sogen, hohlen Stämmen (mit mittlerem ו od. י ) identisch sein, z. B. צי ץ ,נ ץ • 
Sehr häufig ist dagegen die Identität des 2. und 3. Stammconsonanten (§. 67). t 

e) Die unter lif. c) erwähnte Erweichung ist zuweilen so stark, dass namentlich 
I, n, r, besonders als mittlere Stammconsonanten, geradezu in einen Vocal 
übergehen, z. B. אי ץ ,אל ץ (vgl. אנ ס ) drängen, pressen; יידני ם ;ער ק ,על ס f, 
" כ'ץ ב ,דרי aus 2 ב; ב . Vgl. salvare, saurer; calidua, ital. caWo, in Neapel 
caudo, franz. chaud; falsus ital. faho, in Calabrien fauzu, franz. faux, und 
die Aus-sprache des Englischen talh, walk. 

f) Die Fälle , in denen die Zurückführung des dreiläufigen Stammes auf eine 
biliterale Wurzel nicht mit Sicherheit vollzogen werden kann, mögen z. Th. 
auf einer Composition zweier Wurzeln beruhen, indem erst auf diesem Wege 
ein ent-sprechender Ausdruck für einen complicirteren Begriff geschaffen wurde. 

3. Einer secundiiren Sprachbildung gehören die Wortstämme 
von vier, oder sogar (beim Nomen) von fünf Consonanten an.’ 
Dieselben beruhen auf einer Erweiterung dreilautiger Stämme: 
ß) durch Hinzufügung eines vierten Stammconsonanten ; b) in einigen 
Fällen wahrscheinlich durch Composition und Verschmelzung zweier 
dreiconsonantiger Stämme, wodurch dann selbst Quinquelitera zum 
Vorschein kommen. Stammbildungen, welche durch blosse Wieder- 
holung des einen oder zweier der drei ursprünglichen Stamm- 
consonanten entstanden sind, z. B. •fOpp von סחךדז ר ;סכן ז von סח ר 
pflegt man nicht zu den QuadriUteris , sondern zu den sogen. Con- 
jugationsformen zu rechnen (§. 55), ebenso die wenigen Wörter, 
die durch Vorsetzung von פ ו gebildet sind, wie פולהב ת Flamme von 
לה ב , aram. Conj. SapHel לה ב ®. 

Zu lit. a. Zwischen den ersten und zweiten Badical finden sich besonders 
r und l eiugeschoben, z. B. כי־ט ם ,פס ם abf ressen; טבט=־צוךבי ט Scepter (diese 
Insertion eines r ist bes. im Syrischen häufig); זלעפ ה Gluth von זע ק glühen. 
Vergl. aram. ל ^? , wälzen, als Erweiterung von עג ל (Conjug. Pa'el, entspr. 
dem hehr. Pi'el). Im Lat. entspricht die Erweiterung von fid, seid, tud, jvg 
zu findo, scindo, tundo, junge. — Am Ende findet sich besonders die Er- 
Weiterung durch ל und ), z. B. ■ גרזן Axt, ברמ ל Fruchiland (von ג 2 ע ל ,( 2 ר ם 
Blüthenkelch (? גבי Kelch). 

1 Consonanten, welche in den Wurzeln und Stämmen nicht neben einander vor- 
kommen, heissen incompatibiles. Hierher gehören insbesondere die Consonanten der- 
selben Lautklasse, wie 2 ןג ק ,ג p2, ב ק ,ס ט ,ר ט , S|B, ה ע ,א ע ,צ ם ,ז ץ ,ז ם ,ז ד u. s. w. 
sammt den Umkehrungen. 

7 Im Hebr. sind dieselben verhältnissmässig selten, zahlreicher in den übrigen 
semitischen Sprachen, bes. im Aethiopischen. 
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Zu lit, b. So sind höchstwahrscheinlich componirt ??“? צ Frosch, חמלר ז 
Herbstzeitlose u. a., obschon sämmtlich unsicherer Erklärung. Manche Wörter 
dieser Art, die mau früher aus dem hehr. Wortvorrath zu erklären versuchte, 
haben sich nachträglich als Lehnwörter (§. 1, No. 4) erwiesen und fallen da- 
mit natürlich ausser Betracht. 

4. Eine besondere Classe von Bildungen sind gegenüber den 
vollentwickelten drei- und vierconsonantigen Stämmen: ä)^\elnter- 
jectionen (§. 105), welche als unmittelbare Nachahmung von Natur- 
lauten ausserhalb der sonstigen Bildungsgesetze stehen; b) die 
Pronomina. Ob diese als verstümmelte Beste bereits entwickelter . 
Wortstämme zu betrachten seien, oder als Denkmale einer Sprach- 
])eriode, in welcher die Bildung der Stämme noch nach anderen 
Gesetzen erfolgte, muss dahingestellt bleiben. Jedenfalls er- 
fordert ihre vielfach eigenthümliche Bildungsweise' eine gesonderte 
Behandlung (§. 32 ff.). Dagegen sind alle anderen sogen. Partikeln 
(Adverbia, Präpositionen, Conjunctionen) im Hebräischen aus voll- 
entwickelten Nominalstämmen hervorgegangen, wenn auch bei 
einigen derselben die zu Grunde liegende Form in Folge äusserster 
Verkürzung nicht mehr erkennbar ist. S. §. 99 ff. 



§. 31. 

Vom grammatischen Formenban. 

1. Für dieBildung der Redetheile aus den Stammformen (Wort- 
Bildung) und für die Flexion der ersteren giebt es einen doppelten 
Weg: d) die innere Ausbildung der Stammformen besonders durch 
Vocalwechsel, und b) die äussere durch vorn oder hinten an- 
ge fügte Bildungssy Iben. Dagegen gehört die Darstellung grammati- 
scher Verhältnisse vermittelst Umschreibung durch gesonderte 
Wörter (z. B. des Comparativ und eines Theils der Casusverhält- 
nisse im Hehr.) nicht der Formenlehre, sondern der Syntax an. 

Die unter b) genannte äussere Bildung durch Agglutination von Bildungs- 
sylben, wie sie sich z. B. im Aegyptischen findet, scheint im Allgemeinen die 
ältere zu sein. Doch haben sich andere Sprachstämme, unter ihnen Vorzugs- 
weise der Semitische , daneben sehr friih auch der innem Ausbildung zu- 
gewandt und darin zur Zeit ihrer Jugendkraft einen lebendigen Bildungstrieb 
entwickelt; die. zunehmende Erschlaffung desselben in den späteren Sprach- 



t Vgl. Hupfeid, System der somit. Dcmonstrativbildung und der d.iniit zusammen- 
hängenden Pronominal- und Partikehlbildung, in der Zeitschr. für die Kunde des 
Morgenl. Bd. II. S. 124 ff. 427 ff. 
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epochen machte mehr und mehr den Gebrauch syntaktischer Umschreibungen 
nöthig. Denselben Gang hat z. B. auch das Griechische (mit Einschluss des 
Neugriechischen) und das Lateinische in seinen romanischen Verzweigungen 
genommen. 

2. Im Hebräischen bestehen beide Bildungsweisen neben ein- 
ander. Die innere Bildung durch Vocalwechsel ist eine ziemlich 
manigfaltige ( קט ל ,קט ל ;קמ ל ,קט ל ,קטל u. s. w.): zu ihr gesellt 
sich in zahlreichen Fällen zugleich die äussere Bildung ( ,התקטל 
נקט ל ,הקטי ל U. s. w.), und selbst diese Bildungszusätze unterliegen 
z. Th. wieder der inneren Umbildung, z. B. ההקט ל ,הקט ל . An- 
fügung von Bildungssylben findet, wie fast in allen Sprachen, 
besonders bei der Bildung der Personen des Verbi statt, und zwar 
ist hier die Bedeutung der angefügten Sylben meist noch voll- 
kommen deutlich (s. §. 44. 47); ausserdem zum Behuf der Unter- 
Scheidung des Genus und Numerus im Verbum und Nomen. Von 
Casusendungen haben sich dagegen im Hebräischen nur noch 
kümmerliche Reste erhalten (s. §. 90). 



ERSTES CAPITEL 

VOM PRONOMEN. 



§. 32. 

Vom Personalpronomen. Pronomen separatnm. 

1. Das Personalpronomen gehört (wie das Pronomen über- 
haupt) zu den ursprünglichsten und einfachsten Bestandtheilen 
der Sprache (§. 30, 4). Es ist vor dem Verbum zu behandeln, weil 
es bei der Flexion desselben eine wichtige Rolle spielt (§. 44. 47). 

2. Die selbständigen Hauptformen des Personalpronomens, 
welche (wie im Griechischen und Lateinischen) fast nur zur Hervor- 
hebung des Subjects-Nominativs dienen (doch vergl. §. 121, 3), 
sind folgende: 



Plur. 1' comm. אצחנ ד , in P. ,אנרזנ י 
צחנו ס m P. « אני ) ,(;ח ) n>ir. 



ihr. 

sie. 



ftn . ן * את ם 
אינ ן,את ן;אתנה ) אתנ ה.■/ } )] 
fm. הפו ה ,(הבד)ה ם 
הנ ה .י/ ) , nachPräf. auch ח ן,ח ן 



2. 

3. 



Sing. 1. comm. אנכ י , in Pausa אנב י ; 
und אנ י , in Pausa א: י , ich. 



du. 



m. את ) את ה ) , m P. את ח , 
auch א ח ח 

אתי ) א ת .י/ ] eig. אח י ) in P.n^j 



2 . 



\m. הי א er. 
\f. הי א sie. 



3. 
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Die in Parenthese stehenden Formen sind die seltener Torkommenden. 
Eine Zusammenstellung dieser Pronomina mit den abgekürzten Formen (Pro- 
nomina auffixa) 8 . am Schluss der Gramm. Parad. A. 

Anmerkungen. 

I. Erste Person. 

1. Die Form אלכ י ist minder häufig als die (wahrscheinlich aus ihr ver- 
kürzte) Form אנ י ■ Jene findet sich im Phönic., Moabit, und Assyrischen, sonst 
in keiner der verwandten Sprachen *, von dieser gehen die Swffixa (§. 33) 
aus. Im Pentateuch herrscht אנכ י vor, fehlt dagegen ganz in einigen der 
spätesten Bücher (vergl. das W.-B.), sowie fast ganz im Talmud. Das ö beruht 
wahrsch. auf Trübung eines ursprüngl. a (vergl. aram. נ א ^ arab. 'äna. 

2. Die Pluralbildung hat bei dieser und den folgenden Personen zwar eine 
gewisse Analogie mit der Pluralbildung im Nomen, zeigt aber doch (wie auch 
im Pronomen anderer Sprachen) vieles Eigenthümliche und Abweichende. 
Die kurze Form 4 אנ , au welche sich das Suffix anschliesst, kommt nur Jer. 
42, 6 im KHhtb vor, die Form 4 נוזנ nur sechs Mal, z. B. 4 M. 32, 82 (1 M. 
42, 11 in P. חנ י ^); im Arab. ist nächnu die stehende Form. In der Mischna 
sind die längeren Formen völlig durch Mit verdrängt. 

3. Nur in der 1. Person ist das Pronomen durchaus ffen. comm., weil die 
gegenwärtige und redende Person für sich selbst nicht einer näheren Ge- 
schlechtsbezeiclmung bedurfte, wie die angeredete zweite (im Grieoh., Lat., 
Deutschen fehlt sie auch hier) und noch mehr die abwesende dritte. 

II. Zweite Person. 

4. Die Formen der zweiten Person אר 1 ג ח ,>ן!רז ם ,אר 1 ^ול! ח n. s. w. sind con- 
trahirt aus אנת ח u. s. w. Die verwandten Sprachen haben noch das n vor 
dem r, z. B. arab. änta f. &nti du, pl. äntwn f. anlünna ihr. Im Syr. schreibt 
man אנ ת , fern. אנת י , spricht jedoch in beiden Fällen at; im Westaram. ist das 
gewöhnliche אנ ת für beide Geschlechter. 

א ת (ohne ח ) kommt fünf Mal vor, z. B. P8. 6, 4 und zwar immer als KHhib 
mit dem Q*ri את ח . Da die Vocale des Textes dem angehören (§. 17), 
so kann die Textlesart auch א ת gelautet haben als Verkürzung von ח ^ 
nach aram. Weise (s. o.), wie denn א ת wirklich an einigen Stellen als Masc. 
steht (4 M. 11, 15. 5 M. 5, 24. £z. 28, 14). 

Die Femininform lautete ursprünglich 1 י ^, wie im Syr., Arab., Aethiop.; 
diese Form kommt sieben Mal als KHhib vor (z. B. Bicht. 17, 2. 1 Kön. 
14, 2) und zeigt sich auch in der entsprechenden Personalendung der Verba 
(s. §. 44, Anm. 4), bes. (nothwendig) vor Suffixen ( 1 , 59 . § רןנ 1 לתיני , c). Das 
auslantende t wurde jedoch in der Aussprache allmählig aufgegeben (wie es 



> Im Phönic. und Moabit. (Jlßsa'stein , Z. 1) wird אנ ך geschrieben, ohne die 
Endung ך- י -, punisch anec (Plaut. Poen. 5, 1, 8) od. aneck (5, 2, 35) gesprochen. 
Vergl. Schröder, Phöniz. Sprache, S. 143. — Im Assyr. entspricht die Form anaku, 
im Altägypt. anek, kopt anok, nok. 
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nach Obigem auch im Syr. zuletzt nur noch geschrieben, nicht gesprochen 
wurde). In Folge dessen unterblieb schliesslich die Beifügung des י , daher 
die Masoreten auch an jenen sieben Stellen im Texte את י punctirt haben, 
als Hinweis auf das א ת (s. §. 17). Dasselbe auslautende י — zeigt sich in 
den seltenen Formen des Suffixi 91 . 58 .§ ) -;-יכ י , _ כ י ). 

5. Die Pluralformen את ם und אתן ) את ן ) sind abgestumpft (vgl. §. 27, 
Anm. 4, b) aus אחו ם (arab. äntum, aram. אנתין ■ ,אתי ן ) und ■) אתו oder אחי ן 
(arab. äntünnä, aram. אנתי ן ,אחי ן ). Auf diesem Ursprung beruht es ohne 
Zweifel, dass die Suffixe der 2. Pers. Plur. Perfecti an die Endung ת ו (statt 
רז ן ,ת ם ) angefügt werden. Uebrigens findet sich את ן (so ausdrücklich Qimchi; 
andere: את ן ) nur Ezech. 34, 31; אתנ ה (wofür in Codd. auch אתן ה ) nur vier 
Mal: 1 M. 31, 6. Ez. 13, 11. 20. 34, 17 (13, 20 zugleich את ם für das Femin.). 

III. Drüte' Person. 

6. In הו א und הי א , gesprochen Ää und ht, scheint das א (entsprechend dem 
Elif der Wahrung im Arab., vergl. §. 23, 3, A. 3) nur als orthogra 1 )hischer 
Abschluss des auslautenden langen Vocals beigegeben, wie in נקי א ,לו א u. s. w. — 
Doch ist die Schreibung mit א im Fron, separ. beständig•, und erst als ton- 
loses Suffixum (§. 33, 1) wird הו א zu הי א ,ה ו aber zu ה . Im Arabischen 
schreibt man (wie im Syr.) ה ו und ה י , spricht jedoch hütcä, hüä, hiU und 
hijd, hii. Diese arab. Aussprache würde allerdings an sich nichts entschei- 
den, da der Vocalnachschlag auch durch die mehr consonan tische Aus- 
spräche des ו und י erzeugt sein könnte; wohl aber lehrt das aethiop. tce’fiJ 
für הו א , jeti für הי א die UrsprüngUchkeit des א als eines Hinweises auf den 
ursprünglich vocalischen Auslaut ^der beiden Wörter (vergl. Nöldeke in der 
Ztschr. der DMG. Bd. XX, S. 439). 

Die Form הו א steht im Consonantentext (K‘thtb) des Pentateuch mit Aus- 
nähme von 11 Stellen zugleich für das Femin. הי א . In allen Fällen dieser 
Art hat die Masora durch die Punctation הי א auf das Q‘rt הי א (als sogen. 
Q. Perpetuum, s. §. 17) hingewiesen. Die hcnsohende Erklärung erblickt in 
jener Erscheinung einen Archaismus (ähnlich dem epicoenen Gebrauch von 
נע ר für Knabe und Mädchen), der von den Masoreten mit Unrecht beseitigt 
worden sei. Diese Annahme erweist sich jedoch als unhaltbar, wenn man 
erwägt, 1) dass keine andere semitische Sprache die (ganz unentbehrliche) 
Unterscheidung der Geschlechter im Pron. separ der 3. Pers. aufgehoben 
hat; 2) dass sich diese Unterscheidung doch auch 11 Mal im Pentat. findet 
und zwar 1 Mos. 38, 25 הו א und הי א dicht nebeneinander; 3) dass sie ausser- 
halb des Pentateuch in den ältesten Texten durchgeführt ist, also an eine 
nachträgliche Wiederaufnahme des הי א aus dem Aram. nicht gedacht werden 
kann; 4) dass die Theile des Buches Josua, welche zweifellos einen Bestand- 
theil von Quellenschriften des Pentateuch ausmachten, nichts von jenem 
epicoenen Gebrauch des הו א wissen. Somit bleibt nur die Annahme, dass 
die Schreibung הו א für הי א auf einer orthogr. Eigenthümlichkeit beruht, die 
bei irgend einer Recension des Pentateuchtextes (aber nur dieses Textes, denn 
1 Kön. 17, 15. Jes. 30, 33. Ps. 73, 16. Hi. 31, 11. Pred. 5, 8 sind die Aen- 



> In der Inschr. des K. Mesa' s. §. 2, 2) sogar ה א für הו א Z. 6. 
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deraugen der Masora unnöthig) fast consequent darchgefübrt, nachmals aber 
von den Masoreten mit Recht beseitigt wurde. Alle Beachtung verdient die 
Vermuthung Levy's, dass ursprünglich ה א für beide Formen geschrieben 
(s. 1 ז . Note 1 über den Mesa stein), dieses aber ohne Rücksicht auf das Ge• 
sclüecht fast überall zu הו א ergänzt worden sei. 

7. Die Fluralformen חמה ) ה ם ) und חן ח (nach Praefixen ד 1 ן ,ח ן ) scheinen 

aus הו א und הי א gebildet, wie אס ם aus אס ח . Im Arab., wo sie hüm, hünna 
lauten, ist der dunkle Vocal geblieben, der im Hebr. auch in den Sufflx- 
Formen ה ם und ה ן zu abgestumpft erscheint (vergl. §. 27, Anm. 4, b). 

Das ה — an המ ה und דיי ה hak ohne Zweifel demonstrative Bedeutung. — Im 
■Westaram. 8 ,(א;י ן ,ה 1 ין ) ךזט׳ י ,המי ן yr. heniln (’enün), Arab. hümu (archaist. 
für hum) und Aethiop. fovtü findet sich ein 0 , ü angehängt, welches im Hebr. 
in den poet. Sufflxfornien מ י—ט י ,מ י — wiederzukehren scheint (§. 58, 3, 
Anm. 1). — An einigen Stellen steht המ ה für das Feminin (Zach. 5, 11. H. D. 
6, 8. Ruth 1, 22). Das ganz abnorme 2 ער־ץז ם Kön. 9, 18 wird in עדיה ם zu 
ändern sein. 

8. Die Pronomina der 3. Person können sich ebensowohl auf Sachliches, 
wie auf Personen beziehen. — lieber ihre «fewonsfraftne Bedeutung s. §. 122, 1. 



§. 33. 

Pronomen Safflxum. ' 

1. Durch die im vorigen §. angegebenen selbständigen Haupt- 
formen des Personalpronomen (das Pronomen separatum) wird 
nur der Nominativ bezeichnet*: der Accusativ und Genetiv aber 
durch meistens kürzere Formen, welche hinten an das Verbum, 
Nomen und die Partikeln angehängt werden {Pronomina suffixa, 
oder kurzweg Suffixa) ; z. B. ה ר (tonlos) und i (beide von הו א ) eum 
und eius, כןמלתיה ר ich habe ihn getödlet, נןטלתה ר oder (ähü in ö con- 
trahirt) קטלת ר du hast ihn getödlet; איור ו und אורה ו lux ejus. 

Die,sclbe Bildungsweise haben alle übrigen semitischen, wie auch die ägyp- 
tische, die persische, die finnischen, tartarischen und andere Sprachen; im 
Oriech., Latein, und Deutschen kommt nur Einzelnes von verwandter Art 
vor, z. B. er gab’s, griech. irarfjp (100 f. nariip i| 10 ö, lat. eccum, eccos u. s. w. 
bei Plautus und Terentius f. ecce eum. 

2. Der Casus, welchen diese Suffixa darstellen, ist: 

a) wenn sie an Verba gehängt werden, der Accusativ (vgl. jedoch 
§. 121, 4), z. B. קטלתיה ר ich habe ihn geiödtet; 

b) wenn sie an Substantiva gehängt werden, der Genetiv (wie 
TCOTi^p (jiou; pater eius), so dass sie dann die Stelle der 
Pronomina possessiva vertreten, z. B. אב י {äb-i) mein Vater, סרס ו 



> Eine scheinbare Ausnahme 8. §. 121, 3. 
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sein Ross (und zwar ebensowohl equus eius als equus suus, vgl. 
§. 124, 1, ö); 

c) an Partikeln sind sie Genetive oder Accusative, je nachdem 
die Partikel ursprünglich einen Nominal- oder Verbalhegriff 
darstellt, z. B. בינ י , wörtl. inierstitium mei, zwischen mir (vgl. 
mea causa) ; dagegen ךז:: י siehe mich, ecce me; 

d) da, wo nach indogerm. Casusauffassung der Dativ (od. Ablativ) 
des Pronomens erfordert wird, erscheinen im Hehr, die Suffixa 
an den jene Casus umschreihendeft Praepositionen (b Zeichen 
des Dativs, a in, כו ן von §. 102), z. B. ל ו ihm (ei) und sich (sibi), 
■ia in ihm, פונ י von mir. 

3; Die Suffixa der 2. Person ( ןז — u. s. w.) sind, statt mit 
r ־ Laut, wie die Pronomina separata der 2. Person, sämmtlicji mit 
einem A-Laut gebildet auf Grund eines auch sonst zu belegenden 
Wechsels zwischen K- und J-Laut. 

So in allen semit. Sprachen ; im Aethiop. sogar in der Yerbalforra qatalka 
(du hast getödtet) = hehr. כןטל ת . 

4. Das Suffixum Verbi (der Accusativ) und das Suffixum Nominis 
(der Genetiv) stimmen in den meisten Formen überein; verschie- 
den sind dagegen z. B. נ י mich, ך- י - mein. 

Eine XJebersicht sämmtlicher Formen des Pronomen separatum und der 
Suffixa giebt das Paradigma A, die näheren Erläuterungen über das Suffixum 
Verbi und dessen Anhängung an das Verbum §. 58 ff., über das Suffixum 
Nominis §. 91, über die Präpositionen mit Suffixen §. 103, über Adverbien 
mit Suffixen §. 100 , 5. 



§. 34. 

Das Pronomen demonstrativnm. 

Sing. m. ז ח dieser^. 

f. ז ר,לה ) זא ח ) diese. 

Plur. comm. אל ה (selten א ל ) diese. 

Die Femininform זא ת ist ohne Zweifel (durch Trübung eines urspr. ä zu 
0 ) entstanden aus זא ת (vergl. zu ז ח = ז א das arab. hä-dä, dieser; zu ת als 
Femininendung §. 80), und Ü, nV, welche beide selten sind, daraus verkürzt 
durch Abwerfung des ת (Ps. 132, 12 steht ז ו in relativer Bedeutung; vergl. 



1 In vielen Sprachen beginnen die Demonstrativs mit d-Laut (daher Deutelaut 
genannt), welcher indess auch mit einem Zischlaut wechselt. Vergl. Aram. *n?! 
dieser, ין ! ,י א diese; sanskr. sa, sä, tat, goth. sa, s6, thata; unser da; der, die, 
das u. s. w. 
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unten tt). Für זא ת findet sich Jer. 26, 6 im K‘thtb היאת ה (mit dem Artikel 
und der Demunstrativendung ח — ). Zu ז ח und זא ת bildet אל ח und א ל zwar 
nicht der Etymologie, wohl aber dem Gebrauche nach, den Plural. Die Form 
א ל findet sich nur im Pentat. (immer mit Art. = הא ל ) und 1 Chron. 20, 8 
(ohne Art.). — Sowohl der Sing., als der Plural können sich nicht nur auf 
Personen, sondern auch auf Sächliches beziehen. 

Die Nebenform ז ד findet sich nur poet. und zwar meist für das 
Relativum (wie im Deutschen der f. welcher) gebraucht. Wie 
36 .§ ) אמ ר ) steht sie für beide Numeri und Geschlechter. 

Anm. 1. Den Artikel ( ד)א ל ,ד)אל ח ,חיא ת ,ד»ח ) erhält dieses Pronomen 
nach derselben Begel, wie die Adjectiva, vergl. §. 111, 2 und 122, 1; z, B. 
תאיט ו הז ח dieser Mann, dagegen ז ח האיצ 2 ו dies ist der Mann. 

2. Seltnere Nebenformen (mit verstärkter Demonstrativ-Kraft) sind : דילז ח 
1 M. 24, 65. 37, 19; הלז ו fern. Ezech. 36, 35, und abgekürzt הל ז theils masc. 
Bicht. 6, 20. 1 Sam. 17, 26, theils fern. 2 Kön. 4, 25. Im Arab. entspricht 
ällädi als Belativpronomen. 

3. Auch die iVonomtna personalia der 3. Person haben oft demonstrative 
Bedeutung, s. §. 122. 1. 



§. 35. 

Der Artikel. 

Der Artikel, welcher seiner Natur nach eine Art Demon- 
strativ-Pronomen ist, erscheint im Hebräischen* nie als selhstän- 
diges Wort, sondern immer in engster Verbindung mit dem Worte, 
welches durch ihn näher bestimmt wird, und lautet gewöhnlich 
• ה , mit scharf gesprochenem ä und Verdoppelung des folgenden 
Consonanten, z. B. ® המפו die Sonne, ד!ןא ר der Fluss (nach §. 20, 
3, b für ה״א ר ). 

Kommt dagegen der Artikel vor eine Gutturalis zu stehen, 
welche (nach §. 22, 1) nicht eigentlich verdoppelt werden kann, 
so treten je nach der Beschaffenheit derselben folgende Fälle ein : 

1) Bei dem schwächsten Guttural א , sowie bei 1 , 22 .§ ) ר u. 5, 
vgl. §. 27, Anm. 2, b) findet völlige Aufhebung der Ver- 
doppelung statt. In Folge dessen wird das Päthäch des 
Artikels (weil in offner Sylbe stehend) stets zu Qämi^ gedehnt ; 
z. B. הא ב der Vater, האת ר der Andere, הא ם die Mutter, ® האי 
der Mann, האיו ר das Licht, 6 האלרזי ם öeö;, הרג ל der Fuss, 
® הרא der Kopf, הרטו ע der Frevler. 

2) Bei den übrigen Gutturalen tritt entweder die sogen, virtuelle 
oder schwache Verdoppelung ein (§. 22, 1) — so besonders 
bei den stärkeren Lauten ח und ה , seltener schon bei ע — 
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oder die völlige Aufhebung der Verdoppelung. Im ersteren 
Falle bleibt das Päthäch des Artikels, da die Sylbe noch immer 
als eine geschlossene gilt; im andern Falle erfolgt entweder 
die leichtere Dehnung des Päthäch (durch Umlautung) zu 
S‘göl oder die volle Dehnung zu Qäme^. Näher sind dabei 
folgende Fälle zu unterscheiden: 

A) Hat die Gutturalis einen anderen Vocal, als ä (— ) oder ö 
(— ), so bleibt 1) vor den stärkeren Lauten ח und ה regel- 
mässig ה ; z. B. חהר א dieser, « החד־ der Monat, החי ל die 
Kraft (vor ח steht ä nur in 1 הח י M. 6, 19; החריטי ם Jes. 
3, 22; 8 , 17 החפדני ם und so immer 2 .(הה ם ,ההפו ה ) vor ע 
tritt meist die Dehnung zu QümS^ ein, z. B. העי ן das Auge, 
העי ר die Stadt, העב ד der Knecht, pl. העבךי ם ; auch 1 Mos. 
10, 17 ist die bessere L.-A. הערק י . (Ausn. : כעב ד Jes. 24, 2; 
העי ט ; 18 , 42 הערךי ם Jer. 12, 9’; העזב ת Spr. 2, 17.) 

B) Hat die Gutturalis ein ä ( — ), so lautet der Artikel 1) un- 
mittelbar vor betontem ה und ע stets ה , ausserdem aber 
ה ; z. B. הע ם das Volk, הה ר der Berg, העי ן (in Pausa), 
ההר ה zum Berge hin; dagegen: ההרי ם die Berge, העד ן die 
Schuld; — 2) vor ח lautet der Artikel ohne Rücksicht 
auf den Ton beständig ה ; z. B. החכ ם der Weise, הח ג das 
Fest; und ebenso 3) vor ח , z. B. החדשי ם die Monate. 
(Dagegen החכמ ה nach A, 1.) 

Genus und Numerus des Nomens sind ohne allen Einfluss auf 
die Form des Artikels. 

Anm. 1. Die Form des bebr. (aucb phönic.) Artikels • ה scheint aus ר* ל 
bervorgegangen zu sein, dessen ל sieb stets dem folgenden Consouanten a-ssi- 
milirt bat (wie in יהן ח aus 2 , 19 . § ,ילכן ח ). Die cousequente As.similatiou 
erklärt sieb aus der enklitischen Natur des Artikels. Im Arab. entspricht die 
Form א ל (bei einem TheUe der heutigen Beduinen hat, 8. iraWin in d. 
Zeitsebr. d. DM6. Bd. VI. 8. 195, 217), deren ל sich gleichfalls wenigstens 
allen s- und i-Dauten, sowie dem l, n und r assimibrt, z. B. al-Qorän, aber 
as-sanä (beduin. has-sana) = bebr. דלצנ ח das Jahr. — Der arabische Artikel 
liegt im A. T. wahrscheinlich vor in dem arab. N. pr. 1 אלמור ד M. 10, 26, 
in 1 אלטגי ם K0n. 10, 11. 12 (aucb 2 אלגדפי ם Chr. 2, 7. 9, 10. 11), d. i. 
wahrsch. Sandelholz, ferner in אלקי ם (arab. alqaum in der Bed. der Heerbann) 
Spr. 30, 31, und vielleicht in אלגביט ו Hagel, Eis = ® גבי (arab. gibs) Fzeeb. 
13, 11. 13. 38, 22. 

t 2. Wenn die Präpositionen 102 .§ ) 3 , ל , ב ) vor den Artikel treten, so 
unterliegt das ! ד des Artikels der Syncope, während sein Vocal unter die 
Präposition zurücktritt und das ä^wd derselben verdrängt (§. 19, 3, 6 und 
23, 4), z. B. בעומי ם im Himmel f. לע ם :בהטוטי ם f. להע ם dem Volke, טהרי ם 

je• .-T” • ־ T~I ׳ TT TT| ’ •TT 
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auf den Bergen, פחישי ם in den Monaten. Ausnahmen von dieser Begel 
finden sich fast nur in den jüngeren Bucliem (Ez., Fred., Neb., Chron. ; doch 
vergl. 1 Sam. 13, 21. Ps. 36, 6. Anderwärts, z. B. 2 Köu. 7, 12, fordert die 
Masora im die Syncope). ln der Formel כהיו ם ist n an 8 Stellen ge- 
blieben (1 Mos. 39, 11 u. s. w.), weit öfter aber steht כיו ם . Nach der Copula 
ך (und) findet die Syncope des ה nicht statt; z. B. יד!כ ם . 



§. 30. 

Das Pronomen relativum. 

Als Pronomen relat., wie als Partikel der Relation überhaupt 
(vergl. §. 123) dient das indeclinable אפז ר welcher, welche, welches 
u. s. w. In den späteren Büchern (bes. Pred., Klagel., späten 
Psalmen; vereinzelt auch 2 Kön. 6, 11, Ezra, Chron.), sowie 
durchgängig bereits im HL. und einige Male im Buche der Richter, 
steht dafür ■® (mit Wegfall des א und Assimilation des 19, 2.3 . § , ר ), 
seltener •ö Rieht. 5, 7. HL. 1, 7 (Hi. 19, 29?); vor א einmal ® 
Rieht. 0, 17 (sonst vor Guttur. ®), vor ה sogar ® Pred. 3, 18 und 
nach einigen, z. B. Qimchi, auch 2, 22^. — Ueber die wahrsch. Be- 
deutung von אסז ר s. das W.-B. 8. Aufl. 

§. 37. 

Das Pronomen interrogativum und Indefinitum. 

1. Das fragende Pronomen ist: מ י wer? (von Personen); מ ה 
was? (von Sachen). 

Nach Olsh. lautete מ ה was urspr. מ ה mit consonant. ח , welches in enger 
Verbindung (s. u.) dem folgenden Consonanten assimilirt worden sei. Doch 
erklärt sich die Schreibung • מ ■ ,מה u. 8. w. (mit folgend. DägeS f, conjunct.) 
genügend auch aus der engen Zusammensprechung. Näher ist zu bemerken: 
a) in engster Verbindung durch Maqqeph steht מה ־ mit folg. DageS (§. 20, 
2, a), z. B. נוה־לן י was ist dir? und sogar in einem Wort: כ ם ^ was ist euch? 
Jes. 3, 15; vergl. 2 Mos. 4, 2. — b) vor Gutturalen steht bei enger Ver- 
bindung durch Maqqeph oder accenius conj. entweder מ ה mit virtueller Ver- 
doppelung der Guttur. (§. 22, 1), so bes. vor ה und 1 M. 31, 36. Hi. 21, 21 vor ח , — 
oder es findet völlige Aufliebung der Verdoppelung statt. In letzterem Falle 
erfolgt entweder (vergl. §. 35, 1) die volle Dehnung zu Qäme^ (so stets vor 
א und ר ) oder die leichtere Dehnung zu S’gol, so bes. vor הח פ (vor 

' Im Phönicischen kommt die vollständige Form " אטיי nicht vor, sondern ® א 
(gespr. asse ־ = esse, aber auch as, es, is, ys, us) oder — bes. im spätem Punisch 
und im Poen. des Plautvs — ® (ja, si, sy, j«), Vergl. Sehroder Phön. Sprache 
S. 162 ff. und oben §. 2, 7. Auch im Neuhebr. ist ‘Cf herrschend geworden. 
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letzterem jedoch auch מ ח ). Die Aufhebung der Verdoppelung findet aber 
bei den harten Gutturalen in der Begel auch statt, wenn dieselben nicht 
Qämes haben, und es steht dann מ ח oder ! מד , letzteres besonders vor ח S, 
wenn Maqqeph folgt. Endlich bleiben die längeren Formen מ ה und מ ה auch 
vor Nichtgutturalen, wenn nicht Verbindung durch Maqqeph, sondern nur 
durch ace. eonjunctivi stattfindet. In der Begel steht dann מ ח , jedoch bei 
weiterer Entfernung von dem Hauptton des Satzes auch trq Jes. 1, 5. Ps. 
4, 3 (über ha in den Verbindungen כט ח ,?פו ח und selbst 1 ^מ ה Sam. 1, 8, 
vergl. §. 102, 2, d). — c) In gprosser Pausa steht ohne Ausnahme מ ח ; bei 
kleineren distinctivis ebenfalls in der Begel גל ח , so bes. fast immer vor 
Gutturalen (nur in sehr seltenen Fällen ha); dagegen steht ha bisweilen vor 
Nichtgutturalen bei weiterer Entfernung vom Hauptton des Satzes, z. B. 
1 Sam. 4, 6. 2 Kön. 1, 7. 

2. lieber פו י und מ ה als Pronomen indefinitum in der Bedeutung 
quicunque, quodcunque vergl. das W.-B. 



ZWEITES CAPITEL. 

DAS VEBBUM. 



§. 38. 

Allgemeine Uebersicht. 

1. Das Verbum ist im Hebräischen der am vielseitigsten aus- 
gebildete und in mehrfacher Hinsicht wichtigste Redetheil; denn 
der Verbal-Stamm stellt nicht nur in den meisten Fällen die 
eigentliche Bedeutung des betr. Stammes überhaupt dar (vergl. 
§. 30), sondern dient auch in seinen manigfachen Gestaltungen 
als Norm für eine grosse Zahl von Nominalbildungen — abge- 
sehen von solchen Nominibus, welche direct von Verbalformen 
ausgehen. 

2. Die Verbalstämme sind entweder ursprüngliche oder abge- 
leitete. Darnach pflegt man zu unterscheiden 

ä) eigentliche Verbalstämme (sog. Verba primitiva), die den Stamm 
ohne irgendwelche Zuthat darstellen, z. B. • מלן er hat ge- 
herrscht. 

b) Derivativa verbalia, d. 11. vom reinen Stamm (lit. a) abgeleitete 
secundäre Verbalstämme, z. B. ® קד heiligen, ® ההקך sich heiligen, 
von ® קך heilig sein; gewöhnlich Conjugationen genannt (§. 39). 
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c) Verba denominativa, die von Nominibus abgeleitet sind, wie 
köpfen von Kopf sowohl in der Form der Primitiva, als der 
Derivativa, z. B. אה ל und das Zelt auf schlagen, zelten, 
von אה ל Zelt; ® הסורי wurzeln und ® ר ® entwurzeln, von ® ר ® 
Wurzel. 

Hierbei ist nicht ausgeschlossen, dass zu Nominibus, von denen Verba 
denominativa abgeleitet sind, der entsprechende (ursprüngliche) Verbalstamin, 
sei es im Hebr. oder in den Dialekten, noch vorhanden ist; doch lehrt dann 
schon die Bedeutung die Herkunft der Denominativa vom Nomen, nicht vom 
Verbalstamm, z. B. לבנ ח Backstein (Verbalstamm: לב ן weiss sein), denomin.; 
לב ן Backsteine fertigen; מ Fisch (Verbalst. דג ח sich vermehren), denom. : 
מ ג fischen. 



§. 39. 

1. Als die Grundform des Verbi pflegt man lexicaliscb und 
grammatisch die dritte Singular-Person des Perfects in der Form 
des reinen Stammes (d. i. des Qal, 8 . No. 4) aufzuführen, z. B. 
טי ל ^ er hat getödtet, כב ד er war schwer, קמי ן er war klein'. Von 
dieser Form leiten sich die übrigen Personen des Perfect ab und 
an sie scbliesst sich auch das Participium an. Als anderweitige 
Grundform kann daneben קט ל oder קט ל (gleichlautend mit dem 
Infinitiv) betrachtet werden; an sie schliesst sich der Imperativ und 
das Imperfect (s. §. 47) an. 

Beiden Formen liegt in letzter Linie ein Nominalbegriff zu Grunde (8. 
§. 44, 1) und beide haben daher in der Nominalbildung ihre Analogieen ; 
näher betrachtet stellt die zweite kürzere Form (arab. qtUl, qttl, qiitt) den 
Stammbegriff mehr in abstracto, die erstere vollere (arab. qätälä, qätilä, 
qüfilä) mehr in concreto dar. 

Bei den Verbis, deren zweiter Radical ו ist, zeigt sich der vollständige 
Stamm nur in der zweiten Form und wird daher lexicalisch und grammatisch 
immer in dieser aufgeführt, z. B. טיי ב zuriickkehren (3. Perf. עי ב ); ebenso 
meist bei Stämmen mit mittlerem י , z. B. די ן richten. 

2. Vom reinen Stamm oder Qal werden nach feststehender 
Analogie die Derivativ -Stämme gebildet, in welchen sich der 
Stammbegriff je nach der veränderten Form in den verschiedensten 
Nuancirungen darstellt (intensiv, frequentativ, privativ, causativ, 
reflexiv, reciprok, zum Theil mit entsprechenden Passiv-Bildungen), 
z. B. למ ד lernen, למ ד lehren; כ ב ® liegen, המכי ב legen; פ ט ® richten, 



> Der Kürze wegen pflegt indess, wenigstens in den hebr.-deutschen Wörter- 
htichem, die Bedeutung im Infinitiv angegeben zu werden, also למ ד lernen, eig. er 
hat gelernt. 
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כסוס ם rechten. In anderen Sprachen betrachtet man solche Bil- 
düngen als neue, abgeleitete Verba, z. B. fallen, fällen; stechen, 
stecken; sinken, senken; haften, heften; trinken, tränken; streichen, 
streicheln; lactere saugen, lactare säugen; jacere werfen, jacere 
liegen; yivofiai, yevvdio: im Hebräischen dagegen, wo allerdings 
die Regelmässigkeit dieser Bildungen ohne Vergleich grösser und 
durchgreifender ist, als z. B. im Deutschen, Lat. und Griech., 
nennt man dieselben seit Reucblin gewöhnlich Conjugationen (bei 
den jüd. Grammatikern ב:י:י ם d. i. Formationen, richtiger etwa 
Species) der primitiven Form, und behandelt sie grammatisch und 
lexicalisch in steter Verbindung’. 

3. Die Veränderungen der primitiven Form beruhen theils 
auf innerer Umbildung durch Vocalwechsel und Verdoppelung 
des mittleren Consonanten ( קרט ל ,קרט ל ;קט ל ,קטל ; vgl. liegen, 
legen; fallen, fällen), theils auf der Wiederholung eines oder zweier 
Stammconsonanten ( קטלט ל ,קטלל ), theils endlich auf dem Vor- 
treten von Bildungszusätzen ( קטל :), zu welchem sich ausserdem 
(in התקט ל ,הקטי ל ) noch innere Umbildung gesellt. Vergl. §. 31, 2. 

Im Ar. 1 m!iischen wird die Bildung der sog. Conjugationen weniger durch 
Vocalwechsel, als durch Bildungszusätze bewirkt; die vocalischen Unter- 
Scheidungen sind dort meist ausser Gebrauch gekommen, so dass z. B. alle 
Passiva durch die Beflexiva mit der Vorsylbe rtt, ra ersetzt werden. Da- 
gegen hat das Arabische nach beiden Seiten hin einen grossen Reichthum 
bewahrt, während das Hebräische auch in diesem Stücke die Mitte hält 
(§. 1 . 6 )■ 

4. Die Zahl und Anordnung dieser sogen. Conjugationen wird 
von den Grammatikern verschieden angegeben; doch wird jede 
Irrung schon dadurch vermieden, dass man sie gewöhnlich mit 
den alten grammatischen Kunstausdrücken benennt. Die ein- 
fache Form heisst Qal ( קל die leichte, weil sie keinerlei Bildungs- 
Zusätze hat); die übrigen ( כבדים schwere, mit Bildungszusätzen 
gleichsam belastete) haben ihren Namen von dem bei den ältesten 
jüdischen Grammatikern gebräuchlichen Paradigma:' מע ל er hat 
gethan^. Mehrere derselben haben Passiva, die sich durch dunklere 



> Die Benennung Conjugationen hat somit hier einen ganz andern Sinn, als in 
der griech. und lat. Grammatik. 

ג Dieses (von den arab. Grammatikern entlehnte) F.aradigma war der Gutturalis 
wegen unpassend und wurde deshalb später gewöhnlich mit 13 רן ר vertauscht. Für 
dieses spricht, dass alle abgeleiteten Conjugationen im A. T. wirklich Vorkommen; 
dagegen hat es den Nachtheil, dass in Formen wie *; םרןךר! ם ,?־!ך׳ die Deutlichkeit 
der Aussprache leidet. Das (seit Danz) übliche Paradigma קט ל vermeidet diesen 
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§. 39. 40. CoDjugationen, Tempora, Modi. 



Vocale von ihren Activis unterscheiden. Die gewöhnlichen Con- 
jugationen sind (incl. Qal und der Passiva) folgende sieben, die 
jedoch nur hei sehr wenigen Verben sämmtlich zu belegen sind: 

Act. Pass. 

1. Qal ט ל ^ (tödten). (fehlt.) 

2. Mph'al ננןט ל (sich tödten; selten passiv). 

3. Pi'el קט ל (Viele tödten, morden). 4. Pual קט ל . 

5. Hiph'il הקטי ל (tödten lassen). 6. Hoplial הקט ל . 

7. e/ ההקט ל (sich tödten). [Sehr selten: Hothpdal ההקט ל ]. 

Ausser diesen -finden sich noch mehrere seltnere, die jedoch 
zum Theil in den verwandten Sprachen häufiger und auch im 
Hebräischen (beim schwachen Verbum) zuweilen die regelmässigen 
Stellvertreter der gewöhnlichen Conjugationen sind (§. 55). 

Im Arab. ist die Manigfaltigkeit der Conjugationen grösser und ihre An- 
Ordnung angemessener. Die hebr. Conjugationen würden nach arabischer 
Weise also folgen: 1. Qal. 2. Pi'el und Pual. 3. Pö'H und Po al (s. §.55, 1). 
4. Hiph'il und Hoph'al. 5. Hithpa'el und Hothpdal. 6. Hithpö'el (§. 55, 1). 
7. NipKal. 8. Hithpa'el (8. §. 54, Anm. 2). 9. Pi'lcl (§.55,2). Passender wird 
man drei Classen unterscheiden: 1) die Intensivform Pi'el, nebst den von 
ihm abstammenden und ihm analogen Formen Pual und Hithpa'el; 2) das 
causative Hiph'il nebst seinem Passiv Hoph'al und den ihm analogen Formen 
(Saph'el, Tiph'et); 3) das reflexive oder passive Niph'al. 



§. 40. 

1. Erhält die hebräische Verbalbildung durch diese Derivativ a 
oder Conjugationen einen gewissen Reichthum und Umfang, so 
ist sie dagegen arm hinsichtlich der Tempora und Modi. Das 
Verbum hat nur zwei rm^ws-Formen (Perfect und Imperfect, s. 
die Note zu §. 47, 1), aussenlem einen Imperativ (jedoch nur in 
den Activis), zwei Infinitive und ein Participium. Alle absolute 
und relative Zeitverhältnisse werden theils durch diese Formen 
(daher eine gewisse Vieldeutigkeit derselben, §. 125 ff.), theils 



üobclstand und ist vorzüglich geschickt für die comparative Behandlung der semiti- 
sehen Dialekte, sofern es sich mit geringer Veränderung (arab. und äthiop. ק״ 1 ל ) in 
allen vorfindet. Im Hebr. ist es allerdings selten und kommt nur im Qal, obendrein 
nur dichterisch vor; doch mag es als hergebrachter T} ך )U3 beibehalten werden. 
Störender ist der Uobelstand, d.ass eine Keihe von Formen des Paradigma קצ ל 
den Anfänger über die Dagessirung oder Kichtdagessu-ung der B^gadk^phat und 
somit über die richtige Sylbenabthoilung im Zweifel lassen. 
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durch syntaktische Fügung ausgedrückt. Von eigentlichen Modis 
finden (ausser dem Imperf. und Imperativ) nur der Jussivtis und 
Optativus zum Theil ihren Ausdruck durch bedeutsame Modifi- 
cationen der Imperfect-Form (§. 48). 

2. Die Flexion der Personen des Perf. und Impf, weicht inso- 
fern von den abendländischen Sprachen ab, als in den meisten 
Fällen für die beiden Genera verschiedene Formen vorhanden 
sind, entsprechend den verschiedenen Formen des Pronomen per- 
sonale, durch dessen Vereinigung mit dem Verbalstamme die Personal- 
bildungen dieser Tempora entstehen. 

Zur vorläufigen Uebersicht für den Anfänger folgen nach- 
stehend die Bildungssylben {Afformativa und Praeformativa) der 
beiden Tempora, wobei die drei Stammconsonanten des starken 
Verbi durch Punkte bezeichnet sind. Näheres s. §. 44 ff. in Ver- 
bindung mit den Paradigmen. 



Perfect. 



Sing. 








Plur. 




3. OT. . . 






3. C. 


. ד 




3. f. ך ה - . . 












2. »i. ת . . 






2. m. 


. ת ם 




% f. ת . . 






2. A 


. יז ן 




1. c. ת י . . 






1. c. 


. נ י 


• 




Imperfect. 








Sing. 








Plur. 




3. »J. . . 


ר 




3. m. 


. ר 


י 


3. A 


ת 




3. A 


. נ ה 


ת 


2. m. . . 


ת . 




2. m. 


. י 


ת 


2. A י— ■ • 


ת . 




2. A 


. נ ה 


ת 


l.c. ' . . 


א 




1. c. 


. 


נ 



§. 41. 

Dieselben Gesetze der Verbalbildung, die sich in ganz nor- 
maler Weise in den Stämmen mit starken (unwandelbaren) Con- 
Sonanten darstellen, gelten auch für alle übrigen Verba, und die 
vorkommenden Abweichungen von der Norm des starken Verbi 
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§. 41. 42. FlexioD, starkes Verbum. 



sind nur Modificationen, welche durch die eigenthümliche Natur 
und die Schwäche mancher Consonanten heryorgerufen werden, 
und zwar 

a) wenn einer der Stammconsonanten eine Gutturalis ist. In 
diesem Fall sind jedoch nur Veränderungen der Vocalisation 
(nach §. 22), nicht des Consonantenhestandes möglich Die 
Verba gutturalia (§. 62 — 65) sind daher nur eine Abart des 
starken Verhi. 

b~) wenn ein Stammconsonant durch Assimilation (§. 19, 2) oder 
durch Contraction zweier identischer Laute wegfällt ( Verba 
contracta, wie ®M, 67 . 66 ■ § ,סב ב ); 

c) wenn einer der Stammconsonanten ein schwacher Buchstab 
ist. In diesem Fall treten durch Aphäresis, Elision, Ver- 
tauschung oder Auflösung des betr. Consonanten mancherlei 
erhebliche Abweichungen von der normalen Bildung ein. Vgl. 
über diese sogen. Verba quiescentia, wie גל ה ,מצ א ,קר ם ,מז ב , 
§. 68 ff. 

Mit Zugrundelegung des alten Paradigma pflegt man nach dem Vor• 
gang der jüd. Grammatiker jeden ersten Stammconsonanten B, den zweiten 
9, den dritten ל zu nennen, dah. der Ausdruck: Verbum י א £ für primae 
radicalis ע׳ ו ; א für mediae radicalis כ׳ ע ; ו für ein Verbum, dessen zweiter 
and dritter Stammconsonant identisch ist. 



I. DAS 8TAEKE VERBUM. 

§. 42. 

Da die Bildung des starken Verbi auch für die Bildung des schwachen 
normativ ist, so hat der Erörterung des Einzelnen zunilchst eine Zusammen- 
Stellung der allgemein gültigen Bildungsgesetze voranzugehen. 

Eine vollständige Uebersicht der normalen Formen bietet (neben der §.40, 2 
aufgestellten Tabelle der Personal-Praeformative und Aflbrmative) das Para- 
digma B; eine ausführliche Erklärung dazu geben die hier folgenden Para- 
graphen (§. 43 — 55). In diesen ist jeder Gegenstand da erläutert, wo er zuerst 
in Betracht kommt, also z. B. die Flexion des Perfecti, Jmperfecti, und die 
Modificationen des letzteren gleich bei Qal; die Formen und Bedeutungen 
der Conjngationen bei den betr. Bildungen des starken Verbi u. s. w. 



Oe«nius, liebi. Granimalik. XXD. Aufl. 
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A. Der reine Stamm oder Qal. 

§. 43. 

Form und Bedeutung des Qal. 

Die gewöhnliche Form der 3. Person Sing. masc. des Perf. Qal 
ist קט ל , mit ä (Päthäch) in der zweiten Sylbe, besonders bei Verbis 
transitivis. Ausser derselben existiren noch zwei andere, eine mit e 
(^ere) und eine mit ö {Chölim) in der zweiten Sylbe; beide finden 
sich jedoch fast nur bei Verbis, welche intransitive Bedeutung haben 
und zur Bezeichnung von Zuständen und Eigenschaften dienen, 
z. B. כב ד schwer sein, קמי ן klein sein. Zuweilen wird durch die 
Vocalisation eine transitive und intransitive Bedeutung desselben 
Stammes unterschieden, z. B. מל א füllen (Esth. 7, 5), מל א voll sein 
(vgl. §. 47, Anm. 2); anderwärts finden sich verschiedene Formen 
mit gleicher (intrans.) Bedeutung, z. B. קר ב und קר ב sich nähern. 

Im Paradigma B. findet man nach Obigem ein Verbum mediae a, ein Verbum 
mediae e, und ein Verbum mediae 5 neben einander gestellt; das zweite Bei- 
spiel ist so gewählt, dass an ihm zugleich die Setzung oder Nichtsetzung de.s 
Ddgei lene anschaulich wird. 

Anm. 1. Der Tocal der zweiten Sylbe ist der Bhiuptvocal; an ihn knüpft 
sich daher auch der Unterschied der transitiven und intransitiven Bedeutung. 
Bas Qämef der ersten Sylbe ist zwar ans urspr. ä gedelmt (vergl. arab. qätälä), 
vermag sich aber im Hebr. nur unmittelbar vor dem Ton (oder höchstens im 
Gegeuton mit Metheg) zu halten ; anderwärts wird es, wie überhaupt die so- 
gen. Vorton-Vocale (ä, e), zu S^wä verflüchtigt, z. B. 2 קטלת ם . Pers. plur masc. 
In den aramäischen Dialecten wird der Vocal der ersten Sylbe beständig ver- 
flüchtig!, also קט ל = hebr. קט ל u. s. w. — Die intrans. Formen lauten im Arab. 
qätilä, qätülä; somit ist im Hebr. (nach Abwerfung des schliessenden Vocals) 
i in betonter Sylbe regelrecht zu e, ü zu ö gedehnt. 

2. Verba denominativa in Qal sind: חט ר Verpichen, von חמ ר Pech; מל ח 
salzen, von מל ח Salz. S. oben §. 38, 2, c. 

§. 44. 

Flexion des Perfectum Qal. 

1. Die Bildung der Personen erfolgt im Perfect so, dass abge- 
kürzte Formen des Personalpronomen, sowie die Bezeichnungen 
der 3. Pers. fern. Sing, und der 3. Plur. hinten (als Afformativa) an 
den V erbalstamm angehängt werden, welcher letztere den Prädicats- 
begriff enthält und in der Bedeutung des Particips oder Verbal- 
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Adjectivs gedacht werden kann', für sich allein aber die 3. Sing. Perf. 
ausdrückt, also : קט ל er hat getödtet, קטל־ ת du hast getödtet (gleich- 
sam tödtend du, oder Tödter du, ein Tödter warst du, ;(קמ ל את ה 
יר א er nar fürchtend, ן־רא־ת ם ihr wäret fürchtend (aus יר א את ם ). 
Wie hei den zweiten Personen, leuchtet auch bei der 1. Plur. die 
Zusammensetzung von selbst ein : קטלנ ו wir haben getödtet für קט ל 
אי ר . Schwieriger ist die Erklärung des Afformativ ת י in der 1. Pers. 
Sing. ( קטלתי ). Nach den einen (Gesen., Rüdiger) wäre vor den Kern 
des Pronomens ( י —) das demonstrative ת getreten, wie wenn man 
nach Analogie von את ה du bilden wollte: את י ,אנת י ich. Viel ein- 
facher ist jedoch die Annahme {Olsh. u. a.), dass ת י vermöge eines 
Wechsels von כ und ת (vergl. §. 33, 3) direct auf אנכ י ich zurückgehe. 
In der dritten Person ist ה — (ursprünglich ת ^, vergl. Anm. 4) 
Bezeichnung des Feminin, wie hei einem grossen Theil der Nomina 
(§. 80, 2) und ר Endung des Plural (urspr. ר ן , wie noch 5. Mos. 8, 
3. 16. Jes. 26, 16; vergl. ünä als Endung des Mäsculinplurals der 
Nomina im Schriftarabischen). 

In den indogermanischen Sprachen ist die Personalflexion anf ähnlichem 
Wege (durch Anhängung von Pronominalfomien) entstanden, z. B. im Sanskrit 
und im Griechischen: vom Stamme as (sein) sanskr. asmi, tiji-i, dor. (f. 
ich bin, wo die Endung zu //o/ und /iE gehört; sanskr. ost, dor. hsat du bist, 
wo ff/ = mJ; sanskr. osH, tTrl, er ist, wo ti dem Pronomen TÖ entspricht n. 8. w ״ . 
Allerdings ist die Etymologie dort meistens schon mehr verwischt, wie z. Th. 
auch in den semitischen Sprachen; z. B. 1. Pers. Sing. arab. qataltü, syr. geflet 
(mit Aufgebung des charakteristischen i). 

2. Das charakteristische Pdthäch der zweiten Sylhe wird vor 
vocalisch anlautendem Afformativ, wo es in offene Sylhe treten 
würde, zu S"wä verflüchtigt (also קטל ר ,קטל ה ; dagegen in Pausa: 
קטל ר ,קטל ה ). Vor consonantisch anlautendem Afl’ormativ bleibt 

Pdthäch, sowohl in der Tonsylbe ( קטלנ ו ,קטלת י ,קטל ת ,קטלת ; Pausa: 
קטל ת u. s. w.), als vor derselben. Im letzteren Fall unterliegt 
jedoch das Qäme^ der ersten Sylhe, weil nicht mehr Vorton- Vocal, 
der Verflüchtigung, also קטלת ( ,קטלת ם ; vergl. §. 27, 3, und §. 43, 
Anm. 1. 

f Anm. 1. Die Verba med. e lassen im Hebräischen (wie imAethiop., nicht 
im Arab. und Aram.) den F-Laut in der Flexion meist in Püfhäch übergehen. 

' Uober die Verwandtschaft der Form des Perfecta und des Verbal-Adjectiva 8. 
schon §. 39, 1. Bei Intransitiven lauten beide völlig gleich, z. B. מל א er war voll, 
und voll; קט ן er war klein, und klein. Von den Tansitiven lautet das Particip anders 
( קטל ); doch lässt sicli mit קט ל die Nominalform קט ל vergleichen, welche sehr häuflg 
inhärirende Eigenschaften bezeichnet, wie ד 1 כ ם weiae, חד ש neu, זד 1 ב (cig. gelbglänzend) 
Gold. Vergl. §. 84, 1. 

7 * 
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Diese Unterordnung unter den Typus der häufigeren Verba med. a erklärt sich 
zugleich aus den Gesetzen der Vocalisation in betonter geschlossener Paenul- 
tima, welche ^ere nur ungern, das aus ^ere verkürzte Chtreq aber gar nicht 
duldet. Dagegen hält sich ^ere in offener Sylbe, so durchgängig bei den 
schwachen Stämmen 74 .§ ) ל״ א , Anm. 1), und in gewissen Pausalformen des 
starken Stammes, z. B. יבכן ח sie klebte Hiob 29, 10 (nicht ד^רן ח ), vgl. 2 Sam. 
1, 23. Hiob 41, 15; sogar in geschlossener Pausalsylbe, z. B. 5 סוכ ן . Mos. 33, 12 
(ausser der Pausa עוכ ן , Jes. 32, 16). 

2. Bei einigen schwachen Stämmen med. a geht zuweilen das Pathach hinter 

dem 2. Badical in gescldossener tonloser Sylbe in — , in einem Beispiel auch 
in — über. So von רירפותז ה :ירפ ו und du sollst sie besitzen, 5 Mos. 17, 14; וישות ם 
5 Mos. 19, 1; 5 וירסות ס M. 4, 1 n. ö. ; von gebären, zeugen: ןלדתי ף Ps. 2, 7 

(vergl. 4. Mos. l'l, 12; Jer. 2, 27. 15, 10); von OTD: ות ם ^ Mal. 3, 20; von 

האלתי ו :פוא ל ich habe ihn erbeten, 1 Sam. 1, 20. (Bicht. 13, 6) und drei Mal 
1 ^לח ם Sam. 12, 13. 25, 5. Hi. 21, 29. Schon Qimchi erwähnt die Erklärung, 
nach welcher das f (2) der betr. Formen von פוא ל imd ירפ ו ursprünglich ist, 

indem neben פוא ל und ירפ ו auch טא ל und ירפ ו exLstire (s. das W. B.) Die 

Möglichkeit dieser Erklärung kann (bes. bei ירפ ו , s. §. 69, Anm. 4) nicht ge- 
leugnet werden; ebensowohl könnte jedoch auch in diesen Formen das t auf 
blosser Verdünnung aus ä beruhen (§. 27, Anm. 2, 3), wie eine solche jeden- 
falls für die übrigen Beispiele angenommen werden muss. Beachtung verdient 
übrigens, dass in allen obigen Fällen das t durch die Natur des folg. Con- 
Sonanten (Zisch - oder Zungenlaut) und in den meisten zugleich durch das 
Streben nach ConsimUatiou der Vocale begünstigt wird. (Vergl. §. 64, Anm. 1). 

3. Bei den Verbis med. 0 hält sich das Chölhn in der Tonsylbe, z. B. ינר ת 
du zittertest, ןכל י in Pausa f. יכל י sie konnten; dagegen wird es in unbetonter 
Sylbe zu Qämef-chä^üph verkürzt; ןכלתי י superavi eum Ps. 13, 5; 8 ) ייכל ס . 
§. 49, 3) und du wirst können 2 M. 18, 23. 

4. Seltenere Formen* sind: Sing. 3. fern, auf ת -_ (wie im Arab., Aeth., 
Aram., z. B. אזל ת sie ist verschwunden 5 M. 32, 36. Begelmässig hat sich 
diese ursprüngliche Femininendung -ät noch erhalten vor Suffixen, s. §. 59, 
1, a; ebenso bei den Stämmen ל״ ה , theils in der Form ät (wie häufig auch bei 
den 74 . § ל״ א . Anm. 1), theils mit Verfiüchtigimg des Pathach vor der pleona- 
stischen Endung ה — z. B. 75 . § גלתד י , Anm. 1. — Ez. 31, 5 steht für גבה ה 
nach aram. Orthographie 2 — .גבה א . masc. ת ה für ה (nur orthographisch ver- 
schieden), z. B. בגךר 1 ה du bist untreu getcesen Mal. 2, 14, vgl. 1 M. 3, 12 
u. ö. — 2. fern, hat zuweilen Jod am Ende, wie in ה^?ה י du gehst Jer. 31, 21 
(bes. häufig bei Jeremia und Ezechiel). Gemeint ist eig. הלכת י und die Vocal- 
Zeichen, die im Texte stehen, gehören zur Bandlesart הלכ ת (ohne י ), wie bei 
dem entsprechenden Pronomen 32 . § (אתי ) את י , Anm. 4. Die gewöhnliche 
Form hat das auslantende i abgeworfen, dagegen kehrt es nothwendig wieder 
in der Verbindung mit Pronominal-Suffixen (§. 59, 1, c). — j. comm. zuweilen 



ו Viele von diesen im Hebräischen selteneren Formen begegnen uns in den übrigen 
semitischen Dialekten als die gewöhnlichen und können insofern Aramaismen (Syriasmen) 
oder Arabismen genannt werden, nur dass d.abei nicht an Entlehnung, sondern an 
eine Bückkehr zu ursprünglichen Formen zu denken ist. 
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§. 45. Infinitiv. 



i 

ohne Jod, wie Ps. 140, 13. Hiob 42, 2. 1 Kön. 8, 48. Ez. 10, 59 (überall 
im K'thib). Dar Q'ri fordert die gewöhnliche Form, zu welcher eigentlich die 
im Text stehenden Vocale gehören, während das K'thib wahrscheinlich als 
eine Verkürzung, analog der 2. fern. (! קטלי , vergl. aram. 1 pers. רןטל ח ) anzu- 
sehen ist. — Plur. 2. fern, auf ת: ה - (nach And. n|T 1 -) Arnos 4, 3 (da ח folgt, 
vielleicht nur Dittographie ; doch vergl. 32 . § אתנ ח , Anm. 6). — 3. comm. hat 
drei Mal die alte Pluralendung ר ן (wie öfter ira Aram. und Samar.); "|W“r; sie 
wissen 5 M. 8, 3. 18 (wohl zur Venneidung eines Hiatus; ausserdem noch Jes. 
26, 16); über ד ן im Jmperf. s. §. 47, Anm. 4. Ein überflüssiges 'ÄTeph ist beige- 
fügt (nach arab. Orthographie, s. §. 23, 3, Anm. 3) Jos. 10, 24. Jes. 28, 12 u. a. 

5. Die Afibrraativa P (P) sp, נ ד sind für gewöhnlich unbetont, die mit 
ihnen gebildeten Formen also MiVel (! קטלי u. s. w.), alle übrigen dagegen 
Milra' (§. 16, 2). Eine Veränderung der Tonstelle kann jedoch eintreten 
a) durch die Pausa (§. 29, 4), sobald der verflüchtigte Vocal nach dem zweiten 
Staminconsonanten durch dieselbe restituirt wird; so in רןטל ח für יבכןח ) כ[ט! 1 ח 
f. 1 דבר|ד ) und in כ;טל ד für גילאי ) רןטל י f. נולא ד ) — b) in gewissen Fällen nach 
dem IFßto consecutivwn Perfecii (s. §. 49, 3). 



§■ 45. 

Infinitiv. 

1. Der Infinitiv ist im Hebr. durch zwei Formen vertreten, eine 
kürzere und eine längere; beide sind indess strenggenommen selb- 
ständige Nomina (Substantiva verbalia). Die kürzere Form, der sog. 
Infinitivus constructus (im Qal bbpj), steht in manigfaltigster Weise, 
theils in Verbindung mit Pronominal-Suffixen, sowie als Regens 
eines Substantivs im Genetiv oder eines Objects- Accusativ (§. 133), 
theils in Verbindung mit Präpositionen ( לכ(ט'ל zu tödten, §. 132, 2), 
theils endlich in Abhängigkeit von Substantiven (als Genetiv) oder 
von Verbis (als Accusativ des Objects). Dagegen beschränkt sich 
der Gebrauch der längeren Form, des Infinitivus absolutus (im Qal 
קטו ל ), auf die Fälle, bei denen es sich mehr um die Hervorhebung 
des VerbalbegrifiFs in abstracto handelt, ohne Rücksicht auf Subject 
oder Object der Handlung; am häufigsten steht der Infin. absol. 
als Accusativus adverbialis bei einem Verbum finitum von demselben 
Stamm (s. das Nähere in der Syntax §. 131) h 

Der Beweglichkeit und Vielseitigkeit des Inf. constr., sowie der 
Steifheit und Unbeweglichkeit des Inf. abs. entspricht auch die 
Vocalisation beider. Der letztere hat schlechthin unwandelbare 



• In den Paradigmen ist der Infinitivus constr. als Hauptform unter dem Namen 
Infinitiv überhaupt vorangestellt. 
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Vocale, während das ö des Inf. constr. verdrängbar ist (z. B. mit 
Suffix: ו/ןס ? ^מל י , mein Tödten). 

Seltenere Formen von starker Bildung sind im Inf. constr. des Qal: 

а) קט ל , z. B. כוכ ב liegen 1 M. 34, 7, ככ ל zinken Fred. 12, 4; so besonders bei 
Verbis, welche im Imperf. in zweiter Sylbe d haben, oder bei solchen, deren 
2. oder 3. Stammconsonant eine Gutturahs ist (häufig neben der gewöhnlichen 
Form). Vor Suffixen lautet die Form קט ל = קט ל oder mit Verdünnung des 
ä zu J קט ל , z. B. בל־ י Hi. 7, 19. 

б) קטל ה und daraus verdünnt קמל ה ;^:ל ה und קטל ה (Femininformen zu קמ ל 
und קט ל , meist von intrans. Verbis und z. Th. neben Formen ohne Feminin- 
endung in Gebrauch), z. B. אככ ה sich verschulden, 3 M. 5, 26, ככא ה hassen; 
קי־ב ה sich nähern 2 M. 36, 2, ח^ ה schonen Ezech. 16, 5. (Dagegen ist in 
1 הכל ה M. 19, 16 nrspr. ä zu e umgelautet; vergL Jes. 8, 11.) 

Ueber den Gebrauch dieser Formen als Nomina verbalia s. §. 84, No. 10. 11. 

2. Eine Art von Gerundium bildet der Inf. constr. mit der Prä- 
Position לכןמ ל : ל interficiendo, ad interftciendum; ל:פ ל ad cadendum, 
zu fallen. 

Die Verschmelzung des ל mit dem Inf. constr. zu einer gramm. Form 
scheint durch defl festen Sylbenschluss angedeutet (vergl. ל:פ ל mit Dägei 
lene in D = lin-pül-, also wohl auch liq-töl u. s. w.; dagegen בנכ ל bin’phöl Hi. 4, 
13; 2 בנפ ל Sam. 3, 34). Ausnahmen nur לנתוע ו ילנכו ץ Jer. 1, 10,< 4 , 47 ^ידי 
und nach einigen 4 לטבי ב Mos. 21, 4; anderseits 1 די&ב י M. 19, 21; 2 M. 12, 27. 
1 Chr. 4, 10. 



§. 46. 

Imperativ. 

1. Die Grundform des Imperativ קמל ) כןט ל ), also gleichlautend 
mit dem Inf. constr. (§. 45), ist dieselbe, die auch der Bildung des 
Imperfect zu Grunde liegt (§. 47)'. Sie stellt die zweite Person dar 
und bildet ein Femininum und einen Plural. Die dritte Person 
wird durch das Imperf. als Jussiv vertreten (§. 127, 3, c); auch die 
־ zweite muss stets durch den Jussiv vertreten werden, wenn eine 
Negation hinzutritt, z. B. א ל תקט ל ne occidas (nicht א ל קט ל )• Die 
Passiva haben keinen Imperativ, wohl aber die Reflexiva, wie 
Niph'al und Hithpa‘el“. 

2. Die Afformativa der 2. sing. fern, und der 2. plur. masc. 
und fern, entsprechen durchaus denen des Imperfect (§. 47, 2). 

* AacH der Irif, dbsol. ־ wird, ־ wie der griechische Inf., bisweilen für den Imperativ 
gebraucht (§. 131, 4, 6). Ueber den Infin, übeihaupt vergl. Koch ״ Der semitische Inf. ״ 
fSchaffh. 1874). 

ג Nur zweimal (Ez. 32, 19. Jer. 49, 8) findet sich ein Imper. im Hoph., aber 
der Bedeutung nach dem Hefiexivum nahe stehend. 



Digitized by Googic 



§. 46. 47. Imperativ. Imperfect und Flexion desselben. 103 

Ebenso hat der Imper. der 2. masc. sing, mit dem Imperfect die 
Verlängerung durch das sog. ! ר — paragogicum gemein, wie ander- 
seits gewisse verkürzte Formen derselben Person ihre Analogie im 
Jussiv finden (§. 48, 5). 

Anm. 1. Statt der Form כןט ל (bisweilen auchplene רןטי ל ; vor Maqqeph ול ־ ^ 
mit Qämlf chäfüph) bilden die Verba med. e den Imper. nach der Form קט ל 
(mita, vrie im Infin. und Imperf.; 8. das Paradigma); ebenso eine Anzahl anderer 
(jedoch nur intransitiver Verba, die im Perf. o haben, z. B. צזכ ב liege, 2 Sam. 
13, 5; Pausa סוב ב (wiederum entsprechend dem Imperf. ופ ב ^). 

2. Seltener ßndet sich in der ersten Sylbe der Femininform des Sing, und 

der Hasculinform des Plural, welche übrigens mit S^icä mobile zu sprechen 
sind qit^lü, daher צשכ י u. s. w. ohne Däg. lene; doch vergl. אספ י Jer. 10, 

17 und in derselben Lautverbindung חע!ם י Jes. 47, 2), statt des » ein B, z. B. מלכ י 
herrsche Bicht. 9, 10; מוכ י ziehet Kz. 32, 20. Diese Zurückwerfung des urspr. 
ü der" zweiten Sylbe (denn B ist aus u getrübt) wäre eigentlich das Kegelmässige 
und die Formen mit i beruhen nur auf einer Abschwächung des charakteristi- 
sehen Vocals. — Die Pausa der 2. plar. masc. lautet wie 1 גזר י Kön. 3, 26; 
von כומע י = טמ ע u. s. w., ebenso von 2. sing. fern, in Pausa עיר י Jes. 23, 12 
(sogar ausser der Pausa 1 קסומ י Sam. 28, 8 im K‘thW); von טזמח י = טמ ח 
Joel 2, 21. 

3. In der 2 fern. plur. findet sich einmal * 1 סומד Mos. 4, 23 (für ! טם־כנד ) mit 
Abfall des 11-^ und Einsetzung eines Hiilfs-Voeals. Statt des abnormen קרא ן 
2 Mos. 2, 20 (für קראנ ה ) ist vielleicht, wie Buth 1, 20, ^ קראן zu lesen. 

§. 47. 

Imperfect and Flexion desselben'. 

1 . Die Personen des Imperfect werden im Gegensatz zu denen 
des Perfect in der Weise gebildet, dass abgekürzte Formen des 
Personal-Pronomen {Praeformaüva) vor den Stamm und zwar vor 

t 1 Der Name Imperfett ist hier im geraden Gegensatz zum Perfect und in weiterem 
Sinne zu nehmen, als in der lat. und griech. Grammatik. Das hobr. (semitische) Perf_ 
bezeichnet im Allgemeinen das Abgeschlossene, Vollendete und Vergangene, das Ge- 
schehensein und das Gewordene, zugleich aber auch d.as als vollzogen Vorgestellte, sollte 
es auch in die Gegenwart hineinreichen oder gar in 'Wirklichkeit noch zukünftig sein. 
Das Impf, beschreibt dagegen das Eintretende, noch Unvollendete und Andauernde, 
das eben Geschehende, das im Werden Begiifiene und daher auch das noch Zukünftige, 
aber ebenso auch das wiederholt oder in zusammenhängender Folge Geschehende in 
der V ergangenheit (latein. Imperf.). Aus dem Obigen ergiebt sich, dass die früher üb- 
liehe Bezeichnung des Imperf. als Futurum nur eine Seite des Begriffe hervorhebt. 
Ueberhaupt hat die üebertragung der' indogermanischen Tempus-Namen auf die semi- 
tischen Tempora, wie sie durch den Einfluss der griech. Grammatiker von den Syrern 
und nach deren Vorgang von den Arabern, dann von den jüdischen Gelehrten ,vollzogen 
wurde, mancherlei falsche Auflassungen mit sich gebracht. Dem semitischen Tempus- 
begriff, der das Geschehen nur unter dem Gesichtspunkt der vollendeten oder nnvoU- 
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die abstracte Stammform ( קמל ) treten. Indem jedoch der Ton auf 
dem charakteristischen Vocal der Stammform festgehalten wird 
oder sogar (in der 2. fern, sing., der 3. und 2. masc. plur.) auf die 
Afformativa übergeht, zeigen sich die Praeformativa des Imperf. bei 
weitem stärker verkürzt, als die Afformativa des Perfect, so dass 
überall nur Ein Consonant ( י , n, נ, א ) übrig geblieben ist. Da aber 
dieses mit der Stammform verwachsende Präformativ nicht immer 
hinreichte, zugleich die Unterschiede des Genus und Numerus zu 
bezeichnen, so musste diese Unterscheidung bei mehreren noch 
durch besondere Afformativa bewirkt werden. Vergl. die Tabelle 
§. 40, 2. 

2. Die Ableitung und Bedeutung sowohl der Praeformativa, 
als der Afformativa ist meistens moch deutlich. 

In der ersten Person אקמ ל , Plur. נקטי ל , ist א aus נ ,אנ י aus כחנ ר 
abgekürzt, und hier bedurfte es keiner Bezeichnung des Genus und 
Numerus durch eine besondere Endung. Was die Vocalisation an- 
belangt, so weist das Arabische auf die Grundformen ’äqtül und 
näqtül hin; das l der 1. Plur. ist somit (wie in den übrigen Prae- 
formativen) aus a verdünnt. Das S‘göl der 1. Sing, erklärt sich 
wohl aus der Vorliebe des א für diesen gefärbten Laut (nach Qimchi 
aus dem Bestreben, den Gleichklang von אקמ ל und יקמי ל , welches 
letztere man darnach gleichfalls iqtöl gesprochen hätte, zu ver- 
meiden). 

Das ת praeformativum der zweiten Personen ( חקמל , Grund f. 
täqtm u. s. w.) ist ohne Zweifel auf das ת von את ם ,את ח u. s. w. zurück- 
zuführen, das י — afform. der 2. fern. Sing. תקמל י auf die Feminin- 
endung in 32 . § . 8 ) את י , Anm. 4); das ד afform. der 2. plur. Masc. 
תקטל י (vollständiger ר ן , s. Anm. 4) ist Bezeichnung des Plural, wie 
in der 3. Pers. und schon im Perfect (§. 44, 1), hier auf das Mascul. 
beschränkt‘, während das afform. כ ח (wofür auch ן ) der 3. und 



endeten Handlung anschaut, ist das indogenu. Fachwerk dreier Zeitsphaeren (Ver- 
gangenh., Oegenw., Zuk.) von Haus aus &emd. — In der Bildungsweise der beiden 
Tempora zeigt sich ein Unterschied besonders darin, dass im Perfect der Yerbalstamm 
vorangeht und die Fersonenbezeichnung wie eine nachträgliche Bestimmung hinzutritt, 
im Impf, hingegen das Subject, von welchem die Handlung ausgeht oder ein Zustand 
ausgesagt wird, durch ein voranstehendes Pronomen ausgedrückt wird. S. das Weitere 
in der Syntax §. 125 ff. 

■ Dieses ist auch das eigentliche Genus der Pluralsylbe Un, U. Im Ferf. wird 
sie zwar im Hebräischen für beide Geschlechter gebraucht, in den verwandten Sprachen 
jedoch auch dort nur für das Masculinum, z. B. im Syr. neben der Feminin- 

form qffälen, im Arab. qätälü, Fern, gätdlnd, Aeth. qätälü, qätälä. 
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2. fern. Plur. entweder auf הנ ה eae und איזנ ה ro*• (fern.) oder auf 
eine alte Endung des Feminin-Plurals (aram. ־ — ) zurückweist. 

Die Praeformativa der dritten Personen ( י im Masc. ןקה ל ', Grdf. 
jäqtüf, Plur. ך:;טכ’ י , Grd{. Jäqiülü; ת im Fern. b's;:p, Pliir. רזקמירינ ה ) 
haben noch keine befriedigende Erklärung gefunden. Bei r könnte 
man noch am ehesten an die urspr. Femininendung r— der Nomina, 
sowie der 3. Sing. fern. Perf. denken. Ueber die .\fformativa ץ ) ר ) 
und ה : s. 0 . 

3. Der charakteristische Vocal der zweiten Sylbe wird vor den 
vocalisch anlautenden betonten .\fformativen zu i>‘nü verflüchtigt, 
hält sich dagegen (in der Tonsylbe) vor dem tonlosen .\fi'orm. נ ה . 
Also תכןטל ר,י^מ 5 י,תקטל י (in Pausa dagegen יזקסל י u.s. w.) תקמלנ ה . 

Änm. 1. Als Dehnaug eines arspr. ü in der Tonsylbe ist das 5 der zweiten 
Sylbe (wie im Inf. constr. und Imper.) nur tunlang (§. 9, Xo. 10, 3). Daraus 
folgt: a) dass es nur ausnahmsweise, wenn auch ziemlich häutig, plene ge- 
schrieben wird; b) dass es vor Magqeph in Qämif-chä^Aph übergebt, z. B. 
ייבתב־צו ש und er schrieb daselbst Jos. 8, 32; c) dass es vor den betonten AlTor- 
mat. '- ך - und ו verflüchtigt wird (s. o. Xo. 3). Oanz abnorm sind die drei 
Beispiele, welche statt der Verflüchtigung zu ^u!ä langes ü aufweisen: 
cn 2 Mus. 18, 26, unmittelbar vor grosser Pausa, aber nach Qimchi (ed. Eittenb. 
pg. 18 ׳י ) gegen unsere Ausgaben mit dem Ton auf der Ultima; ebenso לא ־ 
בי־ י פיי ת ^ Buth 2, 8; שור ם :® (in grosser Pausa) Spr. 14, 3. In den beiden 
ersten Fällen ist vielleicht ךמפרט י und תעיד י (für וסט י ^ u. s. w.) kraft eines 
Zurückwirkens der Pausa beabsichtigt, während das י Spr. 14, 3 nur als laut- 
liches Aequivalent für ^ (vergl. z. B. £z. 35, 6) erklärt werden könnte. 

•( 2. Dieses 5 findet sich fast ausschliesslich nur bei den Verbis med. A. wie 

ר;ט ל . Die Intransitiva med. E erhalten im Impf, ä (Päthäch), z. B. יגד ל ,«ד ל ) 
gross werden j auch von med. 0 wie רןט ן klein sein lautet das Imperf. ט ן ;^. 
Zuweilen existiren beide Formen neben einander so, dass die mit ö transitive, 
die mit d intransitive Bedeutung hat, z. B. הקצ ר er schneidet ab, ךהןצ ד er ist ab- 
geschnitten d. i. kurz; חלט ו Impf. 5: besiegen, Impf, ä: hinfällig sein, 2 M. 17, 
13. Hiob 14, 10. Seltener stehen beide ohne Unterschied, z. B. ' דטיןל imd ין י ^ 
er beisst, דום ץ ) und er ist geneigt (doch trans. = er biegt nur letzteres 

Hiob 40, 17). Bei einigen Verbis 1 , 69 .§ ) ! 1 י ) u. 1 , 68 .§ ) נ 1 א ) findet sich statt 
ä oder ö vandelbares ^ere in der zweiten Sylbe; ausserdem nur in ת ן ■) f. ')Pi') 
von ■ סן ^ gehen. Wir nennen diese drei Arten von Imper fect-Eorraea nach ihrem 
Charaktervocal Impf. 0, Impf. A, Impf. E. 



' Die gewöhnliche Ableitung des י aus dem י des Pron. חי א mit Vergleichung 
von ע ג für 69 .§ ) וטו ב ) hat wenig für sich, erklärt auch nicht das Jöd praeform. de» 
Plurals. Bödiger vermuthete, dass ehedem ein entsprechendes Pronomen der 3. Person 
(Ja 9) existirt habe, und vergleicht amhar. jih (dieser) und ja (welcher), voratisgesetzt, 
dass diese altsemitisch seien. Beachtung verdient übrigens, dass im Arab. und West- 
aram. Jod auch als Praeformativ der 3 Plur. /ent. erscheint (s. u. Anm. 3.) 
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3. Für die 3. plur. fern. חרןטלנ ח kommt dreimal (wie zum Unterschiede von 
der 2. Person) die Form הלנ ח ^ vor, mit dem Präform. י (wie stets im West- 
aram., Arab., Aetb , Assyr.); 1 M. 30, 38. 1 Sam. 6, 12. Dan. 8, 22. Dagegen 
scheint טלנ ה ;^ in einigen Fällen missbräuchlich geradezu für das Fern, der 
3. P. oder das Masc. der 2. P. Sinff. gesetzt zu sein, wie ! מולדזנד Rieht. 5, 28 
(wo jedoch wahrscheinlich זלחפ ח » zu lesen ist), und Obad. 13 (für 2. Masc. 
Sing., nach Olsh. verstümmelt aus ול ח י ר ^); vergl. Jes. 28, 3 (27, 11?). Hiob 
17, 16. Bei dieser geringen Anzahl von Beispielen ist man kaum berechtigt, 
in den genannten Stellen die Beste einer emphatischen Imperfect- Bildung zu 
finden (analog dem Modus energicus I mit der Endung ännä im Arab.). — Für 
nj steht häufig (bes. im Pentateuch n. meist nach iräin consecut., s. §. 49, 2) 
bloss «ö, z. B. 2 M. 1, 18. 19. 15, 20, im Arab. stets nä. Vom starken Verb 
ist nach Elias Levita ^2 ) תלכשן Sam. 13, 18) das einzige Beispiel dieser Art. 
Eine vereinzelte Anomalie ist ! ורזנ 3 ךיינד sie waren lioch Ez. 16, 50 (mit ein- 
geschobenem י -^ nach Art der Verba und 5 , 72 . 4 , 67 . § ע״ ו ); nach Olsh. 
ein Fehler, der durch die nachfolgende Form veranlasst ward. 

4 ־} ־ . Statt der Plural-Formen auf ד finden sich nicht selten, bes. in den älteren 

Büchern, Formen mit der vollständigeren Endung ץ , meist mit merklichem 
Nachdruck, daher am häufigsten am Ende der Sätze (vor grosser Pausa), wo- 
bei gewöhnlich zugleich der Vocal der zweiten Sylbe festgeh211ten ist. So ent- 
stehen volltönende Formen, wie לל^י ן sie sammeln Ps. 104, 28, לךפזי ן sie zittern 
2 M. 15, 14, *, ונוט ^ ihr sollt hören 5 M. 1, 17. Ausserhalb der Pausa z. B. Ps. 
11, 2: 3 • 81 ׳ י רדיבי ו . ! M. !8, 28. 29. 30—32. Jes. 8, 12. 1 Sam. 9, 13. 

In einigen dieser Beispiele mögen euphonische Gründe mitgewirkt haben (sicher 
z. B. 1 Sam. 9, 13); dass jedoch vor allem die Pausa einen Einfluss auf die 
Bestituirung dieser alten volleren Endung ausgeübt hat, erhellt deutlich aus 
Jes. 26, 11 : ב ל לחייי ן לד 1 ז פ ולבטו ח sie schauen nicht :-mögen sie schauen und sich 
schämen. Alles dies gilt auch für die entsprechenden Imperfectformen der ab- 
geleiteten Conjugationen '. Im Aram. und Arab. ist diese ursprünglichere 
Endung ו ן (altar. ünä) die herrschende ; doch ist sie in der arab. Vulgärsprache 
gleichfalls zu ä geworden. — Mit angehängtem א (nach arab. Orthographie, 
§. 44, Anm. 4) findet sich im Impf, nur Jer. 10, 6; כוי א :■;: doch ist die Form 
wohl nur irrthümliche Metathesis für יפשא ר , veranlasst durch das vorher- 
gehende tXVOj. 

5. Entsprechend dem ו ן für ^ tritt in der 2. Fern. Sing., wenn auch viel 
seltener, die vollere Endung י ן -^- (wie im Aram. und Arab.; altar. tnS) für ך־ י - 
auf, wiederum gewöhnlich in grosser Pausa und fast überall mit Festhaltung 
des Vocals in der vorletzten Sylbe; vergl. רזךבק ץ Buth 2, 8. 21, vgl. 3, 4. 18. 

1 Sam. 1, 14. Jer, 31, 22. Jes. 45, 10. 

6. Ueber die Bestituirung des verflüchtigten ö der Formen רזקטל י u. s. w. in 
Pausa 8. o. No. 3; dem entsprechend restituiren auch die Imperfecta mit ä 
diesen Vocal in Pausa und dehnen ihn zugleich (als Tonvocal) zu ä, also z. B. 
לגדל י ,תגדל י . Diese Einwirkung des Pausal- Tones erstreckt sich sogar auf 

* Zu bemerken ist, dass die Chronik öfter das Nun weglässt, wo es die Parallel- 
stelle in den BB. der Könige bietet; 8. 1 Kön. 8, 38. 43, vgl. 2 Chr. 6, 29. 33. — 
1 Kön. 12, 24. 2 Kön. 11, 6, vgl. 2 Chr. 11, 4. 23, 4. 



I 
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die Formen, welche keine Affonnativa haben, z. B. ו^גד ל lautet in Pausa ילגי ל . 
Nur die volleren Formen auf Än und tn haben den Ton stets auf der Endsylbe 
(die Vocale ü und i in geschlossener Ultima gestatten nie die Zurückziehung 
des Tones). 



§. 48. 

Verkürzung und Verlängerung des Imperfect und des Imperativ. 

Jussiv und Cohortativ. 

1. Einen gewissen Ersatz für den Mangel an besonderen Formen 
für die Tempora relativ a und gewisse Modi des Verbs bieten einige 
Veränderungen , welche an der Form des Imperfect vorgenommeu 
werden, und dann beständig oder doch fast stets eine bestimmte 
Nuancirung der Bedeutung ausdrücken. 

2. Man unterscheidet nämlich von der gewöhnlichen Form des 
Imperfect noch eine verlängerte {Cohortativ-) und eine verkürzte 
(Jussiv-)F 0 r 1 n desselben'. Die erstere findet sich (mit wenigen Aus- 
nahmen) nur in der ersten, die letztere mehr nur in der zweiten 
und dritten, seltener auch in der ersten Person. Uebrigens verbot 
im Hebräischen nicht selten die Rücksicht auf die Gesetze der Be- 
tonung und Sylbenbildung, den Jussiv durch eine wirkliche Ver- 
kürzung der Form kenntlich zu machen; derselbe fällt daher häufig 
mit der gewöhnlichen {Indicativ-) Form des Imperfect zusammen. 

Im classischen Arab. ist der Unterschied faat'überall deutlich; man unter- 
■scheidet dort neben dem Indicativ jäqtülü noch o) einen Snbjnnctiv jäqtülä; 
b) einen Jussiv, jäqtiil; und c) einen doppelten sogen, modus energicus des 
Impf., jäqtiilännä und jäqtülän, in Pausa jäqtülä, welche letztere Form somit 
dem hehr. Cohortativ entspricht. 

3. Der Charakter der Cohortativ-Form. besteht in einem an die 
erste Person angehängten langen « ה —, z. B. אכןטל ה aus אקטי ל 
(vergl. das verwandte ה — der Richtung am Nomen §. 69, 2 a). Sie 
kommt in allen Conjugationen nnd allen Classen des starken und 
schwachen Verbi (ausser, wie natürlich, in den Passivis) vor, und 
die Endung ה — hat den Ton in allen den Fällen, wo ihn die Affor- 
mativa ר und י — haben. Wie vor diesen Endungen der wandelbare 
Vocal der letzten Sylbe zu S‘wä verflüchtigt wird, so auch vor dem 
ך ה - cohort., z. B. im Qal אטטר ה (ich will wahren), im Pi. ננתק ה 
(wir wollen zerreissen) Ps. 2, 3; dagegen hält sich der unwandel- 
bare Vocal der Endsylbe als Tonvocal vor dem ך- ה -, also z. B. im 

• Im Perfect wird für die entsprechenden Verhältnisse lediglich die einzig vor- 
handene Form verwendet, die auch den Indicativ ausdrückt (s, §. 126, 5). 
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Hiph. אזכיר ה (ich will preisen). Endlich wird (wie vor ü und t) 
auch der verflüchtigte Vocal in Pausa als Tonvocal restituirtfzu 
dem Cohort. אטזבור ה lautet also die Pausa אפוכור ה (Ps. 59, 10). 

Die Abstumpfung des ה — zu ח — findet sich nur 1 Sam. 28, 15 und an der 
3. Pers. Ps. 20, 4 (dort in einer durch nachfolg. Dägei f. conjunct. geschärften 
Bylbe). Ausserdem findet sich H— cohort. an der dritten Person: Jes. 5, 19 
(zweimal); Ez. 23, 20 (und darnach auch V. 16 im Q^rt gefordert, beide Male 
übrigens ohne Einfluss auf die Bedeutung, wie auch Spr. 1, 20 und 8, 3). Wahr- 
scheinlich gehört hierher auch Hi. 11, 17, obschon dort מעפ ח mit Qimchi auch 
als 2. masc. betrachtet werden könnte. Mehrfach abnorm ist 5 תבואח ה M. 33. 
16 (für ר:~א=־ה“וא ה ). Uebrigens ist in einigen der genannten Stellen dieMüg- 
lichkeit nicht ausgeschlossen, dass das bedeutungslose 1 ד — als zweite (pleo- 
nastische) Femininbezeichnung zu betrachten ist. 

Der Cohort adv drückt die Richtung des Willens auf eine Hand- 
lung aus, und bezeichnet somit vorzüglich eine Selbstermunterung 
(in der 1. plur. zugleich eine Aufforderung an andere), einen Ent- 
Schluss, oder einen Wunsch (als Optativ) u. s. w. (s. §. 128). 

4. Der allgemeine Charakter der 7ussü ־׳ F0rm des Imperfect ist 
eine Beschleunigung der Aussprache, verbunden mit der Neigung, 
den Ton von der Endsylbe zurückzuziehen, um so die Emphase des 
Befehls gleich in der ersten Sylbe zum Ausdruck zu bringen. Dieses 
Bestreben hat in gewissen Formen sogar eine erhebliche Verkürzung 
des Wortendes bewirkt, so dass der Ausdruck des Befehls auf eine 
einzige Sylbe concentrirt erscheint. Anderwärts muss sich jedoch 
der Jussiv mit einer Verkürzung des Vocals der zweiten Sylbe be- 
gnügen, ohne demselben den Ton entziehen zu können, und sehr 
häufig gestattet die Beschaffenheit der Form überhaupt keine Ver- 
änderung (s. 0 . No. 2). Doch ist nicht unmöglich, dass sich auch 
in einem solchen Falle der Jussiv in der lebendigen Rede durch 
andere Betonung von dem Indicativ unterschied. Im starken Verbum 
ist der Jussiv äusserlich nur im HiphHl vom Indicativ geschieden 
(Juss. יכןט ל , Ind. יכןטי ל ); ausserdem im Qal und HiphHl der Verba ע״ ר 
ימת ) und ימ ת , Ind. ימר ת und ימי ת ) und in allen Conjugationen der 
Verba ל״ ה , wo nach der Abwerfung {Apocope) der Endung ך ת - im 
Qal und Hiph. sogar einsylbige Bildungen entstehen, mit oder ohne 
Hülfsvocal unter dem zweiten Stammconsonanten, z. B. Qal Ind. 
יגל ת ., Juss. יג ל ; IHph. Ind. גל ה ^ Juss. יג ל ; aber auch im Pi‘el יג ר 
vom Indic. יצי ת (sogen. Imperfecta apocopata). Doch fallen auch 
hier sämmtliche Pluralformen des Jussiv mit denen des Indicativ 
zusammen, nur dass im Jussiv die vollere Endung ד ן ausgeschlossen 
ist. Ebensowenig können die Formen der 2. Pers. Sing, fern., wie 
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תגל י ,מכוית י ,סקנזיל י u. s. w., im Jussiv verändert werden, desgleichen 
alle sowohl Singular- als Plural-Formen, welche mit Suffixen ver- 
bunden sind, z. B. תמיתנ י als Ind. Jer. 38, 15, als Jussiv 41, 8. 

Die Bedeutung dieser Form ist der Cohorlativ ähnlich, nur 
dass sich im Jussiv der Befehl oder Wunsch fast ausschliesslich 
auf die 2. oder 3. Pers. erstreckt, lieber besondere Anwendungen 
der Jussivform, z. B. in hypothetischen Sätzen (sogar in der l.Pers.) 
8. §. 128, 2. 

5. ־ Der Imperativ lässt, entsprechend seiner sonstigen Verwandt- 
Schaft mit dem Imperf. in Form und Bedeutung, dieselbe Art der 
Verlängerung (durch ־;- ה , arab. Imp. energ. mit der Endung ~ännä 
oder -än, in Pausa -ä) und der Verkürzung zu. So lautet im Qal 
des starken Verbum die Verlängerung zu מר ח :®מ ר ® (Söm*rä, vergl. 
46 . § קטל י , Anm. 2) bewache; zuM®: כב ה ® liege; der verkürzte 
Imp. bei den Verbis ל״ ה , z. B. im Pi‘el ג ל aus גל ה . Im HiphHl wird 
das t der zweiten Sylbe auf e reducirt, wenn die Sylbe geschlossen 
ist, z. B. הקמ ל ; dagegen hält sich t in offener Sylbe, z. B. הקטיל י 
(beide Fälle ganz so, wie im Jussiv). Die Nuancirung der Bedeutung 
ist bei den Imperativen mit ה — nicht immer so merklich, wie hei 
den Cohortativ-Formen des Impf., doch steht die längere Form 
häufig mit Emphase, z. B. קי ם stehe auf, קרמ ה auf! ת ן gieb , תנ ה 
gieb her! 



§. 49. 

Perfect und Imperfeot mit Waw consecutivum. 

1. Der Gebrauch der beiden Tempusformen ist, wie die Syntax 
des Weiteren lehrt (§. 126. 127, vergl. oben §. 47 Note), keineswegs 
auf den Ausdruck der Vergangenheit oder Zukunft beschränkt. Zu 
den auffallendsten Eigentbümlichkeiten der hebräischen Consecutio 
temporum} gehört aber die Erscheinung, dass bei der Darstellung 
einer Keihe von vergangenen Ereignissen nur das erste Verbum im 
Perfect steht und sodann in Imperfectis fortgefahren wird, umge- 
kehrt aber bei der Darstellung einer Reihe von zukünftigen Ereig- 
nissen mit dem Impf, begonnen und in Perfectis fortgefahren wird. 
2 Kön. 20, 1: In jenen Tagen erkrankte (Perf.) Hiskia . . und es kam 
(Impf.) zu ihm Jesaia . . und sprach (Impf.) zu ihm u. s. w. Dagegen 



* Die übrigen semitischen Sprachen zeigen diese Eigenthümlichkeit nicht, ausge- 
nonunen das dem Hebräischen nächstverwandte Phönicische, und selbstverständlich auch 
das transjordanische (moabit.) Hebräisch der Mesa' -Inschrift. 
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Jes. 7, 17: Bringen wird (Impf.) der Herr über dich . . Tage, wie 
sie u. 8 . w. 18. Und es wird geschehen (Perf.: רהיו ז ) an jenem Tage . . 
Dieser Fortschritt in der Zeitfolge wird herrschend durch ein he- 
deutsames und, das sog. Wäw consecutivun^ , bezeichnet, welches an 
sich zwar nur eine Abart des gewöhnl. Wäw copulativum bildet, 
zum Theil aber (im Imperf.) mit einer sonst ungewöhnlichen 
Vocalisation erscheint. Hierzu kommt, dass die mit Wäw consec. 
zusammengesetzten Tempusformen zum Theil einer veränderten 
Betonung und in Folge dessen leicht auch anderweitigen Verände- 
rungen unterliegen. 

2. Das Wäw consecutivum Imperfecti wird a) mit Päthäch und 
folgendem DägH forte ausgesprochen, רינןנז ל und er tödtete, vor dem 
א der ersten Person Sing, (nach §. 22, 1) mit Qäme^, דאכןט ל und ich 
tödtete; im Praeform. י fällt das Däges f. (nach §. 20, 3 & u. Note) 
fast immer aus. &) wo eine Verkürzung der Imperfect-Form mög- 
lieh ist (vergl. §. 48, 4), tritt dieselbe nach Wäw consec. in Kraft, 
z. B. im Hiph. 53 .§ ) דיכןט ל , Anm. 4). Das Bestreben, den Ton von 
der Endsylbe zurückzuziehen, wirkt nach Wäw consec. sogar noch 
stärker, als ini Jussiv; mit der Zurückwerfung des Tons auf die 
Paenultima ist dann nothwendig die möglichste Verkürzung des 
Vocals der zweiten Sylbe verbunden, da derselbe nun in tonlose 
geschlossene Sylbe zu stehen kommt, z. B. יקר ם , Juss. יק ם , mit Wäw 
consecut. ריק ם und er stand auf (§. 67, Anm. 2 u. 7. §. 68, 1. §. 69. 
Anm. 3. §. 71. §. 72, Anm. 4 u. 7. §. 73, Anm. 2)*. Nur bei der 
ersten Person, zumal im Singular, ist die Zurückziehung des Tones 
und selbst die Reducirung des langen Vocals in der zweiten Sylbe 
(w zu ö, i zu ^ nicht gewöhnlich , auch die Apocope bei den ל״ ה 
seltener, z. B. stets ראקר ם (wofür orthogr. auch ראק ם ) und ich stand 



* Dieser Karne driiclst am besten das obwaltende syntaktische Verhältniss aus, 
denn durch Wäic consec. wird stets eine Handlung als direkte oder wenigstens zeit- 
liehe Folge einer vorangegangenen Handlung dargcstellt. (W enn ganze Bücher [3 u. 
4 Mos., Jos. Bicht. Sam. 2 Kön. Ez. Ruth Esth. Neh. 2 Chron.] mit Imperf. consec., 
andere [2 Mos. 1 Kön. Ezra] mit Wäto copul. beginnen, so soll damit eben eine enge 
Verbindung mit den (jetzt oder m-sprünglich] vorangehenden Geschichtsbüchern her- 
gestellt werden; vergl. dagegen den selbständigen Anfang des Hiob und Dan.) Bein 
äusserlich ist die früher übliche Bezeichnung des Wäw consec. als Wäic conversivum, 
weil es die Bedeutung des betr. Tempus jedesmal in die entgegengesetzte verwandle 
(sc. nach früherer Auüässung das Futur, ins Praeter.' und umgekehrt). 

נ Auch die Plural-Formen auf ] י kommen nach dem IFäu ׳ consecut. seltener vor, 
doch vergl. ] ויריבי Bicht. 18 , 11 . 1 , 8 ־ . Arnos 6, 3. Ezech. 44,8. 5 M. 4, 11. 5, 20; 
niemals findet sich nach Wäu> consec. die 2. fern. Sing, auf " ־־ך־ין • 
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auf; Hiph. וארא ה ;^קי ם und ich sah (häufiger als ר א ^)• Dagegea 
wird hier öfter, zumal in den späteren Büchern, die CohortaliT- 
Form mit der Endung ה — gebraucht, z. B. ראמזלח ה und ich sandte, 
1 M. 32, 6. Rieht. 6, 9. 10. Ps. 3, 6. Nehem. 2713. 5, 7. 8. 13. 

6, 11. 13, 7 — 11 u. s. w. (z. Th., wie Ps. 3, 6, nicht ohne eine ge- 
wisse Emphase des Ausdrucks). — Weiteres s. §. 129. 

t Seiner Bedeutung nach ein vergtttrktes Wäw copulativum scliliesst sich dieses 
• י in der Aussprache deijenigen Form an, welche sich im Arab. auch in der 
gewöhn!. Copula (teä) erhalten hat. Die enge Verbindung dieses tcä mit dem 
folg. Consonanten zog im Hebr. die Dagessirung des letzteren nach sich, zu- 
mal sich ä in offener Sylbe nicht hätte halten können. Vergl. fra?, ל 8 ד ! ,כמ ח 
(f. ! לבוד ), wo die Präpositionen 3, 3, ל auf dieselbe Weise eng mit ! מד verbun- 
den sind. 

Die Zurückziehimg des Tones findet sich auch in ähnlichen Verbindungen, 
wie לבו ה (für למ ה ). — Das Zusammentreffen zahlreicher Consecuftn- formen 
mit den Jussiv-iormen derselben Conjugation darf nicht dazu verführen, eine 
innere Verwandtschaft beider Modi anzunehmen. Vielmehr wird bei den 
Consec.-formen die Vocalverkürzung (resp. die Zurückziehung des Tons) ledig- 
lieh durch die Lautverstärkung der Praeformativsylbe bewirkt, bei den Jussiven 
dagegen beruht sie auf dem Charakter der Form selbst. י 

3. Dem ff'iä« ׳ consec. Tmperfecti steht gegenüber das fVöm con- 
secutivum Perfecti, durch welches Perfecta als die zukünftige Folge 
von Handlungen oder Ereignissen hingestellt werden, die unter dem 
Gesichtspunkt der unvollendeten Handlung (also im Imperf., Imper. 
oder selbst Partie.) vorhergegangen sind. Dieses Wäm ist seiner 
Form nach ein gewöhnliches Wätv copulativum und theilt daher 
auch die verschiedenen Vocalisationen desselben ( ר , ר ,י z. B. 2 Kön. 

7, 4, ר ); z. B. והי ה (nach einem Impf. u. 8 . w.) und da geschieht es ■=• 
und es wird geschehen: doch hat es die Wirkung, dass in gewissen 
Verbalformen der Ton von der Paenultima in der Regel auf die 
Ultima geworfen wird, z. B. 5 כת י “ ich bin gegangen, (70ns^c.-F0rm : 
יהלכת י und ich werde gehen Rieht. 1, 3 (coordinirt mit einem andern 
Perf. consec., welches Consecutiv eines Imper. ist); הבדיל ה , Cons.: 
והבדיל ה u? 1 d sie wird theilen 2 M. 20, 33 (doch gehört diese Ent- 
tonung eines i in zweiter Sylbe schon zu den Ausnahmen; vergl. 
u. nt. b). Näheres über den Gebrauch 8. §. 126. 

Wie obiges erste Beispiel zeigt, hält sich das Qämc.^ der ersten Sylbe im 
starken Perf. consec. Qal, wie vorher im Vorton, nunmehr im Gegenton (da- 
her nothwendig mit Metlicg versehen). Dagegen wird das 5 der zweiten Sylbe 

י Die Meinung früherer Grammatiker, wonach durch Zusanunenziehung 

aus רד ה = ) ה; ה ויןע ל ) entstanden sein soUte, welches man erklärte: es geschah (dass) 
er tödtete, hat nur den Werth eines Curiosums; ebenso die Ableitung aus יהי ה ךרןט ל . 
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bei den Verbis tned. ö nach Verlust des Tones zu 8, z. B. 2 ייכל ח Hos. 18, 
23. — Die Fortrückung des Tones nach dem Urtic coneec. Perf. ist jedocli nicht 
consequent durchgeführt. Sie unterbleibt namentlich a) immer in der 1. pl,, 
z. B. 1 M. 34, 16; 5) meistens auch (wenigstens im Qat) bei den Verbis 

ל״ א und ל״ ח , z. B. 2 יעעוי ח M. 26, 4. 6. 7. 10 ff.; nur vor nachfolgendem א wird 
häufig aus orthophonischom Gninde sogar der durch Contraction lange Vocal 
im Perf. Qal jener Verba enttont, z. B. 1 ובא^ ז א ל M. 6, 18. c) beständig, wenn 
ein solches Perfect in Pausa steht, z. B. 5 *טככ ת M. 11, 16, und häufig auch 
vor einer unmittelbar darauf folgenden Tousj lbe (nach §. 29, 3, b), wie 
5 בר ן M. 17, 14; vergl. 23, 13; Arnos 1, 4. 7. 10. 12 (doch auch ב ה F|^'_ 5 M. 
21, 11. 23, 14. 24, 19). Anderwärts findet die Zurückziehung des Tones sogar 
vor dem Metheg des Gegentones statt, z. B. Zeph. 1, 17. 



§. 50. 

Vom Particip. 

1. Qal hat ein doppeltes Participium: ein Part, aclivum, nach 
seiner Form Pö'cl (3 תל ) genannt, und ein Part, passivum, Pä‘ül 
( י(פעיל • 

Letzteres ist ohne Zweifel ein Ueberbleibsel von einer Passivform des Qal, 
welche ira Arab. noch vollständig vorhanden, im Hebt, aber verloren gegangen 
ist. In ähnlicher Weise sind im Aram. die Passiva des Pi'el und Hiph'il bis 
auf die Participialfornien verloren gegangen. 

2. Bei den intransitiven Verbis tned. e und med. 0 trifft die 
Form des Partie, activ. im Qal mit der 3. Sing. Perf. zusammen, 
z. B. ו ן ^ schlafend, von יגו ר ;^ו ן (nur orthogr. verschieden vom 
Perf. יג ר ) fürchtend. (Vergl. die Bildung des Part, im Niph., 
§. 51, 1.) Dagegen hat das Particip der Verha med. a die Form 
קט ל ; das ö derselben ist durch Trübung aus ä entstanden und da- 
her unwandelbar, vergl. §. 9, 10, 2. Die Form קט ל , welche (mit 
zwei wandelbaren Qämef) den Formen ימ ן und יל ר entsprechen 
würde, ist nur als Nomen verbale gewöhnlich, vergl. §. 84, 1. Von 
anderer Art ist die Bildung des Part, im Pi'el, HiphHl, Hithpa'el. 

3. Die Bildung des Feminins ( קמלה oder קטל ה ) und des Plurals 
entspricht der der übrigen Nomina (§. 87. 94). 

Anm. 1. Aus Obigem ergiebt sich; das ä der Form יכו ן ist aus ä gedehnt, 
folglich wandelbar (z. B. Femin.: ךסב ה ); das o von קט ל dagegen ist aus nn- 
wandelb. a getrübt. Im Arab. ent. spricht der Form qätel das Adject. verbale 



> Die jüdischen Grammatiker nennen das Partie, act. auch בינונ י (Mittelwort), 
jedoch nicht im Sinne • der latein. Benennung, sondern sofern es seiner Bedeutung 
nach (als partic. praesens) die Mitte halte zwischen Praeter, und Futurum; dem בינונ י 
stellen sie dann die Passivform ( םןנול ) als Part, praeterifum gegenüber. 
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§. 51. Niph'al. 



nach der Form qätil, dem q^el das Partie, q&txl. In beiden Fällen ist also 
das e der zweiten Sylbe aus i gedehnt, somit wandelbar (z. B. קט ל Plur.: ;קטלי ם 
כב ד , Stat. constr. Plur. כבד י ). — Abnorm erscheint statt der Form qötel Ps. 
16, 5 סימין ד ; doch wäre möglich, dass vielmehr תימין ד (mit incorrecter Piene- 
Schreibung) gemeint ist (vergl. 2 סבי ב Kön. 8, 21) oder auch Imperf. Hiph. 
von ןטיו י . Die Form ייסי ק , welche Jes. 29, 14. 38, 5. Pred. 1, 18 scheinbar als 
Partie, (für יש ק ) steht, wird an allen diesen Stellen besser als 3 Sing. Imperf. 
Hiph. erklärt (vergl. zur Construction Jes. 28, 16); 1 אובי ל Chr. 27, 30 kommt 
als Nom. pr. und Fremdwort nicht in Betracht. — Weshalb היל ם Jes. 41, 7 
steht für הול ם , erhellt aus der Lehre vom Tone §. 29, 3, b. 

2. Das Participium der Form Pä‘ül wird zuweilen auch von Terbis in• 
transitivis gebildet, die eigentlich kein Passivum zulassen, und bezeichnet dann 
wenigstens einen passiven Zustand oder eine inhärirende Eigenschaft, z. B. 
כטו מ vertrauend Ps. 1 1 2, 7, עוכר ן viohnend Bicht. 8, 1 1 , ähnlich den lat. Deponens- 
Formen confisus, commoratus; sogar von einem transitiven Verb mit haltend 
HL. 3, 8. 

R Yerba derivativa oder abgeleitete Conjugationen. 

§. 51. 

Niph'al. 

1. Der Character dieser Conjugation bestellt wesentlich in einem 
vor den Stamm tretenden נ . Dieses ist entweder vocallos und wird 
dann durch ein vorausgeschicktes ה vernehmbar gemacht (vergl. 
die entsprechende arab. Conjug. VII: ’itiqätälä) oder es verbindet 
sich durch einen kurzen Vocal (urspr. ä, welches jedoch im starken 
Verbum überall zu l verdünnt erscheint) mit dem ersten Stamm- 
consonanten. Die Erweiterung zu : ה tritt in denjenigen Formen 
ein, die nach dem ersten Stammconsonanten einen festen Vocal 
haben. So lautet (mit Assimilation des נ ) der Imp. und Inf. constr. 
ה^ט ל , der Inf. absol. ה;ןט ל , und weiter mit Syncope des ה das 
Imperf. י^ט ל . Dagegen wird נ vermittelst eines kurzen Vocals mit 
dem ersten Stammconsonanten verbunden, wenn def^etztere vocal- 
los ist; so im Perf. קט ל :, Part. קט ל :, Inf. absol. zuweilen קט ל ;. Die 
Flexion des Niph. ist völlig der des Qal analog. 

Die Kennzeichen des Niph'al sind somit ira Perfect und Particip das vor- 
gesetzte Nun, im Imp., Inf. und Impf, das Dägei im ersten Stammconsonanten. 
Diese Kennzeichen gelten auch für das schwache Verbum: bei anlautender 
Gutturalis, welche nach §. 22, 1 DageS f. nicht erhalten kann, zieht die Auf- 
hebung der Verdoppelung beständig die Dehnung des vorhergehenden Vocals 
nach sich (s. §. 63, 4). 

2. Hinsichtlich der Bedeutung hat Niph'al Aehnlichkeit mit dem 
griechischen Medium: es ist a) zunächst Reflexiv vom Qal, z. B. סוט ר ; 

Geseiiiuä^ hebr. Grammatik. XXII. Aufl. 3 
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sich hüten, (poXdoaeoöai, נסת ר sich verbergen; hierher gehört auch 
der häufige Gebrauch des Niph‘al zum Ausdruck von Affecten, die 
auf das Gemüth zurückwirken: נח ם sich betrüben, נאנ ח seufzen {sich 
beklagen), vergl. doupeoöai, lamentari, contristari; b) Darstellung 
von reciproken, gegenseitigen Handlungen, wie פ ט ® richten, Niph. 
mit einander rechten; מו; ץ rathen, Niph. Rath pflegen, vergl. die 
Media unSi Deponentia ßouXeueo&ai ( נועץ ), [idj^eoilai ( נלחם ), alter- 
cari, luctari ( נצה , mit einander hadern), proeliari; c) wie Hithpa. 
(§. 54, 3, c) und das griech. Medium hat es auch die Bedeutung 
des Activs mit dem Zusatze sich {sibi), für sich, z. B. נפזא ל sich 
(etwas) erbitten (1 Sam. 20, 6. 28. Neh. 13, 6), vergl. a170ü(ia1 oe 
TOÜTO, 4 v 860 aa 8 a 1 j^irmva (sich den Bock anziehen). d) In Folge 
einer frühzeitigen Abschwächung des Sprachbewusstseins vertritt 
endlich Niph‘al in zahlreichen Fällen das von der Sprache auf- 
gegebene Passivum des Qal, z. B. יל ד gebären, Niph. geboren werden; 
ב ר ^ begraben, Niph. begraben werden In Fällen, wo Qal intransitive 
Bedeutung hat oder nicht gebräuchlich ist, erscheint Niph'al auch 
als Passivum des Pi. und Hiph‘il, z. B. כב ד geehrt sein, Pi. ehren, 
Niph. geehrt werden (neben dem Phi. כח ד ;(כב ד Pi. verhehlen, Hiph. 
austilgen, Niph. beides passivisch. In solchem Falle kann Niph. der 
Bedeutung nach mit Qal wieder Zusammentreffen ( חלה Qal und Ni. 
krank sein) und sogar einen Accusativ zu sich nehmen (§. 138, 2, 
Anm. 1). 

Beispiele von Denominativia sind: נוג ד männlich geboren werden 2 M. 34, 19 
(von זכ ר ; doch ist dort wohl ד»כ ר zu lesen); נל? ב cordcdum fieri Hiob 11, 12 
(von לב ב cor). 

Wenn ältere Grammatiker Niph'al geradezu als das Passivum von Qal hin- 
stellten, so hatten sie damit entschieden Unrecht: denn Niph. hat keineswegs 
den Charakter der sonstigen Passiva, und im Arabischen entspricht ihm eine 
besondere Conjugation (Hnqätälä) mit eignem Passiv, üeberdiess deutet nicht 
nur das Part. Pass. bVB (§. 50, 1) auf ein anders geartetes Passivum des Qal, 
sondern aucfr zum Niph. selbst findet sich iin Hebr. die Spur eines Passivs 
in der Form נגא ל Jes. 69, 3. Klagl. 4, 14. Obwohl frühzeitig eingedrungen und 
ziemlich häufig geworden ist doch der passive Gebrauch des Niph. gegenüber 
dem reflexiven durchaus sekundär. * Bass das ח in der Vorsatzsylbe ; ח sammt 
seinem Vocal nur dazu dient, das charakteristische נ aussprechbar zu machen. 



t Auch in andern Sprachen lässt sich der Uebergang des Beflexivum in das 
Passivum beobachten. So ist im Sanskrit und im Griechischen noch deutlich, wie das 
Medium der Passivbildung vorangeht; das r in der Endung des latein. Passiv ist das 
Keflexivpronomen — ae; im Altslawischen und Böhmischen steht amat-se für amatur; 
im Dakoromanischen io me laudu ich werde gelobt. S. Pott, etjTuolog. Forschungen 
1. Ausg. Th. 1. S. 133 ff. Th. 2. S. 92. Bopp, vergleichende Gramm. §. 476 ff. 
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wird durch das arab. 'inqätälä wahrscheinlich, bei welcher Form das anlautende 
Ehr sammt seinem Vocal der Synaloephe unterworfen ist, sobald ein Vocal 
vorhergeht. Die dem ה נ analoge Vorsatzsylbe W des Hithpa'el (gleichfalls 
mit reflexiver Bedeutung) lautet auch im (ausserbiblischen) Äram. א ה oder א ת . 

Anm. 1. Die Form des Infinit, absol. נקסי ל schliesst sich an das Perfect an, 
und verhält sich zu demselben, wie im Qal ר|&ו ל zu 6 ) ר|ט ל der zweiten Sylbe 
aus urspr. ä getrübt). Beispiele: tp^l 1 M. 31, 30; נלח ם Bicht. 11, 25; נשא ל 
1 Sam. 20, 6. 28. sämmtlich in Verbindung mit dem Perfect. Ein Beispiel der 
andern Form, welche sich in Verbindung mit Imperfectis findet, ist ח:ת ן Jer. 
32, 4; einmal אררט ו Ez. 14, 3, wobei vielleicht das nachfolgende ®^ א zur irr- 
tbüml. Umsetzung des ח in א geführt hat. Dass auch in diesen Formen 0 aus 
urspr. ä getrübt ist, lehrt die Analogie des Arab. und Aram. — Uebrigens steht 
nicht selten auch die Form des Inf. c. ט ל ;^ für den Infin. absol., z. B. 4 M, 
15, 31. 5 M. 4, 26. 1 Kön. 20, 39. 

2. Statt des der letzten Sylbe des Impf, findet sich in Pausa öfter 

Päthäch, z.B. 1 ייגמ ל M. 21, 8 ; vergl. 2 Sam. 12, 15 (bei auslautendem ®); 17, 23 (bei 
p); Jon. 1, 5 (bei מ ); s. §. 29, 4, c. In der 2. und 3. Pers. pfur. fern, ist Päthäch 
herrschend, z. B. סנ^רן ח Jes. 65, 17; ^ere findet sich nur in njJOT Buth 1, 13 
(von עג ן , also mit Aufhebung der Verdoppelung für vergL 

Jes. 60, 4). 

3. Wenn auf das Impf., den Inf. (auf e) und Im{>er. ein einsylbiges oder mit 
der Tonsylbe beginnendes Wort folgt, so weicht der Ton in der Begel von der 
Eudsylbe auf die vorletzte zurück; die enttonte letzte Sylbe erhält dann 8*g5l 
statt Seri; z. B. ! י^עו ל 3 זל Kz. 33, 12; 1 ויעתי ■ ל י M. 25, 21; sogar mit Päthäch 
in zweiter Sylbe תעו ב אר ץ Hi. 18, 4 (vgl. dagegen 2 י^ת י אלחי ם Sam. 21, 14). 
Während jedoch in einzelnen Fällen (z. B. Ezr. 8, 23) die Zurückziehung des 
Tons trotz nachfolgender Tonsylbe unterbleibt, ist sie bei gewissen Bildungen 
herrschend geworden, auch wenn das nächste Wort mit unbetonter Sylbe be- 
ginnt; so bes. nach י consec., z. B. 4 יילח ם M. 21, 1 u. ö. — Vom Imperativ 
findet sich mit Abwerfung des anlantenden מ(פצ י : ח Jes. 43, 9 (Joel 4, 11 in P. 
■:sapl; vergl. לי י : Jer. 50, 5) für ה^בצ י . 

4. Für die 1. Pers. Sing, des Impf, ist neben אעןט ל gleich häufig אדןט ל , z. B. 
® אדר ich lasse mich finden Ez. 14, 3, אעוב ע ich schwöre 1 M. 21, 24; und so 
stets im Cohortativ, z. B. א!קמ ח ich will mich rächen Jes. 1, 24. Vgl. §. 69, 
Anm. 5. 



§. 52. 

Pi'el und Pu'al. 

1. Der Charakter dieser Conjugation besteht in der Ver- 
doppelung des mittleren Stammconsonanten. Von dem einfachen 
Stamm ט ל ^ (vergl. §. 43, Anm. 1) würde sich für das Perf. des 
Activ {Pi‘el) eigentlich קט ל ergeben (vergl. arab. Conjug. II qättälä); 
das Päthäch der ersten Sylbe ist jedoch mit einer Ausnahme (siehe 
Anm. 1) im Perf. überall zu f verdünnt. In der zweiten Sylbe hat 

8 ♦ 
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sich ä in der Mehrzahl der Fälle gehalten (daher die Conjugation 
richtiger Wal heissen sollte) ; sehr häufig ist jedoch auch hier die 
Verdünnung zu t eingetreten, welches dann regelmässig durch den 
Einfluss des Tones zu e gedehnt wird (vergl. im Aram. נןט ל ; im 
hihi. Aram. jedoch fast stets כ(ט ל ). Ueber die drei Fälle, wo ä vor 
auslautendem ר oder ס in e übergegangen ist, s. u. Anm. 1. — So 
entstehen für die 3. Sing. masc. Perf. Formen, wie ;קזי ® ,לפו ד לאב ד 
כב ד ,נדן ן U. s. w. — Vor Afformativen hat sich dagegen ä überall 
erhalten, also קטלה ר ,קטלת ם ,קטל ת u. s. w. In den Infinitiven (absol. 
קט ל , aus qattäl getrübt; constr. קט ל ), Imperf. ( ־קטל _) und Part. 
( נוקטל ) tritt überall das urspr. ä der ersten Sylbe wieder hervor. 
Das S‘n>ä mobile der Praeformative scheint aus einem kurzen Vocal 
verflüchtigt (vergl. das arab. Imperf. jüqättil, Part, müqättll). 

Das Passiv (Pu^al) charakterisirt sich durch den dunklen Vocal 
(ü, wofür sehr selten auch ö) in erster Sylbe, während die zweite 
durchweg ä (in Pausa ä) zeigt. Ueber die Verwendung des dunkeln 
Vocals zum Ausdruck des Intransitiven vergl. §. 43; auch im Arab. 
werden die Passiva durchaus mit ü in erster Sylbe gebildet, 
üebrigens ist die Flexion beider Conjugationen der des Qal analog. 

Das מ praefomiativum, welches auch in den folgenden Conjugationen vor 
das Partioipium tritt, scheint mit dem Pron. interrog. (oder indefin., vergl. 
§. 37) נו י quis? quicunque (fern. מ ח ) zusammenzuhängen. 

Das DägeSf., welches nach Obigem im ganzen Pi'el und Pu’al Charakter- 
istisch ist, fiillt abgesehen von den Verbis mediae gutturalis (§. 64, 3) auch 
sonst bisweilen aus, wenn der mittlere Stammconsonant S^teä unter sich hat 
(vergl. §. 20, 3, b), z. B. סזלח ח für לח ה ® Ez. 17, 7; 2 ב^זח י Chron. 15, 15. Die 
Lautbarkeit des unter der litera dagessanda wird in solchem Falle bis- 
weilen durch die Setzungeines Chäteph ausdrücklich hervorgehoben; so in ל^ליי ז 
1 Mos. 2, 23 (mit ^ durch den Einfluss des vorhergehenden «; vergl. סכל י für 
פעל ו u. s. w.); 1 Mos. 9, 14. Rieht. 6, 16. — Im Imperf. und Part, kann zu- 
gleich das S‘xod unter den Praeformativen (unter א in der 1. Sing. Imperf. 
Chäteph Päthäch) als Merkzeichen beider Conjugationen dienen. 

2. Der Grundbegriff des Pi‘el, auf welchen alle die manig- 
faltigen Nuancirungen in der Bedeutung dieser Conjug. zurück- 
geführt werden können, ist: sich angelegentlich mit der im Stamm- 
begriff enthaltenen Handlung beschäftigen. Im Einzelnen stellt sich 
diese Intensivirung des Stammbegriffs, die äusserlich durch die 
Schärfung der ersten Sylbe ausgedrückt wird, dar als: a) Ver- 
Stärkung und Wiederholung der Handlung (vergl. die Nomina inten- 
siva und iterativa mit verdoppeltem mittleren Stammconsonanten 
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§. 84, 6 — 9)^, z. B. גמ ק lachen, Pi. scherzen, Scherz treiben (wieder- 
holt lachen), סוא ל bitten, Pi. betteln; daher auch bei der Beziehung 
einer Handlung auf Viele, z. B. ב ר ^ {Einen) begraben 1 M. 23, 4, 
Pi. {Viele) begraben 1 Kön. 11, 15•• (so häufig im Syr. und Arab.). 
Andere Abstufungen der intens, od. iterat. Bedeutung sind z. B. סח ח 
öffnen, Pi. lösen ; zählen, Pi. erzählen. — Das eifrige Betreiben 
einer Handlung kann auch darin bestehen, dass man Andere zu 
derselben treibt und veranlasst. Daher hat Pi. auch b) causative 
Bedeutung, wie IIiph‘il, z. B. לנו ד lernen, Pi. lehren. Oft ist es 
durch lassen, wofür erklären oder halten (sogen, declaratives Pi‘el), 
helfen aufzulösen, z. B. חי ה leben lassen, צד ק für gerecht erklären, 
ןל ד gebären helfen. — c) Häufig werden auch in dieser Conjugation 
Denominativa gebildet, welche im Allgemeinen eine Beschäftigung 
mit dem betreffenden Gegenstand ausdrücken, sei es, um denselben 
herzustellen oder zu verwenden, z. B. קפ ן Eest machen, nisten (von 
עפ ר י(?ן ן mit Staub werfen, stäuben (von ע? ן ,(עפ ר von ע: ן die Wolken 
versammeln: oder sei es, um denselben wegzuschaffen, zu verletzen 
u. dergl. (sog. privatives Pi'el, vergl. unser köpfen, grasen, raupen), 
z. B. ® מזר (von רמ ז ®) entwurzeln , ausrotten; זפ ב eig. den Schwanz 
( זנב ) verletzen, dah. den Nachtrab (eines Heeres) schlagen, dem- 
selben zusetzen; דפז ן die Asche ( דסזן ) wegschaffen, עצ ם einem die 
Knochen abnagen (von עצ ם ; vergl. in ders. Bedeutung גר ם von גר ם ). 
Solche Denominativa liegen deutlich in einigen Fällen vor, wo sich 
das zu Grunde liegende Nomen nicht mehr nachweisen lässt, 
z. B. סק ל steinigen, mit Steinen werfen (in dieser Bedeutung auch 
im Qal gebräuchlich) und entsteinigen (den Acker), die Steine weg- 
schaffen (vergl. das engl, to stone in beiden Bedeutungen)*. 

Die Bedeutung des Passivs {Pu'al) ergiebt sich aus Obigem von 
selbst, z. B. גנ ב stehlen, Pi. dass., Pu. gestohlen werden. 

> Analoge Beispiele, in welchen die Verdoppelung gleichfalls verstärkende Kraft 
hat, sind im Deutschen reichen, recken; streichen (stringo), strecken, vgl. Strich, 
Strecke; wacker von wachen; andere, in welchen sie causative Bedeutung hat: stechen, 
stecken; wachen, wecken; xiVt.m zu Endo bringen (vgl. das Thema xO.m endigen in 
TfXo;, TeX^io); fEwoio) zeugen, vom Thema pivcu entstehen (vgl. •j^vos). Die obigen 
deutschen Beispiele zeigen zugleich, wie sich ch in Folge der Umsetzung der vor- 
hergehenden Diphthongen in einen kurzen Vocal zu kk (ck) verdoppelt; ähnlich wird 
im Hebr. nach §. 13, 3 eine aspirirte B'gadk'phat durch die Verdoppelung noth- 
wendig zur Tennis. 

> Im Arabischen stehen Denominativa der Conj. II. häufig von der Verletzung 
eines Gliedes, dem Wegschaffen von Ungeziefer und schädlichen Dingen. Doch ist 
diese Bedeutung auch der einfachsten Conj. I. nicht fremd. Vgl. auch hebr. Qal 
טזב ר (von טזב ר ) Getreide kavfen und verkaufen; lat. causari, praedari u. a. 
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Im JVil hat sich bisweilen die eigentliche nnd sinnliche Bedentnng eines 
Yerbi erhalten, wenn Qal eine tropische angenommen hat, sofern erstere als 
die stärkere, mehr in die Sinne fallende gedacht wird. Z. B. Pi. hatten, 
aushatten, Qal; schaffen; גל ח Pi. aufdecken, Qal: offenbaren, auch auswandem 
(das Land entblössen). 

Auch mit intransitiver Bedeutung kommt Pi. als Intensivform vor, jedoch 
nur in poetischer Sprache, z. B. חת ח Pi. zerbrochen sein Jer. 51, 56; םח ד er- 
beben Jes. 51, 13. Spr. 28, 14; פת ח offen sein Jes. 48, 8. 60, 11; רי ח trunken 
sein 34, 5. 7. 

Anm. 1. Die (häufigere) Form mit Päthäch in zweiter Sylbe erscheint he- 
sonders vor Maqqeph (Fred. 9, 15. 12, 9) und in der Mitte der Sätze in fort- 
laufender Bede, während am Ende (in Pausa) öfter die Form mit ^erS steht. 
Yergl. גד ל Jes. 49, 21 mit גד ל Jos. 4, 14. Esth. 3, 1; בול ט Ez. 33, 5 mit ל ט « 
Fred. 9, 15. — S‘göl haben in der 3. Sing. Perf. דב ר reden, כפ ר entsündigen, 
nnd DU Kleider waschen (neben DU 1 Mos. 49, llji, aber in Pausa דפ ר , DU 
(von פפ ר kommt die Fausalform nirgends vor). 

Nur eiumsd steht in der ersten Sylbe Päthäch (wie im Aram. u. Arab.), 1 M. 
41, 51: ms; vergessen machen, zur deutlicheren Hervorhebung der Anspielung 
auf den Namen מרטו ח . Ebenso findet sich Päthäch in der dem Pi'el analogen 
Quadrt/ifera^-Bildung 56 . § . 8 ,פךפז ז . 

2. Im Impf., Inf. und Imp. Ptel (wie auch Hithpdel) wird das ^ere der 
letzten Sylbe vor nachfolgendem Maqqcph meist zu S‘gbl verkürzt, z. B. ~ ןב 8 ;ט 
ל ו er sucht sich Jes. 40, 20; רןד^ו^ י weihe mir 2 M. 13, 2. In der ersten Person 
Sing, findet sich unter dem א praeform. für Chä^eph Päthäch zweimal E-Laut: 
3 אור ח M. 26, 33 (ohne Zweifel unter dem Einfluss des vorhergeh. כ ם ) und 
ר ם ?^ Zach. 7, 14 (nach §. 23, 3, Anm. 2). Abnorm ist die Punktation des 
Hätn consec. vor א praeform. in ח 8 גרט ו Bicht. 6, 9 (für ' ראג ). Für ה^^ן ח 
finden sich auch Formen wie נ ח ^^!^ z. B. Jes. 3, 16. 13, 18 (in beiden Fällen 
vor Zischlaut und in Pausa). 

3. Der Inf. absol. des Pi. hat zwar bisweilen die im Paradignaa aufgeführte 
besondere Form ל ts ק , z. B. כס ר castigando Ps. 118, 18; viel häufiger aber steht 
dafür die Form des Inf. constr. ט ל ^. Letzterer hat ausnahmsweise auch die 
Form קט ל (mit Verdünnung des ä zu t, wie im Perf.), nämlich 3 M. 14, 43 
( 1 ,(חלץ Chr. 8, 8 ( חר ^) ; des Oleichklangf s wegen selbst 81 n Stelle des Inf. absol. 
2 Sam. 12, 14 (n^_: ץ ^). 

4. Im Pu al findet sich bisweilen ö statt ü in erster Sylbe, z. B. כגאד ם roth- 
gefärbt Nah. 2, 4, vgl. 3, 7 ( ררח ®); Ez. 16, 4. Pa 72, 20. 80, 11. Nur ortho- 
graphische Licenz ist die Piene -Schreibung des kurzen u, z. B. ייל ר Bicht. 
18, 29. 

5. Ala Inf. absol. Pu. findet sich' 1 גנ ב M. 40, 15. — Vom Inf. constr. Pu. 
kommt im starken Verbum kein Beispiel vor. 

6. Vom Partie. Pual finden sich einige Beispiele mit abgeworfener Prae- 
formative (D), z. B. 2 א^ ל M. 3, 2; ייל ד (für גייל ד ) Bicht. 13, 8; 2 לק ח Kön. 2, 
10. Vom Perf. unterscheiden sich diese Participia (wie im Niph.) durch das 
ä der letzten Sylbe. Andere Beispiele s. Jes. 30, 24. Ez. 26, 17. Fred. 9, 12. 
Durch die Bücksicht auf anlautendes Q scheint die Abwerfnng des a begünstigt: 
Jes. 18, 2. 7. Spr. 25, 19. 
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§. 53. 

Hiph'ü nnd Hoph'al. 

1 . Der Charakter des Activs {Hiph'il) ist ein vorgesetztes ה , im 

Perfect ה (mit Verdünnung des ä zu 1, wie im Pi'el), welches mit 
dem ersten Consonanten des Stammes eine geschlossene Sylbe 
bildet. Die zweite Sylbe hatte im Perf. ursprünglich gleichfalls ä 
(vergl. die arab. Conjug. IV: ’aqtälä und im Hebr. die Wiederkehr 
des Päthäch in der 2. und 1. Pers. הקטל ת u. s. w.); nach der Ver- 
dünnung desselben zu i hätte in der Tonsylbe regelrecht die 
Dehnung zu e erfolgen sollen (wie im Aram. אכןט ל , neben הנןמ ל im 
bibl. Aram.). Statt dessen ist jedoch im starken Verbum durch- 
weg i eingetreten. Ebenso im Inf. constr. ( דיכןטיל ), im Imperf. und 
Participium ( יכןמיל und מיכןטי ל , beide Formen syncopirt aus ןהקטי ל 
und טהכןטי ל ). Auf ursprüngliches t in zweiter Sylbe weisen hier die 
entsprechenden arabischen Formen (juqtU u. muqtU) hin. Im Hebr. 
tritt die regelrechte Dehnung dieses 1 zu e im starken Verbum wenig- 
stens im Jussiv und dem Jmperf. consec. ein (s. Anm. 4), sowie im 
Imperativ der 2. Pers. Sing. masc. (Anm. 3). — Im Passiv {Hoph'al) 
wird das Praeformativ mit dunklem Vocal gesprochen, während 
die zweite Sylbe charakteristisches ä (in Pausa a) hat, also: Perf. 
הקט ל oder הקט ל , Imperf. יקמ ל (syncopirt aus יהקט ל ) oder יקט ל , 
Part. מקט ל oder מקט ל (aus מהקט ל ); nur der absol. bildet 

הקנז ל . (Ueber die Entstehung des praeform. ה vergl. §. 55, No. 6.) 

Kennzeichen beider Conjngationen sind demnach das ! ד praeform. im Perf. 
Imp. Inf.\ im Impf, und Part. Hiph. das Pathäch, im Hoph. das 5 oder « unter 
den Priiformativen. 

2. Die Bedeutung des Hiph'il ist zunächst und noch häufiger als 
bei Pi'el (§.52, 2, b) die eines Causativ vom Qal, z. B. יצ א herausgehen, 
Hiph. herausbringen, -führen, -ziehen; ® קד heilig sein, Hiph. heiligen. 
In die Kategorie des Causativs gehört auch hier (wie bei Pi'el) die 
declarative) Bedeutung, z. B. הצדי ק für gerecht erklären; ? הרמי 
zum Frevler machen (für schuldig erklären). Wenn Qal bereits 
transitive Bedeutung hat, nimmt Hiph. einen doppelten Accusativ 
zu sich (s. §. 139, 1). Von einigen Verbis existiren Pi. und Hiph. 
in derselben Bedeutung neben einander, z. B. אב ד periit, Pi. und 
Hiph. perdidit; in der Regel ist jedoch nur eine von beiden Con- 
jugationen im Gebrauch, oder sie weichen in der Bedeutung von 
einander ab, z. B. כב ד gravem esse, Pi. ehren, Hiph. zu Ehren bringen^ 
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auch beschweren. Verba, die im Qal intransitiv sind, werden im 
Hiph. einfach transitiv, z. B. נט ה sich neigtn, Hiph. neigen, beugen. 

Unter den Gesichtspunkt des Causativen und Transitiven fallen nach he- 
bräischer (and überhaupt semitischer, bes. arab.) Anschauungsweise noch eine 
ßeihe von Handlungen und Begriffen, deren Darstellung durch die Hiph ilform 
wir uns nur mittelst Umschreibungen anschaulich machen können. Zu diesen 
»»neWicAfronsifiven oder infetMinewHiph'il's gehören a) Hiph'il-Stämme, welche 
das Bekommen oder Annehmen einer körperlichen oder geistigen Eigenschaft 
ausdriicken. (Im Folgenden sind der Kürze wegen die einfachen Stämme auf- 
geführt, unter Beifügung der Bedeutung, die iemHiph'il — oft neben anderen 
Bedeutungen — zukommt). צי ץ ,יפ ע ,זה ר ,הל ל ,אה ל glänzen, leuchten (Glanz aus- 
strahlen); Gegens. הש ך finster werden; אד ם roth sein (Roth ausstrahlen), לב ן 
weiss sein; חז ק ,גב ר ,אמ ץ stark sein (Kraft entwickeln), עט ק schwach sein; אר ך 
lang sein (Länge gewinnen); גב ה hoch sei 71 ; הו ם toben, זע ק schreien, רנ ן ,רו ע 
lärmen, jubeln; חל ק sprossen (Sprossen treiben), vergl. פר ה blühen, טור ק ,עד ק 
überströmen; צמ ת ,סכ ת ,חע ה ,חרצנ ו schweigen (silentium facere, Plin.); מת ק 
süss sein; צל ח Gelingen haben; צנופ ל niedrig sein, b) Stämme, welche im Hiph. 
das Eintreten in einen bestimmten Zustand und weiter das Sein in demselben 
ausdrücken; אמ ן fest werden, vertrauen; זנ ת ,באננ ו stinkend werden; זו ד siedend 
werden, übertvallen; חל ה krank werden, חל ם gesund werden; חה ר in Mangel 
gerathen; חר ה hitzig werdeti; יבט ו trocken, beschämt werden; ית ר Vorzug er- 
halten; קר ב ,ננמ ו nahe kommen; סב ן vertr.rut werden; קי ץ ,עו ר wach werden; 
קד ם zuvorkommen; קימ ה hart werden; צנוק ט ,רג ע ruhig werden (Buhe halten); 
ננומ ם staunen, c) Stämme, welche ein Handeln in irgend einer bestimmten 
Richtung ausdrücken: חט א sündigen; חל ק schmeicheln (glatt handehj); יט ב 
gut handeln, wolUthun; סכ ל thöricht h., עוכ ל khtg h.; ער ם listig h.; צנ ע dentülhig 
h.; רצנונ י ,רע ע schlecht, gottlos h.; תע ב ,צנוח ת verderbt, abscheulich h.; צנול ם fried- 
lieh h., befriedigt, ergeben sein u. s. w. 

Weiter findet sich im Hiph. eine ziemliche Anzahl von Denominativis, welche 
das Hervortreiben, Erzeugen einer Sache ausdrücken und somit richtig als 
Causatioa dargestellt werden■, z. B. בב ר eine Erstgeburt hervorbringen, גצנו ם 
regnen lassen; זר ע Samen erzeugen; פר ם Klauen bekommen oder haben; קר ן 
Hörner bekommen oder haben; צנוב ל abortiren; צנול ג schtieeweiss werden oder sein; 
צנומ ן Fett ansetzen, fett werden; צנורט ו Wurzeln treiben u. 8. w. Anderer Art 
sind die DenominaHva von אז ן (schwerlich die Ohren spitzen, sondern) mit 
detn Ohr handeln, hören; vergl. הלצי ן züngeln, verläumdcn; צניב ר Getreide ver- 
kaufen; früh aufbrechen (den Nacken beladen?). 

3. Die Bedeutung des Hoph‘al ist ä) zunächst die eines Passivs 
vom HiphHl, z. B. השלי ך proiecU, השל ך oder השל ך proiectus est; 
b) zuweilen vertritt Hoph. auch die Stelle eines Passivs vom Qal, 
wie ננן ם rächen, ה 5 ן ם gerächt werden. 



* Dieselben Begriffe werden auch durch das Verbum עצו ח (machen) umschrieben, 
z. B. Fett maclten t. an seinem Körper erzeugen Hiob 15, 27; Früchte machen, 
Zweige machen f. treiben, hen'orbringen Hiob 14, 9. Hos. 8, 7, vgl. im Lat. Corpus, 
robur, sobolem, divitias facere und im Ital. far corpo, far forte, far frutto. 
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§. 53. Hiph'ü and Hoph'al. 



Anm. 1. Das t der 3. Sing, masc. Perf. Hiph. bleibt ausnahmslos auch in 
■der 3. fein, (in der Tonsylbe). Dass es jedoch erst aus kurzem Vocal gedehnt 
und somit wandelbar ist, lehren die Formen des Imper. und Imperf. , wo e 
(durch den Einfluss von Gutturalen auch ä) an seine Stelle tritt, ln oflher 
Sylbe behauptet sich i fast durchweg; nur in ganz vereinzelten Fällen ist die 
Verflüchtigung zu S’wä eingetreten (s. Anm. 4 und 5). 

2. Der Inf. abs. hat herrschend ^erS ohne J3d, z. B. מןדט ו Bicht. 17, 3; 
selten (und incorrect) ist die Piene -Schreibung, z. B. מצמי ד Arnos 9, 8. Mit 
א statt ה (nach aramäischer Weise) findet sich מי ם ^ Jer. 25, 3. Seltene Aus- 
nahmen, wo die Form mit ^ere für den Inf. constr. steht, sind z. B. 5 M. 32, 8. 
des. 57, 20. Statt der gewöhnlichen Form des Inf. constr. מןטי ל steht einige- 
mal ך!קטי ל , z. B. וזטומי ד vertilgen 5 M. 7, '24. 28, 48; vergl. Jos. 11, 14. Jer. 50, 
34, und מןצו ת für 3 דקצו ת il. 14, 43 von ל|צ ח . — lieber die Syncope des ח 
nach Präfixen 8. Anm. 7. 

3. Im Imperativ behauptet sich nach Anm. 1 das t überall in offener Sylbe, 
also auch vor Suffixen (s. §. 61, 2) und vor dem ה — paragog., z. B. ! מןסי^ד , 
merke auf. Dagegen erscheint in der 2. Sing. m. das ursprüngliche » (vergl. 
arab. ’äqttl) zu e gedehnt, z. B. mache fett und wird vor Maqqeph zu S‘gdl, 
z. B. ד.סכ;~נ א Hi. 22, 21. — Abnorm erscheint einigemal die Form דקטי ל für 
דקמ ל : Ps. 94, 1 (77, 2?). Jes. 43, 8. Jer. 17, 8; anderwärts hat die Masora die 
incorrecte Piene-Schreibung ( ד)קטיל ) vorgezogen, z. B. 2 Kön. 8, 6. — KlageL 
5, 1 ■wird für ועי ט im Q^rt הביט ה gefordert. 

■f 4 ־ . Im Impf. Hiph. ist die kürzere^ Form mit ^erS für den J 1 * 8 siv in der 

з. und 2. m. sing, herrschend, z. B. אל־תגד ל mache nicht gross Obad. 12; מר ח 
er rotte aus! Ps. 12, 4, und ebenso nach dem ו consec«(., z. B. ייבד ל und er 
theilte 1 M. 1, 4. (Dagegen behauptet sich t gewöhnlich in der 1. P. Sing., 
z. B. ו^זמי ד Amos 2, 9.) Vor Maqqeph geht jenes ^ere in S^gdl über, z. B. 
ומזזק־ב ו Bicht. 19, 4. Im Plur. bleibt wiederum i in den Formen מןטיל ו ,^)טיל י 
auch im Jussiv und nach י consecut., z. B. וידביק ו Bicht. 18, 22. Die einzigen 
Ausnahmen, wo das t (nach Art des Aramäischen) zu S^wä verflüchtigt er- 
scheint, sind 1 ויחלט ו Kön. 20, 33; וח־רכ ו Jer. 9, 2 und 1 יח־בק ו Sam. 14, 22. 
31, 2 ; ausserdem findet sich diese Verflüchtigung im Imperf. noch in 3. und 2. 
masc. Sing, vor Sutfixen (1 Sam. 17, 25. Ps. 65, 10. Hi. 9, 20). Es ist indess 
fraglich, ob wir in diesen vereinzelten Beipielen wirklich eine Spur der Grund- 
form (jaqtil) und nicht vielmehr ein Verkennen der Defectiv-Schreibung ( מרכו , 

и. s. w.) zu erblicken haben, welche letztere sonst als rein orthographische 
Licenz in zahlreichen Fällen vorliegt (sogar in 3. Sing. Jes. 44, 28). 

5. Im Particip konnte סק ר ■? Jes. 53, 3 auf die Grundform {maqtil) zurück- 
geführt werden, wenn man nicht lieber mit Delitzsch in jener Bildung ein 
Substantiv erblicken will (vergl. auch מוצ א Ps. 135, 7, wo sich indess ^ere 
zur Noth auch ans der Zurückziehung des Tons erklären lässt). Verflüchtigung 
des Vocals (8. o. Anm. 4) liegt vor in: מדזלמי ם Jer. 29, 8, 2 מעזרי ם Chron. 28, 
23 und im 1 מחצרי ם Chron. 15, 24 al. — Das Fern, lautet gewöhnlich 
wie 4 מזבר ת M. 5, 15, 3 מענ ת M. 14, 21. 

6. Im Perfect finden sich einigemal Formen wie 1 הכילמנ ו Sam. 25, 7 ; vgL 
Hi. 16, 7. — In אגאלח י ich habe besudelt Jes. 63, 3 steht vorn א statt ח , ■wie 
im Aramäischen; vergl. אטוכי ם Anm. 2. 
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7. Im Impf, and Particip wird da« charakteristische n regelmässig nach 
den Praeformativen syncopirt, also מןטי ל ,;קטי ל ; dagegen hält es sich im In- 
finitiv nach Praepositionen, z. B. לחכץטי ל . Ausnahmen sind im Imperf. z. B. 
ךח^וי ע er tcird retten für 5 ימי Ps. 116, 6 (in Paiua); ךהוד ח er wird loben für 
ייד ח Keh. 11, 17 al. (so jedoch nur bei den Verbis פ״ י ); im Infin.: SOIÄ für 
למדי ע Ps. 26, 7; לאךי ב für להאדי ב verschmachten zu lassen 1 Sam. 2, 33; “roiÄ 
zu zerstören Jes. 23, 1 1 ; ובי ת ^ Am. 8, 4; בדי ד für 2 העי ר Ps. 73, 20; 17 , 78 למרו ת . 
t 8. Hinsichtlich des Tones ist zu merken, dass die Afformativa י , und 
י -^ im Hiph'xl den Ton nicht haben, auch nicht im Perf. mit TFötr conse- 
eutivum (Ausn. 2 M. 26, 33. 3 H. 15, 29 al. (zur Vermeidung eines Hiatus, weil 
ד ו oder א in unbetonter Sylbe folgt) ; wohl aber zieht die Plaralendung י ץ — 
den Ton auf sich, z. B. 5 מןרבי ן M. 1, 17. 

9. Das Passivum {HopKcd) hat in der ersten Sylbe neben ö auch ü ( ד,^כ ), 
jedoch selten im starken Verbum; z. B. 2SOT er ist hingelegt worden Ez. 32, 
32 (neben ! ול ך ;( 19 , 32 ממבי ^ Part. 2 מ 3 לן י ' Sam. 20, 21 (neben הצולב ת Jes. 
14, 19); dagegen haben die Verba ־ "B (in geschärfter Sylbe) stets ü; יג ד ,דע ד 
(vergl. §. 9, 9, 2). 

10. Der Inf. absolutus hat im Hoph. (wie Hiph.) in der letzten Sylbe ^eri, 
z. B. דוחת ל Ez. 16, 4; הג ד Jos. 9, 24. Ein Inf. constr. kommt im starken Verbum 
nicht vor. 

11. In Betreff des Imper. Soph'al s. oben §. 46, Note י . 

§.54. 

Hithpa'el. 

1. Das Hithpa'el schliesst sich an Pi. an, indem es der Stamm- 
form desselben ( קטל ) die Sylbe ה ת vorsetzt (westaram. א ת , doch 
im bibl. Aram. ה ת ; syr. א ת *). Wie an dem praeformativen ח: ) נ ) 
des Mph'al, haftet auch an ה ת der Begriff des Reflexiven. 

2. Mit dem ת dieser*^Vorsatzsylbe gehen jedoch, wie auch im 
Hithpö'el und Hithpa'lel (§. 55), unter Umständen folgende Ver- 
änderungen vor: 

a) Wenn der Stamm mit einem der Zisch-Laute ס , X, ® beginnt, 
so wechseln das ת und der Zischlaut ihren Platz (vergl. über 
diese Metaihesis §. 19, 5); zugleich geht dann ת nach x in den 
entsprechenden emphatischen Laut ט über, also: הסזתט ר sich 
hüten für הסתב ל ;התסופו ר lästig werden für ה 1 טד ק ;התספ ל sich 
rechtfertigen von p“X. (Einzige Ausnahme Jer. 49, 3 bei ® zur 
Vermeidung der Kakophonie, die durch drei S-Laute nach ein- 
ander entstehen würde.) 

1 So im Hebr. ■ 2 אתת 9 י Chr. 20, 35; vgl. Ps. 76, 6. 
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§. 54. Hithpa'el, 



י ן ) Wenn der Stamm mit einem T-Laut ( ת ט ד ) beginnt, so assi- 
milirt sich demselben das ת des Praeformativs (§. 19, 2), 
z. B. הדכ א zermalmt werden, הטה ר sich reinigen, הת 2 ו ם redlich 
verfahren. (Ausn. Rieht. 19, 22.) Ausserdem findet sich Assi- 
milation des ת an כ und כ , z. B. הפב א weissagen, neben התנב א 
(vergl. Ez. 5, 13); הכונ ן für נ ן i התכ sich bereit machen; an ® 
Pred. 7, 16; an ר Jes. 33, 10. 

Anm. Beim Zasammenstoss von ת unj ז sollte nach lit. o gleichfalls 
Metathesis beider und Uebergang des ת in ד stattfinden. In dein einzigen 
Beispiel dieser Art ( חיכו Jes. 1, 16) ist statt dessen P dem T assimilirt. 

3. Wie der Form, so ist auch der Bedeutung nach Hithpa'el 
zunächst ä) Reflexivum vomPi'el, z. B. התאד ר sich gürten, התכןדפ ו sich 
heiligen. Tritt in diesen Beispielen die Intensivbedeutung nicht 
merklich hervor, so doch anderwärts, z. B. התנפן ם sich rachgierig 
erweisen (Ni. einfach sich rächen), und in den zahlreichen Fällen, 
wo das Hithpa'el ausdrückt: sich zu dem machen, was der Stamm- 
begriff aussagt, sich in einer gewissen Eigenschaft verhalten, zeigen, 
dünken, stellen. Z. B. התגד ל sich gross machen, gross thun; התחכ ם 
sich klug, listig beweisen; התעפו ר sich reich {machen, d. i.) stellen; 
1 התנב א Sam. 18, 10: sich heftig nach Art eines Propheten geberden, 
rasen. Zuweilen fällt dann Hithp. der Bedeutung nach mit Qal zu- 
sammen und ist neben demselben gebräuchlich, z. B. אב ל trauern, 
im Qal nur poet., in Pros« Hithpa.; vergl. über den Accusativ nach 
einem (transitiv gefassten) Hithpa. §. 138, 2, Anm. 1. — b)reciprok, 
wie Hiph. §. 51, 2, lit. b, z. B. התרא ה sich gegenseitig ansehen 1 M. 
42, 1 ; — öfter aber c) zeigt es eine mehr mittelbare Rückwirkung 
auf das Subjekt an, besagend, dass es die Handlung an sich oder 
für sich, in seinem besonderen Interesse vollziehe (vergl. Niph. 
§. 51, 2, c); in diesem Falle nimmt dann Hithpa. leicht einen 
Accusativ zu sich, z. B. התסש ט exuit sibi {vestem), התפת ח solvit sibi 
{vincula); ohne Acc. ?[ התהל für sich einhergehen {ambulare). — Nur 
selten hat es d) passive Bedeutung, z. B. הסותכ ח vergessen werden 
Pred. 8, 10, indem die Reflexiv-Bedeutung {sich in Vergessenheit 
bringen) gänzlich zurückgetreten ist. Vergl. Niph. §. 51, 2, d. 

Die Passiv-Form Hothpa'al findet sich nur in folgenden wenigen Beispielen: 
הטמ א verunreinigt werden 5 M. 24, 4; Inf. חפב ם gewaschen werden 3 M. 13, 
55. 56; המגונ ה (f. ו^זישנ ה , indem נ ח nach Weise des Aflbrm. fern. plur. be- 
handelt ist) sie ist mit Fett getränkt worden Jes. 34, 6. Ueber חחפרןר ו s. Anm. 2. 

Denominativa mit reflexiver Bedeutung sind וץזיה ד sich zum Judenthum 
bekehren, von ךחודח ) ךחו ד ) Juda; דשנטי ד sich zur Reise beköstigen, von ציד ה 
Beisekost. 
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t Anm. 1. Wie im Pi. so hat sich auch im Mithpa. in der letzten Sylbe des 
Perf. sehr häufig das ursprüngliche P&thach erhalten (während es in der ge- 
wohnlichen Form zu i verdünnt und dann »u e gedehnt ist), z. B. ptfjW »ich 
befestigen 2 Chr. 13, 7. 15, 8; ebenso im Impf, und Imper., z. B. ד 31 ם :^ Pred. 
7, 16; החחז ק ermanne dich 1 Kön. 20, 22. Durchweg kehrt das urspr. ä in 
Pausa als Qämlf wieder, z. B. “ ומאיי er hat sich umgürtet Ps. 93, 1 ; ךתאב ל 
Ez. 7, 27; יחחל ך Hiob 18, 8; 7 זת^ 1 ו י ; 30 , 38 יתלפד י heiligt euch! Jos. 3, 5. — 
Wie im Fiel 52 .§ ) תרןטלנ ח , Anm. 2), finden sich auch im HiÜipa. Formen 
wie תתדי^כנ ח Zach. 6, 7; vergl. Am. 8, 13. 

2. Zu dem hier behandelten an Frei sich anschlissenden !Reflex. דיתכןט ל 
rechnet man gewöhnlich auch einige Reflexiv-Formen des Verbi מק ר (mustern), 
welclie nach dem ersten Stammconsonanten statt eines Päthach in geschärfter 
Sylbe vielmehr Qämif in oflher Sylbe haben, nämlich פכ( ח !^ Rieht. 20, 15. 
17. Impf. 9 , 21 . 15 , 20 ךתסק ד . Viermal findet sich dazu die entsprechende passive 
Form 4 ^ 1 ם?ןד ו M. 1, 47. 2, 33. 26, 62. 1 Kön. 20, 27. Diese Formen scheinen 
aber vielmehr einem Reflexiv (njJOrn) vom Qal anzugehören in der Bedeutung 
sich zur Musterung stellen, gemustert teerde71, nach Art des aramäischen 'Ithpe el 
(westaram. א^זלןט ל , syr. אהקט ל ) und des äthiop. taqat‘la, arab. 'iqtatala, letzteres 
stets mit Versetzung des t hinter den ersten Radical (vgl. oben No. 2). — Ein 
solches an Qal sich anlehnendes Reflex., und zwar mit versetztem t, ist auch 
zu erkennen in הלחח ט (nach Analogie des alttestam. Hebräisch auszusprechen 
תלהדז ם ) in der Inschrift des moabit. Königs Mesa‘, und zwar in der Bedeutung 
des alttestam. Niph'al לח ם : kämpfen, Krieg führen (s. jene In.schrift Z. 11. 15. 
19 u. 32 ; in den beiden ersteren Stellen Impf, mit Haw consecut. ואלתח ם ; Z. 
19 Infln. mit Su/f.: בהלתחפי ה ב י , bei seinem Streiten wider mich). 



§. 55. 

Seltenere Gonjugationen. 

Die selteneren Gonjugationen (§. 39, 4, Anm.) können theils mit 
Pi'el, theils mit Hiph‘il zusammengestellt werden. Zu den ersteren 
gehören diejenigen, welche durch Vocaldehnung oder durch Wieder- 
holung eines oder selbst zweier Stammconsonanten, überhaupt 
durch innere Um- und Ausbildtfng des Stammes entstehen; zu den 
letzteren diejenigen, welche mit einem Vorsatzconsonanten (analog 
dem ה des Hiph'il) gebildet werden. Innerhalb der dem Pi‘tV ana- 
logen Gonjugationen kommen noch die Passir-Bildungen mit unter- 
scheidenden Vocalen, sowie die Rcflexiva mit Vorgesetztem 1 חר 
(nach Analogie des Hithpa'el) in Betracht. 

An Pfel schliessen sich (auch hinsichtlich der Flexion) folgende 
Gonjugationen an: 

1. Pö'el קיט ל pass. Pö'al קיט ל , reflex. Hithpb'el דמקיט ל , entsprechend der 
arab. Conj. III q&tälä, pass, qütilä, und Conj. VI reflex. täqätälä; Impf. ןקיט ל , 
Part. מקוט ל , Impf. pass. ךקוט ל u. 8. w. Darnach ist im Hebr. das 0 der ersten 
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§. 55. Seltenere Conjugationen. 



Bylbe überall aas ä getrübt, während sich die Fassivbildung einfach durch den 
A-Laut in zweiter Bylbe unterscheidet. Im starken Verbum sind diese Con- 
jugationen ziemlich selten. Beispiele sind: Fart. בונצפט י mein Gegner, der mit 
mir rechtet Hiob 9, 15; זרמ ו sie haben ausgestr'ömt Ps. 77, 18; יו^ 1 י ich habe 
bestellt 1 Sara. 21, 3 (wenn nicht zu lesen ist יסע ר ;(המת י Hob. 13, 3; ® עור 
umrzeln, pass. ® ור ®, Denom. von ® ר ® Wurzel; von Hithpoel Jer. 25, 16. 46, 
8 ; Jes. 52, 5 (Part. נונא ץ für מר 1 :א ץ ). Desto häufiger ist diese Bildung bei den 
Terbis med. gern. (§. 67), z. B. חונ ן ,סיב ב ,ח^ ל u. 8. w. 

Die Bedeutung des Po. ist, wie die des Pi., öfters causativ vom Qal; weiter 
aber kommt Po. neben Pi. theils in gleicher Bedeutung mit demselben vor 
(z. B. רוצ׳ ן und רצ ץ bedrücken), theils hat es seine besondere, eigenthümlich 
gefärbte Bedeutung, z. B. ם 2 ב wenden, ättdem, סיב ב umgehen, umgeben; הל ל 
rühmen, הול ל thöricht machen (von hin glänzen, aber auch prahlen, übermüthig 
oder thöricht sein); חן ן lieblich machen, הונ ן bemitleiden; Vyi entwurzeln, vyo 
Wurzel schlagen. 

An קיט ל schliesst sich die Bildung der Quadrilitera durch Einschiebung 
eines Consonanten zwischen dem ersten und zweiten Stamm-Buchstaben (§. 30, 
3. §. 56). 

2. Pi‘lel (Pi'lal), Pu'lal und Hithpa'lel: קטל ל und קטל ל (» in erster Bylbe 
aus urspr. ä verdünnt; ebenso geht e in der letzten Bylbe wiederum auf !und 
dieses auf ä zurück), pass. ר!טל ל , reflex. התקטל ל , ähnlich den arab. Coiyj. IX 
'iqtällä und XI 'iqiällä, gern von bleibenden Zuständen, z. B. Farben gebraucht, 
vergl. א ץ ® ruhig sein, רענ ן grü 71 sein, Pass. אטל ל verwelkt sein, säramtlich nur 
im Perf. vorhanden und ohne eine entsprechende Qal-Torm. Häufiger sind 
diese Bildungen in den Verbis ע״ י , wo sie an die Stelle von Pi. und Hiph. 
treten (§. 72, 7). Vgl. auch §. 75, Anm. 18. 

3. P“aVal: הןטלט ל , mit Wiederholung der beiden letzten Stammbuchstaben, 
von rasch sich wiederholenden Bewegungen gebraucht : סתרח ר schnell umgehen, 
pochen (vom Herzen) Ps. 38, 11, von סח ר herumgehen; Pass. חפירבל ר heftig 
gähren, brausen Hiob 16, 16. Klagl. 1, 20. 2, 11. (Ueber die Verwendung dieser 
Form in der Nominalbildung vergL §. 84, 23). Nahe verwandt ist 

4. Pilpel (Pass. Pölpal), mit Verdoppelung der beiden wesentlichen Stamm- 
consonanten in Stämmen ע״ ע und ע״ ו , z. B. גלג ל wälzen, von בלפ ל ;גל ל = ג ל 
von 3 וי ל , Pass. פלפ ל ; Reflex. התגלג ל sich einherwälzen. Auch diese Form steht 
gern für schnell sich wiederholende Bewegungen, wofür alle Sprachen die 
Wiederholung des Lautes lieben’, z. B. C]1EB:C zirpen; vgl. im Wörterbuch die 
von den Stämmen גר ר ,צל ל , qw u. s. w. abgeleiteten Nomina. 

An HiphHl dagegen schliessen sich folgende Bildungen: 

5. Tiph'el: תקט ל , mit Vorgesetztem n, vergl. תרגלת י gehen lehren, leiten 
(denom. von רג ל Fuss) Hos. 11, 3; von einem Stamme תחר ה :ל* ח , Impf. יתחר ח 



י Vgl. tinnio, tintinnus; unser Ticktack, Wirrwarr, Klingklang. Schon die 
Wiederholung desselben Buchstaben in den Verbis med. gern, bringt diese Wirkung 
hervor, wie z. B. in לק ק lecken, רק ק klopfen, מפן ש tappen, trippeln. Sonst drückt 
man dergleichen auch wolil diurch Verkleinerungsformen aus, im Lat. durch Bil- 
düngen auf •ällo, wie eantillo, im Deutschen auf -ein, -em, wie flimmern, triUem, 
tröpfeln a. s. W. 
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wetteifern Jer. 12, 5; Part. 22, 15 (von חר ה hitzig, eifrig sein). Im Aram. ähn- 
lieh תך 8 ם dolmetschen, wovon auch im Hehr, das Pari. pass. נוהרג ס Ezr. 4, 7. 

6. Saph'el: 0 הןט ל , im Sjr. häufig, z. B. צזלה ב von לה ב flammen. Im Hehr, 
nur im Nomen צולהב ה Flamme, §. 84, No. 34. (Diese Conjug. liegt vielleicht 
dem Hiph'il zu Grunde, so dass das ח desselben vermöge eines auch sonst zu 
belegenden Lautwechsels aus einem Zischlaut abgeschwächt wäre.) 

* * 

♦ 

Nur in einzelnen Beispielen vorkommende Formen sind: 7. קטל ט , pass. 
קטל ט ; so מחסם ם abgeschuppt, schuppenartig 2 M. 16, 14 von חטזן ן ,חסן ש schälen, 
abschuppen. 8. כןטק ל , wie in dem Nomen 6) זךיי Platzregen, von 5 נחקט ל . 9 .זרן 
(im Neuhebräischen häufiger), eine Art von Niph'al zu Hithpa'el: ® 1 ני&ר f. נתופר ר 
«te lassen sich warnen Ezech. 23, 48; נ 3 ם ר für גתפס ר gesühnt werden 5 M. 21, 8. 

Merkwürdig ist noch 10. חציוצ ר trompeten, denom. von חצער ח Trompete, 
und gleich diesem schallnachahmend, wie taratantara vom Tone der Tuba, 
Enn. ap. Servium ad Aen. 9, 503. 



§. 56. 

Qaadrilitera. 

Ueber die Entstehung dieser durchaus secundären Bildungen 
vergl. §. 30, 3. Den ziemlich zahlreichen Nominibus quadriliteris 
stehen im Verbum nur folgende Beispiele gegenüber: 

a) nach Analogie des Pi'el: כרס ם Impf. ךכךםמן ח er frisst sie ab Ps. 80, 14 
von פס ם , vergl. 8 ז ם . Pass. רטפט ו wieder aufgrünen Hiob 33, 25. Part. מרג ל 
gegürtet, angethan (vergl. aram. פב ל binden) 1 Chr. 15, 27. Weiter rechnet 
man gewöhnlich hierher auch סרטו ז Hi. 26, 9 als Perf. mit unverdünntem 
Pdthäch (nach aram. Weise). Bichtiger aber nimmt man es mit Delitzsch als 
Infln. absol. einer Pt'fei-Bildung von סר ט ausbreiten, mit euphonischer Um- 
Wandlung des ersten ש in lä, des zweiten in t. Uebrigens ist auch die Lesart 
סרטו ז sehr gut bezeugt und daher von Baer in dessen Hiohtext aufgenommen 
(vergl. die Anm. pg. 48). — b) nach Analogie des Hiph. : ך«מאי ל sgneopirt 
זמאי ל ^ und הנצמי ל sich links wenden (denom. von 1 (שמא ל M. 13, 9. Jes. 
30, 21 al. 

C. Starkes Verbum mit Pronominal -Suffixen'. 

§. 57. 

Der Accusativ des Personalpronomen, welcher von einem 
Verbum activum abhängt, kann 1) durch ein besonderes Woft, die 



< Die Lehre von den Verbalsufflxen folgt hier im Anschluss an das starke 
Verbum, damit zunächst die Suffix-i<'ortnen und die allgemeinen Gesetze ihrer Ver- 
bindung mit den Yerbalformen ersichtlich werden. Dagegen werden die Regeln, 
welche für die Verbindung der Suffixe mit schwachen Verbis in Betracht kommen, 
bei den einzelnen Classen der schwachen Verba dargestellt werden. 
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noia accusativi ארז ) אר ן , f«) mit dem Pronominalsuffix (§. 117, 2), 
ausgedrückt werden; z. B. כ(ט ל את ר {er hat ihn getödtei)\ oder 
2) durch ein blosses Pronomen suffixum, קטלח י oder קטל ו {er hat 
ihn getödtei). Das Letztere ist das Gewöhnliche (§. 33), und nur 
von diesem Fall ist hier die Rede'. — Keines von beiden aber 
findet statt, wenn der Accusativ des Pronomen reflexiv ist; in 
diesem Falle wird vielmehr ein Verbum reflexivum, wie nament- 
lieh Niph‘al und Hithpa‘el (§. 51 u. 54), gebraucht, z. B. ® התקד 
er heiligte sich, nicht קדטוי ר , welches nur bedeuten könnte: er 
heiligte ihn. 

Näher kommen hier zwei Stücke in Betracht: die Gestalt des 
Suffixum selbst, und die Gestalt der Verbalform in der Verbindung 
mit dem Suffixum. Von ersterer wird §. 58, von letzterer §. 59 — 61 
die Rede sein. 



§• 58. 

Die Pronominal •Suffixe des Verbi. 



1. Die am Verbum vorkommenden Pronominal-Suffixe drücken 
den Accusativ des Pronomen personale aus, und zwar: 



Sing. 1. comm. 
2 



-; 7 -נ י (in Pausa ־נ י ^); mich, 
f m. ? ז ל ,ז — {'cM), in P. ך -^, auch ; 1 —ן ... 
i /■• ־דד-ז ו; ד ^; selten ! ז - 
g I m. ה ו; ר,—ה ד —, (ri), ־^ח ד; ר 
( f ה ,— ה —; rh7 («« ״ »)• 

1. comm. 05 מ ) 7 ־ב ד;—נ ד ). 
m. —כ ם ,כ ם 

7 < ו יכ ן ’ 



Plur. 



I euch {vos). 



2 . 



m. ך ם ; ם ,*ה ם - (contr. aus ם ;— 7 ־ ם ,(—ה ם — (contr. aus 
g ץ^ה ס -, in Pausa jedoch auch ם — P8. 118, 10 ff.); 

poet. ט ר,^•ט ר -^, i 7 -ט sie {eos). 
f. ן;—— ן,— ן; ן,*ה ן — sie {eas). 

2. Dass diese Suffixa abgekürzte Formen des Pronomen perso- 
nale (§. 32) sind, ist grossentheils an sich klar, und nur einige 
Formen bedürfen einer Erläuterung. 



t Ueber die Fälle, wo א ת stehen mass, s. §. 121, 4, Asm. 

ה ם ג kommt als Fer&alsuffix nur einmal (5 M. 32, 26), ה ן gar nicht vor. Sie 
sind jedoch oben als Grundformen mit aufgestellt, zumal sie am Nomen und an Prä- 
Positionen häufig sind. 
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Die Suffixa ה י ,נ י ,נ י und ה haben niemals den Ton; derselbe 
fällt vielmehr stets auf die ihnen vorangehende Sylhe. 

Bei dem Suffixum der zweiten Person ( כן ■ ,כ ם ,] י ,ך ) scheint eine 
verloren gegangene Nebenform des Pron. את ה mit כ statt ,א:כה ) ת 
אכ ם ,^ ה ) zu Grunde zu liegen', welche man hier vielleicht wählte, 
um die Suffixa von den Afi'ormativen des Perf. (§. 44, 1) zu unter- 
scheiden. 

Bei der dritten Person entsteht im Masc. aus ה י -^- (nach Aus- 
stossung des schwachen h: ä-u) durch Contraction häufig ö (§. 23, 4), 
gewöhnlich י ’, weit seltener ה geschrieben. Im Femin. sollte das 
Suffix ה mit dem Bindevocal a (gemäss der Analogie von ,— ה (^- ה 
ה -^ lauten; statt ה -^ aber wurde mit Abwertung des Endvocals 
bloss ך ה - gesprochen (mit consonantischem ה , daher Mappiq\ doch 
findet sich auch die Aufweichung zu 8 ,-ך־ ה . No. 3, Anm. 1). 

Einmal steht ד! א -— für ח -—, Ez. 41, 15, wie imWestaram. und Arabischen. 

3. Die Manigfaltigkeit der Formen hat ihren Grund hauptsäch- 
lieh darin, dass sich dieselben nach Maassgabe der Form und des 
Tempus des Verbi, an welches sie treten, verschieden modificiren. 
Es lassen sich nämlich fast bei jedem Suffixum drei Formen unter- 
scheiden : 

d) eine consonantisch anlautende, wie (הם ) ,—נ י ,—ה י ,^-נ י 
ם U. S. W. Sie wird an solche Verbalformen angehängt, die auf 
einen Vocal ausgehen, z. B. קטליזיה י ;יקטניינ י . 

V) eine zweite und dritte mit den sogenannten Bindevocalen^ ( י^־?י 
י ^) für solche Verbalformen, die auf einen Consonanten aus- 
gehen (Ausnahme §. 59, Anm. 3). Und zwar treten die mit dem 
Bindevocal a an die Formen des Perfect: קטל ם ,קטלנ י ,כןט 5 : י , 
die mit dem Bindevocal e (selten auch solche mit a) an die 
Formen des Imperf. und des Imperativ, z. B. קטל ם ,יקטלה י . Zu 
den Suffixen des Perfect gehört auch i, da es aus ה י -^ ent- 
standen ist. Bei ? כ ן ,כ ם ,ן dient als Bindelaut nur S*mä mobile 



י Spuren derselben linden sich noch in den Affonnativen des äthiopischen Verbi; 
qatalka du hast getödtet, sowie im Samaiitanischen (s. Petermann, Brevis linguae 
Samarit. grammatica etc. Berol. 1873, pg. 21). Ueberhaupt wechseln i und k nicht 
selten unter einander. 

7 Wir behalten die gewöhnliche Benennung Bindevocal bei, obwohl dieselbe auf 
einer rein äusserlichen Betrachtungsweise beruht. In Wahrheit enthalten jene Binde- 
laute vielmehr die Beste der alten Verbalendungen, ähnlich dem t im Fern, der 2. F. 
Bing. Man erwäge z. B. die hebr. Form gefäl-ani in Vergleich mit der 

arab. qatala-ni, nnd dagegen hebr. qefälat-ni, arab. qatalat-ni. 
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(entstanden durch Verflüchtigung eines ursprünglich kurzen 
Vocals): ךכ ן ,־ך־כ ם ,—ן ל -, z. B. נןטלן ל {q‘{äl‘khä), oder, wenn der 
Schlussconsonant der Verbalform eine Gutturalis ist, ? ן — , 
z. B. ? לחן ®. In Pausa kehrt der urspr. kurze Vocal (ä) als he- 
tontes 8‘göl wieder : ? ן -^ (vgi• jedoch auch •f 5 ^־־ M. 28, 24 u. ö.). 

Anm. I. Als seltene Formen bemerke man: Sing. 2. Pers. m. “r — 1 Kön. 
18, 44, in Pawa auch (s. u. No. 4); fern. כ י ,כ י — ^Ps. 103, 4. 137, 6 und 

öfter in den späteren Psalmen. (T|— gegen die Hegel am Perfect Hicht. 4, 
20.) — In der 3. niasc. ri 2 M. 32, 25. 4 M. 23, 8; in der 3. fern, fl-;- ohne 
MappHg 2 M. 2, 3. Jer. 44, 19; Am. 1, 11 (mit Zurückziehung des Tons). — 
Bie Formen י ,—® י , —ני ו ®— lediglich poetisch (ausgenommen 2 M. 23, 
31): statt מי ו — ^ steht einmal 2 —מ י M. 15, 5. Ueber die Entstehung dieser 
Formen s. §. 32, Anm. 7. 

2. Vergleicht man diese Suffixa Verbi mit den Suffixa Nominum (§. 91), 
so bemerkt man: o) bei den ersteven herrscht eine grössere Manigfaltigkeit der 
Formen, als bei den Nominalsufiixen (weil die Formen and Verhältnisse des 
Verbi selbst manigfaltiger sind); b) das VerbalsuiTix hat da, wo es sich vom 
Nominalsufflx unterscheidet, längere Formen: vergl. z. B. נ י ,^-נ י , —: י -^ (mich) 
mit ץ- י - (mein). Denn das pronominale Verbalobject verbindet sich minder 
eng mit dem Verbum, als das (genetivische) Pronomen possessivum mit dem 
Nomen: daher auch ersteres durch ein besonderes ■Wort ausgedrückt werden 
kann (§. 117, 2). 

4. Noch mehr Halt und zum Theil beabsichtigte Emphase ge• 
winnt das Suffix dadurch, dass sich zwischen demselben und der 
Verbalform an Stelle der blossen Bindevocale eine besondere Binde- 
sylbe einschiebt, nämlich נ —. Da aber diese Sylbe stets den Ton 
auf sich hat, so wird ä (ausser zum Theil in der 1. Pers. Sing.) be- 
ständig zu S"gdl gedehnt. Dieses sogen. Nun epentheticum oder 
demonstrativum findet sich jedoch vorzugsweise nur am Jmperfect 
und hauptsächlich in der Pausa, z. B. ןברכנה ד er wird ihn segnen 
(Ps. 72, 15)j ןלבדננ י er wird mich ehren (Ps. 50, 23). Weitaus in 
den meisten Fällen ist jedoch dieses Nun dem folgenden Conso- 
nanten ( כ ,נ ) assimilirt oder hat denselben durch Rückwärts-Assi- 
milation in sich aufgenommen (so bei ה ); auf diese Weise entsteht 
folgende Reihe von Suffixformen: 

1. Pers. י ,^-פ י |-^ f. נ: י ו—״ י — ; 

2. Pers. einmal (Jer. 22, 24) und in Pausa ־|^-פ ה 

(Spr. 2, 11). 

3. Pers. פ ר -^ für ה י ^, einmal auch 4 ) נ ר M. 23, 13); fern. פ ה — 

f. ה :—; 

1. Pers. Phtr. פ ר ^ f. נכ י —. 

Bei den übrigen Personen kommt Nun epcnthel. nicht vor. 

Oescnlu«, hcbr. GratniDatik. XXII. Aufl. 9 
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Anm. Die niclit contrahirten Formen sind selten und bloss poetisch (2 M. 
15, 2. 5 M. 32, 10. Jer. 5, 22. 22, 24); in der 3. fern. Sing, und 1 Hur. fehlen 
sie gänzlich. Dagegen sind die contrahirten Formen ziemlich häufig, auch in 
der Prosa, besonders in Pausa. (Sehr selten jedoch als 1. Pers. Plur.; 
Hos. 12, 5; vergL siehe uns 1 M. 44, 16. 50, 18. 4 M.'14, 40 für ימנ ו ), 
t Dass die Formen mit Nun epenthet. dazu dienen sollen, der betreffenden 
Verbalform einen grösseren Nachdruck zu verleihen, ergiebt sich aus ihrem 
überwiegenden Vorkommen in Pausa. Ausserdem aber findet sich Nun epenth. 
auch bei der Verbindung der Snfifixa mit gewissen Partikeln (§. 100, 5). 

Im Westaram. ist dieses Nun häufig; im Samarit. wird es auch dem Perfect 
angefügt, und in ähnlichen Fällen auch P eingeschaltet {Petermann, gramm. 
Samar., pg. 12 ff.); im Syr. kommt so ein eingeschobenes x und ai vor. Auch 
das Arab. hat eine entsprechende nachdrückliche Imperfectform mit den Pro- 
nominal -Suflfixen, wie jaqtulan-ka oder jaqtulanna-ka; dieselbe wird jedoch 
auch ohne Sufiix gebraucht. Vgl. §. 48, 2. 

§. 59. 

Perfectum mit Pronominal ■Suffixen. 

1. Die Endungen (Afformativa) des Perfect haben in der Ver- 
bindung mit Pronominalsuffixen zum Theil eine etwas andere Ge- 
stalt als gewöhnlich. Nämlich: 

ä) in der 3. Sing. fern. ך- ת - oder D-;- (die ursprüngliche Feminin- 
endung) für ה —; , 

5) 2. Sing. masc. neben ת auch n, woran sich unmittelbar der 
Bindevocal anschliesst; doch tritt dies deutlich nur bei נ י -^ 
hervor'. 

c) 2. Sing. fern. ת י , ursprüngliche Form für ת (vergl. נןמלת י ,את י 
§. 32, Anm. 4. §. 44, Anm. 4). Diese Form ist von der ersten 
Person nur durch den Zusammenhang zu unterscheiden. 

d) 2. Plur. masc. ת ר für ת ם , welcher Wechsel sich aus dem arab. 
’antum, qataltum, aram. כןטלתי ן ,אתר ן für hebr. נןטלת ם ,את ם er- 
klärt (§. 32, Anm. 5). Beispiele finden sich nur 4 M. 20, 5. 
21, 5. Zach. 7, 5. Das Fern. נןטלת ן kommt nirgends mit Suf- 
fixen vor; vermuthlich lautete es ebenso wie das Masculinum. 

Wir stellen zuerst die Formen des Perfect HiphHl auf, wie sie 
in Verbindung mit Suffixen lauten, weil dort im Stamme selbst, 
abgesehen von der Betonung (8. No. 2), keine weiteren Verände- 
rungen stattfinden: 



1 Auch hier gehört das ä eigentlich zur Verbalform. Siehe §. 58, 3, b, Note. 
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§. 59. Perfectum mit Fronominal-Saffixen. 



Plur. 

3. c. הנןטיל י 
2. m. הקטלת ר 
1. c. הקטלנ י 



Sing. 

3. m. הקטי ל 
3. f. הקטיל ה 
2. m. הקטל ח ,הקטל ת 
2. f. הקטל ת ,הקטלת י 

1. c. הקטלת י 



Der Anfiinger mag zuvörderst die Verbiudung der Suffixa mit diesen Hiph'U- 
]Formen einüben, und dann zur Verknüpfung derselben mit dem Perf, Qal 
übergeben (s. No. 2). 



2. Die Anhängung des Suffixes bewirkt in den meisten Fällen 
ein Fortrücken des Tones nach dem Ende zu, da er ohnediess z. Th. 
auf die drittletzte Sylbe fiele; bei den sogen, schweren Suffixen 
(s. Anm. 1) geht sogar der Ton auf das Suffix selbst über. Die 
Rücksicht auf den Ton hat nun vorzüglich im Perfect Qal gewisse 
Vocal Veränderungen zur Folge; indem a) das Qämi^ der ersten 
Sylbe, weil es nicht mehr vor dem Tone steht, durchweg verflüch- 
tigt wird; b) das urspr. Päthäch der zweiten Sylbe, welches in der 
3. Pers. Sing. u. Plur. verflüchtigt war, nunmehr wieder hervor- 
tritt, und zwar (in offner Sylbe vor dem Tone) zu Qäme^ gedehnt; 
ebenso urspr. t zu e gedehnt, z. B. 1 אהבי ך Sam. 18, 22. Die Formen 
des Perf. Qal gestalten sich darnach so: 



Plur. 

3. c. קטל י 
2. m. קטלת י 
1. c. קטלנ י 



Sing. 

3. m. קט ל 

3. f. קטלת ) קטל ת , Anm. 3) 
2. m. קטלת ) קטל ת , Anm. 4) 
2. f. קטלת ) קמלת י , Anm. 4) 
1. c. קמלת י 



Die Verbindung dieser Formen mit sämmtlichen Suffixen zeigt das 
Paradigma C. Dasselbe lehrt auch, wie das ^ere im Perfect Pi‘el 
theils in S'gdl, theils in S"wä mobile übergeht. 



Anm. 1. Die Buffixa der 2ten Person des Plural, כ ם und כ ן , werden (wie 
auch Din und ך! ן ), weil sie consonantischen Auslaut und dazu beständig den 
Ton haben, als Schwere Suffixe (Suffixa gravid) von den übrigen (leichten S.) 
unterschieden. Vgl. die Verbindung derselben mit dem Nomen §. 91. Mit 
einem Perfect kommt nur כ ם vor (Ps. 118, 26). Die Form קט ל , welche als 
Verbiudungsform vor ב ם und כ ן in 3. Sing. masc. aufgeführt zu werden pflegt 
(auch bei Qimchi und in Paradigma C dieser Gramm.), ist nur eine Analogie- 
bildung und nach einer Bemerkung des Abraham de Balmis im A. T. ohne 
Beleg. 

2. In der 3. Sing. masc. wird קטלח י häufig zusammengezogeu in קטל ו nach 
§. 23, 4 ; ebenso in der 2. Sing. masc. קטלחח ו in קטלח ו . 

9* 
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3. Die 3. Sinff. fern. (= טל ח ^) hat die doppelte Eigenthämlichkeit, 
dass a) die Endung ath durchgängig den Ton auf sich zieht■, und dabei die 
Snflixa, welche für sich eine Sylbe ausmacben ( נ ו ,ד ! ,ח י, ף ,ני ), ohne Bindevocal 
annimmt, gegen die allgemeine Regel §. 58, 3, a/ 6) vor den übrigen SufRxen 
wird zwar der Bindevocal angenommen, aber der Ton auf Paenuäima zurück- 

gezogen, so dass sie mit verkürzten Vocalen lauten ^־ ך ם , -; , z. B. אייץיזן ד 

sie liebt dich Ruth 4, 15; גנבת ם sie hat sie gestohlen I M. 31, 32; טר^ת ם es ver- 
brennt sie Jes. 47, 14. Für י י ^-ת ף ,^-<:נ י • *• w. steht in Pausa ־ב־יחנ י Fs. 
69, 10, ת ף ^ HL. 8, 5, un^ so auch des Gleichklangs wegen ausser der JPaiwa 
חבלרזן ז sie hat dich geboren HL. a. a. O. — Die Form ■ רןט^תו (z. B. Ruth 4, 15) 
ist entstanden durch Rückwärts -Assimilation des n (vergl. §. 58, 4) aus der 
Form לתח ו ^, welche sich daneben sogar in Pausa findet ( 1 אהבתהו Sam. 18, 
28; sonst ln Pausa z. B. סטכתת ו Jes. 59, 16); ebenso 3 ;טלח ת aus 1 כ;ט 5 תד (vergl. 
1 Sam. 1, 6. Jes. 34, 17. Jer. 49, 24. Ruth 3, 6; in Pausa Ez. 14, 15, überall 
nach dem Zeugniss Qimchi's ohne Mapptg im schliessenden ת ). 

4. Bei der 2. Sing. masc. liegt meist die Form קטל ת zu Grunde und die 
Suffixa haben daher keinen Bindevocal, z. B. ■ זנתתנ י פרצתנז du hast uns ver- 
worfen, hast uns zerstreut P8. 80, 3; nur mit Suff, der 1. Sing, lautet die Form 
רן 9 ל« י , z. B. דוקרתנ י Ps. 139, 1, und erst bei stärkerem Trennungs-Accent (in 
Pausa) mit Qämif z. B. עזבתנ י Ps. 22, 2; Rieht 1, 15 (bei Zäqeph qätön). — 
In der 2. Sing. fern, wird 1 י ^ auch defectiv geschrieben 1 רפניתנ י Sam. 19, 17. 
Rieht 11, 35. Jer. 15, 10. HL. 4, 9; einigemal findet sich das SufiSx an die 
kürzere Form ( ־ך־ת ) gehängt, nämlich טבעתנ ו du {fern.) beschteörst uns HL. 
5, 9. Jos. 2, 17. 20, vgl. Jer. 2, 27, und mit ifere חורךחנ ו du (fern.) hast uns her- 
abgelassen Jos. 2, 18. 

5. In den Verbis med. E bleibt dieses E auch vor Suffixen (8. o. No. 2), 
z. 5 M. 15, 16, 1 אהבתח ג Sam. 18, 28; vergl. 18, 22. Von einem Verbum 

med. O kommt vor בלתי י ■; ich habe ihn besiegt Ps. 13, 5, von יכ ל mit ö statt 
ö in tonlos gewordener %lbe (§. 44, Anm. 3). 



§. 60. 

Imperfectum mit Pronominal -Sufftxen. 

In den Formen des Imperfect Qal, welche keine Afformativa 
haben, verflüchtigt sich der Vocal ö der zweiten Sylbe meist zu * 
(einfachem S’rvd mob.), bisweilen zu ״ (-^) Jos. 23, 5. Jer. 31, 33. 
Ez. 17, 23. 35, 6; vor ? ־ך-כ ם ,—ן , aber wird er zu ö {Qäme^- 

chä(üph) verkürzt, z. B. יפובורן ל (in Paws« jedoch 7 יסונורכ ם,(.יצ!זפוךן u.s.w. 
Statt תקטלכ ה steht vor Suffixen תכןטל ד ’‘ als 2. und 3. Person, Jer. 2, 
19. Hiob 19, 15. HL. 1, 6. Die Formen mit Nun epentheticum (§. 58, 4) 
finden sich besonders am Ende des Satzes. 

■ Eine Ausnahme ® י■*■ ^ ־ "i? würden wahrscheinlich auch 

hier den Ton haben (Anm. 1); doch finden sich im A. T. keine Beispiele der Art. 

2 Welche Form auch ohne Suffix als Fern, vorkommt Jer. 49, 11. Ezech. 37, 7. 
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t Anm. 1. Die Verha mit a in der zweiten Sylbe des Imperf. Qal (wohin 
namentlich die Verba tertiae und mediae guttur. gehören §. 64 u. §. 65) ver- 
flüchtigen im Impf, (wie auch im Imper., 8. §. 61, 2) das Päthäch nicht vor 
Suäixen; vielmehr wird dasselbe, da es nun in offne Sylbe vor dem Tone zu 
stehen kommt, zu Qämef gedehnt, z. B. ילבשנ י ; und es zog mich an Hiob 29, 
14; ? י^לוח Hiob 3, 5; ו^ח ש under sandte sie aus Jos. 8, 3; יקראה י sie rufen 
ihn an Fs. 145, 18. 

2. Ausnahmsweise, jedoch nicht ganz selten kommen am Imperfect auch 
SufRxa mit dem Bindevocal a vor, z. B. 1 תךפכ[נ י M. 19, 19, vergl. 29, 32. Jes. 
56, 3. Hiob 9, 18; 2 ילבש ם M. 29, 30, vergl. 2, 17; sogar 0 ) ך־דפ ו aus ähu) Hos. 
8, 3 ; vergl. Fs. 35, 8 u. s. w. 

3. Auch an die Fluralformen auf י ן werden die Suflfixa zuweilen gehängt, 
z. B. רזדבאיננ י ihr zermalmet mich Hiob 19, 2 ; ודתינן י ^ (hier nothwendig mit 
Bindevocal) Jes. 60, 7 und 10. Spr. 5, 22 (i); sonst immer ohne Bindevocal 
יקראננ י und zwei weitere Beispiele Spr. 1, 28. Jer. 2, 24. 

4. In Pi. wird das ^ere der letzten Sj’lbe zu S‘tcd verflüchtigt, wie ö in 

Qal; vor den Suffixen ב ן ,—ב ם ,־ד־- ף — verkürzt es sich dagegen zu S‘gol, 
z. B. er icird dich sammeln 5 M. 30, 4 (bei schliessender Gutt. jedoch 

1 א^ד 1 ף M. 32, 27); seltener ist die Zuspitzung zu Chiriq, z. B. אאנלצכ ס »cA 
werde euch stärken Hiob 16, 5, vergl. 2 M. 31, 13. Jes. 1, 15. 25, 1. 52, 12. 

5. Im Uiph. bleibt das lange t, z. B. חלבונ י du bekleidest mich Hiob 10, 
11 (nach irä!« consec. häufig defectiv geschrieben: 1 ר?לבעו ש M. 3, 21 u. s. w.); 
selten sind Formen wie תדשרנ ח du bereicherst sie Fs. 65, 10. 1 Sam. 17, 25. 
Vgl. §. 53, Anm. 4. 



§. 61. 

Liftnitiv, Imperativ und Particip mit Pronominal-Suffixen. 

1. Der Infinitiv constr. eines Verii activi kann mit einem Accu- 
sativ construirt werden, und nimmt dann das Suffixum Verbi (d. h. 
den Accus, des Personalpronomen) zu sich: “ ט 5 ני ^ mich Jödten; als 
Nomen kann er jedoch auch ein Nominalsuffix (den Genetiv) zu sich 
nehmen: טל י ^ mein Tödten (s. §. 133, 1. 2). Der Inf. Qal lautet 
dann gewöhnlich wie קט ל mit Zurückwerfung des (urspr. kurzen) 
Vocals unter den ersten Stammconsonanten. Die so entstehende 
Sylhe ist eine lose geschlossene, z. B. בכתבי ו bei seinem Schreiben 
Jer. 45, 1 (nicht כתב ו köth-bö, 8. §. 21, 2, «); nur vor כ ם ,—ן ל -;- tritt 
fester Sylbenschluss ein, z. B. 2 באספ ך M. 23, 16. 3 M. 23, 39, 
falls nicht die Zurückwerfung des Vocals überhaupt unterbleibt 
(s. Anm. 2). Zu der Form קטי ל überhaupt sind die nahe verwandten 
Nomina der Form קט ל (vor Suffix קט ל oder 84 . § (קט ל , No. 10. 11 
und §. 93 zu vergleichen. 

Anm. 1. Die Infinitive der Form 5 בכ ב lauten vor Sufif. wie 1 פובב ה M. 19, 
33 für טזכב ח mit Verdünnung des ä zu i. 
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2. Abweichend von der Analogie der entsprechenden Nomina, Anden sich 
vor den Suff. ך-כ ן ,—כ ם , — ף - auch Formen, wie אכלכ ם euer Essen 1 M. 3, 5, 
עניך ף dein Stehen Obad. 11 (also mit derselben Verkürzung des 5, wie im Im- 
perf.; s. §. 60); der Analogie der Nomina gemäss sind dagegen Formen, wie 
5 ןןנךכ ם euer Ernten 3 M. 19, 9 (mit Wiederkehr des urspr. ü) und מאסכ ם 
(möös^khem) euer Verachten Jes. 30, 12. — Im Infin. des Pi'el geht e vor den 
Suff. ך< ן ,־ך־כ ם ,— ף - in S‘gol über, z. B. 2 יבי ף M. 4, 10, und mit Zuspitzung 
zu םך 3 כ ם ן Jes. 1, 15 (8. §. 60, 4). 

2. Die Hauptform des Imperativ Qal vor Suffixen ( טל ^) beruht 
wiederum auf der Zuiückwerfung des Vocals unter den ersten 
Stammconsonanten, wie beim Infinitiv (s. No. 1). Auch im Imper. 
steht ö in lose geschlossener Sylbe, z. B. כחב ם köth‘bhem (nicht 
כתב ם ) u. s. w. Die im Paradigma nicht aufgeführten Formen * ,קטלי 
קטל ד bleiben unverändert. Statt קמ^: ה wird die Masculinform קטל י 
gesetzt, wie im Imperfect. — In den Verbis, welche den Imper. mit 
a bilden, wie ל ח ® (wozu namentlich die Verba mediae und tertiae 
gutturalis gehören, §. 64 und 65), hleibt dieses a bei der Verbindung 
mit Pronominalsuffixen an seiner Stelle, wird aber natürlich (in 
offener Sylhe) zu Qämg^ gedehnt (ganz wie bei den Imperfectis Qal 
auf a §. 60, Anm. 1), z. B. לחנ י ® sende mich Jes. 6, 8, בחננ י prüfe 
mich Ps. 26, 2, קראנ י rufe mich Ps. 50, 15, מעינ י ® höret mich 1 M. 
23, 8. Abnorm ist Am. 9, 1 (für בצע ם ) mit tonlosem äm, wie 
im Perf. nach 3. Sing. fern. §. 59, Anm. 3. — Im Imper. Hiph. ver- 
bindet sich mit den Suffixen nicht die Form der 2. masc. Sing. 
הקט ל , sondern הקטי ל (mit f, weil in offener Sylbe; vergl. §. 60, 5), 
z. B. הקריבה י bringe ihn dar Mal. 1, 8. 

3. Die Participia verkürzen vor den Suffixen ihre Vocale nach 
Maassgabe der betreffenden Nominalformen, z. B. von der Form 
יךפ ר ,רךס י :קט ל u. s. w.; dagegen vor S^mä mobile 5 יצרן u. s. w., oder 
mit Zuspitzung ? 2 אןבן M. 23, 4 al., 2 אספן ל Kön. 22, 20; von :מקט ל 
מקטלן ל ,מקטל י u. s. w. (mit Zuspitzung des S zu t Jes. 52, 12). 

lieber den Unterschied von ק? 1 ל י und קט ל. י s. §. 135, 2. 



II. DAS SCHWACHE VERBUM». 

A. Verba mit Gutturalen. 

§. 62. 

Die Verba, in denen einer der drei Stammconsonanten eine 
Gutturalis ist, weichen in ihrer Flexion vom starken Verbum nach 
Maassgabe der allgemeinen Regeln §. 22 ab. Diese Abweichungen 

I 8. die Uebersicht der Classen desselben §. 41. 
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alteriren allerdings nirgends den Consonanten-Bestand des Stam- 
mes, und es ist somit richtiger, die Verba gutturalia als eine Ab• 
theilung des starken Verbum zu betrachten: höchstens kann noch 
das völlige Aufgehen der Verdoppelung bei einem Theil der Verba 
med. gutt. (und im Imperf. Niph. bei den primae gutt.) als eine 
wirkliche Schwäche bezeichnet werden (§. 63, 4. 64, 2). Anderseits 
hat sich in den gutturalischen Stämmen einiges Ursprüngliche er- 
halten, welches in dem gewöhnlichen starken Verbum entartet ist 
(z. B. das ä der ersten Sylbe im Imperf. Qal: יחמ ד , während sonst 
die Verdünnung zu J eingetreten ist: א — .(ך:ןמ’ ל und ה kommen 
hier nur in Betracht, sofern sie ihren vollen Consonantlaut dar- 
stellen und denselben festhalten, nicht als Stellvertreter von 
Vocalen, wie א in einem Theile der Verba 68 ■ § פ״ א , sowie in 
einigen 73 . § ע״ א , Anm. 4, und in sämmtlichen 74 . § ל״ א . In allen 
diesen Fällen ist jedoch א ursprünglich voller Consonant, während 
ח in den Verbis ל״ו ז von Haus aus nur als Vocalbuchstabe dient; 
vergl. §. 75. Wirklich consonantisches ה ist am Wortende durch 
Mappiq kenntlich. — Auch das halbgutturalische ר nimmt an 
einigen Eigenthümlichkeiten der Verba guttur. Theil (§. 22, 5). Im 
Folgenden sind zur bequemeren Uebersicht die Fälle unterschieden, 
wo die Gutturalis erster, zweiter oder dritter Stammconsonant ist. 
(Vergl. die Paradigmen D. E. F., in welchen nur die ganz regel- 
mässigen Conjugationen ausgelassen sind). 



§. 63. 

Verba primae gnitturalis, z. B. ענו ד stehen. 

Die Abweichungen vom gewöhnlichen starken Verbum lassen 
sich hier auf folgende Fälle zurückführen: 

1. Statt des einfachen S*mä mobile erhält die anlautende Guttu- 
ralis ein S*rvä compositum [Chä{eph, §. 10, 2. §. 22, 3). So ent- 
sprechen den Formen קט ל {Inf.) und 2 ) קטלת ם . Vlur. masc. Perf.) 
die Formen ד b אכ ל ,ע essen, חפצת ם ,עמדת ם von חפ ץ geneigt sein. 

2. Wenn vor die anlautende Gutturalis ein Praeformativ tritt, 
können beide entweder eine geschlossene Sylbe bilden oder der 
Vocal des Praeformativs klingt als Chä^eph unter der Gutturalis 
nach. In beiden Fällen lässt sich wiederum eine doppelte Bildung 
unterscheiden, je nachdem der ursprüngliche Vocal des Prae- 
formativs (ä) wiederkehrt oder die Verdünnung desselben (zu 1) zu 
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Grunde liegt. Beispiele a) für festen Sylbenschluss nach dem 
ursprünglichen Vocal des Praeformativs: זמ ב ,יחנ^ ל ,יחבו ד ^ u. s. w. 
(und so meist hei anlautendem ח im Impf. Qal, bisweilen neben 
Formen mit Nachscblag des ä als CM\eph unter der Gutturalis, 
z. B. ידזמ ב u. s. w.); ebenso im Imperf. Hiph. יחסי ר u. s. w. Sehr 
selten ist die Wiederkehr des urspr. ä in geschlossener Sylbe unter 
dem נ praeform. des Perf. üiph'al: 1 :חבא ת M. 31, 27; vergl. 1 Sam. 
19, 2. Jos. 2, 16 (ziemlich häufig ist dagegen in dieser Form ä 
unter dem Praeformativ mit nachschlagendem Chä[eph Pdthäch, 
z. B. כעסו ה u. s. w.; ebenso im Particip ער־ ץ : Ps. 89, 8 u. s. w. 
b) loser Sylbenschluss (Nachschlag eines Chd(eph) nach dem 
ursprünglichen Vocal: זר ס ,^כו ד ,חזל ם ^ (und so fast stets bei s 
und ה im Imperf. Qal und Hiph‘il)\ יעו ד ,העו ד ira. Hoph'al). — Das 
aus ä verdünnte l des Praeformativs geht vor der Gutturalis fast 
immer in S’pöl über (vergl. jedoch Anm. 5); dieses S*fföl wiederum 
erscheint theils c) in geschlossener Sylbe, z. B. ® ,יעת ר ,יחס ר ,יוזב 
יאש ם ,יהם ^ und so fast immer in den Imperf ectis Qal mit מ in zweiter 
Sylbe (vergl. jedoch Anm. 2); im A/pA. z. B. הפ ך : u. s. w., im Hiph. 
החסי ר u. s. w, , theils d) in lose geschlossener Sylbe (mit Nach- 
schlag von Chä^eph S‘göl), z. B. ! יח®! « ,יאסן im Imperf. Qal (jedoch 
nie bei העמי ד ;( ע im Hiph., עו ד : im Niph'al. 

Anm. Im Einzelnen ist zu obigen Beispielen noch folgendes zu bemerken: 
1) Die Formen mit festem Sylbenschluss (sogen, harte Verbindung) kommen 
hänflg in demselben Verbum neben Formen mit losem Sylbenschluss (der sogen, 
weichen Verbindung) vor. 2) In der 1. Sing. Imperf. Qal erhält das Prae- 
formativ א beständig S^göl, sei es in fest oder lose geschlossener Sylbe. 3) Das 
Fortrücken des Tones nach dem Ende hin zieht hänfig einen Uebergang des 
Päthäch des Praeformativs in S‘g5l und umgekehrt nach sich, z. B. מכז ה , aber 
נעפזח ח in 3. Sing, fern.; ?! יאס , aber 'CCSW; יממי ד , aber דידפורת ש u. s. w., und 
so fast immer mit Uebergang der schwereren Cha^eph S*^oi-Qruppe (— — —) 
in die leichtere ChS^eph Päthäch-Grappe, wenn der Ton um eine Stelle weiter 
nach hinten rückt (vergl. §. 27, Anm. 5). 4) S^göl kann in allen den oben auf- 
geführten Beispielen auch als Umlaut des urspr. ä betrachtet werden. In 
diesem Falle würden sämmtliche Bildungen der Verba primae guUur. auf einer 
Bestituirung des urspr. Vocals der Praefonnative beruhen. Vergleiche jedoch 
denselben Uebergang aus t in e im Imper. (Anm. 1). 

3. Wenn in Formen, wie י־??י ד %ענו ד Vocal der letzten 
Sylbe in Folge des Hinzutretens eines Afformativs ( ה ,־ך־י ■ ,ר -;-) zu 
S*tvä mobile verflüchtigt wird, so geht das S*n>ä compositum des 
Gutturals in den entsprechenden kurzen Vocal über, z. B. *röT; 
Plur. יענוד ד (sprich yä'äm'rfü) ; נעזב ה sie ist verlassen. Auch hier 
findet sich jedoch häufig die härtere Form daneben, z. B. יחבל ו sie 
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pfänden (neben יחזס ד :(יחב ל neben יחזס ד sie sind stark. Vel. über- 
haupt §. 22, 4. §. '28, 3. ‘ " 

4. Im Inf, Imp. und Impf Mph., wo der erste Stammconsonant 
verdoppelt werden sollte ( י^ט ל ,ה^ןטל .)> unterbleibt die Verdoppe- 
lung stets, und der Vocal des Praeformativs wird in verlängert : 

יענו ד f. יעבו ד u. 8. w. Vergl. §. 22, 1. 

Anmerkungen. 

I. Zu Qal. 

1. Bei den Verbis 0 ’ א hat der Inf. constr. und Imper. im Anlaut Chä^^h 
S^göl nach §. 22,4, Anm. 2, z. B. אז ר ^ürte Hiob 38, 3, אד» ב liebe Hos. 3, 1, 
אב ל essen, mit Praef. לאב ל ,לאח י • Daneben kommt jedoch bisweilen auch 
Chäfeph Päthäch vor, z. B. Inf. 1 אח י Kön. 8, 6, 4 3 אב ל וזא ט M. 26, 10. 

Auch bei den übrig'en Formen des Imp. äussert nicht selten die Gutturalis 
einen Einfluss auf den Vocal, indem sie den Uebergang von » in ? bewirkt, z. B. 
ערב ח steüe dich Hiob 33, 5; חטזפ י entblösse Jes. 47, 2 (vergl. über das anormale 
Dägei §. 46, Anm. 2), besonders wenn auch der zweite Stanunconsonant 
guttural ist, z. B. אדיב י Pp. 31, 24. Päthäch kommt vor in pfände ihn 

8pr. 20, 16 und vielleicht Ps. 9, 14 ( דיננני ). 

2. Die oben unter No. 2 erwähnte Aussprache äet Imperfecta auf ä mit S’gbl 
des Praeformativs in fest geschlossener Sylbe (z. B. auch יחב ם ,יח~ ל ) weicht 
bei den Verbis, die zugleich ל׳ ח sind, in der Begel der sogen, weichen Ver- 
bindung, z. B. י^ ה ,יתי ח u. s. w. (vergl. jedoch auch ןח 5 ח ; u. s. w.). Seltener 
ist die weiche Verbindung im starken Verbum, z. B. ייחי ק neben ךחי ק . Ganz 
vereinzelt steht י^ג ב Ez. 23, 5. — Die Form 5 יררן , Ps. 7, 6, nach Qimchi eine 
Mischform aus Qal ( ירייןז ) und Pi, ( ךרדןפ ), kann nur als eine weitere Umbildung 
von ירדן ש (vergl. §. 64, Anm. 3 zu plj^) begriffen werden ; ähnlich ist החל ף 
2 M. 9, 23. Ps. 73, 9. 

II. Zu Hiph'il und Hoph'al. 

3. Die oben No. 2, Anm. 3 erwähnte Verkürzung von — — ^ zu — — tritt 
im Perf. Hiph. besonders dann ein, wenn das Wäic cottsecutitnim vorgesetzt 
und in Folge dessen der Ton auf das Aflformativ fortgerückt wird, z. B. ! הכמדי 
du stelltest, dagegen והעמד ת und du wirst stellen 4 M. 3, 6. 8, 13. 27, 19; ה-ערת י , 
dagegen דדועבךס י der. 15, 14. Ezech. 20, 37. 

4. Im Perf. Hi. ist — — einige Male in ■ — und im Ho. — — — in — — 
verwandelt, indem der durch Metheg gestützte kurze Vocal zu einem langen 
gedehnt ist; 1 ד 1 ע 5 ךר du führtest hinüber Jos. 7, 7, ה^ ח er bringt herauf Hab. 
1, 15, מל ה Bicht. 6, 28. 2 Chr. 20, 34. Nah. 2, 8. Ueber einen weiteren Fall 
dieser Art ( זעמה ) s. §. 63, 2. Aehnliches findet sich in der Nominalbildung bei 
den sogen. S'golatformen nach der Form qäü; vergl. §. 93. 

III. Im Allgemeinen. 

5. In den Verbis rrii sein und תי ח leben ist die Gutturalis bei der Ver- 
bindung mit Praeformativen fast stets ohne Einfluss, also Impf. Qal יהי ח imd 
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ידז; ח , Niph. n^?j nur im Perf. Hiph. 2 ) ד״^ ח Flur. ודמית ם J 08 . 2, 13). Da 
wo ח und n im Anlaut mit ä^wä mobile stehen sollte, tritt zwar immer Chäfeph 
S^ffol ein, z. B. ד 1 ךית ם ,היו ת ,ד 1 ; ח (ausgen. in 2. Sing. fern, des Imper. Qal: 
1 הי י M. 24, 60 al., הי י Ez. 16, 6 , und im Inf. חיות ם Jos. 5, 8)1 nach den 
Praefuxn לכב ד geht jedoch diese» Chä^^h S^gol in S^tcä über und das 
Praeflx erhält t, wie sonst vor starken Consonanten mit S*wa, also im Perf. 
Qal יהךית ם , Imper. יחי ו ., Inf. בהיו ת ,להיו ת u. 8. w. Eine Ausnahme bildet nur 
die 2. Sing. masc. des Imper. nach Halt•; 1 והי ה M. 12, 2 al., 1 יח;; ח M. 20, 7. 

§. 64. 

Verba mediae gutturalis, z. B. סוח ט schlachten. 

Die unbedeutenden Abweichungen von der gewöhnlichen Bil- 
düng beschränken sich vorzüglich auf Folgendes': 

1. Wo die Gutturalis im Sylben- Anlaut mit einfachem S*tvä 
stehen sollte, erhält sie nothwendig ein zusammengesetztes, und 
zwar CM{eph Päthäch, z. B. Perf. חט י ®, Impf. ןטחט י , Imp. M. הטחט י . 
Im Imper. Qal tritt vor den Afformativen י und ר in der ersten 
Sylbe das ursprüngliche Päthäch wieder ein, mit Nachschlag eines 
Chä{eph Päthäch, weil die Sylbe nur lose geschlossen ist, also ,^ק י 
זעק ו u. s. w.; nur in אהב י hat die Vorliebe des א für S‘gbl den 
Uebergang von ä in ^ herbeigeführt, und in חד י ® Hi. 6, 22 ist sogar 
t (vor harter Gutturalis) geblieben. 

Ebenso im Inf. Qal fern., z. B. אדצ ה lieben, ה> 5 ב ה verschmachten. 

2. Da die Vorliebe der Gutturalen für den .4-Laut weniger auf 
den nachfolgenden, als den vorhergehenden Vocal einwirkt, so er- 
hält sich nach mittlerer Gutturalis nicht bloss das Chölem im Inf. 
Qal, ®h®, חו ט ®, sondern auch meistens das .^ere im Impf. Ni. und 
Pi., z. B. ילח ם er kämpft, ינח ם er tröstet, und selbst das schwächere 
S’göl nach Wärv consecut. in Formen, wie וילח ם . Nur im Imper. 
und Impf. Qal erhält die letzte Sylbe durch den Einfluss der Gut- 
turalis meistens Päthäch, auch in Verhis transitivis, z. B. ,®ח ט 
יבוז ר ,בח ר ;.יזע ק ,זע ק ;.ישח ט ., mit Suff'.: imp. אלינ י ,™צר י ®, impf. 
יגאליה י .. Mit ö findet sich im Imper. Qal nur 2 נע ל Sam. 13, 17; 
2 אח ז M. 4, 4. 2 Sam. 2, 21, fern. אחז י Ruth 3, 15 (so nach Qimchi 
im Wurzelwörterb. , mit ungewöhnlichem Nachklingen des ver- 
drängten ö als Chä{eph Qämef, dagegen im Plural regelmässig אחז י ); 

Richt. 19, 8 (dagegen kann 5 , 19 סע ד mit Qimchi nur s^äd ge- 

> Eoph'al, welches im Paradig^ma nicht mit auigefiihrt ist, folget der Analogie des 
Qal; Hiph‘il ist regulär. 
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lesen werden, mit abnormer Dehnung für ס? ד ); endlich gehört 
hierher auch זעמ ה f. 4 ,זענל ה M. 23, 7, s. §. 63, Anm. 4. Ebenso selUn 
sind Imperfecta med. Gutt. auf ö, wie יאח ז ,_ינה ם , vergl. Jes. 27, 4. 
Ez. 16, 33. Auch im Perf. Pi. stellt Pdthäch noch etwas häufiger, 
als im starken Verbo, z. B. ח ם : (rösten. 

3. Im Pi., Pu. und Hithp. kann Dägei forte im mittleren Stamm- 
consonanten nicht stehen ; in der Mehrzahl von Beispielen, nament- 
lieh vor ע , ח , ה , bleibt jedoch der vorhergehende Vocal kurz und 
scharf (die Gutturalis ist somit wenigstens als virtuell verdoppelt 
zu betrachten, vergl. §. 22, 1). Z. B. Pi. סוח ק , Inf. פוח ק scherzen, 
Pu. רח ץ gewaschen werden, Hithpa. Imp. הטהר ר reiniget euch. Die 
völlige Aufhebung der Verdoppelung und somit die Dehnung des 
vorhergehenden Vocals erfolgt nur vor ר beständig, z. B. פר ך segnen. 
Impf. יבר ך , Pual ביר ך ; vor א findet sie sich regelmässig in den 
Stämmen פא ר ,מא ן ,גא ל ,בא ר und in den Hithpa eis von רא ה ,באמ ו 
und א ה ®; dagegen ist א virtuell verdoppelt in den Perfectis 5 נאן 
(einmal im Impf., Jer. 29, 23) ehebrechen , כא ץ verachten (zweimal 
ausserdem im Partie. Jes. 60, 14. Jer. 23, 17), נא ר verabscheuen 
Klagel. 2, 7 (neben ארח ה : P8. 89, 40) und א ל ® Ps. 109, 10; ferner 
in dem Inf. ® יא Pred. 2, 20 nach bester Lesart; in dem Pu. רא ו 
Hi. 33, 21 ist א nach correcter Masora sogar mit Dägei forte zu 
schreiben. 

Anm. 1. Bei dem Verbum כוא ל fragen, bitten scheint in einigen Formen 
des Perf. Qal eine Nebenform med. e zu Grunde zu liegen, vergl. 1 עיאל ף M. 
32, 18. Rieht. 4, 20, שאלע י Ps. 137, 3, 1 ט^ת ם Sam. 12, 13. 25, 5. Hi. 21, 29, 
טאלתיח י Rieht. 13, 6. l ’sam. 1, 20 (aiicli Hiph. 1 ^ו>ןלסיה ו Sam. 1, 28). 
Vergl. jedoch die ähnlichen Fälle (Verdünnung eines urspr. ä) §. 69, Anm. 4 
und bes. §. 44, Anm. 2. In den drei ersten Beispielen läge dann Dehnung des 
aus ä verdünnten i zu e (vor dem Tone), in den drei nächsten Umlautung des 
» zu e vor. 

2. Im Pi. und Hithpa. hat nicht selten die Dehnung des Vocals vor der 
Gutturalis dazu geführt, dass der Ton auf paenultima zurückgezogen, und in 
Folge dessen das ^eri der letzten Sjlbe in S^gbl verkürzt wurde. So a) vor 
eins 3 ׳ lbigen Wörtern, nach §. 29, 3, b, z. B. ל^^ ת ט ם um daselbst zu 
dienen 5 M. 17, 12, sogar bei virtuell verdoppelter Gutturalis 1 M. 39, 14. 
Hiob 8, 18. b) nach Haie coiisecutivum, z. B. יןבי ך utid er segnete 1 M. 1, 22 
und oft, וךגרפ ו und er vertrieb 2 M. 10, 11. 

3. Einige seltenere Abweichungen sind; im Impf. Qal יז ק ^ I M. 21, 6 (sonst 
רצח ק u. 8. w., in Pausa ךצח ק , vergl. §. 63, Anm. 2); 1 יאח ר M. 32, 5 (für 
" 1 (יאאייי ferner im Perf. Pi. אחר י Rieht. 5, 28 für אחר י sie zögern, und ähnlich 
יחמחנ י sie empfing mich Ps. 51, 7 für יחניחנ י ; endlich im Imper. Hiph. חרח ק 
Hi. 13, 21 und חמע ד Ps. 69, 24, in beiden Fällen nicht ohne den Einfluss des 
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schliessenden Consonanten, imd zugleich mit Bevorzugung des Päthäch (aU 
des helleren und schärferen Vocals) in Pausa. 

4. Einige Beispiele, in denen א als media ffutturalis seinen Consoiiantwerth 
gänzlich verliert und in einen Vocal zerfliesst, s. §. 73, Anm. 4. 



§. 65. 

Verba tertiae gutturalis, z. B. nb® senden. 

1. Nach Maassgabe von §. 22, 2 treten hier für den Fall, dass 
die letzte Sylbe einen der Gutturalis heterogenen Vocal hat (d. h. 
nicht A-Laut), zwei Möglichkeiten ein : entweder hält sich der nor- 
male Vocal und die Gutturalis bekommt dann Päthäch furtivunty 
oder er wird durch Päthäch (in Pausa Qäme^) verdrängt. Näher 
ist zu bemerken: 

a) Die unwandelbaren Vocale י -;-, i, 1 , 25 .§ ) ר ) halten sich auch 
hier stets; mithin lautet der /«/ י . absol. Qal mb®, Part. Pass. 
mb®, Hiph. mb®n, pHpf. ימ 5 !י ח , Part. mb®r. Ebenso erhält sich 
fast beständig das minder teste ö im In/", constr. rfb® (vergl. 
jedoch in enger Verbindung mit einem Substantiv nb® Jes. 58, 9 
und 4 גר ע M. 20, 3). 

b) Das Imperfect und der Imper. Qal zeigen überall ä in zweiter 
Sylbe, z. Th. wohl erst durch den Einfluss der Gutturalis (für 
tonlanges ö, urspr. ü; vergl. das Nachklingen eines solchen in 
א^ע ה Jes. 27, 4), z. Th. von Haus aus, also nb® u. s. w. ; 
mit Suff’. ’’?hbiP, ^hb®, s. §. 60, Anm. 1. 

c) Wo die letzte Sylbe ^ere haben sollte, existiren zumTheil beide 
Formen (mit e“ und mit ä) neben einander; über die Wahl der 
einen oder anderen entscheiden die gerade obwaltenden Ver- 
hältnisse der Betonung, nämlich: 

Im Status absol. des Particip Qal uad Pfel ist die Form לד ז ®, nbrö aus- 
schliesslich herrschend; dagegen bewirkt die engere Verbindung im Stat. constr. 
die straffere Aussprache של ח , niro. 

Ebenso steht im Impf, und Inf. Niph., im Perf, Inf. und /mp/". Pi. die kürzere 
Form mit ä gewöhnlich in engerer Verbindung (im Contezt des Satzes), die 
vollere Form mit e“ dagegen in Pausa, vergl. z. B. 4 רןרי ע M. 27, 4, mit ־פי ע 
36, 3; תב? 1 ע ־ Hab. 3, 9, mit ?^ תב Ezech. 13, 11; בל ע verschlingen Hab. 1, 13. 
4 M. 4, 20 mit ? בל Klagel. 2, 8. Dem entsprechend lautet 5 M. 22, 7 und 
1 Kön. 11, 22 der Inf. absol. Piel צזל ח (Inf. constr. immer ת ^). Ausserhalb 
der Pausa findet sich יזב ח Hab. 1, 16 und sogar 2 ריזב ח Kön. 16, 4; ferner im 
Imper. Pi. עוע ח Fs. 86, 4 (mit IPchi): dagegen in Pausa חא,ן ח Ez. 21, 11 als 
Imper. Niph'al. Ein Beispiel für ä im Imper. Pi'el durch den Einfluss eines 
schliessenden ר ist כחר ־ Hi. 36, 2. 
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• §. 66. Verba primae rad. Nun. 



In der 2. Sinff. masc. des Imper., sowie im Jttsaiv und Itnperf consec. des 
Hiph'U findet sich nur a, z. B. דעל ח beglücke, יבט ח er lasse vertrauen, י?צסד ז 
und er liess sprossen. Im Inf. absol. bleibt ^ere, z. B. הג^ ה hoch machen; als 
Inf. constr. findet sich auch דיוכ ח (Hiob 8, 26) in enger Verbindung. 

2. Da WO die Gutturalis mit §’toä quiescens im Sylbenschluss 
steht, bleibt (abgesehen von der Verbindung mit Suffixen) die ge- 
wohnliche starke Bildung, z. B. 5 חת י ,® 5 ח ת ®. Nur in der 2. Sing, 
fern, des Perfect tritt an die Stelle des S^tuä ein 1111118-7 ■.ג 00 ג)) 0 י 
4 , 28 .§ ) ® 5 ךז ת ); doch vergl. auch 1 לנןח ת Kön. 14, 3. 

Die sogen, weichere Verbindung mit S^wSi■ compositum findet sich nur in 
der 1. Plur. Perf. mit Suffixen, weil in derartigen Formen der Ton um eine 
Stelle weiter nach hinten gerückt ist, z. B. tcir kennen dich Hos. 8, 2. 

vergl. 1 M. 26, 29. Ps. 44, 18. 132, 6, sowie vor den Suffixen כ ן ,כ ם , ף ; z. B. 
אמזלת ף ich willdich senden 1 Sam. 16, 1 ; 1 ואטלדי ף M. 31, 27; אצומיען ז Jer. 18, 2. 

Ueber die schwachen Verba ל״ א s. insbesondere §. 74. 

B. Verba contracta. 

§. 66 . 

Verba primae rad. Nun ( פ״ן ), z. B. ® נג sich nahen. 

Die Schwäche des anlautenden flün besteht vor allem darin, 
dass es in einem Theile dieser Verba im Inf. constr. und Imper. der 
Aphaeresis unterliegt (vergl. §. 19, 3, a). Dagegen kann die Assi- 
milation des Nun (s. u.) nicht eigentlich als Schwäche betrachtet 
werden, da trotz derselben die Dreilautigkeit des Stammes (durch 
die Verdoppelung des zweiten Consonanten) erhalten bleibt. Im 
Einzelnen ist zu merken: 

1 . Die Aphaeresis des Nun d) im Inf. constr. Dieselbe tritt nur 
(jedoch nicht nothwendig) bei solchen Verbis ein, die im Imperf. 
in zweiter Sylbe a haben, also ® ג :, Imperf. ® יג , Inf. eig. ® ג , aber 
stets durch ת femin. zu der S ״ golatform n®3 erweitert; mit Suff. 
1 גלזת ר M. 33, 3 (verdünnt aus in®3); ferner bei der Concurrenz 
einer Gutturalis T3J !)erühren, Imperf. ?3“, Inf. 3 ע ת (neben ?33); 
ט ע : pflanzen, Inf. טע ת (neben ?b:). Die Femininendung dient in 
diesem Fall als ein Mittel, den Schein der Dreibuchstabigkeit künst- 
lieh wiederherzustellen. (Ueber das Verbum נה 1 ן geben s. insbes. 
Anm. 3.) Dagegen unterbleibt die Aphaeresis bei den Verbis, die 
im Imperf. ö haben, z. B. נפ ל fallen, Imperf. יפ ל , Inf. פ ל :, mit Suff. 
נפל ו neben נפלי ר (welches auf נפל ר ,נפ ל zurückgeht). — h) Im Imper. 
Hier findet sich überall die Wegwerfung des Nun bei den Verbis 
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mit a im Imperf., z. B. ® ג :, Imper. ® ג (häufig mit paragog. äh גמ ה , 
vor Maqqeph auch 1 גמ ר M. 19, 9), גמ י u. s. w., daneben jedoch auch 
mit ö גמז י Ruth. 2, 14 und 2 !® ד Chr. 29, 31; in beiden Fällen ausser 
der Pausa. Mit beihehaltenem Nun findet sich nur 2 נה ג Kön. 4, 24 
[Impf. ינה ג ohne Assimilation des Nun; vergl. auch von Verbis ל״ ה , 
die zugleich פ ץ sind: נה ה Ez. 32, 18, 1 נח ה M. 32, 34). Dagegen 
unterbleibt auch hier die Aphaeresis stets bei den Verbis, die im 
Imperf. ö haben, z. B. נת ץ ,נצ ר u. s. w. 

2. Wo das Nun in Folge des Vortretens eines Praeformativs 
an das Ende der Sylbe zu stehen kommt, assimilirt es sich leicht 
dem zweiten Stammconsonanten (§. 19, 2); so im Impf. Qal, z. B. ךפ ל 
für ךנפ ל er wird fallen; ® יג . für ® ית ן ;ינג für ךטת ן er wird geben (vergl. 
über dieses einzige Beispiel eines Imperf. e Anm. 3)'; ferner im 
Perf. Niph. ® נג für ® ננג , in ganz Hiph. ® הגי u. 8. w. und im Hoph. 
(welches hier nach §. 9, 9, 2 stets Qibbü^ hat) ® הג . 

Alle übrigen Formen sind durchaus regulär, z. B. Perf., Inf. 
absol. und Part. Qal, ganz Pi., Pu. u. s. w. 

Im Paradigma H sind nur die von der gewöhnlichen Bildung 
abweichenden Conjugationen aufgeführt. 

t Das Kennzeichen dieser Verba ist in allen Formen mit einem Praeforma- 
tivam das Dägei nach demselben im zweiten Stammconsonanten. Doch finden 
sich solche Formen auch bei gewissen Verbis 71 .§ ) פ״ י ) und selbst (§. 67, 5). 
Der Inf. גפז ת und der Imp. גט ו , auch 1 ) געו ־ M. 19, 9) und ת ן , berühren sich 
mit den entsprechenden Formen der Verba 69 .§ ) פי ו ). — Ueber ng und 
* קייי von לק ח nehmen 8. Anm. 2. — Bei ךקו ם (Imperf. Niph. von קו ם ) und ähn- 
liehen Formen der Verba 72 .§ ) ע׳ ו ) zeigt in der Begel die Pfcne- Schreibung 
des 6, dass man nicht an ein Imperf. Qal von Dg: u. s. w. zu denken habe. — 
Auch אם ק (P8. 139, 8) ist nicht von pD: abzuleiten, sondern contrahirt aus 
אסל ק von סל ק aufsteigeti, s. §. 19, 2, Anm. 

Anm. 1. Verhältnissmässig selten unterbleibt die Assimilation des Nun 
vor festen Consonanten, z. B. נט ר , Impf.^izf er bewahrt Jer. 3, 5 (sonst ך 3 ר ); 
ferner von נצ ר immer in der Fausalform ךנצר ו (ausser der Pausa ר ו ^ Spr. 20, 
28); ebenso steht Ps. 61, 8. 140, 2. 5. Spr. 2, 11 die Beibehaltung des Nun über- 
all mit der Pausa in Zusammenhang. Im Niph. finden sich keine Beispiele 
dieser Art, im Hiph. und Hoph. äusserst selten; z. B. לדונתי ך tu schmelzen Ez. 
22, 20, דצתק ו sie sind abgeschnitten Rieht. 20, 31. Dagegen unterbleibt die 
Assimilation in der Regel bei allen Verbis, deren zweiter Stamm consonant 
eine Guttaralis ist, z. B. רח ל er wird besitzen■, selten sind hier Fälle, wie ח ח ;; 
(neben ךנד 1 ח ) er wird herabsteigen; Niph. נח ם für ננח ם er hat sich getröstet. 
t 2. Wie das Nun der Verba פ״ ן wird auch das ^ des Verbi לק ח nehmen 
behandelt (§. 19, 2). Daher Impf. Qal ק ח ■;, Imp. ק ח , Pausa und vor Suff. ק ח , 

* Wenn im Paradigma ein Impf, a ( יגטי ;) aufgestellt worden ist, so ist das nur 
geschehen, weil es von diesem Verbum gerade gebräuchheh war. 
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paragoff. רןח י ;כןח ח u. s. w. (doch vergl. auch npb 2 M. 29, 1. Ez. 37, 16. Spr. 
20, 16, לקח י i Kön. 17, 11); Inf. constr. rrtp, mit Suff. קחח י ; H(^h. Impf. י?; ח ; 
doch Niph. beständig נלק ח . 

t 3. Das oben No. 2 erwähnte Verbum נת ן geben bildet als einziges Beispiel 
eines Imperf, e ( ךתן für ךנת ן ) dem entsprechend auch den Imper. ר 1 ן oder (sehr 
häußg) חנ ח , vor Maqqeph תן ־ , fern. תנ י u. s. w. Ausserdem zeigt aber dieses 
vielgebrauchte Verbum die Eigenthümlichkeit, dass sich auch das schliesssende 
Nün als schwacher Nasallaut assimilirt: נחת י für נת ת ,נתנת י (sehr häufig נחת ח 
mit einer Art von orthographischem Ersatz fUr das assimilirte Nun); Niph. 
Perf. DIWp 3 M. 26, 25. Ezr. 9, 7. — Auch im Inf. constr. Qal ist die Grund- 
form תנ ת nicht zu תנ ח erweitert (vergl. von נגצ י ), sondern zu ת ת contrahirt 
und dieses alsdann regelrecht zu ת ת gedehnt, mit Ausfell des DägeS f., 8. 
§. 20, 3 a; daher mit Suffixen תת ו ,תת י u. s. w. (vor Maqqeph mit dem Praefix 
לחת־= ל z. B. 2 M. 5, 21, doch auch sonst in enger Verbindung, z. B. 1 M. 15, 7; 
übrigens findet sich auch die starke Bildung des Inf. constr. in 4 נת ן M. 20, 
21 und 1 ^תן ־ M. 38, 9). — In andern Stämmen hält sich נ als 3. Badical, z. B. 
1^ זקנת י ,טוב . Ueber die gänzlich abnorme Aphaeresis des Nün mit festem 

Vocal in תת ח (für 2 (;ת ת Sam. 22, 41 vergl. §. 19, 3, a. 



§. 67. 

Verba mediae rad. geminatae (y"9), z. B. סב ב lungeben. 

1. Die hauptsächlichste Eigenthümlichkeit dieser Verba besteht 
darin, dass die beiden identischen Consonanten des Stammes in 
allen den Bildungen, wo sie ursprünglich nur durch einen kurzen 
Vocal von einander getrennt sind, zu einem verdoppelten Con- 
Sonanten zusammengezogen werden können. Ueber die mit der Con- 
traction verbundene Zurückwerfung des Vocals s. No. 2. Beispiele: 
סב ד (zusammengezogen aus der Grundf. säbäbit) für ס ב ,סבב י für 
ס ב ;סל ב (aus der Grundf. säMfcä contr. sä6&«) für סב ב . (Doch gehört 
gerade die letzterwähnte Form zu den ziemlich zahlreichen Bei- 
spielen, in denen die Contraction beständig unterbleibt; s. Anm. 10). 
Nicht contrabirt werden dagegen alle die Formen, in welchen die 
beiden identischen Consonanten durch unwandelbare Vocale ge- 
trennt sind, oder wo die Contraction durch Dägel f. im mittleren 
Stammconsonanten unmöglich gemacht ist, z. B. סב ב ,סיב ב ,סבו ב . 

2. Der durch Contraction einsylbig gewordene Stamm erhält 
nun durchgehende den Vocal, welcher in der zweiten Sylbe der 
uncontrahirten Bildung stehen müsste oder welcher in der Grund- 
form stand, indem gerade dieser Vocal zum Charakter der Form 
gehört (§. 43, Anm. 1), z. B. Perf. ס ב für סב ה ;סב ב für סבב ה (Grdf. 
säbäbäf)•, Inf. ס ב für סב ב ; Hiph. הס ב für הסב ב (vgl. darüber No. 6). 
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3. Als Zeichen der vollzogenen Contraction sollte eigentlich 
der neu entstandene Doppelconsonant durchgängig Dägcl f. er- 
halten. Doch unterbleibt die Setzung desselben nach §. 20, 3, a 
immer im Endconsonanten des Wortes (z. B. ס ב ,ס ב , nicht ס ב ,ס ב ); 
immerhin ist das DägH auch hier wenigstens impUcite vorhanden 
und tritt sogleich wieder hervor, wenn die Form durch Afformative 
oder Suffixe nach hinten wächst, z. B. !QC, סב י , Impf. plur. 
יסב י u. s. w. 

4. Wenn das Afformativ mit einem Consonanten ( ר 1 ,נ ) beginnt 
und in Folge dessen der Doppelconsonant eigentlich an das Ende 
einer geschlossenen Sylbe zu stehen kommt, so wird zwischen die 
Stammsylbe und das Afformativ ein sogen. Trennungs-Vocal ein- 
geschoben, und zwar im Perfect ד , im Imperativ und Imperfect 

z. B. סברנ ר ,סב מ , Impf. רזסבינ ה (für sabb-ta, sabb-nu, t*sobb-nä). Die 
künstliche Oeffnung der Sylbe durch den Trennungsvocal hat ledig- 
lieh den Zweck, die Verdoppelung wiederum hörbar zu machen, 
was ohnedies nicht geschehen würde (§. 20, 3, Anm.)'. 

5. Die Praeformativa des Impf. Qal, Perf. Niph'al, sowie des 
ganzen Hiph'il und Hoph’al, welche nach erfolgter Contraction der 
beiden identischen Consonanten eine offene Sylbe bilden ( י סב statt 
יסב ב ), erhalten in Folge dessen (nach §. 27, 2, ar) vor dem Tone 
einen langen Vocal, z. B. Impf. Hiph. יס ב für יסב ב , Imper. הס ב für 
הסב ב u. s. w. Da, wo die Praeformative gegenwärtig l haben, wird 
theils das ursprüngliche ä (aus welchem i verdünnt ist) restituirt 
und dann gedehnt, z. B. יס ב im Imperf. Qal aus urspr. יסב ב , theils 
das i selbst zu e verlängert, z. B. הס ב Perf. Hiph. f. הסב ב (s. das 
Nähere unter No. 6). Der so gedehnte Vocal vermag sich jedoch 
nur vor dem Tone zu halten (ausgenommen das aus urspr. ü ge- 
dehnte « des Iloph^a! היס ב für הסב ב ); beim Fortrücken des Tones 



ז Eine befricdijenile Erklärung dieser Trennungsvocale ist noch nicht gelungen. 
Da in keiner der betreffenden Formen von der Wiederkehr eines ursprünglichen 
Vocals die Bede sein kann, so bleibt nnr die Annalime. dass wir es mit der Insertion 
eines wirklich neuen Vocals zu thun haben, als einem Nothbehelf der Aussprache, 
um den oben angegebenen Zweck zu erreichen. Die Verweisung Bödigers .auf die 
Analogie der Verba “' כי in Bildungen, wie “ לי », reicht deslialb nicht aus, 

weil dort der betonte Vocal nicht neu entstanden, sondern von Hans aus vorhanden 
gewesen ist. Mit Recht aber erinnert Böd. an die Analogie des Vtdgärarabischcn. 
welches für das scbriftarabische madädta, madädii, madddtu die Formen maddH. 
maddeti, viaddii und selbst maddät braucht. Detztere Form könnte darauf hindeuten, 
dass auch das 6 im Per/, der ע' כ aus ursjtr. ä getrübt ist. 
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wird er nach §. 27, 2 nothwendig zu S^tvä verflüchtigt (und zwar 
unter א und ה zu S’wä compositum, z. B. מס ב aber מס ב ;תסבמ ה aber 
תסבמ ה ; Hiph. Perf. חסצרז י u. 8. w, 

f Ausser der gewöhnlichen Bildung der Imperfecta giebt es noch eine andere 
im AramäiKhen herrschende, nach welcher Impf. Qal ך 8 ב , Impf. Hiph. יח ם , 
Hoph. lautet. Diese künstliche Schärfung des ersten Stsrnnmonsonanten 
dient offenbar nur dem Zweck, den biliteral gewordenen Stamm wieder zum 
triliteralen zu erheben; zugleich folgt auch der Yocal des Praeformativs (der 
vor Dägei natürlich kurz ist) der Analogie der gewöhnlichen starken Bildung. 
Die letztere wird dann sogar auf Formen mit Afformativen oder Suffixen über- 
tragen, so dass selbst vor solchen Zusätzen die Verdoppelung des zweiten 
Stammconsonanten unterbleibt, z. B. 4 יי 1 ןר für ייקוי י und sie neigten sich; ! ו^חו 
und ste schlugen (vonrra); (vergl. jedoch auch יי^ב ו Bicht 18, 23, 4 י;ח Hiob 
4, 20). In dieselbe Kategorie scheinbar starker Bildungen gehört (ohne 

Trennungsvocal für מלינ ח ) sie werden klingen Jer. 19, 3. Dagegen bewirkt die 
Auslassung des Trennnngsvocals in dem Perf. 4 חסנ י M. 17, 28. Jer. 44, 18 (für 
חממ ו wir kamen um) eine Annäherung an die Verba 5 " ו (vergl. von קי ם ). — 

lieber die verschiedenen Bildungen des NipKcd 8. Anm. 5. 

6. Die No. 5 erwähnte Restitution ursprünglicher Vocale findet 
statt a) im Praeformativ des Imperf. Qal יס ב aus יסבי ב (vergl. §. 47, 
2; 63, 2, und bei (16 מ Verbis 72 . § ע״ ו ); b) im Perf. Niph. ס ב : aus 
1 , 51 .§ ) נסב ב ), sowie im Imperf. יס ב aus יסב ב . (vergl. über ä in der 
Endsylbe starker Imperfecta Niph. §. 51, Anm. 2); c) im Hoph. 
היס ב aus הסב ב , impf. ייס ב aus יסב ב U. 8. w. — Dagegen liegt der 
bereits verdünnte Vocal ( 1 ) zu Grunde: in den intransitiven Imper- 
fectis Qal mit ä in zweiter Sylbe, z. B. יכו ר für 8 ) ןכו ר . Anm. 3). 
Die Dehnung des urspr. d ( מר ^) würde hier zu Verwechselungen 
mit der 3. Sing. Perf. führen; ferner im Praeformativ des Hiph. 
הס ב aus הסב ב (Grundf. 1 , 53 . § הסב ב ). Ebenso liegt in der zweiten 
Sylbe i zu Grunde, welches aus urspr. ä verdünnt, im starken 
Verbum aber anormal zu t gedehnt ist (§. 53, 1). Das aus I ge- 
dehnte e ist natürlich nur tonlang, daher ausser dem Ton vor 
Dägei f. z. B. הסב 1 ת . (Ueber die Wiederkehr des urspr. « in zweiter 
Sylbe vergl. Anm. 6). 

7. Hinsichtlich des Tones gilt im Allgemeinen, dass sich der- 
selbe auf der Stammsylbe zu halten sucht, also nicht (wie im 
starken Verbum) auf die Afformative ר ,-;- ה und 2 ) -^- י . fern. Sing. 
Imperf) übergeht. Z. B. : 3 ^ing. fern. Imperf. חת ה , Pausa חת ה ; 
bei ר und Gutturalen מר ה (für מח ה ,(מר ה Ps. 44, 26; dagegen mit 
Wäm consec. ורב ה Jes. 6, 12. In der 3. Plur. Perf. schwankt die 
Betonung; neben קל ו ,דל ו findet sich דל ר und שח ר ,קל ד (Hab. 3, 6) 
u. s. w.; nur in Pausa immer ת 3 ו ר ,חת ר u. s. w., und umgekehrt im 

Geseulua, hebr. Ormmm&tik. XXII. Aafl. 10 
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Terf. consec. ררבז י u. s. w. (doch vergl. ןתפז י Jer. 44, 12 vor nach- 
folgender Tonsylbe). Ebenso bleibt der Ton auf der Stannnsylbe 
im Imperf. Qal bei יסב ד,תסב י , Hiph. ספ י ,תס 3 י ; {Perf. Hiph. ,הסב ה 
הסב ר ) u. s. w. In den Formen mit Trennungsvocalen rückt jedoch 
der Ton auf diese fort, z. B. מסבמ ה ,סבר ה u. 8. w. (ausser vor den 
stets betonten Endungen 1 ם ~ und ת ן im Perfect). Dieses Fortrücken 
des Tones bewirkt natürlich die Verkürzung der bloss tonlangen 
Vocale e und ö zu t und ü (ö, s. Anm. 2), daher הסבר ת von ,הס ב 
תסביכ ה von יס ב (über die Verflüchtigung des Vocals der Prae- 
formativa s. o. No. 5). 

8. Statt JH., Pu. und Hiihpa. kommt in derselben Bedeutung 
von mehreren Verbis y ״ y die seltenere Conjugation Pö'rf (§. 55, 1) 
mit ihrem Passiv und Reflexiv vor, z. B. דול ל ühel behandeln, Pass. 
עול ל , Reflex. התעול ל (von על ל ); von einigen auch PHpel (§. 55, 4), 
z. B. גלג ל wälzen, התגלג ל sich wälzen (von גל ל ), Pass. עפו ע ® gelieb- 
kost werden (von ע ע ®). Diese Formen erleiden so wenig eine Con- 
traction, als Pi., Pu. und Hithpa^el. 

Anmerkungen. 

1. Zu Qal. 

1. Vom Perf. kommen einzelne Beispiele mit ChöKm (urspr. « in zweiter 
Sylbe) vor (wie 1 , 43 . § ןב ל ), nämlich רפ י von ךנ 1 ם sie erheben sich Hiob 24, 
24, * רב von רב ב ! m. 49, 23; wahrscheinlich auch זיר י ‘ Jes. 1, 6 von ז־ ־ . 

2. Das Chößni des Inf, Imp. und Impf. ( ןס ב ,סב ) ist nur tonlanger Vocal 

und daher in der Begel defectiv geschrieben (mit wenigen Ausnahmen, be- 
sonders in der spätem Orthographie, z. B. לבו ז für לב ז zu plündern Esth. 3, 
13. 8, 11). Beim Weichen des Tones wird dieses ö in geschärfter Sylbe za ü, 
nicht selten jedoch auch zu ö (8. o. No. 7), z. B. a) in tonloser Endsylbe, also 
vor Maqqeph and im Imperf. consec., wie (rön) jubeln Hiob 38, 7; יס ב ; 
Bicht. 11, 18 (dagegen im Plur. fern. תסבינ ח ;); b) vor betontem Affor- 

nutiiv oder Suffix, z. B. Imper. 2 Sing. fern. גז י ,ר 1 י (vergl. Anm. 12); חצ י 
erbarme dich meiner; ־בד ם • er vericüstet sie Spr. 11, 3 Q'ri. In 7j:rr 1 M. 43, 
29. Jes. 30, 19 (für ״ח: ף ) ist dieses ö imter das Praeformativ zurückgeworfen. 
In 4 ^בה^ י M. 22, 11. 17 und 7 , 23 . 6 , 22 אןדי־ל י ist die Anhängung des 
rt—^paragog. ohne sonstige Veränderung der Form erfolgt ; zn erwarten wäreriz“, 
ארד י . Noch auffälliger ist ־נ ד ^ rerfiuche ihn 4 M. 23, 13 (für קב 1 ז oder 'sj). 

3. Beispiele der Form mit Päihäch im Inf., Imp. und Impf sind: 3 ן ל sieh 
büchen Jer. 5, 26'; ג ל icälze Ps. 119, 22; מ ר ; er bitter Jes. 24, 9; רן ל ; er ist 
weich 7, 4; תק ל ; sie ward gering 1 M. 16, 4 (doch auch vombetont, z. B. יק ד ; 
IM. 21, 11 al.). Vgl. über diese intrans. Imperfecta oben No. 6. — Von Imper- 
fectis mit urspr. « in zweiter Sylbe finden sich auch Beispiele mit Dehnung 
dieses ü zu il (statt ö), z. B. רז ן ; Spr. 29, 6; בוז ד ; Ps. 91, 6; ירו ץ (von ־ג ץ ) 
Jes. 42, 4 al. (sogar defectiv ית^י ץ Pred. 12, 6). Derselbe Anschluss an die 
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Analogie der Verba Vs zeigt sich in den Inflnitiven לבו ר für ב ר ) Pred. 9, 1; 
בח^ ו Spr. 8, 27 (vergl. 29 , 8 בחוק ו ) füi■ בחק ו . Beispiele des aramaisireudeu 
Impf, sind: ךפ> ב , neben יס ב ; Dia'. er staunet 1 Kön. 9, 8; ידמ ו sie schweigen 
Hiob 29, 21; mit ä z. B. יד ל , his ־ ) u. s. w. 

4. Vom Particip findet sich die aramäische Form כזא ם für טס ם Jer. 30, 16 
K'thib (das Q^ri denkt an ein Partie, von טס ח ). 

n. Zu Niph' al. 

5. Keben der gewöhnlichen Form des Perf. ס ב : mit Päthäch (Pausa ס ב ^) 
und des Part. נס ב mit Qämif in der zweiten Sylbe findet sich noch eine andere 
mit i^erS, und eine dritte mit ChöUm (analog 1 , 4.3 . § יכ ל ,כב ד ,קט ל ). Z. B. 
Perf. ק ל ^: es ist ein Geringes (neben נק ל ) Jes. 49, 6, נסב ח (f. נסב ה ) Ez. 26, 2; 
Part. נמ ם zerflossen, räudig 1 Sam. 15, 9; mit ö z. B. גל י : sie werdest zusammen- 
gerollt Jes. 34, 4, vgl. 63, 19. 64, 2. Arnos 3, 11. Nah. 1, 12; im Impf. יפגו ל er 
wird beschnitten 1 M. 17, 12 ff.; תדמ י du icirst ausgerottet Jer. 48, 2. Ja im 
Inf. kommen nur Formen mit e und 5 vor, z. B. הט ם zerschmelzen Ps. 68, 3, 
חב ה geplündert werden Jes, 24, 3; im Imper. nur חבר ו reiniget euch Jes. 52, 
11 und חרט ו erhebet euch 4 M. 17, 10; הטל ו Jer. 4, 4 folgt der Analogie der ע׳ ו 
(wie das Imperf. 1 ייטל ו M. 34, 24). — Beispiele von NipKal mit Schärfung der 
ersten Sylbe sind נח ל er ist entweiht Ez. 25, 3. 22, 16 (von ת ר ;(חל ל : (von חר ר ) 
Ps. 89, 4. 102, 4 (neben ח ר ^; Jer. 6, 29); נח ח fractus est (von חח ח ) Mal. 2, 5. — 
Abnorm erscheint Mich. 2, 4 im Perf. נטדנ י ü statt 3 als Trennungsvocal. 

III. Zu Hiph'il und HoplCal. 

6. Die zweite Sylbe hat im Hi. statt ^ere auch Päthäch, besonders unter 
dem Einfluss von ר und Gutturalen, z. B. הד ר er verbitterte, המו ח er beugte, 
חפ ר er brach 1 M. 17, 14 (in Pausa); Inf. חב ר reinigen Jer. 4, 11, aber auch 
sonst, z. B. הד ק er zertrümmerte 2 Kön. 23, 15, Plur. 1 ר&ב ו Sam. 5, 10 (und 
BO gewöhnlich, ausser vor ר und Gutturalen, z. B. דיקע ו )/ Imper. דש ע verklebe 
Jes. 6, 10; Imperf. תר ע du verderbtest; Part. מצ ל beschattend Ez. 31, 3. — 
Das e der zweiten Sylbe kann ausserhalb des Tones zu 2 werden, z. B. הח ל ב י 
1 M. 31, 7. Statt des Chäteph Päthäch erscheint vor ח auch Päthäch (mit 
virtueller Schärfung des ח ) in Formen, wie חחר( ח Jes. 9, 3. 

7. Im Imperf. findet sich die Zurückziehung des Tones und in Folge dessen 
die Verkürzung des e zu e nicht bloss im Jussiv und mit TiSic consec. (z. B. 
1 ריג ל M. 29, 10; bei scliliessender Gutturalis 1 ייק ע Kön. 6, 11), sondern auch 
sonst, z. B. יר ך er schützt Ps. 91,4. Ganz eigenthiimlich ist יתר ץ Rieht. 9, 53 
mit t für 2. 

8. Aramaisirende Formen sind im Hiph'il und Hoph'al: 2 ויק ב M. 13, 18, 
ריפת ו und sie zerschmetterten 5 M. 1, 44, אח ל profanabo Ezech. 39, 7; im Perf. 
חיילי ו sie verachten sie Klagel. 1, 8. Im Hoph.: המכ י sie werden vernichtet 
Hiob 24, 24, יפ ת er wird zerstossen Jes. 24, 12, יחק ו in Pausa Hiob 19, 23 f. 
יחק ו , auch 20 , 4 יפת ו . 

Im Allgemeinen. 

9. Am nächsten verwandt sind die Verba ע״ ע hinsichtlich der Flexion mit 
den Verhis 72 .§ ) ע’ י ). Die Form der ע״ ע ist meist die kürzere (vgl. z. B. יס ב 

10 * 
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und nw und רג}י ם ); in einigen Fällen treffen jedoch beide Terbalclassen 
völlig zusammen, z. B. im Impf. Qal und Hiph'tl mit WätU) cotuecut., im al, 
und in den selteneren Conjugationen (8. o. No. 8). 

10. Die No. 1 erwähnten uncontrahirien Formen sind besonders häufig in 

der 3. Pers. Sing. u. Plur. des Perf. Qal, z. B. 3 ,סד ר fern, rrr», 3 plur. 
! נדדו (Pausa נדר י ) u. 8. w.; bisweilen neben den contrabirten Formen, z. B. 
unTO und ח י ®, na plündern, Hur. 5 3 זינ י , 3 ןז י M. 2, 35 neben 7 , 3 ביונ י ; 
ausserdem in 1. Pers. nur זממת י Zach. 8, 14. 15. Im Infin. nach 1 רו ר : ל & 
Jer. 47, 4, 1 לגז ז M. 31, 19 (neben 13 , 38 לג ז ), nüt Suf. לחננכ ם Jes. 30, 18 
und von derselben Form רונ ן mit zurückgeworfenem und zugleich umge- 
lautetem Vocal לחננ ת P8. 102, 14; Imper. טוח־ י Jer. 49, 28; im Imperf. 
ךדו ר Nah. 3, 7 (Ps. 6 %, 13. 1 M. 31, 40) von נד ד : die starke Bildung war hier 
nach Assimilation des Nün unumgänglich. Abnorm ist dagegen ^er. 

5, 6 für וד ם ^; die bereits contrabirten Consonanten sind nachträglich durch 
Sinschiebung eines ^u>ä mobile wieder distrahirt; ausserdem vergl. noch 
יחנ ן Am. 5, 15 (sonst יח ן ). Im Niph. ןלכ ב Hi. 11, 12; im Hiph. alle Formen 
von רנ ן , also Imper. חרנינ י , Impf. מרני ן u. 8. w.; im Part. גוניי ם Bz. 3, 15. 
Dass die uncontrahirten Formen eine gewisse Emphase in sich schliessen, 
lehrt der häufige Gebrauch derselben in Pausa (so P8. 118, 11 nach der con- 
trahirten Form). 

11. Die oben (No. 5 Anm.) erwähnte Vernachlässigung der Verdoppelung 
in aramaisirenden Formen, wie דמ י ‘ und dergl., findet sich auch sonst ziem- 
lieh häufig; im Perf. Qal ממנ י für 4 תטונ י M. 17, 28 (Jer. 44, 18); Imperf. 
1 נביז ח Sam. 14, 36 ( ח — parag. ohne Einfluss auf die Bildung, vergl. Anm. 2); 
sogar mit Verflüchtigung des festen Vocals: 1 נבל ח M. 11, 7 f. ב־ל ח ^ tdr 
tooUen verwirren (Cohortativ von זמ י ;(^ל ל ; für זמ י ^ ebend. V. 6 sie werden 
ersinnen; Perf. Niph. ננז^ ח für נסב ה Ez. 41, 7, נ»ח ם für 1 נמ^ ס M. 17, 11 
(von ל ^ beschneiden), vergl. Jes. 19, 3. Jer. 8, 14; Part. נחמי ם für חמי ם . 
Jes. 57, 5. Im Hiph. למל ת (f. תסל ח ) Bicht. 16, 10 (2 Barn. 15, 34); ד!?^ ח für 
חעז ח Spr. 7, 13 (vergl. HL. 6, 11. 7, 18) und ganz auffällig והחתת י Jer. 49, 37 
aus hachtat-tt) von חת ח . 

12. Beispiele für das Fortrücken des Tones auf die Afformativa (8. im 
§. No. 7) sind: a) im Perf. לב ה (mtdti sunt) Ps. 3, 2. 104, 24. Jer. 5, 6. 
1 Sam. 25, 10; ד 3 י (sie sind weich) Ps. 55, 22, קל י (sie sind schneit) Jer. 4, 13. 
Hab. 1, 8, זב י (sie sind rein) Hiob 15, 15. 25, 5; i) im Imp. (Aufforderung 
in erregtem Tone) ד$ י (jubele!) Jes. 54, 1. Zepb. 3, 14. Zach. 2, 14, ד| י Jes. 
44, 23. 49, 13. Jer. 31, 7 (dagegen רנ י klage! Klagl. 2, 19), חג י feiere (deine 
Feste) Nah. 2, 1. Jer. 7, 29. Heber die Zuspitzung der tonlangen Vocale ö 
and e vor D&gei f. zu ü (S) und i 8. im §. No. 7; über die Verflüchtigung 
der Vocale des Praeformativs, sobald dieselben nicht mehr vor dem Tone 
stehen, s. No. 5. 
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C. Scb wachste Yerba. (Verba qaiescentia.) 

§. 68 . 

Verba פ״ א , z. B. אכ ל essen. 

Sofern א als Gattaralis seinen vollen Consonantwerth behauptet, 
theilen diese Verba alle in §.63 angegebenen Eigenschaften der 
Verba primae gutturalis. Als schwache. Verba kommen die פ״ א 
jedoch da in Betracht, wo א seinen Consonantwerth aufgiebt und 
mit dem vorhergehenden (urspr. kurzen) Vocal in einen langen 
zusammenfliesst. Diess geschieht indess nur in einigen sehr häufig 
' gebrauchten (gleichsam abgenutzten) Verbis und Formen nach fol- 
genden Bestimmungen: 

1. Im Impf. Qal lassen fünf Verba ( אבד zu Grunde gehen, אב ה 
wollen, אכ ל essen, אמ ר sagen, אפ ה backen) das א beständig in langes 
d aufgehen, z. B. יאכ ל ’. Bei einigen anderen findet sich die ge- 
wohnliche (starke) Bildung daneben: ר 1 *ח ז und יאח ז er ergreift’, 
6 י'סן (s. No. 2, Anm.) neben er sammelt. Jenes d ist zunächst 
durch Trübung aus d entstanden (§. 9, 10, 2), dieses d aber aus — — 
contrahirt. In der zweiten Sylbe zeigt sich nie ö (für urspr. w), 
sondern entweder e (urspr. \) oder ä; und zwar e fast durchgängig 
in Pausa, sowie vor dem betonten schweren Afformativ ר ן , dagegen 
ä bei Verbindungsaccenten im Context des Satzes (als leichterer 
Vocal), z. B. חאב ד לע ד Ps. 9, 19, dagegen תאב ד P8. 1, 6 (vergl. 
einen ähnlichen Wechsel von e und ä §. 65, 1, lit. c). Wenn der 
Ton zurücktritt, hat die letzte Sylbe der Imperfecta von ד ^ 
und אכ ל bei verbindendem Accent gleichfalls beständig Pdthäch, 
z.B. ןאב ד יו ם Hiob 3, 3, ייאכ ל und er ass; bei אמ ר findet sich die 
Enttonung der letzten Sylbe nur in der Form mit TVäw consec. und 
dann ausser der Pausa stets mit S*göl: ויאמ ר und er sprach. In 
Pausa lautet dagegen das Imperf. consec. stets ויאמ ר ,ויתנכ ל , nur im 
poetischen Theil des Buches Hiob ויאמ ר {MiVel). Von אח ז lautet 
das schwache Impf, stets יאח ז und ויאח ז (doch ואח ז Rieht. 20, 6; 
vergl. 1 ואכ ל M. 3, 12 in Pausa). — אב ה und אפ ה sind zugleich 
Verba ל* ה , daher Impf. 1 , 75 .§ ) יאב ה ). 

In einigen Fällen findet sich statt des 6 in erster Sylbe i, d. h. Contraction 
der Gruppe — — statt - ; so in תאר 1 ח sie wird kommen Micha 4, 8 aus 
תאת ח (von אה ב ;(אי 1 ח (f. אה ב ) ich liebe Spr. 8, 17 neben אה ב Mal. 1, 2 al. 

1 So wird auch in der heutigen arab. Tolkssprache des südl. Palästina ja’htl 
(er isst) zu jÖktU. 
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(jedoch nur in 1. Sing.; sonst יאדי ב u. 8. w., von אח ר ;(אדי ב ,אך 1 ב “ und ich 
verzog 1 M. 32, 5. Endlich gehört hierher der Inf. constr. von אמ ר mit ל , 
•welcher stets לאנ( ר dicendo für לאנ 1 ר lautet. 

2. In der ersten Person Sing, des Imperfect, wo zwei א auf 
einander folgen würden, fällt das zweite (radicale) beständig aus 
(§. 23, 3), also ו ר » (für אאכו ר ) u. 8. w. Auch in den übrigen Fällen 
ist das א , welches gewöhnlich als in ö oder e quiescirend aufgefasst 
wird, nur orthographisch und um der Etymologie willen bei- 
behalten. Daher die Möglichkeit des Ausfalls in folgenden Bei- 
spielen : 

Beständig in den contrahirten Formen von ~^''also C|Cn für C]0äB Ps. 104, 
29 ; 2 ריסן ס Sam. 6, 1 ; vergl. noch in I . Pers. Micha 4, 6 und ^EDSt 1 Sam. 
15, 6 (mit l nach §. 60, Anm. 4); ferner 2 המר י Sam. 19, 14; tn'n“ 2 Sam. 
20, 9; תזל י du gehest weg (von אז ל ) Jer. 2, 36; 5 ויח א M. 33, 21 (für ז ה ^;), 
nach and. Lesart ריח א ,;“ח א oder ית א J u. s. w. (8. Anm. 1). 

Das Paradigma I gieht neben den schwachen Formen des Imperf. 
Qal von den übrigen regelmässig gebildeten nur Andeutungen. 

Anm. 1. In den abgeleiteten Conjugationen kommen nur vereinzelt 
schwache Formen vor: Perf. Kiph. אחז ו : Jos. 22, 9; Hiph. יאצ ל ; und er 
nahm weg 4 M. 11, 25; וי־ ב (für ןויאר ב ) und er legte einen Hinterhalt 1 Sam. 
15, 5; אזי ן ich horche Hiob 32, II, 0 ) איבי ל aus &) ich gebe zu essen Hos. 11, 4, 
אביד ח (ebenso) ich will vertilgen Jer. 46, 8, מזי ן aufmerkend Spr. 17, 4. Imp. 
דיחי ו bringet (von את ה ) Jes. 21, 14. Jer. 12, 9. 

2. Im Pi'el fiijit ausserdem א zuweilen durch Syncope aus (wie ה in 
־קטי ל ,ךריקטי ל ), so מלן ש (wie im Aram. und Samar.) lehrend für מאל ה Hiob 
35, 11; ה ל ; für אה ל ; Jes. 13, 20; רתזר( י du gürtetest mich 2 Sam. 22, 40 für 
חאזרנ י • (Ps. 18, 40 . 

§. 69. 

Verba ס״ י . Erste Classe oder ursprüngliche פ״ ר , z. B. ימ ב wohnen. 

Die Verba, welche gegenwärtig ohne Praeformative mit Jöd 
anlauten, zerfallen ihrem Ursprung und daher vielfach auch ihrer 
Flexion nach in zrvei Classen: a) in Verba, welche ursprünglich 
(wie noch im Arab. und Aethiopischen) mit Wätv anlauteten, 
z. B. יל ד gebären, arah. und aethiop. tvälädä. Zufolge eines Laut- 
Wechsels, der sich mit wenigen Ausnahmen auch im Nomen geltend 
macht, ist dieses Wäw im Hehr, und Aram. wenigstens im- Anlaut 
überall in Jöd übergegangen, während es nach Praeformativen ent- 
weder wiederum hervortritt oder gleichfalls in Jod übergeht oder 
endlich ganz elidirt wird; b) in Verba, welche (wie im Arabischen) 
von Haus aus mit Jöd anlauten (sogen. Verba cum Jod originario. 
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s. §. 70). Eine besondere Classe bilden dann noch einige Verba 
(theils mit urspr. Wäre, theils mit urspr. Jod), welche das fFäm 
oder Jod nach Analogie des Nun in den Verbis ס״ ן in gewissen 
Formen assimiliren (s. §. 71). 

Hinsichtlich der Verba פ״ ר (d. i. פ״ י mit urspr. Warn) gilt 
folgendes: 

1. Im Impf., Imp. und Inf. constr. Qal findet eine doppelte 
Bildungsweise statt, je nachdem das HYiw vollständig abgeworfen 
oder nur in Jöd verwandelt wird. Die vollständige Abwerfung 
(resp. Elision) findet sich regelmässig bei 8 Verbis (s. die Anm.) 
nach folgender Analogie: 

Impf. יעי ב mit tonlangcm ^cre in beiden Sylben. Statt des Ursprung- 
liehen « erscheint als Vocal des Praeformativs bereits i 
(aus « verdünnt); nach der Elision des Wäm musste 
dieses 1 in offner Sylbe nothwendig in tonlanges e über- 
gehen (höchst selten und incorrect ist die P/cne- Schrei- 
bung, wie ייע ב ). In zweiter Sylbe haben 5 dieser Verba 
urspr. I, welches in der Tonsylbe gleichfalls zu tonlangem 
e wird; drei Verba jedoch (unter dem Einfluss einer Gut- 
turalis) ä: ח ד ^ק ע ,יד ע \ 

Das tonlange e der zweiten Sylbe ist natürlich der Verkürzung, 
resp. der Verflüchtigung unterworfen, z. B. מזב ר u. s. w.; 

ebenso wird ä verflüchtigt in Fällen, wie ידע ר u. s. w., hält sich 
aber zu Qämi^ gedehnt in Pausa ( ידעו ) und vor Suffixen תיע ם . Wie 
letzteres Beispiel zeigt, hält sich das tonlange e der ersten Sylbe 
nicht bloss vor dem Ton ( זב ^ u. s. w.), sondern auch im Gegenton. 
Imp. ע ב mit Aphaeresis des Wätv und tonlangem e (aus i, wie 
im Impf.). 

Infin. עב ת aus ע ב durch Anhängung der Femininendung ( ת ) zur 
sogen. S'golatform erweitert; wie bei den פ׳ ץ (vgl. §. 66, 1) 
bietet diese Erweiterung einen gewissen Ersatz für die 
Aphaeresis des Anlauts. 

In der grösseren Hälfte der Verba פ״ ר unterliegt das fVäw in 
den oben genannten Formen nur der Umwandlung in Jöd. Letzteres 
erscheint im 

Imp. יר ע und Inf. יס ד als fester Consonant, dagegen im 

Impf. ייד ע , eig. יר ע ‘, mit dem vorhergehenden f zu i verschmolzen. 

In zweiter Sylbe hat das Imperf. beständig ä. 

Dass letztere Formen von Verbis mit urs|)r. IFätc (nicht etwa Jdd) her- 
stammen, lehrt theils die Flexion derselben Verba im Niph. Hiph. Hoph. (wo 
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überall das urspr. Wäw wieder hervorlritt), theils das Arabische , wo den 
Yerbis ד ו ! ebenfalls eine doppelte Bildungsweise zuhommt; vergl. icälädä. 
Impf, jälidu (mit Elision des B’ate) und toägüä, jaugalu (mit Beibehaltung 
des Ifätc, s. Anm. 3). 

Bisweilen kommen sogar in demselben Verbum beide Formen, die schwächere 
und die stärkere, vor; vergl. px 2 Kon. 4, 41 und pir giesse Ez. 24, 3 (vergl. 
Infin. rpx 2 M. 38, 27); ® 1 י Kön. 21, 15, ® ר (in Pama für ST) 5 M. 2, 24, 
und ® ךד besitze, mit ך- ח - paragog. 5 ך־צו ח M. 33, 23. Im Impf, ד p*' 5 ־ M. 
32, 22 und Jes. 10, 18 er tuird brennen; ויי^ ר er war theuer 1 Sam. 18, 
30 und יק ר P8. 49, 9 (vergl. np; Ps. 72, 14). 

Der Analogie von nip u. s. w. folgen die Verba: ל ד ; gei)ären, צ א ; heraus- 
gehen, np sitzen, wohnen, ד ר ; hinabsteigen; ferner mit ä in der zweiten 
Sylbe des Impf.: ד ד ; wissen, דו ד ; sich vereinigen, ק ד ; sich verrenken. Beispiele 
für die andere Bildungsweise (t5;'^ ט . s. w.) sind ermüden, ד ץ ; rathen, 
■jp schlafen u. s. w. 

2. Als fester Consonant hat sich das ursprüngliche Wätv er- 
halten: ä) im Inf., Imp. und Impf. Niph. unter dem Schutz der Ver- 
doppelung: י^ו ב ,המז ב (also völlig starke Bildung, wie ,דז^ט ל 
י^מ ל ); V) im Hithpa'el einiger Verba, nämlich ? הוזוד vonyr, התיכ ח 
von הת^י ה ,יכ ח von ד ה ; (ausserdem ist Wätv im Anlaut des Stammes 
nur noch in einigen Nomina vorhanden, wie ול ד proles von ל ד ; ge- 
hären). Am Ende der Sylbe wird Wätv mit dem homogenen Vocal 
(u) zu M verschmolzen; so im ganzen Hoph‘al, i. B. המז ב (f. המו ב ); 
mit vorangehendem a dagegen wird Wätv zu 0 (i) contrahirt; so 
im Perf. und Part. Niph. und im ganzen Hiph'il, z. B. נמז ב (aus 
unipr. המוי כ ,(כמז ב (aus urspr. המוי ב ). — Als Jöd erscheint der 
erste Stammconsonant beständig im Perf. und Part. Qal, ב ®; u. s. w., 
מני ב ,י 5 ו ב , auch wenn ; vortritt, z. B. ר;ע ב (jedoch רימבת ם , nach 
§. 24, 1, a), ferner in ganz Pi. und Pu., z. B. יח ל harren, יל ד ge- 
hören werden, auch im Impf, und Part., נויד ע ,י;ךז ל gekannt (von 
ד ע ;), und so in der Kegel auch im Hithpa., z. B. ,הת;צ ב ,הת;ל ד 
התיח ® (neben התרזי ע u. s. w. mit Wäw). 

t Der Anüinger erkennt die Verba פ״ ו im Impf. Qal zum Theil am Sere 
unter den Praeformativen, im Niph., Hiph. und Hoph. am Wäw (% י ,’ ו ) vor 
dem zweiten Stammconsonanten. (Defective Schreibung wie חלי ר ist selten.) 
Die Formen wie ב ת ,® ב ® haben die Ve mit den r» gemein; ebenso ist 
HopKal gleichlautend mit dem der Verba די ד und ד* ו . 

Anm. 1. Der Inf. Qal der schwächeren Bildung ( 6 ,®בת rdf. n^) lautet 
mit Suff, wie צומ י u. s. w. (mit Verdünnung des ä zu i). Nur sehr selten 
findet sich die Masculinform, wie ד ד wissen Hiob 32, 6. 10, oder die Feminin- 
endnng ח —, z. B. 2 ר^ ח M. 2, 4, לד ת Jes. 37, 8, 1 רךד hinabgehen 1 M. 46, 3. 
Statt דד ת bildet ד ד ; unter dem Einfluss der Gnttursdis לד ת , mit Suff. ת י ^ 
u. 8. w. (dagegen צא ת :יצ א aus ת ^). Von ר ד ; findet sich Ps. 30, 4 im 
רר י ^ höchst auffälliger Weise die starke Bildung (für 5 ר ת .(מרמ י gebären 
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ist 1 Sam. 4, 19 zusammengezogen in ל ת (eig. inb, sodann ר dem r assimilirt, 
vergl. §. 19, 2). Beispiele der starken Form sind יר א furchten Jos. 22, 25, mit 
Präp. ליס ר Jes. 51, 16, mit Suff. 3 ;םר י Hiob 38, 4, vergl. Ezr. 3, 12; selten 
mit r. femin., z. B. ןכל ח können 4 M. 14, 16; ךבט ח ahtrocknen 1 M. 8, 7 (neben 
יבט ו Jes. 27, 11). * 

2. Der Imperativ Qal hat häufig die Verlängerung durch ח —, z. B. iiyd 
setze dich, 1 ךךד steige herab. Von יה ב gehen, arab. wähäbä, ist im Hebr. nur 
der Imper. im Gebrauch; derselbe lautet ה ב gieb, verlängert ה ^^ meist in der 
Bedeutung age, wohlan! (vor א , z. B. 1 M. 29, 21 ח^ ח zur Vermeidung des 
BUatus); fern. Buth 3, 15, wahrsch. Mil’ra' nach Analogie des Plurals 
הב י (nur Hi. 6, 22^ vor der Tonsylbe הב ו ; vergl. dagegen 5 M. 32, 3). 

3. Im Impf, mit elidirtem Wäw findet sich ä in zweiter Sylbe ausser den 
oben No. 1 Anm. genannten Fällen noch in תר ד Jer. 13, 17 und in der Pausal- 
form ל ך ; Hiob 27, 21 (von הל ך , s. Anm. 8). Regelmässig kehrt dagegen ä 
wieder vor dem Afform. ו 1 רךנה ) נ ה u. s. w.). Die Formen mit e in zweiter 
Sylbe verkürzen dasselbe bei der Zurückziehung des Tones (vor nachfolgen- 
der Tonsylbe und nach Wäw cons.) zu S*gdl, z. B. 1 מניב־נ א M. 44, 33; ,ו 4 ר ר 
ייט ב , in Pausa aber theils מצ ב ;, theils ר^ ד (nur in 1. Pers. Sing, stets ואי ד 
u. s. w,). — Das Impf, nach der Form יירנ צ wird häufig (bes. vor Afforma- 
tiven) auch defectiv geschrieben; das t ist in solchem Falle stets durch 

als langer Vocal kenntlich (s. §. 18, 2, b), z. B. ע 8 ו ; Jes. 40, 30, 65, 23. — 

Von כ ל ; vermögen, können lautet das Impf. Qal abweichend יוכ ל , welches 
nur durch Vocalsenkung aus גרכ ל (Ordf. יכ ל ;) entstanden sein kann; vergl. 
arab. jourtt'tt [jöruu) von waru cl, jaugalu {jogalu) von wayila, sowie vulgär- 
arab. (bei den Städtern) jüfalu u. 8. w. von wafola. Andere halten יו; ל für 
Impf. Hoph. (er toird ermächtigt =er kann), welches beständig statt des Impf. 
Qal gebraucht worden sei. 

4. Die §. 44, Anm. 2 (vergl. §. 64, Anm. 1) behandelte Verdünnung des ä, 
zu t im Perf. (in tonloser geschlossener Sylbe) findet sich bei den פ׳ ר in 
einigen Formen von 4 ) ;ל ד M. 11, 12. Ps. 2, 7 u. s. w., stets nach voraus- 
gehendem ;), sowie von רנ צ ;, z. B. וירנצת ם u. s. w. 5 M. 4, 1. 8, 1. 19, 1. 26, 1 
(jedoch nur nach י י für ; ו ). In beiden Fällen könnte man die Verdünnung 
aus dem Streben nach Vocalconsimilation erklären, zumal wenn man ; im 
Anlaut nach syrischer Weise wie 1 sprach (§. 47, 2); doch ist bei ירנ צ eine 
Nebenform ירנ צ (vergl. §. 44, Anm. 2) deshalb wahrscheinlich, weil auch im 
Arab. das Verbum wärltä lautet. Aus der Rückkehr dieses ( erklären sich 
am einfachsten auch die Formen רמ;נצו ך Ez. 38, 12 und וירנצו ה Ps. 69, 36 a1. 

5. Im Impf. NipKal findet sich ausnahmsweise י statt des י in ו;יח ל und 
er wartete 1 M. 8, 12, vergl. 2 M. 19, 13 ; 1 Sam. 13, 8 KHhib. — Die erste 
Person lautet immer wie אוט ב , nicht יט ב {!, vergl. §. 51, Anm. 4. 

6. Im Impf. Pi'el ist nach Wäw consecut. einigemal Syncope des ersten 
Stammconsonanten ( י ) eingetreten (ähnlich wie bei 68 . § א , Anm. 2); so in 
ג ה ;; für ו;;ג ה und er betrübte Klagl. 3, 33, ו;י ו für די:ר ו und sie warfen 
ebend. V. 5i Ebenso von einem Verbum 2 פ״ י . CI. ו;בסה ו für יי;בטה ו und er 
trocknete es aus Nah. 1, 4; vergl. 2 ו^זר ם Chr. 32, 30 (^rt. 

7. Im Imper. Hiph. findet sich statt der gewöhnl. Form היט ב auch t in 
zweiter Sylbe: העי א Jes. 43, 8; ? היפי Ps. 94, 1 (vor ה , also wohl nur ver- 
schrieben für היכי ח ;(המיע ה Spr. 19, 25. Bei schliessender Gutturalis hat die 
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zweite Sylbe in der Kegel ä, z. B. הוטו ע ויירד ע , vergl. auch Spr. 25, 17. 
Dagegen tritt t überall in offener Sylbe wieder hervor, also 1 חמויב י ,ד!'&יבד 
und so auch vor Suffixen (§. 61, 2). — Das Impf. Siph. mit zu 1 ־ ückgezogenem 
Tone erhält in zweiter Sylbe S‘ffdl (wie im Qal) z. B. יוםן ה er füge hinzu 
Spr. 1, 5; רירן ן und er fügte hinzu (abnorm SWn Spr. 30, 6); in Paitsa jedoch 
auch תוסו ש als Jussiv Hi. 40, 32 (gewohnl. Jussiv in Pausa יוש ב u. 8. w.; 
letztere Form sogar ausser der Pausa nach Wätc consec. 1 M. 47, 11. 2 Sam. 
8, 4 al.). Bei schliessender Gutturalis ייב ח (Jussiv) und ויוכ ח u. s. w. — 
Ueber Formen wie ? ןחוטיי s. §. 53, Anm. 7. — Im HopKal steht ein paar Mal 
ו statt ו in היר כ (für 3 (י״יד ע M. 4, 23. 28 und vielleicht in ייור א (für ייר ח ) Spr. 
11, 25; doch vergl. Delitzsch z. d. St. 

t 8. An die Verba ' ״ E schliesst sich zum Theil auch das Verbum חלן ל gdim 
an, denn es bildet (wie von ילן ד ) Impf. “ יל , mit IFdtc consecut. ויל ך , in Pausa 
־/»ז ־ .נ!ל ך ■ constr. לכ ת , mit Su^. לכת ו ; Imp. לך ־ ,ל ך , verlängert לכ ה und ל ף ; 
Hiph. הולי ך . Selten und fast nur später oder poetisch finden sich daneben 
die regelmässig von הל ך gebildeten Formen Impf. 2 ) ;הלי ך M. 9, 23. P8. 73, 9; 
1 יזםל ך vergl. §. 64, 1 und Anm. 3); Inf. 4 ) הלי ך M. 22, 14. 16. Pred. 6, 8. 9), 
Imp.pl. דזלכ י (Jer. 51, 50); dagegen Perf. Qal stets דול ך , Part. ה^ ך , Inf. abs. 
הלו ך , Niph. נהל ך , Pi. הל ך , Hithp. התהל ך , so dass ein י als erster Stamm- 
consonant nirgends entschieden hervortritt. Zur Erklärung obiger Formen 
nimmt man indess gewöhnlich ein obsoletes ל ך ; an; doch Hesse sich auch 
denken, dass in dem viel gebrauchten ■Worte das anlautende schwache ח der- 
selben Aphaeresis (oder Elision) verfiel, wie das ו von תש ב u. 8. w.; der so 
bewirkte Anschluss an die führte dann auch ,im Hiph. zu der Analogie- 
bildung הולי ך u. 8. w. Vergl. übrigens auch die Auflösung der anlautenden 
Gutturalis in einem Theil der פ׳ א ; so entspricht 2 . B. חלכ י ganz der Form 
2 , 68 .§ ) תזל י ) von אז ל . 



§. 70. 

Verba פ״ י • Zweite Classe oder eigentliche ופ״ י z. B. ט ב ; gut sein. 

Die eigentlichen Verba ש׳׳ י unterscheiden sich von den פ״ ר in 
folgenden Punkten: 

1. Im Qal unterliegt das anlautende Jöd nie der Aphaeresis 
oder Elision; daher lautet der I? 1 f. ןט ב ,das Impf. ךי 5 ק ,ייק ץ ,ריט ב 
{Pausa יינ ק ), auch יט ב u. s. w. geschrieben; und so stets mit be- 
tontem ä in zweiter Sylbe, selbst nach Wätv consec., z. B. יייק ץ 
(ausgen. 1 וייק ץ M. 9, 24 und 19 . 7 , 2 וייצ ר , falls יצ ר nicht den 
Verbis פ״ ו beizuzählen ist. 

2. Im IliphHl wird die zu Grunde liegende Form היטי ב regel- 
recht_ zu היטי ב contrahirt (sehr selten היט ב ,הטי ב u. 8. w. ge- 
schrieben); Impf. וייט ב ,;יטי ב . Uncontrahirt findet sich (mit dem 
Diphthong ai) ור ד ^; Spr. 4, 25 ; הןצ ר (Imper.) Ps. 5, 9 Q*ri, vergl. 
1 M. 8, 17 O-ri. 
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Verba dieser Art sind nur: יט ב gut sein, נ ק ; saugen, ק ץ ; encachen, צ ר ; 
bilden (doch s. o. No. 1), ל ל ; Hiph. דיילי ל icehklagen, ט ר ; gerade, recht sein, 
auch ב ט ; (arab, jäbisä) trocken sein (obwohl Hiph. nach Analogie der פ״ ו 
דוובי ט ), und das Hiph. (deiiom. von הימי ן (;מי ן rechts gehen. 

Anm. In einigen Beispielen des Imperf. Hiph. ist vor die bereits con- 
trahirte Form nochmals ein Praeformativ getreten: טי ב ;; Hi. 24, 21; לי ל ;; 
er wehklagt Jes. 15, 2. 3. 16, 7; א;ל־ ל Jer. 48, 31; Plur. ליל י ;; Hos. 7, 14, 
vergl. Jes. 65, 14 (sogar im Impf. Qal von einem Verbum '*B: ייד ע Ps. 138, 6). 
Qimchi u. a. erklären obige Formen aus einem Lautwechsel zwischen Jdd 
und He, indem die nicht syncopirte Form הילי ל ; (vergl. Jes. 52, 5) u. s. w. 
zu Grunde liege. Hann müsste man jedoch auch ד ע ;; mit Qimchi als Hiph. 
erklären. Richtiger dürfte die Annahme sein, dass ursprünglich die regel- 
massigen Bildungen ( ילי ל ,;יטיב ;) beabsichtigt waren, diese aber in der spä- 
teren Aussprache distrahirt wurden, um das mit dem ersten Stammconsonan- 
teil verschmolzene Praeformativ künstlich wiederherznstellen. — Vereinzelte 
Anomalien sind noch: Perf. Hiph. רהטביז י Ez. 36, 11 (mit Trennuugsvocal 
(für היטבת י ) nach Art der תיטב י ;ע׳ ו {Impf. Qal für תיטב י ) Nah. 3, 8; ותניקח י 
Impf. Hiph. nach Art der 2 ,ע״ ר M. 2, 9. Ebenso wird für היקי ץ von יק ץ 
immer das Hiph. הקי ץ (von קי׳ ן ) gebraucht. Ueber ייבטח י Nah. 1, 4 s. §. 69, 
Anm. 6. 



§• 71 . 

Verba V ׳ e. Dritte Classe oder Verba mit assimilirtem Jdd, 

In einigen Verbis פ״ י wird das Jöd (oder urspr. Wärv) nicht in 
den vorhergehenden Vocal aufgelöst, sondern als fester Consonant 
behandelt und gleich einem Sun dem folgenden Consonanten assi- 
milirt. Die betreffenden Bildungen gehören somit eigentlich in 
die Kategorie des starken Verbums. Beständig findet sich die 
Assimilation bei יד ע (eig. וד ע ) unterbreiten, Hiph. הצי ע , Hoph. ;הצ ע 
ד ת ; verbrennen, Impf. צ ת ;, Niph. גצ ה , Hiph. צ ג ;הצי ת ; Hiph. הצי ג 
hinstellen, Hoph. הצ ג ; ausserdem vereinzelt neben der gewöhnlichen 
Bildung: יצ ק (von צ ק ; giessen) in Irans. Bedeutung, neben צ ק ;; 
(intrans. 1 Kön. 22, 35) ; in gleicher Bedeutung aber יייצ ר und צי ר ; 
(Jes. 44, 12. Jer. 1, 5) von צ ר ; bilden. Vergl. noch א©ר ם Hos. 10, 10 
und ר;פזך: ה (für ' רת nach §. 47, Anm. 3) 1 Sam. 6, 12. Ueberall 
findet dabei die Assimilation an einen Zischlaut statt, ausser in 
1 רףק ץ Kön. 3, 15 (wo indess Andere ייק ץ lesen) und in ה|ד ת 
(1 M. 40, 20. Ez. 16, 5) Inf. Hoph. von ל ד ;. 
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§. 72. 

Verba ע״ י » z. B. קד ם aufstehen. 

1. Der mittlere Stammconsonant ו wird vermöge seiner 
Schwäche beständig elidirt (die wenigen Ausnahmen s. Anm. 10), 
und zwar nicht bloss in den §. 24, 1, b erwähnten Fällen nach 
S’tvä mobile (t5*i3 für b^rvöf), sondern auch nach festem Vocal, 
z. B. קר ם Part. Pass, für קור ם (urspr. קור ם ) und selbst ם i ק Inf. äbsol. 
für קור ם . 

2. Der durch Elision des Wätv einsylbig gewordene Stamm er- 
hält fast immer den Vocal der zweiten Sylbe, indem derselbe 
wesentlich zum Charakter der betreffenden Verbalform gehört 
(§. 43, Anm. 1. §. 67, 2). Doch ist dabei zu bemerken a) dass der 
an sich kurze Vocal in offener Sylbe, sowie in betonter geschlossener 
Ultima (ausser im Hoph., s. No. 3) nothwendig lang wird, z. B. 3 Pers. 
Perf. ק ם aus קר ם , fern. קנו ה , Plur. קמ ר , dagegen in geschlossener 
Paenultima קמ ת u. s. w.*; 5) dass in den jetzigen Bildungen z. Th. 
abnorme Dehnungen des ursprünglichen kurzen Vocals vorliegen, 
z. B. Impf. Qal יקר ם aus יקי ם (die normale Dehnung des ü kehrt 
wieder im Jussiv יק ם , Imperf. cons. ריק ם ); Imper. קר ם (aus urspr. 
קר ם , normal gedehnt in 2. fern. plur. קמ: ה , da sich langes ü in ge- 
schlossener Paenultima nicht zu halten vermochte). Vergl. hierzu 
No. 4. 

Das Verbum intrans. med. e lautet im Perf. Qal wie מ ת (Grdf. 
mäwtt) er ist gestorben; das Verbum med. 0 wie או ר (Grdf. ’äwür) 
luxit, ®ia er mar beschämt. Vergl. Anm. 1. 

3. Im Impf. Qal, Perf. Niph. und im ganzen HiphHl und Hoph‘al 
wird der kurze Vocal der Praeformative in offner Sylbe vor dem 
Tone zum entsprechenden (tonlangen) Vocal. Im Qal und Niph. 
liegt dabei statt des aus ä verdünnten i das ursprüngliche ä zu 



* Im Aram. allerdings immer * מי ^; auch in hebr. Grammatiken vor Qimchi 
findet man ^■? 1-1 ייז י ?^ u. 8. w., in unseren Ausgaben nur in Pausa, z. B. הןניח י 
Mich. 7, 8, 2 מתנ ר Kön. 7, 3. 4. Wollte man (mit Olsh. u. a.) das ä des Per/. Qal 
B!? aus einer Contraction zweier ä erklären, die nach Elision des ר in übrig 

blieben, so müsste angenommen werden, dass sich die Sprache (oder die Hasora) über 
den Ursprung dieses a später getäuscht hätte; denn ein ä, das aus ää contrahirt 
wäre, könnte schwerlich verkürzt werden, wie es in ! קטי u. 8. w. geschieht. Ebenso- 
wenig könnte sich ö in ב 0 ר 1 י u. s. w. (s. Anm, 1) in geschlossener Paenultima halten, 
wenn es durch Contraction aus iäüscAt« und nicht vielmehr durch Delmung aus 
bischti entstanden wäre. 
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§. 72. Verba עי ו . 



Grunde (§. 67, 6), also יקי ם für נקו ם ;(יקים ) יקר ם für הקי ם ;נק^ ם für 
היק ם ;הקי ם für הק ם (vergl. jedoch No. 4 über ® יבר ). 

Ein Bolcher vor dem Tone gedehnter Vocal i*t natürlich wandelbar und 
wird beim Fortachreiten des Tones zu ^u>ä verflüchtigt, z. B. ךמיתז י er tüird 
ihn tödten; so auch in der 3. Pers. Plur. Impf. Qal mit dem sogen. Niin 
paragogicum: ךנוייזו ן (ohne Kün ימדת ו ). — Nur im Hoph. behauptet sich das 
ü durchweg als unwandelbarer Vocal, nachdem es sich einmal (wie im Hoph. 
der Verba ע׳ ע ) vermöge abnormer Dehmmg für ein tonlanges ö festgesetzt hat. 

4. Die unter No. 2 erwähnten Fälle ungewöhnlicher Vocal- 
dehnung sind : Impf. Qal יקי ם (auch arab. jäqümu), dagegen Jussiv 
יק ם , mit Zurückziehung des Tones יק ם (Jäqöm), ריק ם (Pausa ק ם ^); 
Imper. קי ם (normale Dehnung des ü findet sich hier in der 2. fern, 
plur. 8 ,קפונ ה . o. No. 2); Inf. constr. קי ם . Im Hiph. entspricht die 
Dehnung des urspr. l zu i ( הקים , Impf. יקי ם , Jussiv יק ם , mit Zurück- 
Ziehung des Tones ריק ם ,יק ם ) durchaus der Analogie des starken 
Verbum (vergl. §. 53, 1). Einer besonderen Erörterung bedürfen 
noch folgende Formen ; das Part. Qal ק ם ist auf die Grundform mit 
ungetrübtem d zurückzuführen (arab. qdtil, §. 9, 10, 2. §. 50, 2); 
nach Ausstossung des ר ergab sich so qdim^ und dieses wurde 
mit Verschlingung des i durch das praedominirende d zu ק ם . Für 
diese Entstehung spricht auch die Unwandelbarkeit dieses d (Plur. 
קנוי ם , constr. קמ י u. 8. w.). — Im Imperf. Qal finden sich neben 
den Formen mit urspr. ü (jetzt ü) wiederum Formen mit urspr. ä. 
Dieses wurde nach Elision des Wätv zu ä gedehnt und dann weiter 
zu ö getrübt; so bes. ריבר א ,(יבא ) יבר א u. s. w. vom Perf. ב א {er ist 
gekommen'). In dem Impf. יבת ז von ® ביר sich schämen ist das e des 
Praeformativs aus l (als Verdünnung des urspr. ä) gedehnt und 
80 ß-bäsch zu ß-bäsch, endlich je-bösch geworden. Auf derselben 
Trübung eines aus ä gedehnten ä beruht endlich Niph. נקיר ם (nä-qäm), 
Impf. ךק’ר ם aus ßq-q(aw)äm ^jiqqäm. 

5. Im Perf. Niph. und Hiph. wird vor den consonantisch an- 
lautenden Afformativen der 1. und 2. Person ein ר und im Impf. 
Qal vor der Endung נ ה ein י -^ eingeschoben. Wie bei den Verbis 
4 , 67 .§ ) ע״ ע ) dienen diese Trennungsvocale zur künstlichen Oeffnung 
der vorhergehenden Sylbe, um den langen Vocal derselben zu be- 



1 80 im Arabischen (e4r. qä'tm, indem die beiden Vocale durch Insertion eines 
M atiseinandergehalten werden; vergl. Aram. קא ם ), doch bisweilen auch zusammen- 
gezogen, z. B. «4» für sä‘U, här für hä’ir. — Nach andern wäre ק ם (wie das Per/., 
8 . o, No. 2, Anm.) ausurspr. קו ם entstanden; vergl. die Nomina verbalia der Form 
§. 84, 1. 
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haupten; doch findet sich im Perf. ffiph. vor dem i ziemlich häufig 
die Reducirung des i auf e (als normale Dehnung des urspr. 1), 
bes. nach Wäw consec. sowie vor den Afformativen ת ם und ת ן oder 
vor Suffixen. Denn in allen diesen Fällen geht der Ton von dem ר 
auf die nachfolgende Sylbe über, und dieses Fortrücken des Tones 
zieht zugleich eine stärkere Enttonung des i nach sich; also ,תקי ם 
הקיבור ת (oder ' הק ), aber והקמ ת u. s. w. (doch vergl. auch רהקמנ ד 
Mich. 5, 4). Ebenso wird in der 1. Pers. Sing, des Perf. Niph. das 
ö vor dem Trennungsvocal beständig zu u gesenkt ( קימרתי :). Im 
Impf. Qal ist der Trennungsvocal ך י ^ stets betont ( תקימינה ). 

Ohne Trennungsvocal und dann notbwendig mit den tonlangen Tocalen 
ö und e statt tl und t findet sich im Impf. Qal ,“ חצוב Ez. 16, 55 (neben 
תטייבינ ה in demselben Verse); im Hiph. z. B. rEJH 2 M. 20, 25 neben ה:יםרח י 
Eüob 31, 21; ■ בנד & Hiob 20, 10. Gänzlich abnorm ist תקים: ה Jer. 44,25, 
wahisch. irrthüniliche Vertauschung von ינ ל (für ־רןמי: ה ), wenn nicht in- 
correcte Schreibung ( תלןיכינה oder תקימינ ה ) zu Grunde liegt. 

6. Wie bei den y"y hält sich auch bei den ע״ ר der Ton vor den 
Afformativen ך- י , י , — ה - meist auf der Stammsylbe, also קמ ה (doch 
nach Wän) consec. auch קמ י ,(רקמ ה (doch auch ,תקימ י ,(רקמ י ,קמ י 
יקימ י (dagegen vor Suffix und mit Künparag. 2 ויסכי ם Chir. 28, 15; 
5 ןקימי ן M. 33, 11 al. 

7. Die Conjugationen Pi., Pu., Hithpa. sind von schwachen 
Verbis ע״ ר (vergl. Anm. 10) nicht gebräuchlich; das einzige Bei- 
spiel eines Pi‘el mit verdoppeltem Wäw ist עי ד umgehen von עי ד ; 
in einigen anderen ist das ר in י ühergegangen: קי ם , Inf. קי ם Esth. 
9, 31. 32 al. von רדזיבת ם ;קי ם Dan. 1, 10 von חי ב schuldig sein. 
Diese letztere Bildungsweise gehört dem jüngeren Hebraismus an, 
und ist aus dem Aramäischen entlehnt. Dagegen ist in der Be- 
deutung des Pi. und als Stellvertreter desselben die sonst seltenere 
Conjugation Pi‘ lei (§. 55, 2) mit ihrem Passiv und Reflexiv herr- 
sehend, z. B. קיומ ם aus קןמ ם oder (nach Elision des ר ) aus qämem 
mit Trübung des ä zu ö (vergl. §. 67, 8) aufrichten von רומ ם ;קי ם 
erhöhen, Pass. רומ ם von רי ם ; Reflex. התעור ר sich aufmachen, von 
עי ר . Seltener ist die Conjugation Pilpel (§. 55, 4), z. B. כלכ ל er- 
halten, ernähren, Pass. כלכ ל , von כי ל . 

Anmerkungen. 

I. Zu Qal. 

t 1. Beispiele von Verbis tned.e und 0, bei welchen, wie im starken Verbum 
(§. 50, 2), Perf. und Part, übereinstimmen, sind ra er ist gestorben, fern. מת ח , 
2 masc. 1 ,מת ה Sing. וןת י ,מת י (selbst in Pausa 1 M. 19, 19); Plur. 
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1 Pers. טתנ י , Pausa * זנו ^. Von בר 1 ו er hat sich geschämt; ;פיצו י ,בעזנ י,פעזס י 
או ר er hat geleuchtet, Plur. טי ב ;אוד י (gut sein), טפ י . Part. r ־ s Todter; כעיי ם 
sich schämende Ez. 32, 30. 

Vereinzelte Anomalien sind im Perf. יעו; ת (mit der urspr. Endung des 
Pemin. für צוב ח “) Ez. 46, 17 (8. §. 44, Anm. 4); צקין ־ Jes. 26, 16 (NÜn parag. 
am Perf. nur noch 5 M. 8, 3. 16). — In 1 ^נ י Sam. 25, 8 (für באנ י von פי א ) 
ist gegen die Gewohnheit א ausgefallen. In פא י Jer. 27, 18 (statt פא י ) scheint 
die Masora auf das zu erwartende Imperf. יפא י hinzudeuten; da Jod vorher- 
geht, ist wohl einfach ein Schreibfehler anzunehmen. 

Die Form 7 ן ם findet sich (nach arah. Orthographie, §. 9, 1) mit א geschrieben, 
in dem Perf. רןא ם Hos. 10, 14, sowie in den Participien א ט ^ heimlich Biclit. 
4, 21, צואטי ם verachtende Ez. 28, 24. 26, fern. 16, 57. Analog den Participien 
der Verba med. ö (wie בוצ י ) steht Cip für np 2 Kiin. 16, 7, und sogar mit 
transitiver Bedeutung לו ט occultans Jes. 25, 7; פושי ם Zach. 10, 5. 

2. Den Imperfectis mit fl entspricht fast durchaus auch der Imper. und 
Inf. coustr. mit fl, also קי ם ^, Imper. und htf. קי ם ; doch findet sich zu ירמ ו 
er drischt (Inf. רמ ו ) der Imper. רוצו י (fetn.) Mich. 4, 13; zu מו ט ; er wankt 
der Inf. מו ט ; vergl. ! נוד (neben ניד ז ) und ני ד Jes. 7, 2 (sonst ני ע ) zu den Im~ 
perfectis ! יניד und ני ע ;. Von Imperf. mit 0 hat auch der Imper. und Inf. 
beständig 0 , also zu פוצ ו = ;ביצ ו ,בו א ־ ;בו א u. s. w. — Der Inf. abs. hat stets 
0 , z. B. קו ם ;קימ י Jer. 44, 29. 

3. Im Imper. haben die Formen mit Afformativen ( קימ י ,קימי ) den Ton 
auf der Stammsylbe (doch vergl. עיר י Eicht. 5, 12 in beabsichtigtem Wechsel 
mit עיר י , und ציר י Jes. 21, 2 gleichfalls aus rhythmischen Gründen). Ebenso 
die verlängerte Form, wie צויב ח Jer. 3, 12. Ps. 7, 8, 1 עירד Vs. 7; wenn da- 
gegen in enger Verbindung א nachfolgt, lautet der verlängerte Imper. zur 
Vermeidung eines Hiatus 1 קימד u. 8. w., z. B. Eicht. 4, 18. Ps. 82, 8; daher 
auch so vor ! היד ; als §*rt perpetuum für 17 .§ ) אדנ י ), z. B. Ps. 3, 8. 7, 7, und 
bisweilen auch, wenn nicht א folgt, z. B. Ps. 74, 22 (1 ךיבד ). 

-f- 4. Im Jussiv findet sich neben der Form dp; (s. o. No. 4) auch קו ם ; mit 

incorrecter P&f^e-Sch^eibung, und selbst dp;, welches jedoch nur ortho- 
graptüsch verschieden ist von der vollen Form קי ם ;. In der Form mit Wäu) 
consec. ( ו;קם , Pausa 8 ,ו;ק ם . o. No. 4) kann bei der Concurrenz einer Guttu- 
ralis oder eines ר d in letzter Sylhe an die Stelle des J treten, z. B. וינ ח und 
er ruhete; י;: ע und er bebte; ויס ר und er trat beiseits Enth 4, 1 (doch auch 
ר;ג ר von גי ר fürchten)■, ויצ ק und er ermattete Eicht. 4, 21. 1 Sam. 14, 28. 31 
(dagegen in offener Sylbe stets ו;םיר י ,;;קימ י u. s. w.). 

Beispiele der betonten vollen Pluralendung ‘ ין (s. o. No. 6) sind 1 תמתי ן M. 
3, 3. 4, נימי ן ; Ps. 104, 7, יריצי ן Joel 2. 4. 7. 9. 

n. Zu Niplial. 

5. Der Form der 1. sing. Perf. קימות י :, die mehrmals vorkommt ( ,נסיגתי 
נפיגית י ), sind im Paradigma auch die 2. sing. נקימיי ת ,נקימיו ת und die 1. plur. 
נקימונ י nachgehildet, obwohl von diesen Formen keine Beispiele Vorkommen; 
ebenso die 2. plur., von welcher sich indess nur Beispiele mit 5 (nicht fl) 
finden, nämlich לפצות ם : ihr seid zerstreu! worden Ezech. 11, 17. 20, 34. 41, 
und קטת ם _ ihr ekelt euch, ehend, Vs. 43. — Auf » (statt d) des Präformativs 
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geht das Perf. נעו ר Zach. 2, 17 zurück (Impf. יעי ר für י*ע* ר ). — Der Inf. constr. 
lautet einmal abweichend חוימנ ו Jes. 25, 10; in לאו ר Hi. 33, 30 nimmt die 
Hasora Syncope des ח (für להאו ר ) an: doch ist vielleicht לאו ר (Qal) gemeint. 
Vergl. noch Anm. 9. 



HI. Zu Hiph’il. 

6. Zu den Beispielen vom Perf. ohne Trennungsvocal (s. No. 5 des §.) ge- 
hören noch: חלא ת (und so durchweg, von הצת ה ;(בו א (von מו ת ) du tödtest 
(mit Assimilation des ת an das AfTormativ, vergl. §. 20, 1 a und Fälle wie 
3 הסת ח fern. Perf. Hxph. von סו ת oder 1 סי ת Kön. 21, 25; 1 ה 55 ו Plur. Perf. 
Hiph. von 2 כו ן Chr. 29, 19), sogar 27 .§ ) חמת ם , Anm. 3) 4 M. 17, 6 u. a.; 
mit Wäre consec. יח^ת י Jes. 14, 30; vergL וחצלת י Jer. 16, 13 und 

2 M. 29, 24 al. — In diesen Fällen hält sich das e der ersten Sylbe im Gegen- 
ton; anderwärts wird es in drittletzter zu verflüchtigt, häufiger jedoch zu 
— , in viertletzter nothwendig zu — (z. B. 1 וד!ר|נ 1 ת י M. 6, 18, und so stets 
vor Suffijc. — Wie bei den 67 .§ ) פ׳ ע , Anm. 6) findet sich vor Gutturalen auch 
Päthäch statt — ; so in allen hierher gehörigen Formen von 2 עו ר M. 19, 
23 al. und עו ר Jes. 41, 25. 45, 13. 

7. Im Imp. findet sich neben der kurzen Form auch die verlängerte 
הקימ ה . Mit Suff'. הקימנ י u. s. w. Abnorm ist הבי א Jer. 17, 18 (für הב א 
1 M. 43, 16); vielleicht ist הבי א (wie 1 Sam. 20, 40) gemeint oder es stand 
urspr. הביןנ ה . — Im Inf. findet sich Syncope des ח in לבי א Jer. 39, 7. 2 Chr. 
31, 10 (für להבי א ). — Die Participia haben als Vocal des Präform, e, wie die 
ע׳ ע ; für 1 ) מב י Kön. 21, 21 al. im K’tMb) hat das Q‘rn überall מבי א . 

Ueber die verkürzten Formen des Impf. ( ו^ק ם ,יקם , dagegen stets ל א ^;) 
s. No. 4 des §.; bei Concurrenz einer Gutturalis oder eines ר erhält die letzte 
Sylbe auch hier meistens Päthäch (wie im Qat), z. B. 1 יךד er rieche 1 Sam. 
26, 19; 1 ויר ח M. 8, 21; ויס ר und er nahm weg 1 M. 8, 13. Die 1. »ing. lautet 
gewöhnlich wie ואלוי ב Neh. 2, 20, seltener wie ואלו ב Jos. 14, 7. 

IV. Im Allgemeinen. 

8. Am nächsten sind die Verba פ׳ ו mit den Verbis 67 .§ ) ע׳ ע ) verwandt, 
daher man beim Analysiren vorzüglich auf die Verschiedenheiten in der Bil- 
düng dieser V erbalclassen zu achten bat. Melirere Formen stimmen in beiden 
Classen völlig überein, z. B. Impf. Qal mit Wäw consecut., Pi'lel der ע׳ ו und 
Pa'el der ע׳ ע . Auf dieser nahen Verwandtschaft beruht es auch, dass Verba 
ע׳ ו bisweilen Formen von den ע׳ ע entlehnt haben, z, B. Perf. Qal ב ז er hat 
verachtet (von בו ו , wie von בז ז ) Zach. 4, 10, ט ח (f. ט ח ) 'er hat verhiebt. Jes. 
44, 18; P> rf. Niph. נמ ר Jer. 48, 11 (für נמו ר von מו ר , wie von ר ^). 

9. Wie die Verba 5 , 67 .§ ) ע׳ ע ) haben auch die Verba כ׳ ו im Niph. und 
Hiph. bisweilen die aramäisch-artige Bildung, nach welcher statt des langen 
Vocals unter den Praeformativen ein kurzer mit folgendem Dag. forte ge- 
sprochen wird, und zwar finden sich solche Formen öfter neben den gewöhn- 
liehen, z. B. ה 6 י ת reizen Impf. יפי ת (neben הפי ג ;(^סי ת ,הפי ת Impf. לפי ג 
verrücken (von סו ג ), auch Hoph. הפ ג Jes. 59, 14; zuweilen in verschiedener 
Bedeutung, wie חני ה Ruhe machen, Ruhe verleihen, חני ה Impf. יני ח , Imp. 
ח| ח , pl. ה!יח ו niedersetzen, niederlegen; ל ץ ; in der Bedeutung: übernaclden. 
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bkiben, dagegen ילי ן , Fort. מלי ן haUstarrig, widerspenstig sein. Andere Bei- 
spiele sind Niph. מו ל . er ist beschnittm worden 1 M. 17, 26. 27; Part. 34, 22 
(von מו ל , nicht יליז ר ;(נמ ל sie weichen 8pr. 4, 21. 

Vielleicht gehören hierher auch einige Fomiep von Yerbis primae guttu- 
ralis mit Dag. forte implicitum, die Andere anders ahleiten oder emendiren 
■wollen; so יחחפ ו für ותתע ו und sie eilte (von חמ ו ) Hiob 31, 5; ויע ט (and. LA. 
1 ו^ ט ,(ויע ט Sam. 15, 19. 25, 14 von עו ט oder עי ט auf etwas losfahren. An 
sich wären beide Formen comete Imperfecta apocopata von !TOT und ל״ה ) עט ה ); 
beide finden sich jedoch nur in ganz anderer Bedeutung, als sie hier er- 
fordert wird. 

t 10. Die Verba, deren mittleres IFa« ׳ seinen vollen Consonantwerth be- 
hauptet, folgen durchaus der starken Bildung (sofern nicht eine Schwäche 
des ersten oder dritten Stammconsonanten in Betracht kommt), z. B. חו ר , 
Impf. יחר ד weiss sein; גו ע Impf. ךגר ע !derben; רו ח xceit sein; צו ח schreien; 
Pi. עי ל , impf. ךעו ל böse handeln; עו ה beugen, Hiihpa. חתעו ח sich beugen; 
namentlich gehören hierher alle, die zugleich ל״ ה sind, wie צל ה , Pi. צו ח be- 
fehlen, קו ח harren, רי ח trinhen, Pi. רו ח und Hiph. חךו ה tränken u. a. 



§.3 ד . 

Verba ע״ י , z. B. בי ן merken. 

1. Diese Verba stimmen hinsichtlich ihres Baues genau mit 
4en vorigen üherein; das mittlere Jdd ist hier ganz ähnlichen Ver- 
änderungen unterworfen, wie dort das Wäm. Z. B. Perf. Qal eig. 

nach Elision des Jöd n® er hat gesetzt, Inf. י ת ®, Inf. absol. 
fii®, Imp. י ת ®, Impf. יסזי ת , Juss. יסז ת , mit Wän! consec. ו# ת . — Im 
Perf. Qal besteht aber bei mehreren Verbis noch eine zweite Reihe 
von Formen, die einem HiphHl mit abgeworfenem Praeformativ 
gleichen, z. B. בי ן Dan. 10, 1; 2 בינת י neben בנ ת Ps• 139, 2; 
ריבר ת du streitest Hiob 33, 13 neben רב ת Klagl. 3, 58. Obige Per- 
fecta ( רי ב ,בין und dergl.) Hessen sich zwar als Bildungen med. e 
(eig. t) begreifen, deren ? zu i gedehnt wäre (wie ü zu « statt zu ö 
im Impf. Qal von קי ם ); mehr Wahrscheinlichkeit hat es jedoch, 
dass wir es thatsächlich mit verkürzten Hiph’il -Formen zu thun 
haben. Dafür spricht namentlich, dass z. Th, die unverkürzten 
Formen in gleicher Bedeutung nebenhergehen, z. B. Perf. ,הבי ן 
הבינות ם , inf. הבי ן (neben בי ן ), imp. הב ן (neben בי ן ), Part. כובי ן . 
Anderwärts sind Hiph^il-F ormen neben wirklichen ()«/-Formen in 
derselben Bedeutung im Gebrauch, so בירי ב (neben י ם ,(ר ב ®!? setzend 
(neben כיצי ץ ,(® ם schimmernd, neben Pf. צ ץ . Dazu als Passiv einige- 
mal Hoph. Impf. ימ 1 ר zu י ר ® singen, ימז ת zu י ת ® setzen. 

2. Die angeführten HiphHl-F armen lassen sich eben so leicht 
auf Verba ע״ ר zurückführen und mögen zum Theil wirklich zu 

Gevenius, hebr. Gramzaatik. XXII. Aufl. 1 1 
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solchen gehören. Dasselbe gilt von Niph. רבר ן , Pi^l. בר: ן und Hiihpa‘1. 
התבונ ן (vnn בי ן oder בר ן ). Die engste Verwandtschaft der ע״ י und 
ע״ ר ergiebt sich auch daraus, dass sich von etlichen Stämmen im 
Qal beide Bildungen rieben einander finden, so von לי ן (Denom. 
von לי ל ) übernachten, Inf. auch י ם ;לר ן ® setzen, Inf. auch ר ם ®, Impf. 
2 ,^ 1 י ם . M. 4, 11 יסור ם , Part. pass. י ם ® und מור ם ; bei anderen herrscht 
wenigstens die eine Form vor, z. B. גי ל frohlocken ( גרל nur Spr. 23, 
24, K’thib). Am häufigsten erscheinen als Verba י ת :ע״ י ® setzen, 
רי ב hadern, זלי ן richten, ® י ® sich freuen; vergl. ausserdem Pf. כ ל 
(weil im Arab. med. Jöd) fassen, messen Jes. 40, 12; עי ט (wie arab. 
und syr.) zornig anfahren, und das Denom. Pf. ק ץ (von קי ץ ) den 
Sommer hinbringen Jes. 18, 6, und די ג (von ד ג ) herausfischen, 
Jer. 16, 16. 

Die älteren Grammatiker erkannten gar keine Verba ע׳ י an, sondern zogen 
alle die betretTendeu Formen zu den ע״ ו . ln der Tbat ist in zahlreichen Fällen 
eine Entscheidung nicht möglich, da Imperfecta wie י ם ®; eben so gut dem 
Hiph'il von ו ם ® zugewiesen werden können, und Pariicipia wie ט ם und 
andere Formen ohnediess mit der Bildung der ע’ ו übereinstimmen. Für die 
Auffassung von Perfectis wie בי ן (s. o. No. 1) als verkürztes Hiph. lässt sich 
noch anführen, dass auch im Vulgärarabischen die Aphaeresis des Fraeform. 
in der dem Biph. entsprechenden Conj. IV der ע' ו ganz gewöhnlich ist. 
Trotzdem aber bleiben noch etliche Formen (vergl. bes. Anm. 3), die sich 
nur auf wirkliche 9 ' י zurückfuhren lassen. Dazu kommt, dass im Arab. und 
Aethiop. die ע׳ י und ע׳ י in zahlreichen Bildungen deutlich auseinander ge- 
halten werden, und dass auch das Hebr. Verba ע׳ י mit consonantischem Jöd 
kennt, wie א; ב befeinden, : ע;ן matt sein, דדד י werden, sein, ח; ח leben. 

Anm. 1. Im Perf. Qal 3. fern. Sing, findet sich einmal ולנ ח Zach. 5, 4 
für נ ח ^., mit Abschwächung des enttonten ö zu 2 (wie Part. fern. זור ח Jes. 
59, 5)j 1. Pers. plur. ול: י Eicht. 19, 13 für lan-nü. Der verlängerte Imper. 
hat vor X den Ton auf der Ultima (wie bei den 73 . § ,עי ר , Anm. 3): רי^ ח יחי ח 
Fs. 35, 1, ebenso jedoch auch sonst (43, 1. 74, 22. 119, 154) aus Gründen des 
Ehythmus. — Beispiele des Inf. absol. sind: ר ב liligando Eicht. 11, 25, ט ח 
ponendo Jes. 22, 7; aber auch רי ב ירי ב Jer. 50, 34, בי ן י 1 ב ץ Spr. 23, 1, beide- 
mal offenbar mit absichtlichem Gleichklang. 

2. Das verkürzte Impf, lautet ב ן ;, mit zurückgezogenem Accent z. B. יר ב 
ל ו Eicht. 6, 31. Ebenso mit Wäw consecut., z. B ויט ם und er setzte, ב ן *; und 
er merkte; bei mittlerer Gutturalis ו;ע ט בח ם und er fuhr auf sie los 1 Sam. 
25. 14 (s. §. 73, Anm. 9). Als Jussiv von לי ן steht חל ן Eicht. 19, 20 (in Fausa) 
und Hi. 17, 2, für ן ^. 

3. Als Part. act. Qal findet sich einmal ל ן übernachtend Neh. 13, 21 ; Part, 
pass. טי ם oder טו ם (nach verschiedener Lesart) 2 Sam. 13, 32. 

• ♦ 

* 

3. In den Verbis x'5 behauptet das X fast durchgängig seinen Consonant- 
werth, und dieselben sind daher als Verba med. guit. (§. 64) zu betrachten. 
Eine Ausnahme bildet nur נאי ר sie sind lieblich (von נאו ח Pi' lei zu נא ח eig. 
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נא י ) Jes. 52, 7. Hobel. 1, 10. — Sehr fraglich ist dagegen ינא ץ Fred. 12, 5 als 
Impf. Siph. (für ל|א ץ ) ; ■wenn die Form richtig überliefert ist, wäre sie eher 
auf צ ץ ^ (mit incorrecter Schreibung für ינ ץ ) zurückzuführen ; vergl. Delittsch 
z. d. St. 



§. 74. 

Verba ל״ א , z. B. «sa flDden. 

Das א erscheint in diesen Verbis, wie in den פ״ א , theils noch 
als Consonant, d. h. als gelinde Gutturalis, theils als blosses 
Dehnungszeichen (sog. quiescirender oder Vocal-Buchstab). Im 
Einzelnen gilt folgendes: 

1. In den Formen, in welchen א den Schluss des Wortes bildet, 
hat die letzte Sylbe überall die normalen Vocale, z. B. א sb, ,כוצ א 
הבוצי א ,נוצי א ; in allen diesen Fällen zerfliesst das א einfach in dem 
langen Vocal, ohne dass derselbe irgendwelchen Veränderungen 
unterworfen würde; höchstens könnte sich nach dem ganz hetero- 
genen ü ursprünglich noch eine gewisse Lautbarkeit des א erhalten 
haben. Dagegen äiesst auslautendes א mit vorhergehendem ä, also 
im Perf., Impf, und Imp. Qal, im Perf. Mph^al, und im Pu‘al und 
Hoph'al, nach §. 23, 1 nothwendig zu ä zusammen; so in ,מצ א 
ינוצ א u. 8. w. 

Impf, und Imperat. Qal haben in letzter Sylbe beständig a nach Analogie 
der Verba tertiae gutturalis. 

2. Da wo א vor consonantisch anlautenden Afformativen (n, :) 

an den Schluss der Sylbe zu stehen kommt, fliesst es gleichfalls 
mit dem vorhergehenden Vocal zusammen, und zwar im Perf. Qal 
mit ä regelrecht zu Qämg^ dagegen geht 

ihm im Perf. aller übrigen activen und reflexiven Conjj. ^eri 
( נכוצאת u. 8. w.), im Imp. und Impf, aller Coi^'. S’göl voraus, ,בוצאנ ח 
תנו^אנ ח • 

Das S’gbl der betreffenden Formen des Imperf. und Imper. ist wohl durchweg 
aU Umlaut und zugleich Dehnung eines urspr. ä zu betrachten (s. §. 8, 1); 
ebenso lässt sich das e der Ferfectformen im Pi'el, Miph'tl und Hithpäel auf 
ein zu Grunde hegendes t zurückführen (wie die gewöhnliche 3. Ptrs. Sing. 
dieser Conjj.), mag dasselbe immerhin erst aus urspr. ä verdünnt sein. Für 
das Niph. Hesse sich auf die Spuren einer Abschwächung des di zu t bei den 
Verbis s's (§. 67, Anm. 5) verweisen; näher hegt indess die Annahme, dass 
sich Niph. der durchgreifenden Analogie der übr. Coiüj. gefügt hat. Nach 
anderer Erklärung beruht sowohl das ^ere, als das S‘gdl auf dem Anschluss 
an die Analogie der Verba ! 2 , 75 .§ ) ל׳ד ) vermöge der engen Verwandtschaft 
mit denselben. — (Vom Pual findet sich eine derartige Form nicht; vom Perf. 
Hoph. nur 2. masc. ! ח^אחד Ez. 40, 4, also regelrecht gedehnt.) 

11 ♦ 
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Vor den Suffixen כ ן ,כ ם , ף behauptet das א seinen Consonantwerth und er- 
hält (J, z. B. אמצא ך Hohel. 8, 1, ר׳בריא ף Ezech. 28, 13 (vgl. §. 65, 2, Anm.), 
nicht אמצאן ז u. 8. w., da jene Suffixa nothwendig S*tcä mob. vor sich erfordern. 

3. Da wo א den Anlaut der Sylbe bildet (also vor A£formativen, 
die in einem Vocal bestehen oder mit einem solchen beginnen, 
sowie vor Suffixen), ist es nothwendig fester Consonant und die 
Form folgt dann der Analogie des starken Verbum, z. B. מא ה 
mäfä, מצא ד u. s. w. [Pausa מא י ,מא ה ). 

Anmerkungen. 

1. Die Verba med. e, wie א ^ voll sein, behalten das ^eri auch in den 
übrigen Personen des Perfect bei, z. B. איז י ^ (Ansn. ךראס ם Jos. 4, 24. ■ אז ^ 
Esth. 7, 5). Für מנא ח findet sich die Form רא ח ^ nennet Jes. 7, 14 (ans 
רא ח ^, vergl. §. 44, Anm. 4), in anderer Bedeutung (sie begegnet) 5 JI. 31, 29. 
Jer. 44, 23; im Niph. לא ח « Ps. 118, 23; im Hoph. 1 הבא ת M. 33, 11. 

2. Vom Infinitiv Qal findet sich, die Femininform מלאר ז füllen (vergl. גלוי ז 
von 3 (ל״ ה H. 12, 4; auch מלאו ת Hi. 20, 22 al. und מליא ת Esth. 1, 5 geschrieben. 
Vergl. ähnliche Formen Bicht. 8, 1. Spr. 8, 13; vor Suff. Ez. 33, 12 und ebenso 
im Niph. Zach. 13, 4. 

3. Das Part. fern, wird gewöhnlich contrahirt א ת ^ (für ebenso 

Niph. 5 נ^א ת M. 30, 11. Zach. 5, 7 und Hoph. 1 M. 38, 25; seltener ist 
Hohel. 8, 10 (vergl. פוא ת neben מא ת als Inf. constr. von ט א :) und ohne א (s. 
Anm. 4) יוצ ת (von 5 (^ א M. 28, 57. In den Formen אי ם ^ sündigende 1 Sam. 
14, 33, vergl. Fs. 99, 6 ; פרא ם sie ersinnend Neh. 6, 8 ist das א syncopirt und 
nach dem Zurücktreten seines Vocals nur noch orthographisch beibehalten 

(§. 23, 2). ׳ .. 

4. Kicht selten ist ruhendes א orthographisch ansgelassen: a) im Innern 
des Wortes z. B. 4 מצת י M. 11, 11, veigL Hi. 1, 21; צטןז י Bicht. 4, 19, vergL 
Hi. 32, 18. Im Impf. ! נר % Jer. 9, 17. Zach. 5, 9. Buth 1, 14 (dagegen die- 
seihe Form mit pleonast. Jod nach Art der ל* ח Ez. 23, 49, vergl. Jer. 50, 20); 
ferner im Niph. 3 _מ^ ם M. 11, 43. b) am Wortende: 1 י^ב י Kön. 12, 12 K‘thib; 
Biph. 2 החט י Kön. 13, 6, vergl. Jer. 32, 35. Jes. 53, 10. 

In Betreff des Uebergangs von Verbis ל״ א in die Bildung der 1 75 . § . 8 ל*ד . 
Anm. No. VI. 

§. 75. 

Verba ל׳׳ ה , z. B. גל ה offenbaren. 

Diese Verba umfassen, wie die Verba 70 . 69 .§ ) פ״ י ), zwei ver- 
scbiedene Classen, nämlich sowohl ursprüngliche ל״ ר , als ל״ י ; beide 
werden im Arabischen und besonders im Aethiopiscben noch deut-, 
lieb unterschieden. Im Hebräischen erscheint statt des ursprüng- 
liehen * י und ר am Ende des Wortes stets ein ה als Stellvertreter 
eines auslautenden Vocals (§. 23, 4), daher die Bezeichnung beider 



Digitized by Google 




165 



§. 75. Verba ! ל״ד . 



Classen als Verba ל״ ח , z. B. גל ה für גל י er hat offenbart; ל ה ® für 
ל ו ® er hat geruht. Bei weitem die meisten dieser Verba werden 
jedoch wie ursprüngliche ל״ י behandelt; von ל״ ר kommen nur 
einzelne Formen vor. 

Als ursprüngliches ל׳ ו giebt sich ruhig sein in den Bildungen zu er- 
kennen, in welchen das Wato als fester Consonant erscheint, vergl. 1. Sing, 
Perf. Qal צולוהז י Hiob 3, 26, das Part, פול ו und das Derivat Ruhe; da- 
gegen hat das Impf. (mit Jod). In ענ ח (arab. ענ י ) antworten, und 1 עד 

(arab. ענ י ) gebeugt, bedrückt sein, erscheinen zwei urspr. verschiedene, jetzt im 
Hebräischen gleichlautende Verba (8. das Wörterb. u. ענ ה ). — Im S3'ri8chen 
geht die Vermischung dieser Formen noch weiter, indem dort auch noch die 
Verba ל״ א mit den ל׳ ה , d. i. ל׳ ו und ל׳ י der Araber, zusammenfallen. 

Ganz anderer Art sind die Verba, deren dritter Consonant ein (am Mappiq 
zu erkennendes) consonan/isches ח ist, z. B. rns hoch sein. Diese folgen durch- 
aus der Analogie der Verba tertiae gutturalis. 

Der grammatische Bau der Verba ל״ ה , welchen das Paradigma 
P übersehen lässt, beruht auf folgenden Gesetzen: 

1. In allen Bildungen, in welchen das urspr. Jöd oder Wäm 
an das Ende des Wortes zu stehen käme, wird dasselbe abgestreift; 
an seine Stelle tritt ה als orthographischer Ersatz, resp. als Hin- 
weis auf den vorhergehenden langen Vocal. Ein solcher Hinweis 
wäre schon aus praktischen Gründen in dem noch unvocalisirten 
Consonantentext unentbehrlich gewesen; aber auch nach der Hinzu- 
fügung der Vocalzeichen blieb mit verschwindenden Ausnahmen 
(s. §. 8, No. 4 und ä in כןטל ת u. 8. w.) das orthographische Gesetz, 
dass ein auslautender Vocal durch einen sog. Vocalbuchstaben 
kenntlich zu machen ist. Bei den ל״ ה nun geht dem als Vocal- 
buchstab verwendeten ה in den einzelnen Formen durch alle Con■ 
jugationen derselbe Vocal voraus; so erscheint als Endung: 

ה — in allen Perfectis, גל ה ,נגל ה ,גל ה u. s. w. 

7 - ה - in allen Imperfectis und Partt., גל ה ,ךגל ה u. 8. w. 

־:;- ה in allen Imperativen, גל ה ,גל ה u. 8. w. 

ה — ^ im Infinit, absol. (ausgen. Hiph'U, Hoph‘at, und gewöhnlich 
auch Pi'el, s. Anm. 10. 15), גל ה u. 8. w. 

Nur das Part. pass. Qal macht eine Ausnahme, indem hier das 
urspr. י am Ende wiedererscheint, גלו י , ebenso einige Nomina deri- 
vata (§. 85, V). 

Der Inf. constr. hat immer die Endung יל ה (mit ת feminini): Qal 
גלו ת , Pi■ גלו ת u. s. w. 

Zur Erklärung dieser Formen diene Folgendes: Im Perf. Qal steht גל ח 
nach Obigem für ( גל(י , ebenso im Niph'al, Pual und HopHal. Im PCel und 
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Hithpa. liegen die Formen חחקט ל ,קט ל zu Grunde (§. 52, Änm. 1, 54, Anm. 1); 
im Siph'U die Form חקט ל nach Art des arab. ’äqtala (§. 53, 1). 

Das auslautende betonte ח — der Imperfecta ist streitiger Erklärung. Am 
wenigsten kann wohl an Contraction des urspr. Jod (resp. des i, zu welchem es sich 
aufgelöst hätte) mit vorhergehendem ä gedacht werden; denn als Contraction 
des Diphthong aj kennt die Sprache sonst nur t, welches allenfalls zu s abge- 
schwächt werden kann (s. No. 2). Nach Bödiger vertritt das stumpfe ח — 
die bestimmteren charakteristischen Yocale der entsprechenden starken Bil- 
düngen, wie sie sich im Arab. und Aeth. auch bei diesen Verbis reiner erhalten 
haben. So entspricht dem יגל ח im Arab. jaglü (vulgär jagli, indem das urspr. 
Jdd nachträglich doch auf den Vocal einwirkte), aeth. jiglü; ךבכ ה arab. jahki, 
aeth. jebki; יחי ה arab. jacl^jä, aeth. jechjaio; יר־ע ח arab. jarä, aeth. jerqj. 
Ebenso im Pi'el ךגל ח , vergl. arab. jufälli; Hiph. ירא ה arab. jw'i u. 8. w. Nach 
diesen Beispielen hat sich im Arab. und Aethiop. der charakteristische Vocal 
überall behauptet und daraus würde sich ergeben, dass auch im Hebr. in den 
Imperfectis der einzelnen Conjj. der ל״ ח verschiedene Vocale zu Grunde liegen, 
die daim im Streben nach einer durchgreifenden Analogie alle gleichmässig 
zu S^göl geworden wären. Dass ein solches Bestreben obgewaltet hat, ist bei 
dem Hinblick auf die Consequenz der Bildung auch im Perf., Imperf. und 
Part, zweifellos. Nur fragt sich, ob hinsichtlich der Imperfecta die Consequenz 
nicht vielmehr darin zu erblicken ist, dass durchweg zunächst ä als Vocal der 
Endsylbe zu Grunde gelegt wurde. Bei Pa'al und Hoph. würde sich dies von 
selbst verstehen; aber auch sonst (bes. im Qal, s. Anm. 4) tritt ä gelegentlich 
als urspr. Vocal hervor. Darnach wäre das betonte S^gol durchweg als Um- 
laut und Dehnung des ä in offener Sylbe zu betrachten (wie in מל ך für מל ך ) 
statt der vollen Dehnung zu ä. Auf dieselbe Weise ist dann auch das S‘gol 
der Participia zu erklären, während der Status constr. derselben ( גלח ) auf 
Contraction des urspr. aj beruht; vergl. auch das Nomen טזד י und טר ח (aus 
5 וד י ) Feld; stat. constr. טד־ ח . Wie bei diesen Constructus-Formen ist auch in 
den Imperativen (Endung ־ ח ^ als Contraction von aj) überall Jod als Aus- 
laut vorausgesetzt, so dass sich also auch die urspr. ל״ ו der Analogie der ■'" ל 
gefügt haben. 

2. Da wo das urspr. Jdd vor consonantiscli aalautendem Affor- 
mativ ( נ ,ת ) an das Ende der Sylbe zu stehen kommt, entsteht 
fl) in den Perfectis zunächst der Diphthong aj ( י —)• Dieser sollte 
im Innern des Worts durchgängig zu e ( י —) contrahirt werden. 
Doch findet sich dieses i beständig nur in den passiven Conjj., 
während es im Qal regelmässig, in den übrigen activen und 
reflexiven Conjj. (bes. im Pi^el) häufig zu i ahgeschwächt erscheint 
(vergl. Anm. 7. 9. 14 und §. 27, Anm. 1). — b) In den Imperfectis 
und Imperativen erscheint vor dem Afformativ נ ה überall betontes ך י -. 
Auch hier kehrt die Streitfrage wieder (s. 0 .), oh dieses י — als 
Aequivalent für י — (d. i. e als Contraction von aj) zu betrachten 
sei, oder oh nach Ausstossung des Jdd (wie in der 3. Sing.) ä zu 
S*gdl umgelautet ist; im letzteren Falle wäre das Jdd, welches noch 
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überall in diesen Formen geschrieben wird, lediglich als ortho- 
graphisches üeberbleibsel von der ursprünglichen Bildung an- 
Zusehen. 

Uebersicht. Als Hauptvocal erscheint demnach vor conso- 
nan tisch anlautenden Afformativen: 

im Perfect Qal i, z. B. 153 י*ר ; * 

in den Perfectis der übrigen activen, sowie der reflexiven Con- 
jugationen theils noch e, theils i, und נג 5 יי 1 ;ג^י ת 
und נג 5 י ת ; 

in den Perfectis der Passiva nur e, z. B. 1 ;ג 5 י*ר 

׳ . V ״ 

in den Imperfectis und Imperativen überall י -^, z. B. ,ג 5 ין ה 
יזג 5 ינ ח . 

Die diphthongischen Formen haben sich durchgehends im Ärab. und Aethiop. 
erhalten, und nur ausnahmsweise und im Voiksidiom wird der Diphthong zu- 
sammengezogen : im Aram. sind die contrahirten Formen vorherrschend, doch 
hat z. B. auch das Syr. im Qal 2. P. Sing, g^lait (dagegen 1. P. Sing. 1 לי ח ) und 
ebenso das VTestaram. ^ נלך , jedoch daneben auch גלי ת . 

3. Vor den vocalischen Afformativen ( ה ,-ך- י ,ר -;-) wird das Jöd 
sammt dem vorhergehenden Vocal in der Regel gänzlich elidirt, 
z. B. גל ר (f. תגל י ,(גלי י (f. תגלו י ), Part. fern. גל ה , plur. m. גלי ם ; doch finden 
sich daneben nicht selten auch die alten vollen Formen, besonders 
in Pausa, s. Anm. 4. Regelmässig findet die Elision des Jöd statt 
vor Suffixen, z. B. ? גלן (Anm. 19). 

4. In der 3. Sing. fern, des Perf. wird überall die alte Feminin- 
endung ת -;- restituirt; so entstehen mit Elision des Jöd zunächst 
Formen, wie גל ת {vor Suffixen) und, mit Dehnung in betonter End- 
sylbe, גל ת . Doch hat sich letztere Form nur noch selten erhalten 
(s. Anm. 1 und 19); die Analogie der sonstigen Bildungen wirkte 
in solchem Grade, dass zu der Endung ת -:- die gewöhnliche Endung 
ך ה - noch hinzugefügt wurde. Vor letzterer verflüchtigte sich dann 
das Pdthäch der Endung rH- zu S’tvä, und es entstanden so 
Bildungen, wie נגלת ה ,גלת ה u. s. w. {Pausa jedoch ג 5 ת ה u. 8. w.). 

Aehnlicho Fälle 8. §. 70 Anm., §. 91, 3. 

5. Eine stark hervortretende Eigenthümlichkeit der Verba ל״ ה 
ist endlich die Bildung des Jussiv und des Imperf. consecutivum mit 
Abwertung der Endung ה -;-. Diese gewaltsame Verkürzung findet 
sich in allen Conjj. und zieht z. Th. noch anderweitige Verände- 
rungen in der Vocalisation nach sich (8. Anm. 3. 8. 11. 16). Ebenso 
wird in einigen Conjj. ein verkürzter Imperativ durch Apocope der 
Endung ע- ה - gebildet (8. Anm. 12. 16). 
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6. Von Cohortativ -Formen des Imperf. (§. 48, 3) kommen in 
Verbis ל״ ה nur folgende Beispiele vor: im (Jal Ps. 119, 117, 
אהמי ה (mit Beibehaltung des Jod, s. Anm. 4) Ps. 77, 4; im Hithpä. 
תע ה ®: Jes. 41, 23 (mit Enttonung des ה — nach langem Vocal). 

* Anmerkungen. 

I. Qal. 

1. Bie oben No. 4 erwähnte ältere Form des Feminin der 3. Si 71 g. Perf. 
גל ה (aus גלי ת vergl. die 74 . § ,ל׳ א , Anm. 1) findet sich noch in rc5 3 M. 25, 
21 (vergi. 2 Kön. 9, 37 K'th.); ebenso im Hiph. 3 ד!ךצ ת M. 26, 34; הלא ת Ez. 
24, 12; Hoph. הגל ת Jer. 13, 19. Bagegen hat sie sich überall vor Bufiixen 
erhalten (8. Anm. 19). — In der 3 Flur, findet sich statt der gewöhnlichen Be- 
tonung (! גלי u. s. w.) Ps. 37, 20 צלו י , in Pausa und zugleich im rhj-thmischea 
Gegensatz zu dem פל י vorher. — Ueber die Betonung der Perfecta consecutiva 
8. §. 49, 3, Anm. 

2. Im Infin. ahsol. findet sich öfter die Schreibung רא ו u. s. w. (neben ראד י ). 
Bie Form טתו ת Jes. 22, 13 (neben עית ו in dems. Verse) ist wegen des Gleich- 
klangs mit צוח ט gewählt; ebenso 42, 20 Q’ri und Hos. 10, 4. — Umgekehrt 
findet sich statt des Inf. constr, גלו ת einigemal auch die Schreibung, wie גל 1 ז 
oder גל ו , vergl. 1 רא ח M. 48, 11; 7 ןנ ה Spr. 16, 16; 1 עט ה M. 50, 20 neben עט י 
31, 28 (vergl. Spr. 31, 4). — Aufiallig ist die Femininforiu ראו ה (f. ראו ת ) Ez. 
28, 17, vergl. §. 45, 6. 

t 3. Bie Verkürzung des Imperfect (8. im §. No. 5) verursacht im Qal folgende 
V eränd erungen : 

a) In derBegel erhält der erste StammconsonantHülfs-S'^o( oder, wenn der zweite 
eine Gntturalis ist, Hülfs-PdfAäcA (nach §. 28, 4). Bo יג ל f. ויבן • ;מ ל und er 
baute; יט ע er schaue f. יט ע 

b) Babei wird zuweilen das 1 des Praeformativs zu e gedehnt, z. B. יר א er sehe. 
Meist geschieht dies jedoch nur nach ת praeform., während nach י das ihm 
homogene i bleibt, z. B. ותב ל (neben יתפ ן ,(יב ל (neben יפ ן ) ; bei mitüerer 
Gutt. ומ ה ,תת ע (von כמ ה ). Bie auffälligen Betonungen תר א Zach. 9, 5, ותל א 
Mich. 7, 10 und יר א (mit e) 1 M. 41, 33 lassen sich nur einigermassen aus 
rhythmischen Gründen begreifen. 

c) Anderwärts ist unter den §. 28, 4 angeführten Bedingungen die Annahme 
eines Hülfs-Vocals unterblieben: 4 ו^ו ב M. 21, 1. Jer. 41, 10, vergl. Hi. 31, 
27 ; dagegen mit Behnnng des j zu e (s. lit. b) ט ט ,ויר ך ,‘יב ^ ,ייט ת ;. Neben 
einander finden sich יר א er sehe, ו;ר א und er sah, letzteres mit dem urspr. 
Päthäch wegen des nachfolgenden ר . 

d) Beispiele von Verbis, die zugleich primae gutturalis sind (§. 63): ויע ט , Pausa 
ויע ט , und er machte, von ויע ן ;עט ה und er antwortete, von ענ ה (stets gleich■ 
lautend mit den entsprechenden Formen des Hiph.). Ueber einige hierher 
gehörige Formen von פ״ א s. §. 76, 2, c. — Ohne Eücksicht auf die aulautende 
(harte) Gutturalis ist gebildet: יח ר _ und er entbrannte, מח ן und er lagerte 
sich, יח ך (mit Bäg. lene, nach §. 28, 4) er freue sich Hiob 3, 6. — Ueber ,ו ח 
ני ט 1 י! ז (zugleich ל״ ה und פ׳ ן ) s. §. 76, 2, b. 
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§. 75. Verba ל״ ח . 



e) Die Verba ד!; ח xeerden, sein und ח; ח leben, deren verkürzte Imperfecta ,ידי י 
ז ך ^ lauten sollten, bilden statt dessen VP, ךח י , indem das zweite Jod den 
Vocal i an sich zieht und mit demselben in langes t zusammenfliesst; in 
Pausa dagegen ידז י ,יח י mit Umlautnng des urspr. ä zu betontem S‘ffdl. 
(Vgl. die Nomina derivata wie 3 כ י für בכ ך , in Pausa ענ י ^כ י für ענ י u. 8. w. 
§. 85. No. V.) Analog dem ךד 1 י von חך ח findet sich von חו ה sein einmal 
ךחו א für ןיח ר er wird sein Fred. 11, 3 (über das א s. §. 23, 3, .^m. 3). 

Nach dem TFato consecut. kommen übrigens nicht selten vollständige Formen 
vor (ohne Apocope des ח — ), besonders in der ersten Person, und in den späteren 
Büchern, z. B. וארא ה und ich sah, 20 Mal und Jos. 7, 21 im KHh., jedoch nicht 
im Pentateuch ( 15 י^א Mal, darunter 3 Mal im Pent.) ; וחנעו ח und er that, 
4 Mal ( וךעטי über 200 Mal). Ebenso zuweilen für den Jussiv, 1 ימו ח M. 41, 
34. Jer. 28, 6. 

4. Das ursprüngliche י wird zuweilen auch vor den vocalischen Affor- 
mativen restituirt (vgl. oben No. 3 u. 6), besonders in und vor der Pausa, vor 
der vollen Fluralendnng ץ — , oder wo sonst ein Nachdruck auf dem Worte 
ruht. Pei-f. ך ח ^ sie vertrauet Ps. 57, 2, ? 5 ^י M. 32, 37, vgl. Ps. 73, 2 
Imp. בעי י fraget Jes. 21, 12. Impf. ולי י ^ sie sind ruhig Ps. 122, 6. Hiob 12, 
6; ך־בי ן sie mehren sich 5 M. 8, 13. Ps. 36, 9, häufiger wie ךטוחיי ן sie trinken 
Ps. '78,' 44; Jes. 21, 12. 26, 11. Ps. 36, 8. (Vgl. Anm. 5. 7. 13. und 16.) 

5. Das Part. act. bildet auch ein Fern, mit Beibehaltung des S.Badicals י , 
nämlich בכח= ) בוכך ה ) weinend Klagl. 1, 16, צו^ ח spähend Spr. 31, 27, סיר^ ה 
fruchtbar Ps. 128, 3, Plur. אחיו ת die kommenden Jes. 41, 23. Im Part. pass. 
zeigt sich einigemal der 3. Badical noch als ו , vergl. ; עכ^ י gemacht Hiob 41 , 
25, 22 , 15 צב י , zusammengezogen aus א 0 י י ,עבוי ו ; und vor antretender Endung 
sogar noch als Consonant, עעווו ת (lies '“süwoth) 1 Sara. 25, 18 K’thib, 0 נטוו ה • 
nHüwSth) Jes. 3, 16 K‘fhib. 

6. Selten ist die defective Schreibung in Formen wie 2 והך ת Sam. 15, 33; 
2 יחדלני י M. 2, 16, und die Aussprache תראינ ה Mich. 7, 10, vergl. תע^פ ה Bicht. 
5, 29 (nach andern Sing, mit Stt/f. der 3. fern. Sing.). Beide Fälle sind wohl 
nach §. 20, 2, c zu beurtheilen. 



II. Zu Niph'al. 

7. Hier sind die Formen mit ק;- י - in der 1. und 2. Pers. Sing, des Perf. 
vorherrschend (mit י — nur 1 נקי ת M. 24, 8); dagegen in der 1. Pers. Plur. 
stets ך- י -, wie 1 נגלינ י Sam. 14, 8. Von der 2. Pers. Plur. kommen keine Bei- 
spiele vor. — Mit beibehaltenem י in Pausa 4 נטי י M. 24, 6. 

8. Die Apocope des Impf, bringt, ausser der Wegwerfung des ך- ח -, keine 
Veränderungen weiter hervor: ךג ל aus ךגל ה ; bei einem Verbum med. gutt. 
findet sich jedoch eine Form mit Verkürzung des Qämif zu Päthäch, näm- 
hch ךט ח (f. ךמ ח ) Ps. 109, 13 (nach Art der ע” ע ; dagegen in Pausa Pran ebend. 
Vs. 14). Aehnlich im Pi. תע ר (aus תער ה ) Ps. 141, 8, und im Hithpa. התר ע 
(aus תתרע ח ) Spr. 22. 24. 

III. Zu Ptel, Pual und Hithpdel. 

t 9. In den 1. und 2. Ferss. des Perf. Pi. hat die zweite Sylbe in der Mehr- 
zahl von Beispielen die Abschwächung des diphthongischen י -^ zu ך- י -, wie 
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ק 5 ית י ,דמי ת , in der 1. Pers. Plnr. und vor Suffixen beständig, z. B. * 1 עסיט M. 
37, 26, * מיחט Ps. 44, 20. Im Paradigma ist die Form mit י -::- ads die ältere 
yorangestellt, obschon sie sich im A. T. nur für die 1. Pers. Sing, belegen lässt 
(z. B. Joel 4, 21). Im Hithpa. kommt neben י -^ (Jer. 17, 16) in der Bcgel 
7 - י - vor (Spr. 24, 10. 1 Kön. 2, 26. Jer. 50, 24). Pu. hat dagegen stets noch 
י — , wie דטויח י Ps. 139, 15. 

10. Der Inf. dbs. Pi. lautet gewöhnlich wie קי ח ,?ל ח (nach der auch 
im starken Yerbum häufigeren Form b1?]3, s. §. 52, Anm. 3), selten wie 
Pa. 40, 2. 

■f 11. Das Impf, verliert nach der Apocope das Däg. forte des zweiten Stamm- 
consonanten (vgl. §. 20, 3), daher י^צ י und er befahl, Hithpa. ויתג ל und er ent- 
blässte sich 1 M. 9, 21. Mit Dehnung des Päthäch zu Qämls Andet sich ךר 1 ו ^ 
und er zeichnete 1 Sam. 21, 14; im Hithpa. Jes. 41, 10; dagegen ist Ps. 

45, 12 al. mit den besten Zeugen zu lesen. 

12. Beispiele für den apocopirten Imperativ sind im Pi. und Hithpa.: צ ד 
neben צי ח gebiete, נ ם für נפ ח prüfe Dan. 1,12; דמח ל stelle dich krank 2 Sam. 
13, 5; 5 M. 2, 24. — Abnorm steht Eicht. 9, 29 רב ח für ר 2 ח mehre; über 
Spr. 26, 7 (nach einigen Imper. Pi. für דל ד ) vergl. Delitzsch z. d. St. — Ps. 137, 7 
Andet sich zweimal ער ו entblösset statt ער י (für עוי ד ) aus rhythmischen Gründen 
(vergl. jedoch auch * ויערו im Impf., 2 Chr. 24, 11). 

13. Beispiele mit beibehaltenem Jod sind Impf. תדמיי ן Jes. 40, 18, vergl. 
Vs. 25 und 46, 5; ימ י CD* sie bedecken sie 2 M. 15, 5. 

IV. Zu Hiph'il und Hoplial. 

t 14. Im Perf. Hiph. 3. sing. Andet sich neben חגל ח auch הגל ח , besonders 
חלא ח ,הרא ח . Die Formen mit i Anden sich noch durchweg in der 1. Pers. 
sing, (ausser Spr. 5, 13), selten in der 2. sing. masc. und nie in der 1. plur. 
In den übrigen Perss. stehen sie etwa gleich oft, wie die mit t. Vor Suffixen 
sind durchgängig die Formen mit t herrschend als die etwas kürzeren. Im 
Paradigma sind die älteren mit י -^ vorangestellt. Im Hoph. kommt nur 
י -^ vor. 

15. Im Infin. Hiph. Anden sich von רב ח viel sein neben dem Inf. constr. 
חרבו ת der absol. חרב ח (mit Femininendung) als Ersatz für die gewöhnl. Bil- 
düng הרב ח , da dieselbe durchaus in den adverbiellen Gebrauch (in der Be- 
deutung in Menge) übergegangen war (2 Sam. 14, 11 fordert das Q’n ד־,ךב ת 
für das K’thib חרבי ת ). Vgl. 1 M. 41, 49. 22, 17. 5 M. 28, 63. — Ueber חפורו ת 
Hiob 17, 2 (mit Dag. f. dirimens) s. §. 20, 2, b. 

t 16. Das verkürzte Impf. Hiph. lautet entweder ohne Hülfsvocal wie י* ז 
er mache ueit 1 M. 9, 27; יר ד er unterjoche Jes. 41, 2; י^ת ן und er tränkte; 
י?ך א und er Hess sehen 2 Kön. 11, 4; s. §. 28, 4; oder mit demselben יג ל (f. יג ל , 
s. §. 27, Anm. 2, c), z. B. ייג ל und er führte weg 2 Kön 18, 11; ויפ ר %md er machte 
fruchtbar Ps. 105, 24. Beispiele mit Gutturalen sind: 4 וי? ל M. 23, 2, ראע ל 
u. s. w., welche gegenüber den gleichlautenden §af- Formen nur an der Be- 
deutung als Hiph'il - formen zu erkennen sind. — Der Imper. apoc. Hiph. hat 
stets einen Hülfsvocal (S^göl oder Päthäch), z. B. ך!ר ב mehre (für ד)ךב ח ,הר ב ) 
Ps. 51, 4 Q’H; t)>n lass ab (für 8) 5 (היס ח ,חך M. 9,' 14; הע ל (für 2 (ימ^ ח M. 
33, 12. — Das Impf. Hiph. mit beibehaltenem Jod nur in תוגיי ן Hiob 19, 2, 
von י^ ח . Vgl. Anm. 4. 



Digitized by Google 




׳ 171 



§. 75. Verba ל״ ח . 



V. Im Allgemeinen. 

17. Im Aramäischen, wo, wie bemerkt, die Verba ל׳ ח und ל״ א in et«« Glasse 

zusammenfllessen, endigt das Impf, and Particip aller Conjugationen auf א — 
oder Auf Nachahmung dieser Bildungen scheint es za beruhen, wenn 

auch im Hebr. vom Inf., Imp. und Impf. Formen auf 0—, seltener א — oder 

Vorkommen. Inf. constr. Pi. חכ י Hos. 6, 9; Imp. Qal חי א Hiob 37, 6 (in 
der Bed. falle); Impf. יר א er ersehe 1 M. 41, 33; er icird thun Jes. 84, 
3; אל^זחי ח Jer. 17, 17, ע/ס/אל־תיב א « nicht Spr. 1, 10, אל־תעצו ח fhue nicht 2 Sam. 
13, 12 (dieselbe Form 1 M. 26, 29. Jos. 7, 9. Jer. 40, 16 Q^ri); י 3 עכן ח Jos. 9, 
24; תרא ח Ban. 1, 13. Vergl. noch im Niph. 3 M. 5, 9; im Pi. 3 M. 18, 7. 8. 
12 — 17. 20, 19 (überall ל א תגל ח neben חגל ה bei kleinem Bistinctivus) ; ך^ ח 
Nah. 1, 3; אזר ח Ez. 5, 12 (bei Zaqqeph). Ber Umstand, dass ein grosser Theil 
dieser Formen in Pausa steht und zugleich einen Jussiv oder Voluntativ (Jos. 
7, 9) darstellt, lässt vermathen, dass der lange Vocal vorzüglich gewählt ist, 
um die Emphase der Fausalfurm zu erhoben und zugleich den Jussiv von dem 
gewöhnlichen Imperf. lautlich zu unterscheiden. Anderwärts (1 M. 28, 29. 
3 M. 5, 9. Jer. 40, 16. Ban. 1, 13) soll wahrscheinlich durch den langen Vocal 
der Hiatus vermieden werden, der durch nachfolgendes א oder 7 entsteht. 
Ob in der Wahl des ^eri zugleich eine Bückkehr za dem ursprünglich diph- 
thongischen Auslaut zu erblicken ist (so dass 13 ח ^ direct aus גצ י ^ contrahirt 
wäre), muss dahingestellt bleiben. 

Bie Endung י — ündet sich statt ח — im Impf. Qal in ותזנ י sie buhlte Jer. 
3, 6 (vor Maqqeph); statt ח — im Perf. Hiph. ד 1 חל י er machte krank Jes. 53, 
10 (wohl zunächst für חחלי א von חל א als Nebenform zu חל ח , s. Anm. 21). 
Ganz aramäisch gebildet ist der Plur. דןמסי י sie machten verzagt Jos. 14, 8. 

18. Von drei Verbis kommt die seltene Conjugation Pt lei oder deren 
Eeflexivum vor (§. 55, 2): נא״ ח zusammengezogen נא^ ח schön sein, von ;נא ח 
1 מטחיי ם M. 21, 16 Schiessende ; besonders aber mra beugen, Pi'l. inus. צוחר ח , 
davon Reflex. מגיתחו ח sich beugen, niederfallen, 2. Pers. י ת — und 1. P. ית י — > 
Impf. ימז^וי ח , apoc. ויטתח ו für ימזסח י (nach der Analogie von Segolattormen, 
wie * טחו für * טדז ). 

19. Vor Suffixen tritt in allen den Formen, welche ohnedies mit ח endigen, 
an Stelle dieses ח und des ihm vorangehenden Vocals der sogenannte Binde- 
laut ein (§. 58, 3, b), z. B. עננ י (in P. עננ י ) er antwortete mir, ענ ף , in Pausa 
ענ ף jes. 30, 19 (und selbst ausser der P. Jer. 23, 37) oder wie 5 ר;נ ף M. 32, 6; 
ferner ם ,ענח ו », Impf. * 1 יענ ף ,^נח , Hiph. ליןיי י ,העל ף ,דןכנ י • ^ur sehr selten 
ist an Stelle des auslautendcn ח — oder ח — ein י — eingetreten, z. B. אפאיח ם 
5 M. 32, 26; ך 5 ©־מ ו P8. 140, 10 Q^ri; הכינ י schlage mich 1 Kön. 20, 35. Auch 
bei diesen Beispielen könnte eine Rückkehr zu der urspr. Endung aj ange- 
nommen werden; doch beruhen dieselben vielleicht nur auf minder correcter 
Pfene- Schreibung. In der 3. Sing. Perf. fern, mit Suff, erscheint stets noch 
die ältere Form 8 ) ^ל ת . No. 4), z. B. כ^ת ו (f. כלתח ו ) Zach. 5, 4 ; in Pausa 
עצ 1 ת; י Hiob 33, 4. 
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VI. Verwandtschafl der ל״ ה und ל״ א . 

20 . Die nahe Verwandtschaft der Verha ל״ א und ל״ ח , welche im Ara- 
mSischen zur gänzlichen Verschmelzung beider geführt hat, zeigt sich im 
Hehr, wenigstens darin, dass die Verba der einen Classe oft Formen von der 
andern entlehnen (so besonders bei den späteren Bchriftstellem und bei den 
Dichtem). 

21. 80 finden sich Formen von Verbis ל* א , welche 
a) die Vocale der ל״ ח angenommen haben, z. B. Perf. Qal 3 לאת י ich halte 
zurück Ps. 119, 101 ; Part. חיט א sündigend Pred. 8 , 12 . 9, 18; Pi. Perf. מל א 
er hat erfüllt Jer. 51, 34; vergl. 1 Kön. 9, 11. Am. 4, 2. Ps. 143, 3; רסאיז י 
ich heile 2 Kön. 2 , 21; vergl. Jer. 51, 9; Niph. Perf. נפלאח ח (nach לת ה ?.) 
sie war ausserordentlich 2 Sam. 1 , 26; Hiph. Perf. 5 הפל א M. 28, 59; 
הרזבאת ח sie verbarg Jos. 6 , 17. Dagegen beruhen Formen, wie ךןפזו א Jer. 
10 , 5; חדיפאויננ י (nach rieht. Lesart) Hi. 19, 2 auf Syncope des א , s. §. 74, 
Anm. 3. 

h) unter Beibehaltung der eigenen Vocale mit ח geschrieben sind, Imp. Qal 
־פ ח ; heile Ps. 60, 4; Niph. נחב ח Jer. 49, 10 und 1 החב ה Kön. 22, 25 sich 
verstecken, vergl. Jer. 19, 11 ; Pi. Impf. ־מל ח ; er wird füllen Hiob 8 , 21 ; oder 
c) ganz nach Art der ל״ ח gebildet sind, Perf. Qal צמ ת du dürstest Ruth 2 , 9. 
vergl. 2 Sam. 3, 8 ; ‘ פל sie hielten zurück 1 Sam. 6 , 10; מלו י sie sind voll Ez. 
28, 16, vergl. 39, 26; Inf. חט ו (s. o. Anm. 2 ) sündigen 1 M. 20 , 6 ; Impf, 
ךבל ח (f. ךכל א ) er teird zurückhalten 1 M. 23, 6 ; תךסינ ח sie heilen Hiob 5, 18; 
Part. fern. ייצ א Pred. 10, 5; Part. Pass. נ!לו- י Ps. 32, 1 ; Niph. רפת ח : Jer. 
51, 9; נבי ת du weissagest 26, 9; Impf. * 2 וייפו Kön. 2 , 22 ; Pi. Impf. * דךיפי 
Jer. 8 , 11 , vergl. 1 M. 31, 39; Hithpa. 1 !“.תנבי ת Sam. 10, 6 ; Inf. התנביי ת 
1 Sam. 10, 13. Für das K‘th. 2 להצמי ת Kön. 19, 25 fordert das Q’ri die 
gewöhnliche Form למואיו ת ; das K‘th. wäre zu lesen לד^וו ת (mit Syncope 
des א ). 

22. Dagegen giebt es Formen der ל״ ח , welche ganz oder zum Theil der 
Analogie der ל״ א folgen, z. B. nach den Consonanten את א er kommt Jes. 21, 
12; ודצאת י Ez. 43, 27; ךטנ א Klagel. 4, 1 ; 2 ט: א Kön. 25, 29; מיס א Jer. 38, 4; 
טן א ■; Pred.' 8 , 1; 2 חחל א ciir. 16, 12; nach den Vocalen * אתנו Jer. 3, 22; יץ(ר ה 
Dan. 10, 14; 1 רובל ח Kön. 17, 14; nach beiden 2 חלאי ם Sam. 21 , 12 Q^ri. 

§. 76. 

Verba mit doppelter Schwäche. 

1. In einer ziemlichen Anzahl von Verbis werden zwei Stamm- 
consonanten als schwache Buchstaben von einer der bisher er- 
läuterten Anomalien betroffen. Der Gebrauch muss lehren, ob in 
den Fällen, wo eine doppelte Anomalie statthaben kann, beide, 
oder nur eine von ihnen, oder auch gar keine in Kraft tritt. 

So bildet sich z. B. von ד ד ^ fliehen das Impf. ידו ר Nah. 3, 7 und 1 ךי ד M. 
31, 40 (nach Analogie der פ״ ן ); Hiph. חנ ד (nach Art der נב״ ע ), im Impf. Hoph. 
aber wiederum ר ^ (als פ״ ן ). 
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§. 76. Verba mit doppelter Schwäche. 



2. Beispiele schwieriger Formen, die von doppelt schwachen 
Verhis herkommen, sind: 

o) Verba 0 " ן und ל״ א (vergl. §. 66 und 74), 2 . B. נמו א tragen, davon Imp. מו א , 
Inf. constr. (für שא ת ) neben ש א :; nach der Praeflxe ל immer שא ח \ 
(ausserdem die Zusammenziehung nur noch in Hi. 41, 17 mit Sgncope 
des א ); Impf. תשנ ח für ר«וא: ח Buth 1, 14. 

b) Verba ) ״ B und ל״ ה (vgl. §. 66 und 75), wie נט ה beugen, neigen, נכ ח schlagen. 
Davon Impf. Qal יט ה , apoc. יי ט und er neigte, und so ו ת und W und er 
sprengte (von htj); Perf. Hiph. הט ח er schlug. Impf. 3 ח ;, apoc. ו?ן י ,י ך , 
ebenso ו; ו ; Imp. חט ח apoc. ח ך schlage, Inf. חגו ת , Part. טב ח . 

c) Verba 6 " א und ל״ ח (vgl. §. 68 und 75), wie rntt wollen, א 8 ח backen, את ה 
kommen. Z. B. Impf. Qal יאס ח ,יאב ח , Plur. 5 ^ת א ;יאפ י M. 33, 21 für 
ויאת ח ; impf. apoc. ו?א ת Jes. 41, 25 für ייא ת ; Imp. י י ™ Jes. 21, 12. 56, 
9. 12 (vergl. אפ י backet 2 M. 16, 23) für 3 , 23 .§ ) ^י י *את י , Anm. 2. §. 75, 
Anm. 4); Hiph. Perf. דתי י für תיי ) ח^י י ^) Jes. 21, 14; Impf. apoc. ריא ל 
und er beschwor 1 Sam. 14, 24, eig. יאל ח von ה ^, daraus יאל ח und mit 
Trübung zu 3 יאל ח ; statt der einfachen Apocope, welche ויא ל ergeben 
würde, ist das bereits aufgelöste א aufs neue durch Hülfs-S'^df lautbar 
gemacht). 

d) Verba פ״ י und ל״ א (vergl. §. 69. 70 und 74), wie א ^ herausgehen, davon 
Imp. צ א gehe heraus, Inf. צא ת ; Hiph. חתני א herausführen. 

e) Verba פ״ י und ל״ ח (vergl. §. 69. 70 und 75): rnj werfen, Hiph. bekennen, 
preisen, und יר ה werfen (beide eigentlich Verba פ״ ו ) und יפ ה (cum Jdd 
origin.) schön sein. Inf. יריו ת ,יר ח . Imp. יר י . Impf. cons. Cp»), mit Si^. 
תיר ם mr warfen sie (von 4 (יר ח M. 21, 30. Pi. וחי י für 69 .§ ) וךתי י , Anm. 6). 
Hiph. הור ה ,הור ה ; Inf. הורי ת , Impf. יור ה apoc. 2 ויו ר K0n. 13, 17. 

f) Verba ע״ י und ל״ א , besonders גיו א kommen. Perf. א ת ,ג א ^ einmal בנ י für 
1 באנ י Sam. 25, 8. Hiph. הבא ת ,ר.בי א und ™ הבי ; Impf. אב י f. ן^בי א Micha 
1, 15. Ebenso מ י er weigert sich Ps. 141, 5, von ני א . 

Bemerkung verdient noch g) das Verbum יד י leben, welches im Perf. Qal 
neben der gewöhnUohen Entwickelung zu חי ה , fern. חךת ח auch als Verbum 
med. gern, behandelt wird, und dann in der 3. Perf. ח י lautet, Pausa ח י , mit 
Wäw cons. 1 וה י M. 3, 22 u. ö.; 3 M. 25, 36 findet sich sogar die Contraction 
zu ה י . Die Form וחר ת steht 2 M. 1, 16 in P. für 3 ) ו^ ה . fern.) mit aufge- 
bobener Verdoppelung in Folge der pausalen Dehnung des ä zu ä. 



§. 77. 

Verwandtschaft der schwachen Verba nnter einander. 

Die enge Verwandtschaft, welche zwischen einigen Classen der 
schwachen Verba stattfindet (z. B. den פ״ ר und ל״ א ,פ״ י und ,ל״ ה 
ע״ ע und ע״ ר ), zeigt sich nicht bloss in der Aehnlichkeit oder Ge- 
meinsamkeit, resp. der gegenseitigen Entlehnung etlicher Formen, 
sondern vor allem darin, dass nicht selten dieselbe Wurzel {radix 
biliiera, s. §. 30, 2) in verschiedenen schwachen Stämmen von 
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gleicher Bedeutung wiederkehrt. Es haftet somit die Bedeutung 
an den beiden gleichbleibenden Wurzelconsonanten, ohne dass der 
dritte schwache Consonant und durch ihn die betreffende Classe 
schwacher Verba einen Unterschied in der Bedeutung zu begründen 
vermöchte. So findet sich von der W. • דן in gleicher Bedeutung ,דכ ך 
דכ א ,דוק י stossen, zermalmen; von der W. T: Tü, ד ד «, fliehen. 

Auf diese Weise sind nach Form und Bedeutung verwandt: 

1. Verba 5 " ו und mit identischen ersten and dritten Consonanten als 
den für die Bedeutung wesentlichen: כיי ך und מבן ד verarmen; WU und ® מ 
betasten; * נרו und נר ד fliehen. 

2. Verba פ״ י und פ״ ן ; die gleiche Bedeutung haftet dann an den beiden 
letzten Consonanten als AVurzelbuchstaben. Z. B. und נצ ב stellen, CJ;: 
und יקצ ו (Jäqöi) Schlingen legen, AVeiter aber stellen sich den פ״ י und פ״ ן 
nicht selten auch Stämme der unter 1 genannten Classen (bes. der ע״ י ) zur 
Seite, z. B. גו ר und נ ר ;; fürchten; ט״ ב und ט ב ; gut sein; nc: und פו ח blasen; 
m und פו ץ zerschmettern. Seltener schliessen sich auch die פ״ א hier an, 
z. B. טמ ם ,אט ם und ט ם ; zerstört werden; אד ט und דמ ו dreschen u. s. w. 

3. Verba ל״ א und ל״ ח (bei welchen die beiden ersten Consonanten den 
Kern des Stammes bilden) theils unter sich, theils mit den vorigen Classen. 
Unter sich: דכ א und דכ ה zermalmen; קןי א und קר ה begegnen (vergl. §. 75, 
Anm. 20 ff.). Mit den vorigen : קצ ה und קצ ץ saugen; דה ה und דו ה stossen u. s. w. 



§■ 78. 

Verba defectiva. 

In vielen Fällen, wo zwei verwandte schwache Verba in der- 
selben Bedeutung neben einander Vorkommen, sind beide sogen. 
Defectiva, d. h. nicht in allen Formen gebräuchlich. Indem jedoch 
meistens die Tempora und Formen, die von dem einen Verbum 
nicht in Gebrauch sind, durch das andere ersetzt werden, ergänzen 
sich beide gegenseitig und machen so zusammen gleichsam ein voll- 
ständiges Verbum aus, wie im Griechischen lp)j0|JLOt, Aor. ^Xdov, 
Fut. IXeuoojiai, im Lat. fero, tuli, latum, ferre u. 8. w., nur mit dem 
Unterschiede, dass im Hebräischen diese Verba fast durchgängig 
auch der Wurzel nach eng verwandt sind (wie z. B. im Griechischen 
ßoivto, Aor. 2. eßr^v, von dem Stamme ßd-m). 

Die gebräuchlichsten Verba dieser Art sind: 

פו ש beschämt sein. Hiph. הבי ט , aber auch חייביצ ו (von .(יב ט 

טו ב gnt sein. Perf. טו ב . Impf. ייט ב (von ט ב ^). Biph. היטי ב (von .(^ ב 

ג ר ^ sich fürchten. Impf. יגו ר (von .(גו ר 

וןק ץ erwachen, nur im Impf. ייק ץ ; als Perf. dient דצןי ץ , Biph. von קו ץ . 



Digitized by Google 




175 



§. 78. Verba defectiva. 



פ ץ : xerschmettem. Impf. פי ץ ; (von פי ץ ). Imp. סי ץ . Niph. פר ץ ;. Pi. ס ץ ; 
(von ןפ ץ ). Pi'l. פוצ ץ (von פו ץ ). Reflex. ךדזפוצ ץ . Riph. הפי ץ . Ferner 
פצפ ץ Hiob 16, 12. 

מת ה trinken, im Qal gebräuchlich; dagegen Riph. tränken, von dem 
im Hehr, ungebräuchlichen Qal עורןד י . 

Ueber ילןד ) י^ן י ) gehen s. oben §. 69, Anm. 8. 

Anm. 1. ln die oben behandelte Kategorie gehören gewissermassen auch 
die Fälle, wo die in einer Coiyugation ungebräuchlichen Tempora oder Modi 
durch gleichbedeutende Formen anderer Conjugationen desselben Verbs er- 
setzt werden. 

6 םן ; hinxufugen. Inf. und Impf, ira Qcd ungebräuchlich, dafür Riph. 
Cj'Cir, ■יזשין ש 

ננ ש sich nahem, im Perf. Qal ungebräuchlich, dafür Niph. נגצ ו ; dagegen 
ist das Impf. ך{צ ז , Imper. ds und Inf. rds nur vom Qal im Gebrauch. 

דז ה ^ leiten. Perf. gewöhnlich ! נחי vom Qal, ebenso Imp. נח ה , dagegen 
Impf, immer vom Riph. .ינח ה 

נת ך sich ergiessen. Perf. Niph. נת ך , neben Impf. Qal ךחן ד , wogegen Perf. 
Qal und Impf. Niph. ungebräuchlich sind. 

Anm. 2. Die älteren Grammatiker reden häufig von Formis mixtis, d. h. 
solchen, in denen angeblich Charakter und Bedeutung zweier verschiedener 
Tempora, Genera oder Conjugationen verschmolzen sind. Die meisten Bei- 
spiele dieser Art fallen durch richtige grammatische Analyse von selbst hin- 
weg; einige andere scheinen auf lUlssverständnissen und Incorrectheiten zu 
beruhen, besonders auf irrthümlioher Auffassung ungewöhnlicher Piene- 
Schreibungen; noch andere sind entweder überhaupt falsche Lesarten oder 
stellen eine irrthümliche Verschweissung zweier, ursprünglich difierirender, 
Lesarten dar. 



DRITTES CAPITEL. 

DAS NOMEN. 



§. 79. 

Uebersicht. 

1. Da sich nach §. 30, 1 die meisten Wortstämme sowohl zu 
Verbalstämmen, wie zu Nominalstämmen entwickelt finden, ist es 
(besonders lexicalisch) üblich geworden, auch die Nomina auf die 
einfachste Grundform der Vorbaibildung, die 3. Pers. Sing. Perf. 
Qal, zurückzufübren und so gleichsam von derselben abzuleiten. 
Und zwar pflegt dies nicht nur bei denjenigen Nominalstämmen zu 
geschehen, die sich direct mit einem entsprechenden Yerbalstamm 
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zasammenstellen lassen (den sogen. Nomina verbalia oder derivativa, 
§. 83 £f.), sondern auch bei den sogen. Nomina primitiva, d. h. solchen, 
von denen ein Verbalstamm im Hehr, nicht mehr nachweisbar ist 
(8. §. 83), sowie endlich hei den Nomina denominativa , die deutlich 
erst von anderen Nominibus abgeleitet sind (§. 86). 

Pie Adjeotiva folgen hinsichtlich der Form durchaus der Analogie der 
Bubstantiva. lieber die Entstehung von Adjectiv-Begriffen durch üeber- 
tragung von Abstractis auf Concreia s. §. 83, Aum. 

2. Eine eigentliche Flexion des Nomen zum Ausdruck ver- 
schiedener Casus existirt im Hebräischen nicht; kaum dass sich 
noch einige alte fast ganz erstorbene Reste von Gasusendungen er- 
halten haben (§. 90). Die syntaktische Beziehung eines Nomen kann 
daher im Allgemeinen nur aus seiner Stellung im Satz oder aus 
seiner Verbindung mit Praepositionen gefolgert werden. In beiden 
Fällen erleidet die Form des Nomen (abgesehen von dem sogen. 
Status constructus, s. u.) keine Veränderung und die Darstellung 
der Gasusverhältnisse gehört daher fast ausschliesslich der Syntax 
an (8. §. 117); ebenso kann der Gomparativ und Superlativ der 
Adjectiva nur durch syntaktische Fügung umschrieben werden 
(§. 119). Dagegen bringt die Anhängung der Plural-, Dual- und 
Femininendungen, sowie die der Pronominal -Suffixa, und nicht 
minder die enge Verbindung zweier Nomina im sogen. Status con- 
structus (§. 89) mancherlei Veränderungen in der Form der Nomina 
hervor*. 



§. 80. 

Oeschlechtsform der Nomina. 

1. Wie alle semitische Sprachen, kennt auch das Hebräische 
nur zwei Geschlechter der Nomina, ein männliches und ein tveib- 
Hohes; unbelebte, sachliche Gegenstände und Ahstracta, welche 
andere Sprachstämme zum Theil durch das Neutrum bezeichnen, 
werden ebenfalls als männlich oder (und zwar überwiegend) als 
weiblich gedacht (s. die Syntax §. 107, 3). 

2. Das männliche Geschlecht als das vorherrschende und wich- 
tigere, hat keine besondere Bezeichnung. 

Zur Bezeichnung des weiblichen Geschlechts der Nomina diente 
ursprünglich die Endung iv:-, wie in der 3. Sing. Perfecti der 



י Die übliche Bezeichnung dieser Yeränderungen als einer Declination des hebr. 
Kamen ist nach Obigem strenggenommen unberechtigt. 
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Verba (§. 44, 1). Dieses ursprüngliche ת — hat sich jedoch regel- 
massig (sofern nicht bereits die Hauptform durch Anhängung 
eines blossen ! ר gebildet ist, s. u. lit. b) nur in enger Verbindung 
mit einem folgenden Genetiv oder Suffix erhalten (vergl. §. 89, 2 & 
und §. 91, 4). Abgesehen von diesen Fällen erscheint als Feminin- 
endung der selbständigen Hauptform (des sog. Status absolutus): 

a) am häufigsten ein betontes ! ד —, z. B. סר ם equus, סוס ה eqwa; 
wie in der 3. Sing. fern. Perf. ( לה ::]^ u. s. w.) ist dieses ה — 
entstanden durch Abwertung des schliessenden ת und Dehnung 
des ä in offener Sylbe, worauf dann ה als orthographischer 
Ersatz für ת , sowie als Fingerzeig auf den auslautenden langen 
Vocal hinzugefügt wurde (vergl. die ganz ähnliche Entstehung 
von Formen, wie גל ה für 1 , 75 . § ,גל י ). 

b) blosses ת an vocalisch auslautenden Nominibus, z. B. יהרך י _ 
Jude, יהרךי ה Jüdin. Dieselbe Endung ת tritt sehr häufig auch 
an consonantisch auslautende Stämme, jedoch nur (ausser vor 
Suffixen) unter Vermittelung eines Hülfsvocals, und zwar in 
der Regel eines S‘göl, nur nach Gutturalen auch PdtMch, 
z. B. קמ ל fern. קטל ת (Grundf. קטל ת , daher vor Su/'fixen קטלח י 
u. s. w.) t'ödtend; מוד ע Bekanntschaft, fern. מה^ע ת . Die 80 ent- 
stehenden Formen folgen in jeder Hinsicht der Analogie der 
sogen. S‘golat-Formen (§. 94); die mit einem Hülfsvocal ent- 
wickelten Formen behaupten sich auch in der Verbindungs- 
form (dem Status constructus) , ausgen. יולד ת , für das sonst 
gebräuchliche 1 ,יולד ת M. 16, 11. Rieht. 13, 5. 7 und so regel- 
mässig vor Suffixen, z. B. יולךת ו Spr. 17, 25h 

Anm. 1. Die Endung ת -;; — — ist im Allgemeinen seltener und kommt fast 
nur neben der Endung fl— vor. Häufiger ist sie nur in den Participien und 
Infinitiven (z. B. ק^ 1 ת häufiger als לד ת ,קטל ה häufiger als לד ה ). 

2. Seltenere Femininendungen sind: 

a) ת -^ betont, z. B. ברק ת Smaragd Ez. 28, 13 (neben 2 במ; ת M. 28, 17); 
r'?B® Schaar 2 Kön. 9, 17 (wenn nicht falsche LA.); נגינ ת Ps. 61, 1; ח; ת 
74, 19; häufiger in Nomm. pr., besonders in Ortsnamen der Canaaniter oder 
Phönioier (in deren Sprache ת -^ herrschend war §. 2, 2) und anderer be- 
nachbarter Stämme, z. B. ציפ ת Sarepta, גבע ת Gib'ath, קךי ת Qirjaih, איל ת 
griech. Aelana in Idumäa, גלי ת Goljalh (Philistäer). 

b) 1^— gleichfalls in einigen Ortsnamen, z. B. חלק ת ,בעל ת , sonst fast nur poet., 
z. B. 2 זמר ת M. 15, 2. Jes. 12, 2. Ps. 118, 14 (wahrscheinlich für זמרת י mein 
Gesang mit unterdrückter Endung vor nachfolgendem Jöd)\ נהל ת Erbe 
Ps. 16, 6 (entweder wiederum für נחלת י mein Erbe oder für לת ה ™, vergl. 



■ Von den Femininis ohne Geschlechtsform handelt §. 107, 1. 3. 4. 
OeacDlus, hebr. Grammatik. XXII. Aufl. 
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lif. f., wie wahrscheinlich auch זי ה ? Hülfe Ps. 60, 13. 108, 13). VergL noch 
ם־ר ת fecunda (Fruchtbaum) 1 M. 49, 22; rj« Schlaf (für npc) P8. 132, 4 
nnd in Prosa Belekan (welche Lesart auch Jes. 34, 11 der Form 
Torzuziehen ist), sowie 1 די ז ^ der morgende Tag. 

e) א —, aram. Orthographie für ח -;-, vorzüglich in den späteren Schriften, 
z. B. ח 5 א Schrecken Jes. 19, 17, 0 ו; א Schlaf Ps. 127, 2, דת א ^ Glatze Ez. 
27, 31, טד א « Ziel Kiagl. 3, 12. 

4 ) ח — , abgestumpft aus 27 .§ } — ה , Anm.’4), nur in Jes. 59, 5; 

vergl. ל: ח f. ל: ח Zach. 5, 4 . 

e) ־ ח ^— unbetont, z. B. 5 רדז״מ ח M. 14, 17, 1 מיו! ר בד“־ brennender Ofen ;Hos. 
7, 4, vergl. Ez. 40, 19. 2 Kön. 15, 29. 16, 18. ln allen diesen SteUen ist 
vielleicht das gewöhnliche betonte ח — beabsichtigt, während die Puncta- 
toren, welche die weibliche Endung ungehörig fanden, durch Zurückzielmng 
des Tones eine Art Locativ-Form (s. §. 90, 2) herstellten. Sicher liegt eine 
solche (resp. ein alter Accusativ) vor in r';^5 (eig. nocfu, vergl. neugriech. 
i} vüyrfla), dem üblichen Prosawort für Xacht, welches stets als Mascul. 
construirt wird; die Hauptform לי ל , contr. לי ל , ist daneben noch dichterisch 
im Gebrauch ( לךל Jes. 16, 3). Auch נואיצ ח etwas dürfte als ein alter Accus, 
(von מו ם ,ניאג ס Fleckchen, Funkt) zu betrachten sein. Ebenso Uessen sich 
als Accnsative erklären: ארצ ח Jes. 8, 23 und (in Fausa) Hi. 34, 13; doch 
finden sich daneben auch Formen, in denen das tonlose ל ו — nur noch als 
ein bedeutungslo.ses und höchstens der dichterischen Emphase dienendes 
Anhängsel betrachtet werden kann; so א־צ ח (in P.) Hi. 37, 12; דמ״ש ה die 
Sonne Bicht. 14, 18 (sonst 0 ־ lj); ח^ת ח der Tod Ps. 116, 15; נחל ה Bach 
124, 4 und einige andere Wörter. Hoch ist hierbei Manches streitig. 

f) nur poetisch, z. B. • אי^ 1 ד Schrecken (= עזר; 1 ה ,(אימ ה Hülfe (= ,(ע^ ה 
ךממת ח Heil (= n^r עולת ה ,(־ Bosheit (= 2 . 8 ,(עול ה M. 15, 16. Ps. 3, 3. 
63, 8. 92, 16. 94, 17. 120, 1. 125, 3. Hiob 5, 16 u. a. St. Auch in diesen 
Fällen ist schwerlich an eine doppelte Femininendung zu denken, da sich 
bei einer solchen die Enttonung der Endsilbe kaum begreifen liesse, son- 
de1 ־ n vielmehr an einen alten Accusativ der Richtung (Intention); derselbe 
ist in Beispielen, wie עילת ה zu Hülfe! (Ps. 44, 27 u. s. w.) noch völlig durch- 
sichtig, anderwärts aber bedeutungslos und nur um des pathetischen Voll- 
klanges willen verwendet; vergl. §. 90, 2. 

3. Es ist durchaus unangemessen, die vocalische Endung י -ק- ה für die 
ursprüngliche Femininendnng zu erklären und die consonantische ת -^ daraus 
abzuleiten. Das Aethiopi.sche hat noch durchgängig das n, ebenso das 
Assyrische {at, it), und auch im Phönicischen enden die Feminina meist auf 
ת , welches in den bei Griechen und Bömem vorkommenden Wörtern at 
gesprochen wird, seltener auf א (s. Gesell. Monnmm. Phoen. p. 439. 440. 

> Von einem consonantischen ה A kann bei dieser Endung höchstens in dem 
Sinn die Bede sein, dass das ursprüngliche ת als aspirirte Muta nmäehst in einen 
Hauchlaut übergegangen wäre (wie denn nach der Beobachtung Socin’s bei einem 
Tbeile der heutigen Beduinen noch ein A als Femininendung gehört wird); jedenfalls 
wäre im Hebr. dieser consonantische Auslaut späterhin völlig aufgegeben worden. 
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Schröder phön. Sprache S. 169 ff.). Das Altarabische hat die abgestumpfte 
Tocalische Endung fast nur erst in der Pausa; im Neuarahischen hat sich das 
Yerhältniss beider ungefähr so gestaltet, wie im Hebräischen. 



§. 81. 

Abstammung der Nomina. 

Die Nomina sind ihrer Abstammung nach entweder sogen. Pri- 
mitiva, d. h. solche, deren Zugehörigkeit zu einem Verbalstamme 
aus dem gegenwärtigen Sprachschätze nicht mehr zu begründen 
ist (vergl. §. 82), z. B. א ב Vater, א ם Mutter (vergl. indess zu beiden 
das W. B.), oder Derivata, und zwar entweder Derivata verbalia in 
dem oben §. 30, 1 und §. 79, 1 angegebenen Sinne (§. 83 — 85), 
z. B. צזיי ק gerecht, צדק ה ,צד ק Gerechtigkeit , von צד ק gerecht sein, 
ר ם hoch, רמ ה hoher Ort, מרו ם Höhe, von רו ם hoch sein, oder, und 
zwar in geringerer Zahl, Derivata denominativa (§. 86), z. B. מרגלו ת 
Ort zu den Füssen, von רג ל Fuss. 

Anm. 1. Die älteren Grammatiker betrachten ausschliesslich das Verbum 
als Stammwort und daher alle Homina als Verbalia, wobei sie im Einzelnen 
unterscheiden a) Formae nudae, d. i. welche nur die drei (oder zwei) Stamm- 
consonanten haben, und 6) Formae auctae, welchen hinten oder vorn Bil- 
dungsbuchstaben oder -Sylben beigefügt sind, z. B. ! מלכוי ח ,סמלכד . Die 
dabei verwendeten Bildungsbuchstaben sind : נונתיו ) ח א מ ג ת י ו ^) *, und 
nach ihnen bat man sonst die Behandlung geordnet. 

Nach dem, •«'as §. 30, 1, Anm. 2 über den Begriff der Wurzeln und Stämme 
bemerkt ist, wären die Nomina (abgesehen von den Denominatira) nicht von 
dem Verbalstamm, sondern entweder aus der (idealen) Wurzel oder doch 
ans dem noch indifferenten Wortstamm abzuleiten. Im Folgenden ist jedoch 
die für den Anfänger leichtere Praxis (Zusammenstellung mit dem Verbal- 
stamm) beibehalten. Vgl. §. 79, 1. 

2. Nomitia cotnposita giebt es als Appeüativa im Hebräischen äusserst 
wenige, z. B. בליכ ל Nichtsnutzigkeit, Schlechtigkeit; sehr häufig sind sie da- 
gegen als Eigennamen, z. B. גבריא ל {Mann Gottes), ךרוקרןי ם (Jehova erhebt), 
ידזזכןיח ז (Jehova stärkt) u. s. w. . 



§. 82. 

Nomina primitiva. 

1. Die Zahl der Nomina primitiva in dem (§. 81) angegebenen 
Sinne ist sehr gering, da sich im Hebr. auch solche Nomina, die 



> Nach dieser vox memorialis werden die A'omina aueta von den älteren Gram- 
matikem auch Nomina heemantica genannt. 

12 ♦ 
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in anderen Sprachen als selbständige Nominalstämrae gelten, mit 
Leichtigkeit auf Verbalbegriffe zurückfiihren lassen, z. B. Namen 
von Thieren und Naturgegenständen, wie עי ר ® Bock (eig. zottig, 
von מוער ה ,(«ע ר Gerste (eig. stachelige, gleichfalls von חסיד־ ה ;(®ע ר 
Storch (eig. pia sc. avis); זה ב Gold (von צוז ב = זה ב glänzen, gelb 
sein). So bleiben nur wenige Nomina, wie z. B. manche Namen 
von Gliedern des menschlichen oder thierischen Leibes, zu welchen 
sich ein entsprechender Verbalstamm entweder gar nicht, oder doch 
nur indirect (aus den übrigen semitischen Dialekten) nachweisen 
lässt, z. B. ר ן ^ Horn, ען ן Auge. 

2. Die Form der Primitiva ist die der einfachen Verbalia, 
z. B. קמ ל ,קט ל u. s. w. , und hinsichtlich der grammatischen Be- 
handlung macht es keinen Unterschied, ob ein Wort zu der einen 
oder anderen Classe gerechnet wird. 

Z. B. das Wort אד ם Mensch folgt der Analogie der Verbalia No. 1 (§. 84), 
es mag von roth sein herkommen oder nicht; א ב Vater, א ם Mutter, 
haben die Gestalt von Verbalien der Stämme מ ם ^ und sind ohne 

Zweifel auch auf letztere zurückzuführen, nur dass sich eine entsprechende 
Bedeutung derselben ( אבח zeugen, אמ ם wahrsch. vorangehen) nicht mehr in 
der Sprache erhalten hat. 



§. 83. 

Nomina verbalia überhaupt. 

1. Die Nomina verbalia schliessen sich im Hebräischen, wie im 
Griechischen und Lateinischen, nach Form und Bedeutung zunächst 
an gewisse Formen des Verbum, namentlich an die Participia und 
Infinitive an, welche häufig selbst und zwar in ihrer gewöhnlichen 
Form geradezu als Nomina gebraucht werden, z. B. 1 ךער Wissen, 
Erkenntniss, אי ב Feind. Noch häufiger sind jedoch gewisse, im 
starken Verbum selten oder gar nicht vorkommende, dagegen im 
schwachen Verbum und in den verwandten Dialekten gebräuchliche 
Infinitiv- und Participialformen für das Nomen verbale herrschend 
geworden; so z. B. die Participialform קט ל , die Infinitive nach der 
(aram.) Form בוקט ל (als Nomen auch בוקמ ל ), ferner ,קמל ה ,קמ^ ה 
45 .§ ) קמל ה ,קטל ה b) u. s. w. Andere sind (wie das Arabische 
zeigt) eigentlich Intensivformen des Particips. 

2. Was die Bedeutung anbelangt, so liegt es in der Natur der 
Sache, dass die an die Form des Infinitiv sich anschliessenden 
Nomina in der Regel die Handlung oder den Zustand selbst und 
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andere naheliegende Begriffe, mithin meistens bezeichnen; 

die Nomina participialia hingegen meistens das Subject der Hand- 
lung oder des Zustandes, mithin Concreta. Ausserdem lässt sich 
beobachten, dass sich an viele von den einzelnen Formen der 
Nomina derivata eine bestimmte Bedeutung knüpft, ohschon die- 
selbe nicht bei allen gleichmässig hervortritt. 

Anm. Dabei kann es im Hinblick auf die Analogie anderer Sprachen nicht 
befremden, dass ein Nomen, ■welches seiner Form nach eigentlich ein Abstrac- 
tum ist, nachträglich concrete Bedeutung gewinnt, und umgekehrt. So im 
Deutschen: Bekanntschaft f. Bekannte; Gottheit f. Gott selbst; im Hebr. 
מור ע Bekanntschaft und Bekannter; umgekehrt חטא ה das Sündigende, für 
Sünde, und so häufig die Fern, der Concreta (§. 84, 5. 6. 11). 

Der leichteren TJebersicht wegen betrachten wir zuerst die Derivata vom 
starken Stamme oder dem starken Verbum (§. 84), darnach die von den ver- 
schiedenen Classen der schwachen Stämme (§. 85). 

Die folgende Uebersicht theilt die Nominalformen zunächst ihrer Bedeu- 
tun ״ nach in Concreta, die sich an das Particip, und in Abstracto, die sich an 
den Infinitiv anschliessen, schreitet aber dabei zugleich in jeder dieser beiden 
AbtheUungen von den ihrer Lautmasse nach einfacheren und leichteren zu 
den schwereren (durch Bildungszusätze vermehrten) Formen fort. Man kann 
jedoch auch die ganze Reihe der Formen lediglich nach der letzteren Bück- 
sicht anordnen, ohne den Unterschied der Bedeutung in Betracht zu ziehen, 
zumal sich die Formen nicht überall streng nach der Bedeutung scheiden 
lassen. In diesem Fall hätte man die Nomina einzutheilen in Bildungen 1) vom 
einfachen Stamm: No. 1 — 5. 10 — 13; 2) vom gesteigerten Stamm, sei es 
durch Verdoppelung des mittleren Consonanten (z. B. No. 6 — 9) oder durch 
Wiederholung eines oder mehrerer Consonanten des Stammes (z. B. No. 20 — 28); 
3) Nomina mit anderweitigen Zusatzbuchstaben, seien es Praeformativa (so 
z. B.^aUe vom Niph. Hiph. Hithpa. abgeleiteten Formen, so'wie die sehr zahl- 
reichen mit מ praeform.) oder Afformativa (z. B. No. 15. 16). Von grösster 
Wichtigkeit ist überall die Unterscheidung, ob die bei der Nominalbildung 
verwendeten Vocale von Haus aus lange und daher unwandelbare seien, oder 
ursprünglich kurze, die erst in oder vor dem Tone gedehnt ■wurden. In 
letzterem Falle tritt beim Weichen des Tones Verkürztmg oder (bei den 
Vortonvocalen, jedoch auch sonst) Verflüchtigung der tongedehnten Vocale 
ein. Im Folgenden sind daher überall da, wo solche Veränderungen ein- 
treten können, die zu Grunde liegenden Formen beigefügt. 
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§. 84. 

Nomina derivata vom starken Stanune.^ 

I. Nomina participialia von Qal. 

1. ט ל ;?, f. ל ח ^ (Grundf. qäfäl, qäfälät), eine der einfachsten Formen dieser 
Art, analog den beiden folgenden (No. 2 und 3), aber nicht als Particip im 
Gehrauch. Die Form ט ל )? bezeichnet am häufigsten Adjectiva der Eigenschaft, 
z. B. חכ ם U!ei3e, ימ ו neu, יכו ר rechtsclrnffen, kommt jedoch auch in abstracter 
Bedeutung vor (No. 12). 

2. ל ^, f, (Grdf. qäfU, qäfilät), Particip der Verba med. e (§. 50, 2), 

meistens mit intransitiver Bedeutung (§. 43), und daher vielfach als Adjectiv 
im Gebrauch, z. B. ■jpt alt, Greis, יב ט trocken, מו ן fett. 

3. a) רןט ל oder טי ל ;?, fen$. רןטל ח (Grdf. qätol und qätolät), mit unwandelbarem 
d, welches jedoch wenigstens zum Theil erweislich erst aus ä getrübt ist. 
Hierher gehören vor allem ziemlich zahlreiche Adjectiva, wie גדי ל gross, רתו ק 
fern, כןרוט ו heilig; ferner Subst. abstr., wie כבו ד Ehre, פולו ם Friede (arab. siüam). 
Nicht zu verwechseln sind hiermit: b) die No min a der Form qäfol aus urspr. 
qätiU, z. B. אד ם roth, 7 ג ל rund, 7 נו ק tief (nicht selten auch plene geschrieben, 
wie כגו ל ,אדו ם u. s. w.). Das urspr. it der zweiten Sylbe tritt vor Aflformativen 
wieder hervor, indem alsdann der nachfolgende Consonant künstlich verdoppelt 
wird (da sich ü nur in geschlossener Sylbe zu halten vermag); so in den 
Pluralen עגלי ם ,עמקי ם u. s. w. 

4. קוט ל ,קט ל , f. קטל ה (zuweilen wie ילד ח , mit beibehaltenem ^er^ oder 
קטל ת , das gewöhnliche active Particip der Transitiva, z. B. אי ב Feind, יונ ק 
Säugling, daher auch von einem Werkzeuge, z. B. תרכ ז schneidendei Werk- 
zeug (neben der persönl. Bedeutung pflügend, Pflüger). Das Fern, zuweilen 
mit CoUectivbedeutung , z. B. ארח ה Karaieane, eig. das Wandernde, die 
wandernde Schaar. Die Grdf. dieser Participia ist qbtil (getrübt aus qä(ü), 
qotilät; dagegen liegt der F. טל ת |? die Form qbtält zu Grunde, vergl. $. 80, 2, b. 

5. קטי ל und קטי ל (qätül und qiltU), Participia pass, von Qal, letztere Form 
im Aram. als Particip gewöhnlich, im Hebr. mehr als Substantiv. Z. B. אסי ר 
gefangen, מסוו ה gesalbt, אסי ר Gefangener, ! מסויד Gesalbter. Beide Formen 
kommen jedoch auch in intransitiver und selbst activer Bedeutung vor; vergL 
מנו ם stark und die §. 50, Anm. 2 erwähnten Beispiele; zu der Form טי ל ? (als 
Nebenform zu קט ל No. 5) צעי ר klein, und act.: נבי א Sprecher {Prophet), 3 קי ד 
Aufseher u. 8. w. Einige Wörter der Form קטי ל bezeichnen eine Zeit, z. B. 
קצי ר Erntezeit, חרי ע Pflügezeit, wie die griech. Verbalia auf ס ד ;, z. B. äjtTjTo;, 
apoTO;, Tpu7T,T0; (nach den griech. Grammatikern: das Schneiden, Pflügen 
u. s. w., im Gegensatz zu äp,T|TÖ; u. s. w., das Eingeerntete; dem entsprechend 
sind auch die hebr. Bildungen wie קצי ר wohl activisch gemeint, vergL 9 ז 
קצי ר Jer. 50, 16. 51, 33; HL. 2, 12). Femininum z. B. בה^ ח die abgesonderte, 
Jungfrau. 



* Hier mit Einschluss der Verba gutturalia §. 63—65, sowie derjenigen Formen 
von schwachen Stämmen, bei welchen die Schwäche nicht zur Erscheinung kommt 
(vergl. §. 41). 

I 

I 
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6. (arab. א ל ^) mit festen Yocalen (doch 8. unten), im Arab. häufige 
Verstärkungsform des Particip, daher im Hebr. von einer Gewohnheit des Seins 
und Handelns, z. B. n») stössig, קן א (auch 50 י א eifrig, חט א Sünder (versch. 
von הט א sündigend), ג 5 ב Dieb, mithin oft von Beschäftigungen, Hantierungen, 
z. B. טב ח Koch, תרפ ו (für תרפ ו ) faber (sogen, nomina opificum). Auffällig ist, 
dass das unwandelbare ä der zweiten Sylbe im Stat. constr. Sing, beständig 
aufgegeben wird, als ob nicht die Form qaftäl, sondern qattäl zu Grunde läge, 
z. B. חרפ ו כצי ם Zimmermann Jes. 44, 13. — In dieselbe Kategorie gehört die 
Form קט ל (mit Verdünnung des ä der ersten Sylbe zu t), z. B. א 1 ד (arab. 'akkar) 
Pflüger. — Das Femininum קטל ת oder קטל ת geht wiederum leicht in die ab- 
stracte Bedeutung über, z. B. חטא ת Sünde (neben דלק ת ,(ד 1 מא ת brennendes 
Fieber, mit Gutt. טבע ת Siegelring. 

7. קטי ל und קטו ל , fast ausschliesslich von Personen, welche in intensiver 
Weise irgend eine Eigenschaft besitzen, z. B. צדי ק gerecht, אבי ר stark, ח!י ן 
barmherzig. Selten passivisch, wie אפי ר gefesselt. 

8. קטו ל , z. B. ךפו ר Tadler, פופיו ר Trunkener, גביו ר Starker, Held; selten 
passiv, wie * יכוו geboren. Wie z. B. das arab. gabbär (für גבו ר ) zeigft, sind 
alle diese Formen nur eine Abart der Form קט ל , entstanden durch Verdünnung 
des d zu t in erster Sylbe, und durch Trübung des d zu 0 in zweiter. 

9. קט ל (Grdf. qtttil) bezeichnet fast durchweg die Träger anormaler Eigen- 
schäften, insbesondere körperlicher Fehler und Gebrechen, z. B. גב ן buckelig, 
קר ח kahlköpflg, אל ם stumm, עו ר blind, 3 פ ת lahm, תקפ ו taub, עקפ ו verkehrt; 
derselben Analogie folgt jedoch auch פק ח hellblickend. Als Feminin gehört 
hierher z. B. das Abstractura א 5 ל ת Thorheit (obwohl vor Suffixen אול ת ). 

II. Nomina in der Art des Infinitiv von Qal '. 

10. קט ל ,קט ל ,קט ל (eig. q‘fäl, q^fU, q^tül), neben No. 11 die einfachsten 
Formen dieser Art, von denen die letzte herrschend, die erste bisweilen als 
Infinitiv vorkommt (§. 45, o). Als Nominalformen sind sie selten, z. B. גק ר 
Mann, פא ר Schmitck, צח ק Lachen. Weit häufiger stehen statt derselben die 
nahe verwandten 

11. קט ל,קט ל ,קט ל , die drei im engeren Sinn sogenannten Segolatformen (ent- 
standen ans den Grundformen qä^l, qlfl, qüfl, wie sie sich noch im Arab. er- 
halten haben), z. B. פל ך König (für ולן י ? malk §. 27, Anm. 2, c), ספ ר (Grundf. 
sifr) Buch, ר,ךע ו (Grdf. qudl) Heiligthum, mit dem betonten charakteristischen 
Vocal in der ersten und tonlosem Hülfs-S'jof (§. 28, 4) in der zweiten Sylbe. 
Wenn der 2te oder 3te Stammconsonant eine Gutturalis ist, tritt für das 
S‘göl HüUs- Päthäch ein, z. B. זר ע Same, נצ ח Eicigkeit, פע ל Herl: 2. — Bei- 
spiele von Femininis sind טלב ה Königin, עז־ ה Hülfe (neben חכמ ה,(עז ר Weisheit. 



> Alle diese Formen finden sich mutatis mutandis im Arabischen als Infinitive 
oder sogenannte Nomina verln. 

ג Nur sehr wenige Nomina dieser Art sind ohne Hülfs-Vocal geblieben, wie ג(" א 
Thal (auch ג י geschrieben), ייצ א Sünde, ו ט ^ Wahrheit. In den beulen ersten Fällen 
begreift sich die Unterdrückung des Hülfs-Vocals daraus, dass das schliessende א 
seinen Consonantwerth völlig eingebüsst hat. 
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Sowohl Mate, als Feminina haben eig. und Torherrschend abstracte Be- 
deatung, wie ד־^ ג Mord, וזס ד Huld, וכ ר Andenken, r,ck Einsanimeln; doch ist, 
besonders bei der Form קט ל , die concrete Bedeutung nicht selten, z. B. 
König, נק ר Jüngling, קב ר Knecht, בק ל Herr, 5 ב ר Mann, 2 ק ר dumm. In letzterem 
Falle ist dann die concrete Bedeutung theils secundär und erst aus der ab- 
Straeten herrorgegangen, wie in ~5 ק eig. Bummheit, ק ר _: eig. Jugend (engl, 
a youth), theils ist die Form des Wortes aus einer längeren Form mit concreter 
Bedeutung verkürzt, wie קב ד ,נדלן ד aus Participial-Acljectiven (mälik, 'äbid), eig. 
der Herrschende, der Dienende'. Ueberhaupt aber ist die Bedeutung dieser 
Formen sehr manigfaltig, z. B. auch für Werkzeuge, wie ZTT; Schtcert, תר ט 
Griffel, und passivisch Gewebe (eig. das Heften, daher auch instrumental: 
das iVeberschiffchen). In der Form קט ל ist die passive oder doch abstracte Be- 
deutung weitaus überwiegend; vergl. אכ ל Speise, נק ר Jugend (als Abstr. zu 
נק ר Jüngling). 

12. קט ל {gätät) wie No. 1, fern. ■ קטלי (qäiälät), beide sehr häufig mit ab- 
stracter Bedeutung, z. B. רק ב Hunger, אק ט Schuld, קב ד Sättigung (neben den 
Concretis קב ק ,אק ט ,רק ב ), fern. צדק ה Gerechtigkeit, נקט ה Rache. Seltener ist 
die Form קט ל (Grdf. qitdl), z. B. קכ ר temetum, ק: ב Traube, לב ב Herz. (Richtiger 
dürfte es sein, alle diese Formen euifach zu den Participialien unter No. 1 zu 
ziehen). 

13. קטו ל ,קט ל (mit Trübung des urspr. d zu 6), קטו ל ,קטי ל , sämmtlich mit 
unwandelbarem Vocal (§. 25) zwischen dem zweiten und dritten, und S^wä 
mobile (an Stelle eines ursprüngl. kurzen Yocals) nach dem ersten Radical, 
z. B. nra Buch (ar. leitäb), חטר ר Esel (ar. chtmär), חלו ם Traum, כסי ל der Thor, 
גבי ל Grenze, zuweilen mit א prostheticum, z. B. ז״וק=אזרי ק Arm, אביד ז Brut. 
Die entsprechenden Feminina lauten wie בנכוק ח (arab. biiärät) frohe Botschaft, 
בהב ה (arab. Intäbät) Schrift; גבור ה Macht (letzteres in der Form zusammen- 
fallend mit den Femininis der Form קטו ל No. 5). 

14. מקט ל (im Aram. מקט ל als Inftnitivform), z. B. מ 3 ס ט Gericht. Diese 
Form gehört in die Kategorie der sehr zahlreichen Nominal - Bildungen mit 
Mem praeformativum, welches (ohne Zweifel zusammenhängend mit ' מ trer 
und na was, s. §. 37) zum Ausdruck der manigfaltigsten Beziehungen ver- 
wendet wird. In allen Fällen, wo das מ vor einen Con.sonanten mit tonlosem 
festen Vocal tritt, erhält es ä^wä mobile (als Yerflüchtigrung eines urspr. kurzen 
Yocals); in denjenigen Formen aber, in welchen das מ mit dem ersten Stamm- 
consonanten eine geschlossene Sylbe bildet, erhält es zunächst überall den 
Yocal ä, welcher indess sehr häufig zu I oder 2 (S‘gol) abgeschwächt erscheint. 
Dem entsprechend findet sich vor betonter erster Stammsylbe theils die Vor- 
ton-Dehnung zu ä, theils zu e. Der Bedeutung nach ist zu unterscheiden 



' Im Arabischen drückt die Form qäfU beständig eine dem Subject inhärirende 
Thätigkeit oder Eigenschaft aus, als Nebenform zu dem gewöhnlichen Particip qditl,* 
welches die zufällige oder vorübergehende Thätigkeit oder Eigenschaft bezeichnet; 
daher z. B. von mäläkä, herrschen: Part, mälik herrschend, mälik, selten molk 
Herrscher, König. Dieses Zurückgehen von טל ק (malk) u. 8 . w. auf urspr. mälik 
wü-d auch durch anderweitige Erscheinungen nahe gelegt; vergL גד ה als Name einer 
Stadt neben dem Appellativum גר ר (Grdf. gädir) Mauer, sowie die Verkürzung im 
Stat. constr. ““2 aus כ~ן ש {kätip) Schulter. 
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a) מ subjectivum ; so das מ praeform. der Participia des Pi'el, Hiph., Hithpa. 
und anderer activischer Conjugationen; b) ב י objectivum ; so das מ praeform. 
der Passiva (Pual, Hnph. u. s. w.), sowie zahlreicher Nomina; vergl. ביחנו ד 
Gegenstand des Begehrens, סלקו ח Beate, מלביס ו Kleidung, מזמו ר Psalm; Fern. 
ממלכ ת Königreich, וכוכיר ת } Lohn, מלדזמ ח Kampf, מרכב ת Wagen; c) מ in- 
Strumentale, z. B. מזל ג Gabel, TOM Schlüssel; מזמר ת VFtnzermcsser, מאכל ת 
Messer; d) מ locale, z. B. מקו ם (von קוי ם ) Standort, Ort, מדב ר Triß, מזב ח 
(Opferort) Altar, מרח ב weiter Baum, מסת ר und מםתו ר Bergungsort, Schlupf- 
Winkel u. 8. w. 'Die Vocale der zweiten Sylbe sind mit Ausnahme des i und 
ü, sowie des meist aus ä getrübten ö (s. das letzte Beispiel) ursprünglich kurze 
und daher der Verkürzung, resp, Verflüchtigung unterworfen; so geht auch 
מזכר ת (mit ö, nicht 5) auf urspr. מפוכר ח zurück. 

15. קבל ן (Grdf. qi(län) und קבלו ן (getrübt aus qiflän) nebst ähnlichen Formen 
mit ו ן und ך- ן -, wie סהרו ן Deutung, ת ן ^ Tisch, ר;ךב ן Opfer, aber auch זכרו ן 
Andenken, prophetisches Gesicht. In einigen alten Wörtern dafür auch 
ם — und ם —, z. B. אויל ם Vorhalle, סריו ם und סך־ ן Lösegeld. 

In einigen Beispielen ist das Nun afform. ohne Vermittelung eines betonten 
Vocals angellängt, so in כנע ן Kanaan und בפר ן Fingernagel (beidemal nur 
mit HiUfs-Vocal vor der Endung). In גרז ן Axt ist das urspr. ä statt der 
Dehnimg zu ä nur zu S’gtd umgelautet (in dieselbe Kategorie gehören die 
Beispiele mit ל afform., wie ברז ל Eisen, כרמ ל u. s. w. (s. No. 35). Durch Ab- 
werfung des Nun entsteht aus dem Afform. י ן die Endung % auch ח geschrieben, 
welche sich besonders bei Nomm. pr. findet, z. B. מגדי ו neben פולמ ת ,מגדי ן für 
טלמו ן (vgl. ll^aTcuv, Plato). Die Patronymica und Gentilicia (§. 88, 5) halten 
das Nun fest, vergl. טזילנ י von פזיל ת die Stadt Silo (noch jetzt Seilün). 

16. Mit der weiblichen Endung M, z. B. סכלו ת Thorheif, רפאו ת Heilung. 
Im Aramäischen ist dieses ו ת (oder ו mit Abwertung des ת ) eine gewöhnliche 
Infinitivendung in den abgeleiteten Conjugationen (vgl. No. 28); im A. T. wird 
es erst in den jüngeren BB. häufiger. Als gleichbedeutende Endung kommt 
schon frühe zuweilen י ת — vor, z. B. טוארי ת Ueberbleibsel. Vgl. die Deno- 
minativa §. 86, 6. 

IIL Participialia der abgeleiteten Conjugationen. 

17. Von Niph. נקב ל , z. B. נפלאו ת Plur. fern. Wunder. 

18. 19. Vom Pi. und Hiph., z. B. ניכס ת Decke, מזמר ת LichtpuUe, מפוחי ת 
Verderben. 

20. Von Pffel, wie כול ל (wahrsch. verkürzt ans מכול ל Jes. 3, 12) und כול ל 
Kind, פוול ל Kriegsgefangener, אוצ ר Schatz, תוח ם Siegel, פזופ ר Posaune, sämmt- 
lieh mit urspr. ä in zweiter Sylbe. 

21. 22. Von Pf/e/ und Po'lal: קבל ל (Grundf. qäfläl) und ר 1 טל ל (qätlät), z. B. 
ןן« ן grün, סואנ ן ruhig ; אמל ל verschmachtet. 

23. קטלט ל ,קטל 5 ל mit zugleich intensiver und iterativer Bedeutung, wie 
השכ 9 ן ד flexuosus, סת^ח ל perversus; auch als Form einer Art van Adjectivis 
deminutivis (vgl. §. 55, 3), wie אדמד ם röthlich, סוחרח ר schicärzlich , daher 
auch wohl in verächtlichem Sinne (wie miser, miseUus; Gesinde, Gesindel), 
אספס ק tusammengelaufenes Gesindel (hier mit pass. Form als Erweiterung 
von אסו ק ). 
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IV. Xomiiia in der Art von Infinitiven der abgeleiteten Conjugationen. 

24. Von Xiph., wie נ^ח^י ם Plur. Kämpfe. 

25. Von Pi., wie ס ץ : Zemtreuung, häiiflger im Fern., wie כ*ןפוי י Bitte, mit 
unwandelbarem Qämef in der zweiten Sylbe. 

26. קעי ל , wie צופיד ם Vergeltung, da» Falten (der Hände), anch mit concr. 
!Bedeutung (vgl. No. 7), “flab Schüler, stark. 

27. b^spri, חקצי ל (letzteres als Inf. IH. im Arab. herrschend), z. B. הב^ ל 
Vergeltung, 7 ךין ^ (Umhüllung) Mantel. 

28. Von Hiph., wie אז 5 ך ח Gedächtnissopfer, ונתו ה ^ das Verkündigen (mit 
unwandelbarem Qämif), ganz nach Art der aram. Infinitive. 

29. Von Hithpa. Verzeichnis» (eig. sich in die GeschlecMsregister 

eintragen lassen). 

30. Von Poel, wie הוללו ת (Plar.) und הוללו ת Thorheil•, verwandt sind 31. I 
die Bildungen mit langem Vocal in beiden Sylben, wie קיט״ ר Bauch, 3 ינ ק 
Kerker, קימו ם Nessel neben Wap (daher vielleicht das t der ersten Sylbe in 
allen diesen Beispielen erst durch Ersatzdehnung nach auigehobener Ver• 
doppelung entstanden ist). 

32. Von Pi'l. מגדי ר Platzregen, “ טגפי (nur Plur.) Ehebruch. 

33. ij’ipnpa das Aufthun, Oeffnen Inf. zu No. 23. 

34. מקט ל , wie םלהב ת Flamme (vgl. §. 55, 6). 

35. Quadrilitera verschiedener Form, z. B. a) mit ל afform. (s. No. 15) 
5 ךז ל Eisen, כרנו ל Baumgarten (vergl. 3 ך ם Weinberg), ערפ ל dunkle» OemöOc, 
הרג ל Heuschrecke, מו; 1 ל Glanzerz; b) mit Insertion eines ל ; so wahrsch. לנוד ר » 
unfruchtbar, תלמי ט Kiesel, das Fern. זלתק ה Gluth n. s. w.; c) sonstige: וזרמע ו 
Sichel, עקר ב Skorpion, סמך ר Weinblüthe u. 8. w. — Quinguelit. (wahrsch. 
Compositum) ? צפיד Frosch. 



§. 85. 

Nomina derivata von sdiwachen Stämmen. 

Die Bildung derselben ist der der starken Stämme völlig analog. 
Im Folgenden ist daher die bisherige Anordnung beibehalten; doch 
sind nur solche Formen aufgeführt, bei welchen die Schwäche des 
Stammes irgendwie von Einfluss gewesen ist. Die vorangestellten 
Nummern verweisen auf die entsprechenden Bildungen von starkem 
Stamme in §. 84. 

I. Fot» Stämmen פ’, ־ . 

Au den Infinitiv Qid schliessen sich an: 14. מית ן Geschenk, לג ל ; Sichel, נוגופ ה 
Niederlage. An den Infinitiv Hiph.: 28. מל ה Rettung. 

IL Von Stämmen S’S. 

Vom Part. Qal (nach der Form 1 :(קט ל . tn unschuldig-, häufiger mit Päthäch 
(um das Dag. f. implic. des Endconsonanten anznzeigen), ד ל gering, ק ב viel. 
Fern. ־ב ה ,דל ה . Vom Infinitiv: 10. 11. 3 ז Beute, ח ן Gnade, ph Gesetz, Fern. 
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Wort, ח*ן ח Gesetz. 14. מס ב Umgebung, Decke, מג ן Schild, מע ז Festung, 
Fern. מנלי ו Rolle. Durch die Verflüchtigung des Vorton-Vocala sind zuweilen 
Formen nach Analogie von No. 10 entstanden (5 |מ ל ,ג!טל ), die dann weiter zu 
eigentlichen Segolatformen (No. 11 ) entwickelt sind; so מנו ר Bitterkeit (ans 
ממ ר von מר ך ,(מי־ ר Feigheit (aus מר ך von תהל ח . 27 .(ריכ ך Lob, תפל ח Gebet, 
auch in Segolalform, wie תמ ס Auflösung (aus תמ ס von מס ס ), viell. auch תר ן 
Mastbaum (von רנ ן schwirren). Von Filpel (J. 55, 4) und verwandten Bil- 
düngen: לג ל ^ Rad und Tr»r 6 e/ 1 t ׳ »ni (von bhlrollen), p>1S!>3 Flasche, רןךק י Scheitel, 
רןלק ל verachtet, u. a. 



III. Von Slämmen פ״ ו und פ״ י . 

Die Participialformen sind reguiär. Zu den Inflnitiven gehören 10. in, Fern. 
דע ה ,דע ח H ׳ is 8 en, עצ ח Rath. 13. סו ד für יסו ד Diwan. 14. מור א Furcht, מוט ב 
Sitz, מו^ ט Schlinge, מולד ח Geburt, ממ ר Züchtigung, von פ׳ י der 2 . Classe. 
(§. 70): מיט ב das Beste, und nach §. 71 : מר ע (vergl. aram. ונר ע ;) Kennt- 

niss von תמו ב . 27 .יד ע Einwohner, חולר ח oder הולר ת (nur im Flur, constr. 
תולדו ת ) Geschlecht, תימ ן Süden. 

IV. ' Von Stämmen ע״ ו und ע״ י . 

Participia sind: 1 . ז ר fremd. 2 . ג ר Fremdling, rns Zeugin, Zeugniss. 3. טי ב 
gut, טוב ח das Gute. Infinitive: 11 . manigfaltige Segolatformen z. B. 9 י ת (arab. 
maut) Tod, בך ת (arab. bait) Raus, טו ט (arab. saut) Geissei, צגו ק (arab. säg) 
Schenkel, רוד ז Geist; im Fern. עיל ח und עול ח Bosheit, בטז ת Beschämung. 14. 
מנו ח Fern. מנות ח Ruhe, מקו ם Ort, auch מצוו ט Ruder (von פוו ט ), und מער ח Wöhle 
(von החי ם . 27 .(עו ר Wassertiefe, תבונ ה Klugheit, חכוד ח Zeugniss. 28. ה^דז ח 
Beruhigung. 31. יח' ח _ Wohlgefallen. 

V. Von Stämmen ל״ ה . 

Participia sind: 1 . יפ ח schön, קט ח schwer. Fern. קט ה ,;פ ח ; mit Abwerfung 
des ד :— ח ; Hand, ת ו Zeichen, für ריא ה . 4 .הו ח Seher, Fern. עיולי ח Brandopfer. 
5. נק י rein, ע; י arm. — Infinitive: 11. Segolata in verschiedenen Formen: zu- 
weilen wie בכ ח Weinen, קצ ח Ende; bisweilen auch verkürzt wie ע ד Dauer, 
Eicigkeit (Stamraw. עד ה ); ferner mit dem urspr. ו (jedoch nur noch als ton- 
losem Hülfs-Vocal), wie וח ו ^ das Schicimmen, תיה ו und בה ו Wüste; dagegen 
mit י herrschend wie פר י Frucht (Grdf. pärj, xmd weiter verdünnt zu pirj), 
חצ י Hälfte (Grdf. clnfj"), הל י Krankheit (chülj)•, die Femininform immer mit 
consonant. ו und י , wie טל; ח Ruhe, לו; ח Kranz. 12 . (richtiger aber zu 1 . 
gehörig) : רע ה Freund; mit Abwerfung der Endung ע ץ Baum. 13. סת ד Winter. 
14. מקנ ח Besitz, מרא ח Aussehen, מעט ה Thun, מחנ ח Lager, Fern. מ^נו ח 
Befehl. Abgekürzt מ ל Höhe, für קנ; ן . 15 .מעל ח Besitzung, כליו ן Verderbt. 
16. דמו ת Aehnlichkeit, פדו ת Befreiung u. s. w. 27. תבלי ת Vernichtung, תבני ת 
Bau, תרבו ת Brut. 28. אט ך testiculus f. אטב ח (eig. hSkäj) von טב ח . 

VI. Von Stämmen mit doppelter Schwäche. 

■Wir führen nur einige Beispiele an, bei welchen die Auffindung der drei 
Stammconsonanten für den Anfänger Schwierigkeiten haben könnte. 
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1. von •; ״ B und ל״ א , rxr und rir (Hiob 41, 17) Erhebung, für סא ת (rxt) 
von נעז א ; 

2. von ם" ו und ל״ ח , z. B. הו^ ח Lehre, Gesetz, Plur. הי־דד ! ;ה“ר ת Dank; 

3. von ע״ א und ל״ ה , rö Tumult 4 M. 24, 17 f. rxs = סא ת von סא ת ; 

4. von ד״ ו und ר ־ ,ל״ ת Beieässerung f. ך' י von א י ; “י ה Insel f. א 1 י von א; ה 
wohnen; או ת Zeichen, getrübt ans א ת , welches wiederum contrahirt ist aus 
'äväjät (mit ת femin.; vergl. arab. 'Sjät, aram. א ת ) von או ה ; und ״ ;? Schnur 
von ה א ;ר;י ה Zimmer f. * ת von ה; ה wohnen (secundäre Bildung zu א־ ת , s. 0 .); 
גו י Volk von ג^ ה arab. confiuxit. 

Auch durch das Verschwinden eines radicalen 1, ה , ד in Folge von Con- 
traction ist der Stamm öfters unkenntlich geworden, z. B. פ ת KeUer f. P:j, r3 
und dies f. ךג: ת von ג ן ; stossen, pressen; ?! א Zorn f. א״ן ז (änp); אס ת Treue t 
ת ^ (von כ ת ;(אד ן Zeit für כד ת (‘üJf mit ת fern.), von ןהי ו . } ז ו ;עו; ה (von 
ןה ח ) Glanz. 



§. 86 . 

Nomina denominativa. 

1. Hierher gehören alle Nomina, welche unmittelbar von einem 
anderen Nomen abgeleitet sind, mag dasselbe nun ein sogen. Primi- 
tivum oder ein Verbal-Derivat sein, z. B. קךטר ן östlich unmittel- 
bar von ד ם ^ Osten, welches sich seinerseits dem Verbalstamm ffip 
unterordnet. 

2. Die meisten Formen der Denominativa sind bereits unter 
den Omina verbalia mit aufgeführt, indem sich die DenominatiTS 
als secundäre (wenn auch z. Th. sehr alte) Bildungen durchaus 
an die Analogie der Verbal-Derivate anschliessen. Wie z. B. die 
Verbalia mit Vorgesetztem 84 .§ ) נ ו , No. 14) u. a. auch den Ort 
einer Handlung bezeichnen, so stellen die Denominativa mit ס 
locale den Fundort einer Sache oder die Gegend bei derselben dar 
(s. No. 3). 

Die gebräuchlichsten Formen der Denominative sind: 

1. Wie das Part. Qal (No. 4 der Verbalia), z. B. לנוע ר Pförtner, von 
Pforte, ב^ ר Binderhirt, von ןק ר Bindvieh, כר ם Weingärtner, von 
Weinberg. 

2. Wie die Verbalia No. 6: נ־ ת ^ Bogenschütz, von ו ת ^ Bogen, סל ח Set■ 
mann, von מל ח Salz (See). Beide Formen (No. 1. 2) gehen auf gewohnte 
(dem betr. Subjekt inhärirende) Beschäftigungen, wie im Griechischen die 
Nomina auf tt;;, teÜc, z. B. ־ oXitr,;, ׳, ־ pa/t/tarEu;. 

3. Mit Vorgesetztem a, welches den Ort anzeigt, wo sich eine Sache befindet 
(vergl. die Verbalia No. 14) oder die Gegend in der Nähe derselben, z. B. ן ;^ 
Quellort, von ניראטו ת ,מרגלו ת ;כ; ן die Gegend zu den Füssen, zu Säuplen, 
von ו ח ;ראצ ו ,רג ל ^ (statt ו א ^) Gurkenfeld, von ו א ^ Gurke. Vgl. ä! 1 t:EX(jiv 
von 5/1re).o;. 
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4. Mit der Enduug ■j-;-, ו ן , als Bezeichnung adjectivischer Begriffe: 5 ךמו ן 
östlich, von אחרו ן ;^ד ם jwsfmo»•, von חיצו ן ;^ ר exterior, von עלץת ן ;חו ץ «- 
wunden, dah. getoundenes Thier, Schlange, von לוי ח Windung; חשת ן : ehern, 
von חטו ת : Erz. Von Abstractis gehört hierher z. B. עור ץ Blindheit, von עו ר . 
Vergl. §. 84, No. 15. 

Als Deminuf tü-Endung (vergl. das syr. ו ן ) scheint ו ן verwendet in אל 5 ו ן 
Männchen im Auge, Augapfel, von אי ש ; dagegen ist das früher hierher ge- 
zogene שפיפ ן Cerast eig. eine Adjectiv-Bilduug von “!?B reiben (also etwa = 
reiberisch)■, ebenso מגוורו ן zwar Denom. von יט ר = ) ישו ר ), aber nicht Dentin, 
(frommes Völkchen u. dergl.), sondern eig. rechtlich (Reehtsvolk) ; endlich טחרו ן 
nicht lunula, sondern künstlicher Mond (als Schmuck) und צורני ם nicht 
Hälschen, sondern Halsschmuck (von צוא ר Hals). Vergl. Delitzsch zu HL. 4, 9. 

5. Dem Denominativ eigenthümlich ist die Endung י -^-, durch welche Sub- 
stantiva zu Adjectivis, insbesondere Zahlwörter, Personen- und Ländernamen 
zu Ordinalia, Patronymica, Gentilicia umgebildet werden. Z. B. נכר י fremd, 
von נכ ר Fremde, 5 י ^ der sechste, von iffä sechs•, מואב י Moabiter, von ;מי^ ב 
יטך^! י Israelit, von יטרא ל . Wenn das zu Grunde liegende Substantiv ein 
Compositum ist, so löst sich dasselbe gewöhnlich wieder in 2 Wörter auf, 
z. B. בן־ימינ י Benjaminit, von בנימי ן (vergl. über die Artikelsetzung in solchen 
Fällen, §. 111, 1, Anm.). — Selten ist statt ך- י - a) die Endung (wie im 
Aram.), z. B. פיל י arglistig, und in Eigennamen wie 5 ךזל י (ferreus) Barsillai; 
und b) das aus äj entstandene n-^ in ו ח ^ zum Feuer ( אפו ) gehörig, Feuer- 
speise, Opfer; לבנ ח (eig. milchig) Storax- Staude, arab. lubniy. 

6. Mit der Endung ך-י ת , ו ח -, welche aus Concretis Abstracta bildet, wie 
unser -thum, -schaß, -niss, vergl. מלכו ת Königthum, zunächst von אלמנו ת ; מלן י 
Wittwenschaß , von אלנת ת ,אלמ ן , Wittioer, Wittwe; ראטי ת principium, von 
רא ט = ראס ז princeps. (S. die Verbalia No. 16.) 



§. 87. 

Vom Plural. 

1. Der Plural der Masculina wird in der Regel durch die Endung 
י ם — bezeichnet, z. B. סר ס Ross, סיסי ם Rosse; sehr häufig findet sich 
indess auch die defective Schreibung ם —, besonders wenn in dem- 
selben Wort bereits ein ר oder י als sogen, fulcrum vorhergeht, 
z. B. 1 M. 1, 21 תנינ ם . Die Nomina auf י -;- gehen mit dieser 
Pluralendung versehen eig. auf יי ם — aus, z. B. עבר י Hebräer, Plur. 
2 ) עבריי ם M. 3, 18); gewöhnlich aber findet dann Contraction statt, 
z. B. י ם ,עברי ם ?® rothe Gewänder, von י ?®. — Die Nomina auf ־;ך- ה 
verlieren diese Endung, sobald die Pluralendung hinzutritt, z. B. 
חז ה Seher, Plur. הזי ם (vergl. §. 75, 3). — Ueber die Enttonung 
des ם — in den beiden alten Pluralen סוי ם Wasser und מי ם ® Himmel 
vergl. §. 96. — Die Endung י ם — tritt übrigens bisweilen auch an 
Feminina (vergl. י ם ®: Weiber §. 96 unter n®S; י ם ?® Jahre, von ה ?®; 
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• 

רחלי ם Mutterschafe, von רח ל ) und wifd anderseits zur Darstellung 
von Intensiv-Begriffen verwendet (§. 108, 2), so dass also die Gre- 
schlechtsbezeichnung nicht nothwendig mit ihr verbunden ist (vgl. 
auch u. No. 3). 

16 מ Endung tm ist auch im Fhönicischen herrschend, z. B. צרנ ם Sidonii: 
das Aramäische hat dafür in, das Arab. ün (Nominat.) und tn (Cas. obliq.), 
das Aeth. an. Vergl. auch die Verbalendung ־ ,t*. 

Seltenere Endungen des Plur. tnasc. sind : 
o) י ן — , wie im Aram. , abgesehen Ton dem dichterischen Gebrauch in einigen 
älteren und selbst ältesten Stücken fast ausschliesslich in den späteren 
Büchern des A. T.’s, z. B. מלכי ן Könige Spr. 31, 3, 1 צדג ץ Kön. 11, 33, רצ ץ 
Läufer 2 Kön. 11, 13, חטי ן Weizen Ez. 4, 9, defectiv א ץ Inseln Ez. 26, 18, 
ימי ן Tage Dan. 12, 13. Vergl. noch מדי ן Teppiche Bicht. 5, 10 (in dem nord- 
palästin., auch sonst sprachlich eigenartigen Deiora-Liede); עןי ן Trümmer 
Mich. 3, 12 (wahrsch. durch nachfolgendes ת veranlasst); מלי ן Worte (von 
dem aram. ! ד ^) Hi. 4, 2 und an 12 and. Stellen (neben 10 ,מלי ם Mal); ferner 
Hi. 24, 22. 31, 10. Klagel. 1, 4. — Zweifelhaft ist dagegen schon: 

b) י — (mit abgestossenem D, wie nach einigen im Dual יד י f. ידן ם Ez. 13, 18, 
vergl. den Stat. constr. §. 89, 2) z. B. מ: י Saiten Ps. 45, 9 für מ 1 י ם (wenn 
nicht letzteres zu schreiben ist); עמ י Völker Ps. 144, 2 und wahrsch. auch 
Klagel. 3, 14 (2 Sam. 22, 44 genügt die Fassung mein Volk, vergL in der 
Parallelstelle Ps. 18, 44 ע ם ; auch HL. 8, 2 wird das i von ךמ: י besser als 
Suffix genommen). Sind darnach fast alle Beispiele dieser Art (s. noch 
2 Sam. 23, 8 vergl. mit 1 Chr. 11, 11 ; 1 Sam. 20, 38 K‘thtb und zu der ganzen 
Frage Qesenius, Lehrgeb. der hebr. Spr. S. 524 ff.) mehr od. weniger zweifei- 
haft, so fehlt es doch nicht an Analogieen in den übrigen semitischen 
Sprachen; über die assyrische Pluralendung i vergl. Schräder in der Ztschr. 
der D. M. G. XXVI, S. 218 ff. (z. B. malki, Fürsten); im Syrischen entspricht 
der Plur. malke ( מלכא ), ebenso im Idiom des babylon. Talmud גבר י Männer; 
sehr gewöhnlich ist endlich die Apocope des מ oder נ in der Aussprache des 
Westaramäischen, z. B. חל י f. תלי ם Psalmen. — Noch zweifelhafter ist: 

c) (wie der St. constr. im Syr.), wohin z. B. gerechnet wird: חו^ י weisse 
Zeuge Jes. 19, 9, ר י (^ Fürsten Bicht. 5, 15, חלונ י Fenster Jer. 22, 14. Letzteres 
erklärt man auch für Dual (§. 88, Anm. 1), aber wahrscheinlich ist es ver- 
derbte Lesart f. טר י ;חלתי ם lässt sich erklären meine F. (mit Suff.), und י -^ 
in תור י ist Bildungssylbe (also Sing. Weisszeug). Ferner חכויפ י Jes. 20, 4 ist 
entw. Stat. constr. (vergl. §. 89, Anm.) oder gleichfalls collectiver Sing, mit 
der Endung י -;-; ebenso ist טד י der Gewaltige von dem St. סוד ר mit der 
Adjectivendung י — gebildet, während in dem coUectiv gebrauchten Sing. 
גוב י Heuschrecken Am. 7, 1. Nah. 3, 17 (vom Stw. גב ח ) das י — zum Stamme 
gehört (vergl. ד י ',^ Ps. 8, 8 u. ö. für Feld); endlich in אדנ י der Herr (eig. 
mein Herr, von dem sogen. Herrschafts-Plural אדני ם Herr) ist aj Ursprung- 
lieh Suffix, §. 121, Anm. 4. 



' Ueber den Zusanunenliaug aller dieser Endungen s. Dietrich's Abhandlungen 
zur hebr. Grammatik, Leipz. 1846. S. 51 ff. 
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d) ך- ם -, als vermeintliche Fluralendang in עגי ם = כן ם Müctien, welches jedoch 
vielmehr ein collect. Bing, (vom Stamme נ ן £) mit der Bildungssylbe ך- ם - ist 
(vergl. §. 84, No. 15); ebenso ist סל ם Leiter (nach einigen angebl. Plur. = 
Stufen, engl, stairs) von סל ל gebildet. 

2. Der Plural der Feminina wird durch die Endung ni (auch 
defectiv tv-^) bezeichnet, welche an die Stelle der Femininendung 
des Singulars fl—, fi-^, ה — tritt, oder wenn eine solche nicht vor- 
handen ist, geradezu angehängt wird, z. B. תהל ה Lobgesang, Plur. 
אגר ת ;תהלו ת Brief, PL בא ר ;אגרו ת Brunnen, Pl. בארו ת . Die Feminina 
auf 7 ־י ת ^ bilden den Plural auf ק־-יו ת , und die auf י ת den Plural 
auf יו ת — , z. B. מיברי ת Aegypterin, Pl. מלכו ת ;נוצריו ת Königreich, 
PL מלכיו ת , wobei indess Singularformen auf ך-י ח -, — mit der 
Endung n-^-zu Grunde liegen, vor welcher Jöd, um sich als Gon- 
sonant behaupten zu können, nothwendig verdoppelt werden musste. 

* Auf Verkennung oder Nichtachtung dieser Femininendungen rfl — und ך־י ת - 
benrht es, wenn an solche Wörter die Pluralendung י ם -:- angehängt wird, 
z. B. חני ת Spiess, Pl. חניתי ם und ןני ת ;חניתו ת Buhlschaft, Pl. אלמנותי ם ;זניתי ם 
Witttcenschaft, u. a. m. Nach syrischer Weise gebildet ist MT5, Pl. (vor Suf- 
fixen) דךו ת fed’icSth) Gesetze, mit consonantischem Wäxc. 

Diese Bndung -oth steht zunächst für -ath (wie sie im Arab., Aethiop., im 
Stat. constr. des Westaram., im Ostsyr. und auch im Assyr. [Schräder, 1. 1. 
pag. 222 ff.] lautet, 8. über die Trübung des el zu 0 §. 9, 10, 2), und -äth ist 
eigentlich nur eine Dehnung und Verstärkung der Singularendung des Fern. 
-äth (vergl. §. 80, 2), welche Dehnung theils eine Pluralität, theils eine Inten- 
sivität des Begriffs ausdrückt, und daher in weiterer Anwendung auch an 
solche Nomina treten kann, welche im Sing, die Endung -äth nicht haben. 

Wie die wandelbaren Vocale eines Nomen durch Anhängung 
der Pluralendungen verkürzt oder verflüchtigt werden, zeigen die 
§§. 92-95. 

3. Wörter, welche im Sing, sowohl als Masc., wie als Femin. 
gebraucht werden (§. 107, 3), haben auch im Plural oft die Masculin- 
und Femininendung neben einander, z. B. ע ב Wolke, P/ur. עבי ם und 
עבו ת , und beiderlei Formen können ebensowohl als Masculina, wie 
als Feminina construirt werden, was bei jedem Worte besonders 
beobachtet werden muss. — Aber auch solche Wörter, bei welchen 
das Geschlecht nicht schwankend ist, haben bisweilen beide Plural- 
formen, z. B. דו ר m. Menschenalter, PL דורי ם und סנ ה ;דורו ת f. Jahr, 
PL פוני ם und פונו ת . Das Geschlecht bleibt bei diesen in beiden 
Pluralformen dasselbe wie im Singular, z. B. אר י m. Löwe, PL אריו ת 
m. Zeph. 3, 3, דורו ת m. Hiob 42, 16. 

Bisweileu sind solche doppelte Formen auch durch den Sprachgebrauch ge- 
schieden: so ist ימי ם Tage, עוני ם Jahre die gewöhnliche, מו ת ; (nur Stat. constr. 
5 M. 82, 7. P8. 90, 15) und מונו ת eine seltenere poetische Form. 



Digitized by Google 




192 2. Hauptth. Formenlehre. 3. Cap. Das Nomen. 

Ein Unterschied der Bedeutung findet statt bei mehreren Namen von GUe- 
dem des Körpers, deren Dual (s. §. 88) die lebenden Glieder selbst bezeichnet, 
während der Plural auf י ת etwas ihnen Aehnliches, aber Lebloses ausdrückt, 
z. B. ידך ם Hände, ידו ת künsfliche Hände, auch z. B. die Seitenlehnen eines 
Thrones; רפי ם Hände, כפו ת Handgriffe, tnanubria; Hörner, רןרנו ת cornua 
altaria; עיני ם Augen, עיניו ת Quellen. 

4. Eine grosse Anzahl von Masculinis haben im Plural die 
Endung ר ת ‘, und umgekehrt viele Feminina die Endung ך־י ם - ; doch 
bleibt dabei das Genus des Singulars in der Regel unverändert, 
z. B. א ב Vater, PI. ! פז ם ;אבור Name, PI. פזטו ת ; dagegen טל ה Wort, 
PI. פלגפ ז;טלי ם Kebsmeib, PI. פלגפזי ם . 

5. Eine durchgreifende Unterscheidung der beiden Plural- 
endungen nach dem Genus findet hauptsächlich nur bei den Adjec- 
tiven und Participien statt, z. B. מרבי ם boni, טובו ת bonae, קמלי ם m., 
קטלר ת f.; ebenso bei Substantiven desselben Wortstammes, welche 
sich ausdrücklich nach dem Naturgeschlecht unterscheiden, wie 
פני ם fiia, בנ 1 ת fiUae, מלכי ם reges, מלכו ת reginae. 

Anm. 1. In einigen wenigen ■Wörtern ist an die Pluralendung ר ת noch eine 
zweite Pluralendung י ם — (im Stcd. constr. vergl. §. 89, 2), oder eine 

Bualendung ־ך ם ^ angehängt, z. B. רמ ה Höhe, Plur. במוי ת , St. constr. ;במות י 
מראטיות י טאר ל von dem Ort zu Häupten Sauls weg 1 Sam. 26, 12; חומ ה Mauer, 
Plur. חומו ת moenia, davon Dual חומתך ם Doppelmauer. Eine solche doppelte 
Pluralbezeichnung liegt auch in der Verbindung der Suffixa mit der Plural- 
endung ו ת vor (§. 91, 3). 

2. Einige Nomina sind nur im Singular (z. B. אד ם Mensch u. coü. Menschen), 
eine Beihe anderer nur im Plural gebräuchlich, z. B. מתי ם Männer (im Aethiop. 
der Sing, mit Hann); einige der letzteren haben dabei Singularbedeutung 
(§. 108, 2), z. B. פני ם Antlitz. Doch kann in solchem Palle dieselbe Pluralform 
auch eine Mehrheit bezeichnen, z. B. פני ם auch Gesichter 1 M. 40, 7. Ez. 1, 6; 
אלתי ם Gott, aber auch Götter. 



§. 88 . 

Vom Dual. 

1. Eine schon aus ältester Zeit stammende Modification des 
Plural ist der Dualis, welcher jedoch im Hebräischen fast nur zur 
Bezeichnung solcher Gegenstände gebraucht wird, die ihrer Natur 
nach paarweise auftreten (s. No. 2). Niemals erscheint die Dual- 
endung an Adjectiven, sowie am Verbum und Pronomen. Bei den 
hierher gehörigen Nominibus wird in beiden Geschlechtern die 
Endung ־ן ם -^ (ohne Zweifel verwandt mit der Pluralendung ־ך־י ם ) 
an die Singularform angehängt, z. B. די ם ; beide Hände, יוטי ם zwei 



Digitized by Google 



193 



§. 88. Vom Dual. 



Tage; statt der Femininendung ח — erscheint vor der Dualendung 
stets noch die alte Endung ath, jedoch nothwendig mit langem ä 
(weil iji offener Sylhe), also רזי ם —, z. B. nfite Lippe, פתי ם ® beide 
Lippen. Von einem Fern, mit der Endung ת -: — z. B. נחמ ת , lautet 
der Dual wie נמזתי ם Doppelfesseln. 

Bei den Nominibus, welche im Singular ohne Femininendung 
stehen, tritt die Dualendung zunächst an die Grundform; doch 
unterliegt dieselbe in der Regel gewissen Veränderungen in Folge 
der Fortrückung des Tones. Z. B. qw Flügel (Grdf. känäph), Dual 
כנפי ם (mit Verflüchtigung des ersten ä, da dasselbe nicht mehr vor 
dem Tone steht, und mit Dehnung des zweiten ä vor der neuen 
Tonsylbe). Nur hei den sogen. Segolatformen (§. 84, 11) bleibt 
meist die ursprüngliche Form vor der Dualendung, z. B. רנ ל Fuss 
(Grdf. rägl), Dual רג$ן ם ; doch auch כןר־צך ם neben קךני ם von ר ן ^ Horn, 
לחין ם von לח י Kinnbacken (wie von den Pluralen לחי ם , 5 ןרנר ת ). 

Anm. 1. Seltene Formen des Daais, die jedoch meistens nur noch in 
Komm, propr, Vorkommen, sind: a) ך ן -:^ (ebenso im Westaram., vergl. -aini 
als Accus, im Arab.) und ן — (■äni als Nominativ im Arab.), z. B. 1 דחך ן M. 
37, 17 und 2 דח ן Kön. 8, 13 (N.pr. einer Stadt, eig. Doppel-Brunnen) ■, קרי 1 ן 
(Dual von קר ת ) Name einer Stadt Jos. 21, 32, die 1 Chr. 6, 61 קריתי ם heisst 
(so die moabit. Städte in der Inschr. des Königs M8sa' Z. 10 קדית ן Qirjathan 
oder QürjathH— קר^תי ם im A. T.; z. 30 5 י ת ך^תך ם = ב ת דבלת ם Jer. 48, 22 ; 
Z. 31 u. 32 תרני ם = תורנ ן im A. T., ebenso Z.15 צהרי ם = צהר ם Mittag; Z. 20 
0 = מאת ן ■;™^ zweihundert)■, b) ך- ם -, so wahrsch. in dem Nom. pr. ד 1 ?י; ם 
(die Doppelqiielle), und י ם — bei ני ם ® zwei, in der Verbindung ני ם עט ר ® 
zwölf (neben der regelm. Form נ י ®); c) י -:- (mit abgeworfenem ם ) in יד י 
Ezech. 13, 18 (wenn nicht יהי ם zu lesen ist); über תלונ י angeblich D<^elfenster 
Jer. 22, 14 s. §. 87, 1, c. 

2. Nur scheinbare Duale sind die Wörter םך ם Wasser und מ^ ם ® Himmel; 
dieselben sind Plurale von verloren gegangenen Singulären טמ י ,ט י (vergl. 
§. 87, 1); ןר^זלן ם ist wahrscheinlich eine rein lautliche Distraction für das 
ältere ךרו^ ם , ohne dass die Masora mit diesem (^riperpet. (§. 17) eine Dual- 
form beabsichtigte t ; vergl. die kürzere Form קול ם Ps. 76, 3, und die aramäische 
ירושל ם . 

r i I 

2. Der Gebrauch des Dualis ist im Hebräischen, abgesehen von 
den Zahlwörtern für 2, 12, 200 u. s. w. (s. §. 97), hauptsächlich 
auf solche Gegenstände beschränkt, die durch Natur oder Kunst 
beständig zu einem Paare verbunden erscheinen, wie vor allem die 
paarweise vorhandenen Glieder, z. B. ידי ם beide Hände, אזני ם beide 
Ohren, ן ם |® Zähne (von den beiden Reihen); ferner מ; 5 י ם ein Paar 
Schuhe, נואזני ם bilanx u. s. w., oder die doch zu einem Paare ver- 
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bunden gedacht werden, wie וך ם ^ zwei (auf einander folgende) Tage, 
biduum; סונתך ם zwei Jahre (hinter einander), biennium; ותי ס » zwei 
Ellen. 

In ersterem Falle trird der Dual aach für eine grössere unbestimmte oder 
durch eine Zahl bestimmte Hehrheit gebraucht, sofern auch eine solche in 
paarweiser Ordnung gedacht ist, z. B. 3 נ 7$ ם CO secAs Flügel (d. i. drei Flügel- 
paare) Jes. 6, 2. Ezech. 1, 6, sogar צזבעד ! עי^י ם sieben Augen Zach. 3, 9, 
גל־בר^ ם alle Kniee Ezech. 7, 17, 3 ל“ךך ם alle Hände 21, 12, להד ם « cymbala 
Ezr. 3, 10, סוםהד ם Doppelkaken Ezech. 40, 43. — Hit einigem Nachdruck steht 
beim Bnal noch die Zahl tvxi Rieht. 16, 23. Am. 3, 12. 

Einige andere Bemerkungen über den Gebrauch des Dual s. schon §. 87, 
No. 3 und No. 5, Anm. 1. 

Es ist nicht zu bezweifeln, dass das Hebräische in einer früheren Periode 
den Dualis in einer umfassenderen und freieren Weise angewendet hat und 
dass die angegebene Besc Kränkung und Verkümmerung des Gebrauchs schon 
einer Terhältnissmässig späteren Phase der Sprachentwickelung angehört. Die 
arabische Schriftsprache bildet den Dualis im Nomen, Pronomen und Verbum 
ungefähr in gleicher Ausdehnung wie das Sanskrit oder Griechische; dagegen 
ist er im Neuarabischen beim Verbum, Pronomen und Adjectivum fast ganz• 
lieh verschwunden. Das Syrische hat ihn nur noch in einigen wenigen er- 
starrten Formen, mit denen etwa Duale, wie die lateinischen duo, ambo, 
octo verglichen werden können. Ebenso verliert sich der Dualis des Sanskrit 
in den jüngeren indischen Sprachen, und der volle Gebrauch desselben im 
Altslawischen ist nachmals, z. B. im Böhmischen, ä hnli ch wie im Hebräischen, 
auf Gepaartes, wie Hände, Füsse, Augen, Ohren, eingeschränkt worden. Ueber 
den germanischen Dual 8. Grimm’s Gramm. I. S. 814. 2. Ausg. 



§. 89. 

Der Genetiv nnd der Status constructus. 

1. Die hebräische Sprache kennt den lebendigen Gebrauch von 
Casus-Endungen nicht mehr*, sondern bezeichnet die Casus- Verhält- 
nisse des Nomen äasserlich entweder gar nicht (so das des Nomi- 
nativ, meist aach das des Accasativ) oder durch Praepositionen 
(§. 117), das Genetiv-Verhältniss aber durch den engen Anschluss 
(die ״Anlehnung“) des Nomen regens an das Nomen rectum. Das 
Nomen nämlich, welches als Genetiv zur näheren Bestimmung eines 
unmittelbar vorhergehenden Nomen regens dient, bleibt in seiner 
Form ganz unverändert; dagegen hat die enge Zusammensprechung 
des regierenden Nomen mit dem regierten zunächst die Folge, dass 



1 Ueber einige abgestorbene Ueberreste von Casusendungen s. §. 90. 
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der Ton auf das letztere hinübereilt*, und diese fast gänzliche Ent- 
tonung des vorangehenden Wortes zieht dann in der Kegel auch 
anderweitige Veränderungen desselben nach sich, theils in Rück- 
sicht auf die Consonanten, theils besonders in der Vocalisation, 
indem dann die wandelbaren Vocale nothwendig verkürzt, resp. 
verflüchtigt werden. Z. B. דב ר Wort, דב ר אל)די ם Wort Gottes (eine 
Art Compositum, wie bei uns in umgekehrter Stellung Gottes-Wort, 
Hausherr, Königshaus)‘, י ד Hand, • הפולן T die Hand des Königs; 
דברי ב Worte, דבר י הע ם die Worte des Volkes. Eine Veränderung 
trifft also hier nur das Nomen, welches vor einem Genetiv steht, und 
die grammatische Sprache sagt von einem solchen Nomen, es stehe 
in der Anlehnung oder im Status constructus; von einem Nomen 
dagegen, welches keinen Genetiv nach sich hat, es stehe in der 
Hauptform oder im Status absolutus. Uebrigens aber geht aus dem 
Obigen zur Genüge hervor, dass der Stat. constr. strenggenommen 
nicht als eine syntaktisch-logische, sondern vielmehr zunächst nur 
als eine rein lautliche (durch die Tonverhältnisse bedingte) Er- 
scheinung zu betrachten ist. 

Sehr häufig sind in solchem Falle die zusammengehörigen Wörter zugleich 
durch Maqqeph (§. 16, 1) verbunden j doch ist dies nicht nothwendig und 
hängt im Einzelnen von der Accentnation ab. Ueber den weiteren Gebrauch 
des Stat. constr. s. die Syntax §. 114. 116. 

2. Das Genauere über die Foca/veränderungen, welche in vielen 
Nominibus durch den Status constructus hervorgebracht werden, 
lehren die §§. 92 — 95. Ausserdem aber nehmen auch die Endungen 
des Nomen im Status constructus zum Theil eine besondere Gestalt 
an, nämlich: 

ö) Aus der Plural- und Dual-Endung י ם -;- und י ם .-^ wird durch 
Abwertung des ם stets י — (vergl. die Anm.), z. B. סרסי ם Rosse, 
סיס י פרע ה die Rosse Pharao’s, עיצן ם Augen, ^ עינ י הפול die Augen 
des Königs. 

b) Als Femininendung erhält sich im Stat. constr. solcher Nomina, 
die im Stat. absol. die Endung ך ה - haben, regelmässig die 
ursprüngliche Endung 11 ־ -^, z. B. מלכ ה Königin, מלכ ה ®ב א die 



נ Dasselbe Tonverhältniss lässt sich unschwer auch in anderen Sprachen bei 
derartigen engen Verbindungen zweier Wörter constatiren. Dian beobachte z. B. im 
Deutschen den natürlichen Tonfall in ״der Thron des Köniffs“׳, nur dass hier auch 
die (im Hebr. unmögliche) Umstellung ״des Königs Thron'‘ dieselbe Erscheinung 
aufweist. 
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Königin von Saba. Dagegen bleibt die Femininendung tv:-', 
sowie die Pluralendung rvi — , im Stat. conslr. unverändert. 
c) Die Nomina auf ה — von Stämmen 85 .§ ) ל״ ה , V) erhalten statt 
dessen ה —, z. B. ריא ה constr. רא ה Seher; ohne Zweifel beruht 
dieses ה — auf Contraction des urspr. (mit orthographischer 
Beibehaltung des ה ), während der Stat. absol. nach Abwerfung 
des Jod aus in zu ריא ה umgelautet ist (s. §. 75, 1); dieselbe 
Contraction findet sich bei זי י , constr. ד י Genüge; ח י , constr. ח י 
Leben, גי ) גי א ), constr. גי ) גי א ) Thal. 

lieber die Endung i und י — am Stat. constr. 8. §. 90. 

Anm. za Ut. a. Das flüssige ם am Ende schwand hier ebenso, wie das latei- 
nische Schluss-m vor einem Vocal in der Sprache des gemeinen Debens und 
in der Poesie verdunkelt oder verschluckt wurde. QuinctiL instit. orat. IX, 4. 
§. 40. Schneider’g lat. Gramm. I, 8. 153 fif. 300 ff. Ebenso schwindet das ent- 
sprechende n der Pluralendung in den Constructus -Tormen des Arab. und 
Aram., vergl. auch die Abwerfung des Nün von der Pluralendang י ן — im 
Yerbam (§. 44, 1 und §. 47, Anm. 4). Der nach Abwerfung des m aaslautende 
Vocal » der Pluralendang ist nach der jetzt herrschenden Erklärung, deren 
Bichtigkeit indess dahingestellt bleiben mag, durch ein davortretendes a ver- 
stärkt ( (Titna in der Sanskrit-Grammatik), so dass ai entsteht, welches alsdann 
der Regel gemäss in i zusammengezogen wird (§. 7, 1 und §. 9, 6). Statt die.ses 
• ך־י ^ haben die Syrer noch י -^ und auch im Hehr, findet sich eine deutliche 
Spur davon bei der Verbindung der Suffixa mit dem Nomen plurale (§. 91, 2); 
ja vielleicht gehört ausserdem noch das Beispiel rid דוטס י Jes. 20, 4 hierher. — 
Dass das י -^ des Duals aus י — entstanden ist ( ןדי aus ידן ם ), leuchtet von 
selbst ein. 



§. 90. 

Reste alter Casasendmigen. 

ה — locale, י— und i am Status constructus. 

1. Wie das Arabische drei Casus durch besondere Endungen 
unterscheidet, so zeigen sich auch beim hebräischen Nomen drei 
Endungen, welche dem Laute nach jenen arabischen ungefähr ent- 
sprechen. Allerdings haben dieselben im Hebr. ihre ursprüngliche 
Bedeutung zumeist verloren und können somit nur noch als ver- 
fallene Trümmer eines volleren und lebendigeren Organismus gelten, 
da die Sprache auf der Stufe, auf welcher wir sie im A. T. finden, 
eine ordentliche Unterscheidung der Casus durch Endungen nicht 
mehr kennt. 

Die arab. Casue-Eudangen siud bei den volldeclinirten Nominibas (Triptota): 
-u für den Nominativ, -t für den Genetiv, und -a für den Accueativ (ent- 
sprechend den dreiHanptvocalen)j bei den sogen. Diptota vertritt die Endung a 
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zugleich den Genetiv mit. Im Xeuarabischen sind diese Endungen fast ganz- 
lieh verschwunden, und wenn sie, wie bei den Beduinen, hin und wieder ge- 
braucht werden, so geschieht dies ohne Kegel und so, dass sie mit einander 
verwechselt werden (llaWin in Zeitschr. der D. M. G., Bd. V. 1851. S. 9. 
Bd. XII. 8. 874. Wetzstein ebend. Bd. XXII. 1868. S. 113 f.). Schon in den 
sinait. Inschriften ist ihr regelrechter Gebrauch gestört (Beer stndia asiat. III. 
1840. p. XVin. Tuch in Zeitschr. der B. M. G., Bd. III. S. 139 f.) und noch 
jetzt hört man unter den Arabern der Balbinsel des Sinai z. B. ‘ammuk (dein 
Onkel, Kom.) auch für ‘ammik (Gen.) und 'amtnak (Acc.). In Mittel-Arabien 
haben sich die drei Endungen auch im Munde der Städter noch erhalten, 
weiter südlich und östlich vertritt das -a zugleich das -i, und nach der Käste 
hin hört man diese Endungen gär nicht mehr (Palgrave narrative of a year’s 
joumey throngh central and eastem Arabia. Vol. I. Lond. 1865. p. 465). 
Das Aethiopische hat nur das -o gerettet (bei Eigennamen -hü), wendet es 
jedoch noch für den ganzen Bereich des Accusativ an und ausserdem (mit 
aufgehobenem Casusunterschied) als Endung des Status constr. zur Verbindmig 
mit einem folgenden Genetiv. — Eine scharfsinnige Erörterung der hierher 
gehörigen Fragen bietet; Philippi, ״ Wesen und Ursprung des Status constr. 
im Hebr. — Ein Beitrag zur Nominalflexion im Semitischen überhaupt.“ 
Weimar 1871, pag. 96 ff. (Vergl. dazu die Recens. von Xöhleke in den Oött. geh 
Anz. 1871. St. 23.) 

2. Am deutlichsten tritt im !Hebräischen noch das Accusativ- 
Verhältniss in der (fast stets tonlosen) Endung ה — hervor. Die- 
selbe wird an das Substantiv gehängt: 

a) am häufigsten, um eine Richtung auf etwas, eine Bewegung 
wohin auszudriieken ', z. B. יבו ה nach dem Meere hin, westwärts, 
צפירנ ה gen Sorden, אער׳ר ה nach Assyrien, בבל ה nach Babel, הר ה 
(von ה ר ) in’s Gebirge 1 M. 14, 10, ארב ה zur Erde, ביר 1 ה nach 
Hause, ת^ת ה nach Tir^a (von 1 (תרב ה Kön. 14, 17 «/., עדת ה 
nach Gaza (von עז ה ) Rieht. 16, 1; mit dem Artikel ההר ה in das 
Gebirge, הבית ה m das Haus, האהל ה (Grdf. ’öhl) nach dem Zelte 
hin (neben 1 האהל ה M. 18, 6. 2 M. 18, 7) ; auch am Status con- 
structus vor nachfolgendem Genetiv ? בית ה ירםן in das Haus 
Josephs; ארב ה ה:ג ב in das sudiand 1 M. 20, 1; ארב ה כוברי ם 
nach dem Lande Aegypten 2 M. 4, 20; מדבר ה ך 2 ופו ק nach der 
If 'iiste von Damask 1 Kön. 19, 15; מזךח ה ®מט ו (hier ausnahms- 
weise betont) gen Sonnenaufgang 5 M. 4, 41; und selbst am 
Plural כטודיט ה zu den Chaldäern Ezech. 11, 24; הסומימ ה gen 
Himmel; 

b) in etwas abgeschwächter Bedeutung, um einen Ort zu be- 
zeichnen, wo sich etwas befindet*; z. B. מחנןמ ה zu (in) M. 

1 S. über diese Bedeutung des Accusativs die Syntax §. 118, 1, und den lat. 
Acc. der localen Richtung, wie Somam profectus est, damum reverti, rus ire. 

7 So auch sonst der Accusativ §. 118, 1. 
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1 Kön. 4, 14; סזפו ה dort (gewöhnlich: dorthin) Jer. 18, 2, vergl. 

2 Kön. 23, 8. (Dagegen sind בבל ה Jer. 29, 15 und זבל ה Hab. 
3, 11 als gewöhnliche Accusative der Richtung zu betrachten: 
nach B., in die Wohnung, ebenso Wendungen wie פא ה צפונ ה die 
Seite nach Norden Jos. 15, 5, vergl. 18, 15. 20. 2 M. 26, 18). 

c) ebenso tritt die ursprüngliche Bedeutung der Endung ה — in 
den Fällen zurück, wo sie an Substantiva mit einer Praeposition 
angehängt erscheint, und zwar nicht bloss (was leicht erklär- 
lieh) nach ל oder ד ?, z. B. למעל ה nach oben hin, לנוט ה nach 
unten hin, abwärts, לטאל ה zur Unterwelt hin; ד־א^ ה ? bis Apheg, 
Jos. 13, 4, sondern auch nach ב und sogar nach נו ן , z. B. צנגב ה 
im Süden Jos. 15, 21, נובבל ה von Babel her Jer. 27, 16. Vergl. 
ausserdem §. 80, Anm. 2, f. 

Die örtliche Beziehung der Endung ך ה - ist die herrschende 
(daher die Benennung ך ה — locale) ; doch erstreckt sie sich bisweilen 
auch auf die Zeit, so in עת ה (mit betonter Endung) jetzt, zur Zeit 
(von נוינוי ם ינוינו ה ,(ע ת von Jahr zu Jahr. Eigenthümlich ist ח 3 יל ה 
eig. ad profanum! = absit! 

Auch als Accusative des Objects finden sich mit der Endung ה — 
nicht nur einige Ortsnamen 4 M. 32, 35. Jos. 21, 36 ( את־יהצה ), 
sondern auch ארןנ ה זבלר ן terram Z. und אךצ ה נפתל י terram N. Jes. 8, 
23, vergl. Hiob 34, 13 und o. §. 80, Anm. 2, e. 

Da die Dndang ך- ח - in der Hegel tonlos ist, so übt sie, wie obige Beispiele 
zeigen, auf die Vocale des Wortes meistens gar keinen Einfluss aus; in מך 3 ר ה 
behauptet sich sogar das kurze ä in offener Tonsylbe. Die Segolatformen, wie 
בית ה ,ארצ ה , erscheinen vor ה -;- loe. in ihrer Grundform (ohne Hülfsvocal), 
vergl. auch טומןמ ה ; ebenso erscheint die Pemininendung in ihrer urspr. Ge- 
stalt (§. 80, 2), nur dass das ä der Endung ת -:- in offener Tonsylbe zu ä ge- 
dehnt ist, z. B. תר^ז ה . — Uebrigens findet sich die Endung ה — selbst zu ־ ה ^ 
abgeschwächt in נב ה nach Nob 1 Sam. 21, 2. 22, 9; א: ה wohin 1 Kön. 2, 36. 42 
und דמ ה nach D. Ezech. 25, 13. 

3. Seltener und fast ausschliesslich nur noch in dichterischem 
Gebrauch sind die beiden anderen Endungen, welche muthmasslich 
neben jenem Accusativ auf ה -;- einst den arabischen Casus-Endun- 
gen entsprachen, nämlich die sogenannten literae compaginis י -;- 
(als urspr. Genetiv-Endung), und i, in Nomm. propr. auch ר (als 
urspr. Nominativ-Endung). Doch hat sich bei diesen Endungen 
die Casusbeziehung im Bewusstsein der Sprache gänzlich verloren; 
sie besitzt in denselben nur noch eine archaistische Form, welche 
in der Poesie oder sonst in feierlicher Rede bisweilen zur An- 
Wendung kommt und die sich ausserdem in manchen zusammen- 
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gesetzten Eigennamen aus alter Zeit unbewusst vererbt hat. Wie 
in den letzteren, so haben auch sonst diese Endungen ihre Stelle 
fast nur noch in der engsten Verbindung eines Nomen mit einem 
anderen Nomen, also am Status constructus^. 

a) Die Endung י —, nach dem eben Bemerkten bes. häufig am 
Status constructus und fast stets betont, z. B. פנ י אתני ר das Füllen 
seiner Eselin 1 M. 49, 11, לזב י הצא ן der die Heerde verlässt 
Zach. 11, 17, כנ י סנ ה ® der Bewohner des Dornbusches 5 M. 33, 16; 
am Feminin גנבת י יר ם יגנבת י 5 יל ה das bei Tag und das bei Nacht 
Gestohlene 1 M. 31, 39 (in Prosa, jedoch in bes. erregter Bede); 
מלאת י נו»פ מ piena iusutiae Jes. 1, 21; ע ל דברת י נולכי־צד ק nach 
der Weise des M. Ps. 110, 4. In dieselbe Kategorie gehören 
die ziemlich zahlreichen Fälle, wo sich zwischen den Stat. constr. 
und den Stat. absol. eine Praeposition einschiebt, ohne dass 
dadurch (vergl. §. 116, 1) das Verhältniss der Anlehnung that• 
sächlich aufgehoben wird, z. B. רבת י בגויי ם die Herrin unter den 
Völkern Klagl. 1 , 1 (die Enttonung des י — scheint hier durch 
das Torausgehende רבת י ע ם veranlasst, wo die Zurückziehung 
des Tones durch nachfolgende Tonsylbe geboten war; doch 
vergl. auch ® אהבת י לדר Hos. 10, 11); אסר י לגפ ן der an den Wein- 
stock bindet 1 M. 49, 11, vergl. 2 M. 15, 6. Öbadj. 3. Ps. 113, 
5 — 9 (z. Th. in freieren Verbindungen, V. 8 sogar am Infin.). 
Ausserhalb des Stat. constr. findet sich das Chireq compaginis 
z. B. Jes. 22, 16. Mich. 7, 14. Ps. 123, 1; ausserdem aber an 
einigen Partikeln, die eigentlich Nomina im Stat. constr. sind, 
wie זרלת= ) זולת י ) ausser, נופ י (poet. = נון ) von, בלת י nicht, und 
in zusammengesetzten Eigennamen , wie נולכי־ןדי ק (d. i. König 
der Gerechtigkeit) , גבריא ל (Mann Gottes) , דזניא ל (Gnade 
Gottes) u. a. (vergl. auch den punischen Namen Hannibal 
d. i. חניבע ל (Huld des Baal). 

b) Die (stets betonte) Endung ר ist weitaus seltener und findet 
sich in Prosa nur im Pentateuch, jedoch in feierlicher Rede 
1 M. 1, 24: חן־ת ר -אר ץ dasGethier der Erde (= חי ת האר ץ Vs. 25), 
und aus jener Stelle wiederholt Ps. 50, 10. 79, '2. 104, 11. 20. 



< Auch sonst haben sich in altgewohnten Wortverbindungen öfter alte Endungen 
erhalten, welche ausserdem geschwunden oder selten geworden sind, z. B. die Feminin- 
endung ת— im Stat. constr. (§. 89, 2, b) sowie im Verbum vor Suffixen (§. 59, 1); 
ebenso sind in Eigennamen und ausserdem von den Dichtem mancherlei alterthüm- 
liehe Formen bewahrt worden. 
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Jes. 56, 9. Zeph. 2, 14; ausserdem noch in פנ ו *פ ר Sohn des S. 
4 M. 23, 18; בנ ר בע ר der Sohn des B^'or 24, 3. 15 und מעינ ו מי ם 
Wasserquell Ps. 114, 8. — lieber die Endung ר s. die Anm. 

Anm. Ba bei den Endungen ך- י - vmd ד die Casusbeziehang gänzlich anf- 
gegeben ist, so können dieselben allerdings nicht mehr als Casusendnngen 
gelten; dennoch hat es alle VTahrscheinlichkeit für sich, dass sie einst als 
solche in der Sprache lebten, so gut wie ך-ד י - (No. 2), zumal da auch das Alt- 
arabische genau die entsprechenden Endungen noch als eigentl. SecUnations- 
Endungen aufweist und dieselben gleichfalls erst später unter einander ver- 
mischte oder gänzlich abwarf (8. oben). Dieselbe Erscheinung wiederholt 
sich in anderen Sprachen. Im Lateinisclien z. B. finden wir noch einen ver- 
kümmerten Gebrauch des Casus localis mit denselben Endungen, wie im 
Sanskrit (in Städtenamen, ruri, domi n. s. w.); in den neupersischen Plural- 
endungen an imd ha liegen alte Casnsendungen vor, die aber als solche kein 
Leben mehr haben, der romanischen und germanischen Sprachen gar nicht 
zu gedenken. — Selbst in Fällen, wo im Altarabischen die Casusendungen in 
den Wortstamm eingedrungen sind und daher in stärkeren Lauten anftreten, 
wie in אב א ,אב י ,אב י (Stat. constr. von א ב Vater), gebraucht zwar das Neu- 
arabische noch alle drei Formen, aber ohne strenge Unterscheidung der drei 
Casus. Hiernach wird wolil auch in den vielgebrauchten hehr. Stat. constr. 
אח י ,!^ב י eig. eine Genetiv-, im westaram. אב י , hebr. נוח י (in notnm. propr. wie 
מ^וא ל und פנמל ) פנ י ,(®נויאל ) טמ י ) eine Nominativendimg zu er- 

kennen sein, so dass es um so erklärlicher ist, wenn sich פ;יא ל neben ^נמ ל 
אחינו י neben אחימלן י findet. 



§. 91 . 

Das Nomen mit Pronominal-Snffixen. 

Bei der Verbindung des Nomen mit Pronominal -Suffixen, 
welche hier im Genetiv- Verhältniss stehen (§. 33, 2, b) und daher 
nothwendig an den Stat. constr. des Nomen angehängt werden, 
kommt es, wie beim Verbum (§. 57 ff.), auf zwei Stücke an: auf die 
Form der Suffixa selbst, und sodann auf die etwaigen Veränderun- 
gen der Nominalform vor denselben. Die letzteren sind bei den 
Paradigmen zur Flexion des Nomen §. 92 ff. mitbehandelt; vergl. 
auch das Paradigma A. im Anhänge. Hier haben wir es zunächst 
mit den verschiedenen Formen der Suffixa am Singular, Plural und 
Dual zu thun. 

1. Die Suffi.xa am Singular sind: 
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unser. 



Plur. 1. c. ט י , 



mem. 



״ f כ ם . 1 ״ , äi>— ן 

1 f. ־ , ,־ ו V 1 “ ״ • 



dein 



tn. ך- ם ,ה ם -, poet. 

ך-מ ר - ihr {^eorum). 
f- ן,הן ',ה ן — ihr 
{earurti). 



in — ד י ד •» ׳ ) 

—ן ל { Pausa 

-דיז ל ■ f 



Sing. 1. c. 
2 



3. 



m. ר ;—ה י ; ו,ה ד , ri 
sein. 

f. ל- ה , — ה , ה - ihr. 

" r ׳ « ״ Tr 



3. 



Anm. 1. Die Manigfsltigkeit der Formea ist hier geringer als beim Verbum 
und der Gebrauch folgender: 

a) Die Formen ohne Bindevocal hängen sich an die wenigen Nominalformen, 
deren Stat. constr. auf einen Vocal ausgeht, wie אבית י ,אכי ף und ,אבי ת ,אבי ו 
אבץי ן,אבית ם ,אביכ ן,אביכ ם ,^בינ י . 

h) Die Formen mit den sogen. Biudevocalen (§. 58, 3, 21) hängen sich an die 
Nomina, welche auf einen Consonanten ausgehen. Unter den Bindevocalen 
ist a herrschend in der 3. sing. fern. ח -;- (für aha) und der 3. plur. ,— ם 
ן 1 ־ 4 -מ ו —, wozu auch die 3. sing. masc. ■i, l ־ i gehört, indem das 3 derselben 
aus ähü ( תו —) zusammengezogen ist, sowie die Pausalform der 2. masc. ף — ^ 
(als halbe Dehnung für urspr. ף -!-). Die Formen mit e sind in den oben 
genannten Personen nur in den Nominibus auf ת — (von Stämmen ל״ ת ), St. 
constr. ח — (contrahirt aus <y) häufig, z. B. פודת י (für sadajkü oder direct 
aus sade-hu) sein Feld; מ^ ח ihr Anblick (aus maraj-hä = mardhä, mit 
Abwerfung des Jod und halber Dehnung des ä zu S‘göl in betonter offener 
Sylbe; dagegen ! כורה ihr Feld aus säda[j\hä. Ausser diesen ל" ת -Po^men 
findet sich der Bindevocal e in der 3. Pers. nur vereinzelt; vergl. איורת י sein 
Licht Hiob 25, 3; ל 9 ינת י nacA seiner Art 1 M. 1, 21. 25. Dagegen sind in 
der 2. sing. fern. ך — und in der 1. plur. נ י -^ weitaus die herrschenden 
Formen, und נ י ,—ן י — Seltenheiten, s. Anm. 2. — Statt ך-כ ן ,-ך-כ ם ,— ף - 
(mit ^wa mobile) steht, wenn die Nominalform auf eine Gutturalis ausgeht, 
כ ן ,—ב ם ,— ף —, z. B. ךוח ף dein Geist, ביא ף dein Schöpfer Jes. 43, 1, 
ריעכ ם euer Freund Hiob 6, 27. 

2. Seltene Formen sind: 

Sing. 2. Pers. m. in Pausa כ ת — z. B. בסב ת {deine Hand) Ps. 139, 5; fern. 
ין ד — Ez. 5, 12, כ י — ^ Jer. 11, 15. Ps. 103, 3 (über das ganz abnorme כ ת -^ 
Nah. 2, 14 vergl. No. 2, Anm. 2); ferner בלןל ) — ך ) Jes. 22, 1. — 3. Pers. ח — 
z. B. in dem häufigen 1 אהל ת M. 9, 21. 12, 8. 13, 3. 35, 21 (überall mit dem 
Q'r» 2 קצ ת ;(אתל ו K0n. 19, 23 Keth., wofür Jes. 37, 24 כית ח ;קצ ו und סייז ת 
1 M. 49, 11 {Q‘k סות ו,עיר ו ). 

Plur. 1. Pers. נ י — in Pausa קי^נ י Hiob 22, 20; vergl. Euth 3, 2. Jes. 42, 10. 
— 2. Pers. fern. כנ ת Ez. 23, 48. 49. — 3. Pers. masc. 2 ^-ח ם Sam. 23, 6 (woraus 
auch die gewöhnliche Form ם — contrahirt ist). Fern. 1 -;-הנ ח Kön. 7, 37. 
Ez. 16, 53; 1 ^-נ ת M. 41, 21, ן ת -^ Ruth 1, 19, sonst meistens in Pausa; 
endlich ח ן , am Nomen nur Jes. 3, 17. 

2. Im Pluralis masc. und im Dual sind die Suffixe zunächst an 
die ursprüngliche Endung des Stat. constr. ( י -^, vergl. §. 89, 2, 
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Anm.) angehängt zu denken. Diese Endung wird jedoch nur in 
der 2. /m. •unverändert beihehalten; in den meisten Fällen tritt, 
wie im Stat. conslr. ohne Suffixe, die Contraction zu ך־ י ;- ein (so 
im ganzen Plural), während in der 2. masc. und der 3. masc. und 
fern. Sing, (ausser in dem poet. Suffix ךיה י ^) das thatsächlich ab- 
geworfene Jöd nur noch orthographisch beibehalten wird. Das 
vorausgehende ä erfährt dann entweder die volle Tondehnung zu ä 
(3. masc. Sing.) oder die Umlautnng zu betontem S'göl (2. masc. 
und 3. fern. Sing.); über die 1. masc. Sing. s. u. lit. b. ■ — So ent- 
stehen folgende 



unsere. 



Suffixa Nominum pluralium. 

c. ינ ד 



euere. 



( m. ן —יכ ם 

■ l f■ 1 ^יכ ן 



ihre. 



m. יה ם -;:-, poet. 

^_-בו ר 

ה ן •־ / ^ 



י-;- meine. 


Plur. 1. 


1 deine. 


2. 


f■ TI— j 




m. ךי ר -, poet. יח ר -|- 




seine. 


3. 



Sing. 1. c. 



ihre. 



f. י ה 



Sonach wird das urspr. ך- י - a) contrahirt in der 3. sing. masc. 
יה ד -^ und dem ganzen Plural, also סיסינ ר ,סיסייה ד u. 8. w. ; b) unver- 
ändert beibehalten in der 1. masc. Sing. סוס י , indem sich die eigent- 
liehe Suffixendung י oder י — mit dem auslautenden Jöd der Endung 
ך- י - verschmilzt, und in der 2. fern. Sing. סדסך ך (mit Hülfs-Ghiriq 
nach dem Jöd); dagegen wird c) das Jöd von ך- י - aufgegeben und 
a) das ä zum ä gedehnt in der 3. masc. Sing. סיסי ר d. i. süsäw; 
ß) ä zu betontem S‘göl umgelautet in der 2. masc. .Sing. סויסין ל aus 
süsäkhä und in der 3. fern. Sing. סרסי ה aus süsähä. 

Anm. 1. Da das Jorf der unter H(. c erwähnten Formen nur orthographisch 
beibehalten ist, so wird es bisweilen auch ausgelassen, obwohl dann in un- 
Tocalisirter Schrift leicht Verwechselungen mit dem Nomen singulare ent- 
stehen, z. B. ד ר? ף für ךרכץ ל deine Wege 2 M. 33, 13, רעדי ו für רעיה ו seine 
Freunde Hiob 42, 10, לנגינה ם nach ihren Gattungen 1 M. 1, 21; besonders in 
der 3. masc. Sing, findet sich häufig die defective Schreibung ך־ ו ;-, welche 
jedoch im §*rt fast überall in י ו — geändert wird, 2 . B. דמנ י seine Pfeile 
Ps. 58, 8, Qfrd דעי ו . 

2. Seltene Formen sind: Sing. 2. Pers. f. ! ין — (nach dem zur Inteijection 
erstarrten und daher unveränderten ור י ^ Heil! Pred. 10, 17; vergl. Delitisek 
z. d. St.); ־^-^כ י (vergl. im S 3 rr. 2 (^-כ י Kön. 4, 3 und 7 im Keth., Ps. 103, 
3 — 5. Ganz abnorm ist מלאלכ ה (so nach Qimchi im W. W. B.) deine Boten, 
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wahrsch. für כ^י=מלאככ י — , Nah. 2, 14. — 3. tnasc. Vir (eine gan2 aramäische 
Form) P8. 116, 12. — 3. fern. ־־יח א ^ Ez. 41! 15. — P/ur. 2. Fers. fern. יכן ח — 
Ez. 13, 20; 3. masc. 11 , 1 -::-יחנ ה .־ / ' 16 ’, 40 —יחמד ו . 

3. Ueber 8 -^-ינו י . noch §. 103, 2, Note. 

3. Dass das Jdd in diesen Suffixis des Pluralnomen wirklich 
zur Endung des Stat. constr. des Masculinplurals gehört, ist klar 
und unzweifelhaft. Im sprachlichen Bewusstsein ist aber diese 
Thatsache so sehr zuriickgetreten, dass die auffallende Eigenthüm- 
lichkeit (ja Incorrectheit) entstehen konnte, nach welcher diese 
die Pluralendung einschliessenden Sw/Jix-Formen auch an den 
Feminin-Plural auf ni gehängt werden ( םרםרתי“ן ו ,סיסרתיטי u. s. w.), 
so dass also im Grunde eine doppelte Pluralbezeichnung statt- 
findet‘. 

t Dieses ist die Regel; doch kommt an der Endung ו ת auch das reine 8i^- 
fixum (No. 1) vor, z. B. עדות י Fs. 132, 12 (wenn nicht Sing, für עדות י , wie 
nach Qimchi im W. W. B. 2 ™לת י Kön. 6, 8 für 5 ?כת ף ;^חנות י M. 28, 59 
(nach Analogie eines Inf. ל״ ח behandelt), ja bei der 3. Mur, ist dieses das 
Gewöhnlichere, z. B. אבות ם (ihre Väter) häufiger als אביתיה ם , ebenso סומות ם 
ihre Hamen, דורות ם ihre Geschlechter, ofienbar zur Vermeidung der überlangen 
Bildungen auf יח ם -::- . 

4. Dem folgenden Paradigma eines Nomen masc. und fern, mit 
Suffixen liegt eine Nominalbildung mit einem unwandelbaren 
Vocal zu Grunde. In Betreff der Endung am Stat. constr. des 
Femin. ist noch zu bemerken, dass sich das kurze ä dieser Endung 
nur vor den sogen, schweren Suffixen כ ם und כ ן behauptet, vor 
allen übrigen (den leichten Suffixen) aber zu Qämef gedehnt wird. 

> Eine Analogie dazu 8. §. 87, 5, Anm. 1. Vergl. auch die doppelte Feminin- 
endung in 3. Sing. Ferf. der Verba 4 , 75 . § ,ל״ ה . 
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Fern. 



Singular. 



Masc. 



סיס ה equa 
סרסת י equa mea 
“ סיסת equa tua 
סרסיז ך equa tua 
סיסתי ר equa eius (sua) 
סרסח ה equa eius (sua) 
סיס^ ד equa nostra 
סיסתכ ם equa vestra 
סיםוזב ן equa vestra 
סישת ם equa eorum (sua) 
סיםהו ן equa earum (sua) 



סר ס equus 

Sing. 1. c. סרס י equus meus 
2 I m. ? סרסן equus tuus 
' I f. סיס ך equus tuus 
g I »I. סרס ו equus eius (suus) 

' l f. סיס ה equus eius (suus) 
Flur. 1. c. סרסנ י equus noster 
2 I סיסכ ם •מ ׳ equus vester 
■ 1 f. סיסכ ן equus vester 
g f »I. סיס ם equus eorum (suus) 
‘ 1 f. סדס ן equus earum (suus) 



Plural. 

Masc. Fern. 

סיסי ס equi סיסיי ת equae 

Sing. 1. c. סיס י equi mei סיסרת י equae meae 

2 I m. סרסין ז equi tui ? סרסר^ין equae tuae 

‘ 1 f. ? סיסיז equi tui סרסרחין ז equae tuae 

g f » סיסי ר .ן equi eius (sui) סיסרתי ר equae eius (suae) 

‘ ( f. סוסי ה equi eius (sui) סיסרתי ה equae eius (suae) 

Flur. 1. c. סוסינ ו equi nostri סוסורזינ ו equae nostrae 

2 f »1• סוסיכ ם equi vestri סוסרתיכ ס equae vestrae 

' \ f. סוסיכ ן equi vestri סוסיתיכ ן equae vestrae 

g I OT. סוסיה ם equi eorum (sui) סוסרתיה ם equae eorum (suae) 
' l f. סוסיה ן equi earum (sui) סוסרהיה ן equae earum (suae) 



§. 92. 

VocalTerändemiigen im Nomen. 

1. Vocal Veränderungen im Nomen können bewirkt werden 
a) durch die Anlehnung an einen folgenden Genetiv, V) durch 
die Verbindung mit Pronominal-5«//5.r(?«, c) durch die Endungen 
des Plurals oder Fuals, sowohl in der Form des Stat. absol., als 
in der des Stat. constr. (vor nachfolgendem Genetiv eines Nomens 
oder eines Suffixes). 
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2. In allen diesen Fällen rückt der Ton des Nomens um eine 
oder zwei Stellen nacli hinten oder selbst (vom Stat. constr.) auf 
das folgende Wort hinüber. Dadurch können folgende Verände- 
rungen eintreten: 

fl) Wenn der Ton nur um eine Stelle fortrückt, wie dies bei dem 
Hinzutreten der Plural- und Dualendung י ם — und sowie 
bei der Verbindung mit sämmtlichen einsylbigen oder vom- 
betonten Suffixen der Fall ist, so wird in zweisylbigen Nomi- 
nibus der ursprünglich kurze, dann aber vor dem Tone gedehnte 
Vocal der ersten Sylbe nunmehr verflüchtigt (weil nicht mehr 
vor dem Tone stehend); dagegen behauptet sich der urspr. 
kurze, dann aber durch den Ton gedehnte Vocal der zweiten 
Sylbe nunmehr als Vorton-Vocal. Z. B. דב ר Wort (Grundf. 
däbär), Plur. דברי ם , mitvocalisch anlautenden leichten Suffixen: 
דברנ י,דבר י , Plur. דבליז ?,דבר י u. 8. w.; 6 כרן Flügel, Dual: כנפן ם ; 
ferner bei unwandelbarem Vocal in zweiter Sylbe: פקי ד Auf- 
Seher, Plur. פקידי ם , mit Sufl\ am Sing.: פקידנ י ,פקיך י u. s. w., 
am Plur. י T פקידי! ? יםק u. s. w.; bei unwandelbarem Vocal in 
erster Sylbe: ל^ ם Ewigkeit, Plur. טי ם ^, mit Suff. ערלנו י u. s. w. 
Nur in den Participialformen mit tongedehntem e (urspr. ü) in 
zweiter Sylbe findet in der Regel vor dem betonten Anhänge 
Verflüchtigung des e und ä zu ^wä mob. statt, z. B. אי ב Feind, 
Plur. אןבי ם , mit Suff. איב י U. 8. w., ebenso in den Bildungen 
nach der Form 84 .§ ) קט ל , No. 9), z. B. אל ם stumm, Plur. אלנוי ם • 

i) Wenn der Ton um zwei Stellen fortrückt, wie im Status con- 
structus des Plural und Dual und beim Hinzutreten der Suffixa 
grawia zu demselben ( ־ך־יה ם י־^-יכם ), so wird der tongedehnte 
Vocal der zweiten Sylbe verflüchtigt, dagegen der vor dem Ton 
gedehnte Vocal der ersten Sylbe wiederum verkürzt, z. B. דבר י 
הע ם die Worte des Volkes, דבריכ ם eure Worte, דבריךז ם ihre Worte 
(in welchen Beispielen das t der ersten Sylbe überall aus dem 
ursprüngl. ä verdünnt ist). 

Bei den sogen. Segolatformen tritt im Sing, das Suffix überall an die Grund- 
form ( ה:י ^ mein König, u. s. w.); dagegen schiebt sich vor den Endungen 
יו ה ,—י ם (z. Th. auch vor ם ^-:-) ein Qämef als Vorton-Vocal ein, vor welchem 
dann der Vocal der ersten Sylbe verflüchtigt wird ( כי ת ,^כים ^). Dieses 
Qämff hält sich auch vor den leichten Suff., die dem Plur. masc. angehängt 
werden, so dass also (wie bei י^יי י u. s. w. von דב ר ) der Schein entsteht, als 
ob die Suffixa nicht an den Stat. constr., sondern an den Stat. absol. angehängt 
seien (3 י ף ,מלכי ^ u. s. w.). Dagegen bildet der Stat. constr. Plur. u. Dualis 
nach lit. b. regelrecht כ י ^, mit schwerem Suff. כ^ ם ^ u. 8. w. 
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c) Vor dem S'tvä mobile, mit welchem das Suffix ך nach einem 
Consonanten anlautet, hält sich der tongedehnte Vocal der 
letzten Sylbe (nunmehr in offener Sylhe vor dem Ton), z. B. ? ,דפון 
דברן ד u. 8. w. ; dagegen wird er im gleichen Falle vor den 
schweren Suffixen ך-כ ם - u. ך-כ ן - verkürzt, also דבךכ ם (d^bär^khem) 
u. s. w. Ebenso wird auch tongedehntes ä und e der zweiten 
Sylhe im Sta(. constr. Sing, verkürzt, da derselbe den Haupt- 
ton an das nachfolgende Wort abgiebt, z. B. חצ ר ,־דב ר אלרזי ם 
הבי ת (von חצ ר ). 

3. Die Vocalveränderungen in der Flexion der Feminina (§. 95) 
sind minder beträchtlich, da schon die Bildung derselben aus den 
Masculinis (§. 94) meistens mit einer Rückkehr zu den ursprüngl. 
Vocalen oder einer Verflüchtigung derselben verbunden ist. 

Ausser den oben in No. 1 and 2 örterten Vocalveränderungen, -welche sich 
nach Haassgabe der allgemeinen Bildungsgesetze (§. 25 — 28) vollziehen, 
kommen für die Nominalflezion noch einige andere Erscheinungen in Betracht, 
deren richtige Beartheilnng jedesmal ein Znrückgehen auf die ursprüngliche 
Form der betreffenden Bildung erfordert (s. §. 84 — 86). Dahin gehört z. B. 
die Abwerfang des n von n"VStämmen vor allen Bildungszusätzen (vergl. §. 9 1 , 
1, 6), die Verdoppelung des Endconsonanten von contrahirten S ״ S-8tämmen in 
Fällen, -wie ph, ח 5 ן י u. 8. w. 

t Eine bemerkenswerthe Verschiedenheit zwischen der Vocalveränderung im 
Verbum und Nomen ist die, dass im Verbum von zwei wandelbaren Vocsden 
beim Hinzutreten von Endungen meistens der zweite verflüchtigt wird ( ,^סל 
טל י ,^ל ח ^), im Nomen dagegen der erste ( דבר־י ם ,דבר י ,דבי ), vergl. §. 27, 3. 

Zur bequemeren üebersicht über die Flexion der Nominalformen folgen in 
den nächsten Paragraphen Paradigmen mit erläuternden Bemerkungen, und 
zwar solche der Hasculina §. 93, der Feminina §. 95; den letzteren ist die 
Lehre von der Vocalveränderung bei Bildung der Femininform vorausgeschickt 
(§. 9 *)• 



§. 93. 

Paradigmen der Masculina. 

Die Nomina Masculina vom einfachen Stamm lassen sich hin- 
sichtlich ihrer Bildung und der damit zusammenhängenden Vocal- 
Veränderungen in vier Classen eintheilen, deren verschiedene Formen 
in der folgenden Tabelle übersichtlich zusammengestellt sind und 
dann weiter erklärt werden sollen. Im Allgemeinen ist noch die 
doppelte Bemerkung vorauszuschicken: 
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a) dass sich nach diesen Masculinis auch alle Feminina ohne 
Femininendung (§. 107, I. 3) bilden, z. B. חר ב Schwert nach 
מל ך , nur dass sie im Plural gewöhnlich die Endung ri an- 
nehmen, also * ך 1 ךברר constr. 1 חךבור (und so beständig vor Suf- 
fixen, s. §. 95); 

h) dass sich im Plural der drei ersten Glassen auch vor den sogen, 
leichten Suffixen überall da ein wandelbarer Yocal als ge- 
dehnter Vortonvocal behauptet, wo ein solcher bereits vor der 
Pluralendung ך־י ם - statthat. Leichte Suffixe aber sind alle 
ausser 1 ! —יה ם,־ 7 :-יכ ן,־:-יכ ם,כ ן,כ ם n*' ־ r• Vergl. §. 92, 2, b. Anm. 
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Paradigmen der 



1 . 



a. 


b. 


c. 


d. 


6. 


f. 


Sing, absolut. SfbÜ 


ספ ר 


קר ® 


צע ר 


נצ ח 


פע ל 


(König) 


(Bach) (Heiligthun 1 )(JüngIing) (Ewigkeit) 


(Werk) 


— construct. • מלן 


ספ ר 


קד ® 


נע ר 


צצ ח 


«: ל 


— mit leicht. Su/f. מלכ י 


ספר י 

• t ־ 


קד^י י 


נער י 

•ז • " 


נגח י 


פעל י 


— mit schwer. Suff. מלככ ם 


נזפרכ ם 


שדצזכ ם 


כערכ ם 


נצחכ ם 


^לכ ם 


Piur. absolut. מלכי ם 


^רי ם 


קלסיי ם 


מרי ם 


נצחי ם 


פעלי ם 


— construct. מלכ י 


ספר י 




נער י 

* T ־ " 


;צח י 


פעל י 


— mit leicht. Suff. מ^כ י 


^ 1 ר י 


קדטו י 


מר י 


מח י 


פעל י 


— mit schwer. Suff. מלכיכ ם 


ספריכ ם 


קדסזיכ ם 


נעריכ ם 


נעחיכ ם 


פעליכ ם 


Dual, absolut. רג 5 י ם 


קבגי ם 


מתני ם 


מ^י ם 






CFü83e)(I>oppeI11aufe11) 


(Hüften) (Schuhe) 








Nom. pr. 










— construct. רגל י 




מתנ י 


נעל י 

*B“ 







11 . 



a. 


b. 


C. 


d. 


e. 


f. 


Sing, absolut. דב ר 

TT 


חכ ם 

T T 


זק ו 


כח ק 


חצ ר 


מד ה 


(Wort) 


(Weiser) 


(Greis) (Sclmlter) (Vorhof) 


(Feld) 


— construct. דב ר 


חכ ם 


זק ו 


?ת ק 


חצ ר 


מל ח 


— mit leicht. Suff. דבר י 


חכפו י 


זק ד 


כתפ י 

. - I 


חצר י 


®ד י 


— mit schwer. Suff. דברכ ם 


חכמכ ם 


זקנכ ם 


חצרכ ם 


*רכ ם 


Piur. absolut. דברי ם 


חכמי ם 

• T n 


זקני ם 




חצרי ם 


[סזדים ] 


— construct. דבר י 


חכמ י 


זקנ י 




דזצר י 


®ד י 


— mit leicht. Suff. דבר י 

— »jjf schwer. Suff. דבריכ ם 

Dual, absolut. כנפי ם 

(Flügel) 

— construct. כנפ י 


חכמ י 

חכמיכ ם 

חלצי ם 

• - T 1 

(Hüften) 


זקנ י 

זקניכ ם 

ירכי ם 

(Lenden) 




צצר י 

חננדיב ם 


®ד י 
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Nomina Masculina. 



I. 



g■ 


h. 


i. 


k. 


1. 


m. 


11. 


מירר * 


!רי * 


©ו ט 


פר י 


י ם 

t 


א ם 

• 


דז ק 


(Tod) 


(Olive) 


(Geissei) 


(Frucht) 


(Meer) 


(Mutter) 


(Gesetz) 


מו ת 


זיו ז 


©ו ט 


פר י 


י ם ,י ם 


א ם 


דיק ־ 


מות י 


זיח י 


סזונז י 


פיר י 


יפו י 


אמ י 


ח^ י 


מותכ ם 

V 


זיתע ם 


©ומכ ם 


פריכ ם 

V ו t 


ימכ ם 


אמכ ם 


ח?ןכ ם 


מותי ם 


זיתי ם 


© i טי ם 


צביי ם 


ימי ם 


אמל ת 


דז 5 ןי ם 


מות י 


זירז י 


©ומ י 


(Gazellen) 


לפו י 


אמו ת 


ייי^ י 


מות י 


זית י 


©ומ י 




לפו י 


אמות י 


יז^ י 


מותיכ ם 


זיתיכ ם 


©וטיכ ם 




לפויכ ם 


אמותיכ ם 


ח?(יכ ם 




עיני ם 


יומי ם 


לחיי ם 

t “ י 


כפל ם 


©|ל ם 






(Augen) 


(biduum) 


(Backen) 


(Hände) 


(Zähne) 





סו| י 



IV. 



h. 


C. 


ענ י 


כת ב 


(arm) 


(Schrift) 


ע? י 


כת ב 




כתב י 




כתבכ ם 


דנלי ם 


כתבי ם 


^ל י 


כתב י 




כתב י 


ענייכ ם 


כתביכ ם 



כפ י לחי י 

- t - 



C. 


a. 


חז ח 


פקי ד 


(Seher) 


(Aufseher) 


חז ה 


פקי ד 


חז י 


פקיד י 


חזכ ם 


פקיךכ ם 


חזי ם 


פקידי ם 


חז י 


פקיד י 


חז י 


פקיד י 


חזיכ ם 


פקחייכ ם 




סזבעי ם 




(2 Wochen) 



?יג י 



III. 



זל: ב עול ם 

(Ewigkeit) (Feind) 

אי ב עול ם 

אי־ב י עולמ י 

איבכ ם עולמכ ם 

איבי ם עולמי ם 

אןב י עולמ י 

אןב י עולמ י 

איביכ ם עולמיכ ם 

V ••1 r I 

טאזנל ם מל^חל ם 

(Zange) (Wage) 

מאזנ י 



14 



G68cniu9) habr. Grammatik. XXII. Aufl. 
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Erläuterungen. 

1. Parad. I umfasst den grossen Kreis der sogen. Segolat- 
formen (§. 84, No. 11). In den drei ersten Beispielen von starkem 
Stamme sind die Grundformen mälk, stphr, qüdS durch Annahme 
eines Hülfs5 ־ '^ö/ entwickelt zu (mit Umlautung des ä zu e), 
סס ר (t zu e gedehnt), ® נןד (ü zu ö gedehnt). Die drei nächsten 
Beispiele zeigen statt des Hülfs-S ״ ^d/ ein HüUB-Pdthäch wegen 
mittlerer (d, f) oder schliessender Gutturalis {e). In allen diesen 
Fällen stimmt der Stal, consfr. völlig mit dem Stat. absol. üherein. 
Die Singularsuffixe treten an die Grundform an; nur bei c und f 
tritt statt des urspr. ü der gefärbte Laut ö ein, und bei d und f 
fordert die Gutturalis ein Nachklingen des ä und ö in Gestalt eines 
Chä{eph ( פעל י ,מרי ); vor einem nachfolgenden S’wä geht dieses 
Chä\eph nach §. 28, 3 in einfachen Hülfs-Vocal (ä, 0) über, also 
ערן ז : u. s. w. Im Plural schiebt sich vor der betonten Endung י ם — 
nach §. 92, h, Anm. Vorton-^ffWf ein, während der kurze Vocal 
der ersten Sylbe zu S^wä verflüchtigt wird. Jenes Qämef wird im 
Stat. constr. wiederum verflüchtigt, so dass nun der kurze Vocal 
nach dem ersten Stammconsonanten in schwebende Sylbe zu stehen 
kommt ( נולכי , nicht: מלכ י u. s. w.). Dagegen erhält sich das Vor- 
ton-Qämi^ des Stat. absol. vor den leichten Pluralsuffixen, während 
die schweren an die Form des Stat. constr. treten. — Die Endung 
des Stat. absol. Dualis tritt in der Regel an die Grundform (so bei 
a — d und A, vergl. jedoch Ä); der Stat. constr. des Dual stimmt 
(ausser in Fällen, wie A) stets mit dem des Plural überein. 

Die Paradd. g und h bieten Formen mit mittlerem ר und 85 .§ ) י , 
IV, No. 11); die Grundformen marvt und zajt sind mit Ausnahme 
des Stat. absol. Sing, überall zu möt und zet contrahirt. Parad. i 
stellt eine der zahlreichen Formen dar, bei welchen die Contraction 
eines mittleren ר oder י schon im Stat. absol. Sing, vollzogen ist 
(Grdf. Samt). Parad. k ist eine Bildung von einem Stamm ל״ ת 
(§. 85, V, No. 11). 

Die Paradd. l, m, n sind Bildungen von Stämmen ע״ ע , also 
contrahirt aus חק ק ,אמ ם ^מ ם mit regelrechter Dehnung zu ,א ם ,י ם 
ח ק . Das DägeS f. implic. dieser Formen tritt wieder hervor vor 
Bildungszusätzen, wie ימי ם ^פו י u. s. w. (s. §.85, II, 10. 11). 

Anmerkungen. 

1 . Zu I a und d (Grnndf. ט ל ^). In Pausa tritt meist die volle Dehnung 

zu ä ein, also D“^ Weinberg, זר ע ,נע ר Same (von זר ע ) imd 80 stets von ץ “^ 
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Erde mit dem Art. ייאי ץ (vergl. auch bei den LXX die Schreibung 

für יפ ת ,הכ ל ). Doch findet «ich bisweilen neben der Form mit ä in 
Pausa auch der einfache Umlaut des ä zu z. B. neben ר ^, und sehr 

hüufig die Form mit S^gol allein, z. B. קד ם ,מלן י Osten, ז ע ^ Hülfe u. 8. w. — 
Mit zwei S‘göl trotz mittlerer Gutturalis findet sich לדו ם Brod (Pausa לח ם ) 
und רת ם Mutterleib (P. ךד 1 ם ) neben רדז ם (P. רח ם ); vor schliessendem א steht 
beständig Hülfs-S'jof, also א ,פל א ,מז א ^ u. 8 . w. (anch ח •^ geschrieben). — 

Der Stat. constr. lautet fast stets wie der Stai. absoL; doch findet bisweilen 
eine Verlegung des charakteristischen Vocals hinter den zweiten Stamm- 
coitsonanten statt (s. u. No. 4), z. B. נט ע ,דלד ר ,זר ע neben זר ע u. 8. w. 

Das sogen. ך- ח - locale tritt an die Grundform, also ארצ ח , Pausa ארצ ח ; doch 
vergl. auch נגב ה von נג ב Süden, und קרט ח (vielleicht von einer Nebenf. ם ^). 

Die Singularsuffixe treten gleichfalls an die Grundform, bei mittlerer Gut- 
turalis mit Cltäfep/i PäthäcA statt des ^icä guiescens: מר י u. s. w. (doch auch 
זעמ י ,לתמ י u. s. w.). Bei einer ziemlich grossen Anzahl von קט ל -Formen wird 
jedoch vor Suffixen im Sing., sowie im Stat. constr. Flur, und Dualis das ä 
der ersten Sylbe zu i verdünnt, also בטנ י mein Leib, י^זר י ; ebenso bei ,ממס י 
זב ה ,גז ע ^ ע und vielen anderen. In einigen Fällen dieser Art mag neben 
der Form mit ä eine solche mit urspr. t in erster Sylbe zu Grunde liegen; so 
sicher bei ו ע ^ neben נצ ח ,יטו ע neben נצ ח u. 8. w. — Mit Aufhebung des 
festen Sylbenschlusses findet sich בגד י u. 8. w. von בג ד und 5 ןקב ף M. 15, 14. 
16, 13, in beiden Fällen offenbar durch Einwirkung der Palatalis in der Mitte 
des Stammes. Mit S‘gol für t: נגד י ,^וע ף ,חבל י u. s. w. 

Im Plural geht neben der Endung י ם — bisweilen die Endung י ת ' nebenher, 
z. B. עמי ת ,נפשו ת neben רפשי ם (Ez. 13, 20) u. s.w.; Stat. constr. ארצו ת ,נפסוו ת . 
Andere haben nur die Endung ו ח , z. B. ר־צו ת ^ constr. ארצו ת von אי ץ . Ohne 
Qämif vor der Endung ך -י ם - findet sich רחמי ם Eingeweide (vergl. indes« auch 
die Zahlen 70 שקעי ם , 20 עשרי ם und 96 ^ועי ם ). 

Im stat. constr. Flur, findet bisweilen gegen die Begel fester Sylbenschluss 
statt, z. B. 1 כסש י M. 42, 25. 35. (vor Buff.); רשפ י HL. 8, 6; טיפ י Ez. 17, 9; 
צ^ י Jes. 5, 10 (dagegen nach den besten Zeugen nicht in יזסד י Jes. 55, 3 al.). 
— Sehr häufig ist auch hier die Verdünnung des d zu i (s. o.), z. B. זבח י u.s. w., 
sogar ךלד י Jes. 57, 4 neben לד י ; Hos. 1, 2 al. 

Im XHm/ absol. finden sich neben Formen, wie ל; ם , 2000 אלם; ם ^ Schuhe, 
בךבך ם Kniee (d zu » verdünnt), mit Suff. ברב י , auch Formen mit Vorton- Qämc^, 
wie 5 ןר 5 ; ם (neben קרנ; ם ) Hörner, ויר 3 ך ם Doppelweg. 

2. Zu Farad, b und e. Mit Abwerfung eines schliessenden א (welches in- 
dess orthographisch beibehalten wird) findet sich חט א Sünde. Anlautende 
Gutturalis erhält vor Suffixen in der Begel S‘gol statt des urspr. j, z. B. ,חלק י 
עזר י u. s. w., ebenso im Stat. constr. Flur. עגל י u. s. w. ; חט א bildet חטא י 
2 Kön. 10, 29 al. mit Beibehaltimg des Qämef von חטאי ם vor dem schwachen א . 

3. Zu Farad, c imd f. Ohne Hülfsvocal steht ו ט ^ Spr. 22, 21 ; bei mittlerer 
Gutt. פע ל u. s. w., bei ח jedoch auch בה ן ,אה ל ; bei schliessender Gutt. ,גב ח 
רב ע u. 8. w., bei א jedoch גמ א , 

Vor Suffixen erscheint im Sing, bisweilen das urspr. ü wieder ; z. B. גדל ו 
(Ps. 150, 2) neben גיל ו von גד ל Grösse-, סבל ו (mit Däg.f. dirimens und Nach- 
klingen des tt in Gestalt eines Chufeph Qämef) Jes. 9, 3 al, — Entsprechend 
der Fom» B:hsBpdöl‘khhn steht קטב ף Hos. 13, 14 auch olme mittlere Gutturalis. 

14 * 
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In den Formen ספל י Jes. 1, 31 (für 6 פל י ) und * תארי Je». 52, 14 (für 1 תאר י Sam. 
28, 14) bat sich die Dehnung des nrspr. ü zu ö sogar vor Suff, behauptet; 
vergL §. 63, Anm. 4. — Ebenso bleibt ö vor 1 ך-ד - loc., z. B. גרנד י , 

1 M. 24, 67 (neben ״ ' ' .( 6 , 18 ^ד!ל ה ‘ 

Im Stat. absol. Hur. flndet in der Segel Verflüchtigung des nrspr. ü vor 
dem Qämef statt, z. B. von פרן ר Morgen, ספלי ם Werke, ר^דזי ם Lanzen; 

dagegen klingt bei anlautender Gutturalis das ü als Chatepk Qäm?f nach, 
z. B. דודעד ם Monate, פפרי ם OazeUen, יחי ת ^ Wege, und ebenso, ohne anlauteude 
Outtnralis, מזי ם ^ Heiligthümer und 1 פודעוי ם rurz«/n (gödäiim u. 8. w. mit ö 
als orthograph. Stellvertreter für - ךך •) ; auch vor leichten Suffixen ןיש י ^ u. s. w., 
wobei indes» die Lesart häufig zwischen ' רן und רן ׳ schwankt (letzteres be- 
sonders nach Art. ' ׳ ergl. zu diesen Fonnen noch bes. §. 9, Anm. 2. Von 
אה ל Zelt flndet sich neben א^י ם auch א^י ם (nach syrischer Art; vergl. oben 
ל ו ;^); mit leichten Suff. אחל י u. s. w., ebenso von אי״ ח Weg: אדרזחי ו (neben 
רחה י ^). Wie es scheint, sollte durch die verschiedene Schreibung der Plural 
von אדח ח Karawane und der von אר ח Weg unterschieden werden ; doch findet 
sich auch in ersterer Bedeutung ארחי ת {Stat. congtr. Hi. 6, 19) und in letzterer 
אךחיו ת (z. B. Hi. 13, 27 nach der L. A. de» Bert Naphtali und Qimcht»). 

Im Stat. constr. Flur, mit urspr. ü nur רכס י Ps. 81 , 21 ; sonst wie ,^!*פו י 
אחל י u. s. w. 

•• Tt tr 

4. Ausser den bisher behandelten Formen gehören hierher noch eine Reihe von 
Bildungen, welche den charakteristischen Vocal erst nach dem zweiten Stamm- 
consonanten haben, wie dies im Aram. das Gewöhnliche ist. So a) nach der 
Form רןט ל (vergl. §. 84, No. 10); ® רב Honig, נופ ם wenig, Pausa: ® ;^ ט ,ייב 
גב ר Mann Ps. 18, 26 (sonst גב ר ) und Infinitive, wie 1 , 45 .§ ) ®כ ב , a); bei ט ש ® 
Nacken mit Umlautung des d zu ^ (Pausa jedoch ב ם ®); Loc. בט ח ®, neben בט ח ® 
Hos. 6, 9. Hit Sufi^. in gewöhnlicher Weise 1 ^ב ח ,^מ י H. 19, 33. 35 (als 
Infin. mit schwebendem S’wä, nicht בב ח ®). Dagegen hält sich im Flur. abs. 
das ä vor künstlich verdoppeltem Endconsonanten: אגמי ם {constr. אנט י ) 
Sümpfe, הרפי ם Myrthen, מטי ם ; b) nach der Form בא ר :רןט ל Brunnen, זא ב 
Wolf vi. ». w.; Loc. בא“ ח , mit Suff. באך י , Flur. זאב י ,ז^י ם , dagegen ריו ח ^ 
constr. בארו ס ; e) nach der Form בא ® :קט ל Gestank (mit Suff. TOM), vielleicht 
auch לא ם Nation, PI. לאמי ם , und die grosse Zahl der Infinitive, wie בס ב , mit 
Suff. בסב ו u. s. w. 

5. Farad, g — i umfasst die Segolata mit mittlerem ו oder י a) nach der Form 
קט ל mit Wäw als festem Consonanten, wobei dann das urspr. ä fast stets zu ä 
gedehnt wird {Farad, g), also או ן ,מי ס Unheil, פ־ ל Unrecht, סןן י Mitte, bei 
schliessendem טו א ; א Eitles-, vergl. indess auch רו ח Weite. Im Stat. constr. 
tritt beständig Contraction ein: מו ס u. s. w. (aus urspr. mawt), ebenso vor 
Suffixen ‘1 םוס u. 8. w.; Ausnahme: עו ל als Stat. constr. Ez. 28, 18 (nach Qimchi) 
und mit Suff. פול ו . Die Contraction bleibt durchweg auch im Plural (doch 
s. u. lit. c); b) von der Form קט ל mit consonant. Jod {Farad, h). Mit א am 
Ende ןי ) גי א ), constr. גי ) גי א ). Die nncontrahirte Form (im Stat. absoL mit 
Hülfs- C% 1 r?j) bleibt auch vor ך- ח - loc^ z. B. 5 ךס ח (dagegen am Stat. constr. 
z. B. ביס ח יופ ק ). Im Flur, absol. finden sich nncontrahirte Formen, wie 
פןנוי ס Quellen, ת^ 1 י ם Böcke u. s. w. ; c) mit Contraction des ו und י schon im 
Stat. absol. Sing. {Farad, i). Auf diesem Wege entstehen durchweg unwandel- 
bare Bildungen; so von der Grdf. יו ם :קט ל (aus jatct»), ר ,סי ס •'® (im Flur. 
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jedoch mit starker Bildung ויי ם ® Sinder) u. 8. w.; bei mittlerem Jod: ך 1 י ל 
(neben לי ל ,(ך 1 ך ל Jes. 21, 11 (sonst ל^ ל , in Prosa ליל ח ); von der Grdf. ,די ן :קט ל 
8 ) די ר ,עוי ר . jedoch §. 96); von der Grdf. רו מ ,גוי ר :ל[ט ל u. s. w. Starke Bil- 
düng haben im Flur. דורי ס Töpfe und טוקי ם Strassen. Endlich gehören 
hierher noch Formen mit aufgelöstem mittleren K, wie רא( 2 ו Kopf (getrübt aus 
רא ® = רא ט , s. §. 96) und צא ן Kleinvieh. 

6. Zu Farad, k, Segolata von Stämmen ל״ ח . Neben den §. 85, V, 11 er- 
wähnten starken Bildungen, wie 13 כד u. 8. w., sowie חו י ® mit Verwendung des 
urspr. ו als Hülfsvocal, finden sich a) von der Grdf. קט ל fast durchweg Formen, 
wie אר י ,לח י ,גר י ,בכ י ,פר י u. s. w. ; Pausa: לח י ,בב י ,פר י , dagegen אר י 
Eicht. 14, 18; mit Suffixen פרי י (verdünnt aus pärjö), doch auch פרך ף u. s. w.; 
vor schwerem SuflF. פריה ם , doch auch פרןכ ם . Flur. גדךי ם (constr. גך; י , s. o. 
No. 2 ארןי ם ,(חטא י und אריו ת ; mit Erweichung des י zu ^ת> 1 י ם : א 
צב י ,פת י ; b) von der Grdf. חצ י :קט ל Hälfte, Pausa מנ י , mit Suff. ח 1 ני ו u. s. w. 
Wahrsch. gehört hierher auch r® Zeit, eig. ‘idj, dann mit Abwerfung des Jod 
und ח fetn. פר ת , endlich mit Assimil. des ד = r®, mit Suff, "ir®, Flur. ,דתי ם 
שיו ת ®. Bei Stämmen mit mittlerem Wäw entstehen Bildungen, wie א י (aus 
’itfj = כ י ,(או י , Hur. אןי ם u. 8. w.; c) von der Grdf. קמ ל theils Bildungen, wie 
äin'n, בח ו (aus tühw, bükw), theUs wie דנ י ,חל י , und auch ohne anlautende 
Guttur. צר י (neben 1 צר י M. 37, 25), רא י u. 8. w. ; Fausa חל י u. s. w., mit Suff. 
חלי ד , Flur. חליי ם . 

7. Zu FarM. l—n, Segolaia von Stämmen ד״ ד (s. §. 85, II, 11). In der 

a) gafl-Form wird das ä der Contrahirten Bildung im Stat. absol. Sing, theils 
gedehnt, wie in י ם (so auch im Stat. constr. ausser in der Verbindung ם־סו ק ;; 
Schilfmeet•; sogar vor Maqqeph: י^ 7 )מל ח Salzmeer), theils erhält es sich vor 
dem DSg. f. implic. kurz, z. B. פ ת Bissen, ד ם Volk; doch haben auch diese 
Bildungen in Pausa, sowie meist nach dem Artikel Qämef (z. B. חד ם ). Im 
Stat. constr. werden ת י Leben und ד י Genüge zu ד י ,ח י contrahirt. Als 
Locativ-Fovm. ist הד ח bergwärts 1 M. 14, 10 (s. §. 22, 1) zu merken (neben 
חיד ת ). Uebrigens können Bildungen, wie ה ר , möglicher Weise auch der 
Grdf. הר ר entstammen, zumal sich Jer. 17, 3 auch הרר י findet (s. Farad. H). 
A'or Suff, und im Hur. findet bisweilen Verdünnung des d zu t statt, z. B. ,פיז י 
פתי ט u. s. yv. — Einige Nomina haben (bes. in dichterischer Bede) neben den 
Contrahirten Formen auch uncontrahirte, z. B. 1 חרר ם M. 14, 6, Flur, constr. 
לטי ט !סיר י ? Neh. 9, 22. Bicht. 5, 14, דפמ י Neh. 9, 24 (sonst דמ י ,דמי ם ); 

b) }iff-Formen: א ® ,א ם Feuer, ח ן Gnade u. s. w.; c) yö|(-Formen: ph, ב ל 
Gesammtheit, vor Maqqeph •pn, בל ־ , mit Suff. חק י u. s. w., beim Ausfall des 
Dag. f. (nach §. 20, 3, b) auch חקכ ם ,חק ף ; bei ד ז Stärke sogar דז י u. 8. w. 
neben דז י . 

Der Analogie von Farad, l — n folgen auch die Segolaia mit assimilirtem 
mittlerem Nün, z. B. א ק Zorn ( אפי , Dual אפר ם ) für 'anp-, ד ז Ziege ( דיים ) 
für Hm. 

2. Paradigma II umfasst alle Bildungen mit urspr. kurzen 
Vocalen sowohl in der ersten, als in der zweiten Sylbe; vergl. §. 84, 
1. 2. 12 und die allgem. Bildungsgesetze §. 92, No. 2. 

Anm. 1. Zu Farad, a und b, Grdf. qä^äl. Die Dehnung des d zu ä erhält 
sich im Stat. constr. Sing, nur bei ל" א -Formen, z. B. צב א Heer, צב א . Zu den 
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Constructus-Formen חל ב Milch und לבן ־ teeüs 1 M. 49, 12 masti statt der ge ״ 
wöhnL Absoiati לב ן ,חל ב eine Nebenform לב ן ,חל ב angenommen werden. — 
Bisweilen findet künstliche Verdoppelung des Endconsouauteu statt, um den 
vorhergehenden Vocal kurz zu erhalten, z. B. C'*■?! Kameele, ר;נ: 2 י ם kleine, 
םלל* ת Bäche. — Die Verdünnung des ä der ersten Sylbe zu » unterbleibt im 
Stat. constr. Flur, bisweilen auch bei Nichtgutturalen, 2 . B. ונבר ח Schwänze, 
כנפו ת Flügel von כנ ס ,זן ב . — Abnormes Anfgeben der Dehnung des ä vor be- 
tonter Endung zeigt der Dual נהלי ס von נה ר Strom. 

Von 8 -כ" ו tämmen entstehen nach §. 72, 4 Bildungen, wie ק ם (Part. Qal), 
ר ם hoch mit unwandelbarem Qäme^. — In den S“S-Stä 1 mneu wird die Con- 
traction durch die Dehnung der beiden kurzen Vocale meist verliindert, daher 
z. B. כנ ן ,חל ל u. s. w. Doch gehören hierher ohne Zweifel auch contrahirte 
Adjectiv - Bildungen , wie י ל niedrig, ק ל leicht u. 8. w. (für קל ל ,יל ל ). Die 
Flexion derselben folgt dann natürlich dem Par ad. I, /; unter dem Einfluss 
einer Guttur. entstehen Bildungen, wie רכ י ,קכי ם ,ר ע (für רעי ם u. s. w.). L'eber 
ה ר Berg vergl. o. I, Anm. 7. 

Derselben Analogie folgen auch die wenigen Nomina von der Grdf. gitäl, 
wie לב ב Herz, שב ר tumetwn, ענ ב Traube m 8. w. Zu בק ר Haar findet sich 
neben שע ר auch der Stat. constr. סע ר (indem טע ר als 1 Se^ 0 (a(-Bildung behandelt 
wm'de); ebenso von צל ע Rippe, צל כ und selbst 2 צל ע Sam. 16, 13, beides 
wahrsch. alte Nebenformen (auch im Stat. absol.) zu צל ־ ; vergl. auch צלע י und 
5 י ^ sowie den Stal, constr. Plur. צלעי ת ; auch von כ ר ^‘ Fremde steht 5 M. 31, 16 
der Stat. constr. נכר ־ . 

2. Zu Parad. c — e, Grdf. qä^il. Auflallig ist liier die Verkürzung des e der 
zweiten Sylbe zu ä im Stat. constr. (ausser bei ל״ א , z. B. כול א voU, נול א ; vergL 
jedoch auch 1 עק ב M. 25, 26 von עק ב Ferse und אבל ־ P3. 35, 14 trauernd), 
z. B. ר ,חד ל ,זק ן ^ u. a w. Parad. d weist auf die Bildungen hin, welche das 
zu erwartende כת ק nach Art der hintenbetouten Segolat-Fonnen (8. Parad. I, 
No. 4) behandelt, resp. in eine wirkliche Segolatform umgesetzt haben ; ebenso 
bilden z. B. יר ך ,גי ר von גד ר Matter, יר ך Lende. — Im Plur. constr. hält sich 
das aus t gedehnte e bei den Verbal-A^'ectiven dieser Bildung, z. B. ,כוכת י 
ןטנ י ,אבל י ,שמח י ; vergl. auch ןתדתי ו (unter dem Schutze des Gegeutons) von 
ית ר Pflock. — Von כ" ר -Stämmen entstehen Bildungen, wie מ ת Todter (aus 
mäicit), ג ר Fremdling, ע ר Zeuge, mit unwandelbarem ^ere, also מת י ,מתי ם u. s. w. 

Verwandt sind die Bildungen von der Grdf. qä^Gl. Letztere wird regelrecht 
zu jäfö/ gedehnt, z. B. עג ל rund, עמ ק tief, אד ם roth-, dagegen kehrt vor Bil- 
dungszusätzen das kurze ü wieder, geschützt durch die künstliche Verdoppelung 
des nachfolgenden Consonanten, also עגלי ם u. s. w. 

3. Zu Parad. f, Grdf. qä^äl von ל" ח -Stämmen. Neben טד ה findet sich noch 
die Form טד י mit Beibehaltung des schliessenden Jod (vergl. §. 85, V, 2); 
ebenso erhält sich schliessendes י in עניי ם Elende, constr. עני י . Der Plur. von 
כור ח lautet טדי ת , constr. טדו ת (neben טד י ), in die Kategorie dieser Formen 
gehört ohne Zweifel auch das Pluraletantum פני ם Antlitz, פניכ ם ^: י ,פנ י u. s. w. 

In einigen Bildungen dieser Art ist der Vocal der zweiten Sylbe bereits im 
Stat. absol. Sing, aufgegeben; so in י ד Hand (für תן ה ), constr. ך ד , mit Suff. 
i ־ r, aber ןךכ ם , Plur. דו ת ;, constr. ת־ו ת , Dual יד י,;ד־ן ם , mit Suff. ידיכ ם,;ך י u. 3. w. ; 
ebenso י ם Blut (für ימ ח ), constr. ד ם , mit Suff. ינד ־ , aber ימכ ם (ä zu 1 verdünnt), 
Plur. ימ י ^מי ם . 
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3. Par ad. III umfasst die Bildungen mit unwandelbarem Vocal 
in erster Sylbe, während der Vocal der zweiten Sylbe aus urspr. 
kurzem Vocal gedehnt und somit wandelbar ist. Näher sind hier- 
bei die Fälle zu unterscheiden, wo der urspr. kurze Vocal sowohl 
in als vor dem Tone gedehnt, ausserdem aber in offner Sylbe ver- 
flüchtigt wird {Par ad. a, wohin jedoch auch Beispiele, wie ארסני ם 
Räder, für ואומני ם zu rechnen sind), ferner die Fälle, wo die Ver- 
flüchtigung auch vor dem Tone eintritt {Par ad. &), endlich die 
gänzliche Abwerfung der Endung bei den hierher gehörenden ל״ ה - 
Bildungen {Par ad. c). 

Aiim. I. In die Kategorie von עיל ם (welches übrigens ans ‘äläm getrübt ist, 
gehören hinsichtlich der Flesdon noch folgende Bildungen von den §. 84 auf- 
geführten: No. 14 9 קט ל , nur dass die ל״ א dieser Form das Qämef in der 
Flexion behaupten, z. B. ןר א ^, Flur, constr. מןרא י ; No. 15 ח ן ^ Tisch (Pfur. 
כילחנו ת , constr. הןרב ן ,(טולחני ת , constr, ך 9 ן ^, daher im Flur, constr. mit Suff. 
3 רן״בניה ם M. 7, 38; No. 17 נ~ע ל ; No. 35 מןי ב , Flur. ןרבי ם ^ (mit Verdoppe- 
Inng des Endconsouanten für עלןרבי ם , vergl. auch 85 . § ;(קרדפ י ,רןרד ם , I, No. 14 
סית ן ; II, No. 14 מע ז ,נוג ן , sofern sich das ä der ersten Sylbe gegen die Kegel 
auch ausserhalb des Vortons behauptet, z. B. מעז י ,מג? י ; III, No. 14 ממ ב u. s. w.; 
No. 27 חיטו ב . 

2. (Farad, h.) Statt der Verkürzung des e zu dem urspr. f in Formen, wie 
אןבכ ם findet sich häufiger die Verkürzung zu e, z. B. dein Schöpfer, bei 
schlie.s8euder Gutturalis theils Formen, wie עולח ף , theils wie בראן ל . — Nach 
derselben Analogie werden flectirt: §. 84, 1, No. 3; No. 9 גב ן u. s. w. (doch mit 
Ausnahmen, wie רבדי ם ,טולטוי ם ), No. 35 צשרד ד ; lil, No. 14 מו^ט ו ; VI, No. 2 
סופ ח ; doch finden sich auch hier Ausnahmen, wie מלן^י ם Fs. 26, 12. 

3. (Farad, e, Fart. Qal der Verba ל״ ח , verschieden von Farad. II, f durch 
die Unwandelbarkeit des Vocals der ersten Sylbe.) Hierher gehöreii der Bil- 
düng nach von den ל" ח -Formen §. 85, V, No. 4 und 14. — In einigen Fällen 
ist vor con.sonantisch anlantendem Suff, das urspr. äj der Endung zu S con- 
trahirt, und es entstehen so scheinbar Bildungen mit Flur alstif fixen; so 
׳ךאיה ם ? idir Aussehen Dan. 1, 15. 1 M. 41, 21 (dagegen sind die früher hier 
aufgezählten Beispiele aus Jes. 14, 11. 30, 23. 1 M. 47, 17. 1 Sam. 19, 4 wirk- 
liehe Plurale). Vor der Pluralendung ist die urspr. Endung aj wieder hervor- 
getreten in ממד 1 ן ם Jes. 25, 6 (Fart. Fu. von מדז ח ). 

4. Farad. IV umfasst die Formen mit wandelbarem (tr, b) oder 
bereits verflüchtigtem Vocal (c) in erster, unwandelbarem Vocal 
in zweiter Sylbe. An Parad. c schliessen sich auch alle die Bil- 
düngen an, welche in beiden Sylben unwandelbare Vocale haben 
und daher (wie כת ב ) irgendwelchen Flexionsveränderungen nicht 
unterliegen können. 

Anm. 1. Der Analogie von פקי ד (Grdf. päqtd) folgen: §. 84, I, No. 3 
גדו ל u. s. w. (mit 0 , nicht wandelbarem ö für m); in Subst., wie סוליו ם , ist dieses 
o aus ä getrübt (arab. sälätn)■, No. 5 אהי ר ,אסו ר u. s. w.; II, No. 15 זפיי ן , constr. 
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זכרו ן ; IV, Ko. 35 חלטיצ ז eonstr. 85 . § ;^!כויס י , IV, No. 14 צקי ם u. 8. w. ; v, No. 15 
ב^יו ן , cotulr. פליי ן . 

2. ענ י (Grdf. ‘äny, St, ענ ה ) repräaentirt solche Bildungen, in welchen 
schliessendes Jod in J aufgelöst ist; vor Bildungszusätzen wird das Jod unter 
dem Schutze eines Dag. f. wiederum fester Consonant, während der (urspr. 
kurze) Vocal der ersten Sylbe verflüchtigt wird; vergl. §. 85, V, No. 5 ן י ^ 
FUr. רףי ם :. 

3. 3 ה ב mit unwandelbarem d in zweiter Sylbe, während das ans einem 
kurzen Vocal verflüchtigt ist (arab. kttäb); Stat. eonstr. כתב ״ Esth. 4, 8 (I*es- 
arten, wie יק ר Esth. 1, 4 , 2 . 8 , 4 כת ב Chr. 35, 4 sind einfach fehlerhaft). Im 
engem Sinn gehören hierher die §. 84, II, No. 13 aufgezäblten Bildungen; im 
weiteren alle diejenigen, welche durchweg unwandelbare Vocale haben, also 
§. 84, 1, No. 6 ( קצל , vergL jedoch die daselbst erwähnten Abnormitäten), No. 7. 8, 
zum Theil n, No. 15 und m, No. 23; IV, No. 26. 27. 32. 33; §. 85, IV, 27. 31 ; 
V, 27. — Im Gegensatz zu den abnormen Verkürzimgen der Form קב ל (s. o.) 
finden sich anderwärts Fälle, wo sich Vortonvocale auch in drittletzter Sylbe 
(im Gegenton) behaupten; vergl. o. No. 2, Anm. 2 und No. 3, Anm. 3, sowie 
von der Form י ל ^ (eig. gäfii) die Beispiele ל^וי ם ,פרשני ם ,סךיסי ם ®, während 
der Stat. coiistr. Sing, das ä regelrecht zu סרי ם und פרי ץ verflüchtigt. (Damit 
sind nicht zu verwechseln Formen, wie ערי ץ Tgrann, für ערי ץ , also mit un- 
wandelbarem Qätne^.) Von der Form רן^ ל {qäfU) gehört hierher כובי ע TFocAe, 
Flur. מתני ם und כנבעו ת , eonstr. 33 נר ת , aber beim Methig des Gegentones in 
fünftletzter Sylbe; מעתיכ ם . 



§. 94. 

Die Bildung der Feminina. 

1. Die Anhängung der Femininendung ה — an die in §. 93 be- 
handelten Masculinformen bewirkt fast überall dieselben Verände- 
rungen, welche bei den Masculinis durch die Anhängung eines 
leichten Suffixes hervorgerufen werden, da in beiden Fällen der 
Ton um eine Stelle weiter nach hinten gerückt wird (8. §. 92, 2). 
Der folgenden Uebersicht liegt dieselbe Eintheilung in IV Classen 
mit ihren Unterabtheilungen zu Grunde, wie in §,93; einzelne be- 
sondere Bildungen werden in §. 95 im Anschluss an die Paradigmen 
der Feminina behandelt werden. 

Farad. I (Segolatformen, überall mit Anhängung der Feminin- 
endung an die Grundform) a) כולכ ה Königin, und mit Ver- 

dünnung des a zu כבמ ה ן Lamm, חז^ ה Stärke (wenn nicht zu 
Farad, b gehörig); b) סתר ה Hülle (masc. סת ר ), nicht zu verwechseln 
mit den durch נ ו praef. entstehenden unwandelbaren Bildungen von 
n"b-Stämmen, wie ntra Befehl, Plur. עךנ ה ;מגי ת Anmuth, Wollust 
( עדן ); c) ח^י ה Nom.pr. ( חלד Maulwurf), ל ה ^ Speise ( אכל ); d) מ^־ ה 
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Mädchen ( צער ); D פ^ו ה Unkraut, מהר ה Reinheit ( טהר ); g) עול ה 
Unrecht (neben עול ה Farad, j); h) פיר ה Wildpret (contr. aus צן־ ד , 
also eig. Farad. 1 ); i) בי: ה Einsicht, סופ ה Windsbraut ׳ , k) אלי ה Fett- 
Schwanz (wie von טפי ה ,(אל י (ä zu i verdünnt) Gefangenschaft ( ,(®כי 
לה ה Kranz (wahrsch. urspr. ^r/^Z-Form); t) חי ה Leben, ה ^ Mass 
(verdünnt aus נוד ה ); m) ז 2 ו ה Plan; n) ח^ ה Gesetz (pH). 

Farad. II (Grdf. qä{älät u. s. w.) a) נקט ה Rache ( נקם ), b) אדמ ה 
Erde; c) נכל ה Leichnam ׳ , e) עיפ ה languida; f) יט מ pulchra, קפ ה Ende 
(von קפ ה ,יפ ה ). Von Stämmen ע״ ע entstehen so a) רפ ה multa, bei 
mittlerer Gutt. רע ה mala; von זר ה :ע״ ר peregrina; c) עד ה (Grdf. 
'äwid) Zeugin, von Stämmen med. 0 מיכ ה bona. Von der Grundf. 
qä^ül עמק ה profunda (masc. עכד ה ,(עמ ק Knechtschaft u. s. w. 

Farad. III (unwandelbarer Vocal in erster, wandelbarer in 
zweiter Sylbe: b) ילד ה Gebärerin, aber auch mit Verflüchtigung 
des e (urspr. i) זכ ה ^ wohnend. Nah. 3, 8; meist wird jedoch in 
diesen Participial-Formen das Femin. durch iv;- bezeichnet (s. u. 
No. 2); c) ג 1 ל ה auswandernde Schaar (masc. ג^ ה ), aber auch mit 
Beibehaltung des schliessenden Jdd כרכי ה weinend Klag. 1, 16. 

Farad., IV (urspr. wandelbarer Vocal in erster, unwandelbarer 
in zweiter Sylbe: a) גדל ה magna, חסיד ה Storch, eig. pia; פת^ ה 
Jungfrau, eig. sejuncta; b) עני ה misera. 

2. Die Femininendung ת wird (ausser vor Suffixen) nur sehr 
selten in dieser ihrer ursprünglichen Gestalt an das Nomen ange- 
fügt; doch vergl. Formen, wie פכי ת Weinen (masc. 93 . § פכ י , I, k) 
פרי ה Bund; ferner die Farticipia fern, der ל״ א , wie פצפא ה \פא ה , ob- 
schon auch diese Formen erst aus יפא ה u. 8. w. contrahirt sein 
mögen, daher sich z. B. auch מננא ת findet, nach Art von Segolat- 
formen, wie 93 .§ ) פא ר , Parad. I, 4, b) ׳ , vergl. §. 74, Anm. 3. Ausser- 
dem findet sich mit blossem ה nur ילך ת כ ן (Stat. constr.) 1 M. 16, 11. 
Rieht. 13, 5. 7 für 1 ) ^יי ה M. 17, 19.' Jes. 7, 14). 

In der Regel werden die Formen, welche durch das Hinzutreten 
des ת fern, an die Grundform des Nomen entstehen, ganz nach Art 
der männlichen Segolatformen entwickelt. So entsteht in I, a) aus 
גכר ת (masc. 93 . § גב ר = גפ ר , I, 4, «) die Form גבר ה Herrin; aus 
מ^כ ה (מל^= ־ מלז• ) מלכ ת Königin; Farad. II, a): יב ם levir, fern. ןבמ ה 
(aus יבמ ת ) ; c) גד ר Mauer, גךר ה (aus גדר ת , so dass also die gewöhnl. 
Form Stat. constr. masc. זק ן zu Grunde liegt; vergl. dagegen חממ ה 
als Stat. constr. von חמט ה , mit Dehnung des urspr. 1 von חממ ת ); 
von Bildungen mit wandelbarem ö in zweiter Sylbe gehört hierher 
נחש ה Erz (aus נמז ת ) ; Farad. III, a) חתמ ה (aus חתמ ת ) masc. חות ם 



Digiiized by Google 




218 2. Hauptth. Formenlehre. 3. Cap. Das Nomen. 

Siegel; b) יד:^ ת (eig. saugend) Sprössling, und so meist die Feminina 
des Partie. קמ ל , nur dass auch hier die Grundform ,יתקת ) קסל ת 
0 . 8 ,“לד ת .) vorausgesetzt werden muss; regelmässig kehrt diese 
Grundform wieder vor Suffixen und unter dem Einfluss einer Gutt., 
z. B. מ ת “, fern, zu wissend; in weiterem Sinne gehört hierher 
auch גלנל ת Schädel, s. §. 95; Farad. IV, c) כתב ת Schrift, getrübt 
aus k*thäb, §. 93, Farad. IV, c. 

Ueber die Endungen ד ת und 84 . § . 8 -ך-י ת , No. 16 und §. 95 a. E. 



§. 95. 

Paradigmen der Feminina. 

Nach den §. 92, 2. 3 dargestellten allgemeinen Bildungsgesetzen 
kommen auch für die Flexion der Feminina hauptsächlich folgende 
Fälle in Betracht 1) dass ein tongedehnter Vocal beim Weichen 
des Tones in die ursprüngliche Kürze zurückfällt (so wird das ä 
der Endung rv— in der Endung des Stat. conslr. rv— wiederum 
zu ä); dagegen behauptet sich vor der Endung rn— auch ein urspr. 
kurzer Vocal als (langer) Vorton-Vocal, z. B. כד^ ה ; b) dass ausser- 
halb des Tones oder Vortones jeder urspr. kurze Vocal zu S*tpd 
verflüchtigt wird; dagegen kehrt vor einem so verflüchtigten Vocal 
ein bis dahin gleichfalls verflüchtigtes ä der ersten Sylbe wieder, 
wenn auch meist in der Verdünnung zu i, z. B. כדק ת aus ^ädäqät; 
3) dass im Flur, der Feminina von Segolatformen vor der Endung 
י ם —, sowie vor den leichten Suffixen wiederum ein Vorton-Crämej 
eingeschohen wird, unter Verflüchtigung des kurzen Vocals der 
ersten Sylhe; dagegen kehrt der letztere wieder im Stat. constr., 
sowie vor schweren Suffixen. 

In den folgenden Paradigmen sind von den §. 94 behandelten 
Bildungen (ausser I, d) nur solche berücksichtigt, hei welchen 
irgendwelche Vocalveränderungen in Betracht kommen. Alle Bil- 
düngen mit unwandelbaren Vocalen folgen der Analogie von 
Farad. I, d. 
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I. 





a. 


b. 


C. 


d. 


e. 


Sing, absolut. 


נולכ ח 


חרפ ה 


חרב ה 


חפ; ה 


גבר ת 

V V J 




(Königin) (Schmach) 


(Wüste) 


(Gesetz) 


(Herrin) 


— constr. 


חרפ ת מלכ ת 


חךב ת 


חפן ת 


גבר ת 


— mit leicht. Suff'. 


טל 3 רז י 


חרסרז י 


חרכת י 


ח?ןת י 


גברח י 


— mit schwer. Suff. 


חרפתכ ם מלכתכ ם 


חךבתכ ם 


ח^תכ ם 


גברתכ ם 

V t t • t 


Plur. absolut. 


מלכו ת 


דירפו ת 


חרבו ת 


ח<ו ת 


— construct. 


מלכו ת 


חרפו ת 


חלבו ת 


חקו ת 




— mit Suff’. 
Dual, absolut. 


חרפות י מלכות י 
ךקמתי ם 

(doppeltBunt- 

gewirktes) 


חרבות י 


חקות י 


מבלתי ם 

1 • ג • • 

(Cymbeln) 





II. 




III. 




a. 


b. 


0. 


a. 


b. 



Sing, absolut. 




מנ ה 


ייונכן ת 


גלגל ת 

V 1 \ 


(Gerechtigkeit) 


(Geschrei) 


(Jahr) 


(Sprössling) 


(Schädel) 


— construct. צךכ[ ת 


זעכןר * 


סוכ ת 


יונק ת 


גלגל ת 


— mit leicht. Suff. צדנןת י 


זע^ת י 


פזנת י 


ירנקת י 


גלגלת י 

• ! T J \ 


— mit schwer. Suff. צדכןתכ ם 


זעכןתכ ם 


צטנתכ ם 


יר?קת? ם 


גלגלתק ם 


Plur. absolut. * צלקיי 




סז:ו ת 


[יונקות ] 




— construct. צךקו ת 




^ונו ת 


יונקו ת 


גלגלו ת 


— mit Suff. צדקרוז י 




3 »:ות י 


ייתקות י 


גלגלות י 


Dual, absolut. 




מפתי ם 




[נחמתים ] 






(Lippen) 




(Fesseln) 


— construct. 




ספת י 







A n merk u 11 g ־ c 11. 

Anm. 1. Farad. I (Feminina von Segolatformen) a) die Jjocativ-Form 
dieser Bildung lautet wde « גבעתי nach Gib'ä (masc. גב ע ); in einigen Fällen, 
bes. bei anlautender Gutt., ist nicht zu unterscheiden, ob die betreffende Bil- 
düng zur jäfl- oder zur gj<Z-Form zu ziehen sei, z. B. חזרן ה Stärke (vergl. 
חרפ ת unter b). Ein Dual dieser Bildung liegt vor in שבעתי ם siebenmal (vergl. 
שב ע sieben, fern.). Analog den Masculinfonnen , ■wie 93 .§ ) זיב ש , J, Anm. 4) 
findet sich ■ היסד Myrthe. — Von Jlasculinis nach der Form ל״די ) פר י , vergl. 
§. 93, I, k) entstehen theils Feminina, ■wie אל־ ח ,שלוי • ,גאי ח (s. o. §. 94, J, I, k), 
theils solche, wie 2 , 94 .§ ) בכי ת ); dabei ist bisweilen das schliessende ת vor 
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der Flnralendung beibehalten, als ob es zum Stamme gehörte, z. B. > יר 1 וד ^ 
Lanzen. Bildungen, wie vergl. אנ^ ח als göfl-Torm, sind direct von den 
Masculinis גד י Böcklein, אנ י Schiff abgeleitet. — b) von einem Stamm ע״ ן ge- 
hört hierher חט ח Tfeizen (für חנמד י ), Plur. חטי ם ; nach Analogie von 
(§. 93, 1, Anm. 4, b) ist gebildet פרכ ה Teich (mit unwandelb. I^eri) und מואל ח 
Bitte, mit Suff. סואלרז י , aber auch לת י = ) טיאל ׳ ^) Hi. 6, 8. P8. 106, 15 (über 
דע ח u. 8. w. vergl. u. lit. e); — c) von ערל ח Vorha%ft lautet der Plur, absol. 
ערלו ת (vergl. 93 . § מלי ם , Parad. I, f), constr. ערליו ת . — d) Beispiel einer weibl. 
Segolatform von einem Stamm ע״ ע (Grdf. gü^l, wie rijn von der P. qä^l, זט ה 
von der P. g^l); mit S für m findet sich הג א Schrecken Jes. 19, 17 (aram. 
Orthogr. für דזג ח ). — e) Segolatformen mit ת fern. In dem Parad. 8 ) ^ר ת . 
§. 94, 2 imter I, a) ist vor den Singularsuffixen das ä, der Grundf. 1 גבךר zu t 
verdünnt. Der Plural würde lauten גברו ת . — In dieselbe Kategorie gehören 
die Infinitive der 1 ״ D und פ״ ן , welche den schwachen Buchstaben vorn abge- 
worfen haben, wie טזב ת (von דעי ! ,(^ו ב (von גסו ת ,(יר ע (von ttSjJ), sowie ח ת ^ 
(von ל^ ה ) ; vergl. §. 69, Anm. 4, und §. 66. Die Infinitive der פ״ ו finden sich 
jedoch auch in der Porm צא ח ,לד ה ,דע ה , und ebendahin gehört auch ער ה 
Versammlung (von ח ,(יע ד » Rath (von טונ ה ,(;ע ץ Schlaf (von •ja|;), constr. 
ת ,עד ת :®, während in den Constructus-Pormen זע ת Schweiss 1 M. 3, 19 (von 
ז ע ; rinnen) und צא ת Atutourf Bz. 4, 12 das ^eri fest geblieben ist. — Als 
g5f/-F0rm von einem Stamme ע״ י nach Analogie von ® 93 .§ ) בא , I, Anm. 4, c) 
ist ohne Zweifel בטור ז Schande zu betrachten (von ® פו sich schämen). — Ton 
einem Stamme דלה ) ל״ ה ) ist nach Abwerfung des schliessenden Jod das masc. 
ד ל und weiter das fern. דל ת Thür gebildet; im Plur. דלתו ת , coMtr. דלתו ת ist 
jedoch das ת der Bndung beibehalten (8. o. lit. a דזניחו ת ). Aehnlich ist ent- 
standen ת ^ Tränkrinne (von סמן ח ), wozu das Masc. p® = סק י lauten müsste; 
dagegen kann der Plur. constr. 1 צובתו ת M. 30, 38 (wiederum mit Beibehaltung 
des ת fern, als eines scheinbaren Stammconsonanten) nur auf eine verwandte 
Bildung ( סעןת oder 5 ן ת ®) zurückgeführt werden. 

2. Parad. II (Grdf. qä^äläl u. s, w., vergl. §. 94, 1, Parad. II) a u. b). Analog 
den Masculinformen, wie רןט ן , Plur. י ם ^^, findet sich hier 3 (טן ה parva u. s. w. — 
Die Constr.-Pormen, wie T(ffr1(^id‘qäth) unterscheiden sich durch das lautbare 
S‘wä von den Segolatformen, wie פבעו ת (kib-säth). Abnorm ist somit der Stat. 
constr. ברב ת (zu פרכ ה Segen) und vielleicht vielmehr zu einem ungebr. Abso- 
lutus פרפ ה zu ziehen. — Unter dem Einfluss einer Gutt. (s. Farad. 6) kehrt 
im Stat. constr. in der ersten Sylbe das urspr. ä wieder (vergl. auch א;מ ח 
Erde, אךט ת ); anderwärts erfolgt die Umlautung desselben zu S^göl, z. B. עגל ה 
Wagen, עגלת ו . Nicht selten ■wird zu einem Stat. absol. auf ח — der Stat. 
constr. mit der Endung ת gebildet, z. B. עטר ה Krone, constr. עטר ת (aus עטך ח ); 
neben עצר ה Versammlung findet sich schon im St. absol. gewöhnlich ;עי ת 
ב^ ת ; (von ב ם ; levir) bildet vor Suff. יבנהז י föUt also mit גבר ת (Parad. I e) 
völlig zusammen. Von einem Stamme אמן ) ל״ ן ) ist gebildet אמ ת Tre%te (für 
0 »« 0 ’= 5 !מ 5 ת »»(), vor Suff. אמת י u. 8. w. — Von der Masc.-Form כןט ל (qäffl) 
entsteht regelrecht ג^ ח Mauer, נבל ה Leichnam, constr. פהמ ח ,נבל ת FieA, 
constr. בהמ ת (für בהמ ת ). Häufiger ■wird jedoch vor der Endung af des Stat. 
constr. das e der zweiten Sylbe festgehalten; so von נבל ה einmal עלת י Jes. 
26, 19, und stets גזל ת Rauh, טמא ת unrein, את י ^ voll Jes. 1, 21 (mit t com- 
paginis, s. §. 90, 3. — Als Btial findet sich רך?ס; ם Seiten (vergl . 1 ירכת ו M. 
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49, 13, von dem tmgebr. ירכ ח als Fern, zu ירן ן ); Stat. constr. לך 3 ^ י , also auf 
eine Segolatform vergl. יךן י als Stat. coMtr. von ירן י ) zurückzuführen. — 

Sie Bildungen mit blossem n fern, gehen nicht auf die Grundform qäfil, sondern 
auf die gewöhnl. Form des Stat. constr. zurück (8. §. 93, Farad. II, c ■)ja von 
זש ו ); so lautet zu חב ר Oenosse das Fern. חבר ת , zu גד ר neben גדר ח auch 
גדר ת . — Sie Feminina der Form qä^äl von St&mmen ע״ ו , wie זר ח ,גר ח haben 
unwandelbares a in erster Sylbe, also גר ת , Hw. constr. גרו ת , Dual רמחן ם 
Doppelhöhe. Von 33 ל ח ITöhe (Stamm DU, daher mit unwandelb. & in erster 
Sylbe) findet sich im Stat. constr. Hur. die pleonastische Form במוח י oder 
defect. מח י ^ (s. §. 87, Anm. 1); die Masora fordert dafür überall מח י ^ welches 
bäm"thi (nicht bömfthi) zu lesen ist, mit abnormer Verflüchtigung des 0 zu 
(^); vor Suff, dagegen במוח י u. s. w. — Neben den Formen mit der Endung 
ח — finden sich jedoch auch solche mit ח ; so entstehen unter Verkürzung des 
ä zu d Segolatformen, wie נד 1 ח (Masc. נ ח ) Ruhe, עת ח Orube, von ני ח und גזי ח . — 
Sie Feminina der Form qä^äl von Stämmen ע״ ע , wie רב ח , sowie die der Form 
jdfö von ע״ ו , wie מת ח mortua, עד ח Zeugin (von עו ד,מו ח,רב ב ) haben gleichfalls 
unwandelbare Vocale in erster Sylbe. Sie Feminina der Form qS^ul, wie ע^ ח 
(masc. pto) behaupten in allen Fällen das urspr. tt durch die Verdoppelung 
des nachfolgenden Consonanten; dagegen entstehen durch Anhängung des ח 
fern. Segolatformen, wie נ^ז ח , vor Suff. נמטח ם u. s. w., Dual נ^וחד ם (im 
Farad, zu III c gezogen); vergl. jedoch ג^גח י Klagel. 3, 7. 

Von ל" ח -Stämmen (Farad. II c) finden sich einige Feminina mit der Endung 
äth, entstanden durch Ausstossung des schliessenden Wäw oder Jod und Con- 
traction des vorhergehenden ä mit dem ä der Endung Itth; so מן ח An(Aet/(für 
mänc^äth oder mänäväth), ns^F^nde, ^?«^ םניוית (Stat. constr. Neh. 12, 47. 13, 
10) und 2 קצו ת ;( 44 , 12 ) מנאו ת M. 38, 5. — או ת Zeichen (St. או ח ) ist getrübt 
aus א ח und dieses aus ' äjäUJ äväjOt contrahirt. 

3. Farad. III, vergl. die Aufzählung der verschiedenen Bildungen §. 94, 
No. 1, Farad. III, und No. 2. Abnorm ist der Dual חומ 1 ״חי ם Doppelniauem, 
direct vom Flur. חומלי ח für חורתי ם . — In weiterem Sinne gehören hierher 
die Feminina der Form bsg (§. 84, No. 6), soweit dieselben das ä der zweiten 
Sylbe vor der Endung ח verkürzen, z. B. ד 5 ^ ת brennendes Fieber (aus dalläqt), 
טבע ת Siegelring; ferner der Form 84 .§ ) קט ל , No. 9), wie איל ת Thorheit (f. 
'iwäU) und aller der Formen, welche bei wandelb. Vocal in zweiter Sylbe mit 
מ praef. gebildet sind (§. 84, No. 14), z. B. מילכ ה Königreich, constr. ,ממלכ ת 
מןמר ח Winzermesser, c. משפר ת ;מזמר ת Lohn, vor Suff. משטרת י ; vergl. auch 
die §. 85, III aufgeführten Bildungen, wie מולד ת Geburt (von ל״ א dagegen 
מועא ח Ausgang), תולד ת Geschlecht, תועב ח Greuel, constr. תועב ת , u. s. w. Bis- 
weilen geht der Flural solcher Bildungen auf eine Nebenform zurück, z. B. 
מחרבו ת Fflugschaar, Hur. מחישו ת (wie von עשתר ח ,^חיש ח Astarte, Hur. 
עשתרו ת (mit Aufhebung der Trübung des ä zu ö) ; dagegen sind פחרו ח Knäufe 
und תוכחו ת Rügen regelrechte Flurale zu 1 ך ת ^ und תוכח ת . — In פת 5 ת Rock 
hat sich urspr. f< der ersten Sylbe durch Verdoppelung des nachfolgenden 
Gonsonanten behauptet (vergl. arab. gw^it»), vor Suff. פתנת י , Sfai. constr. jedoch 
כתנ ת (wie schon im Stat. absol. 2 M. 28, 39) י Flur. פתנו ת und c. פתניו ת . — Die 
Farad, m b aufgeführte Form גלגל ת ist eine Fülpül- Form des Stammes גל ל 
vergl. 83 . § קךק' ד , n. 

4. In die vierte Classe, für welche es eines Faradigma nicht bedurfte, ge- 
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hören alle die zahlreichen Bildungen, welche gegenwärtig durchaus unwandel- 
bare Yocale haben, nachdem der urspr. kurze Yocal der ersten Sylbe beim 
Fortrücken des Tones zu S^teä verflüchtigt ist (vergl. jedoch בגיז ח Jer. 3, 7. 
10, mit abnormer Beibehaltung des ä, obwohl dasselbe erst aus ä gedehnt ist). 
Yon den §. 84 und 85 aufgezählten Formen gehören hierher besonders die 
Bildimgen von 5"S8 ־ tämmen, wie סגל ח RoUe, Loh, חפלד י Gebet (§. 85, II), 
sowie die Feminina der Farticipia Hiph. ע״ י , z. B. 1 ןירר ^ erkuchtend (von ס^יי ר ), 
sowie überhaupt die Feminina von !"9-Stämmen, welche mit nprae/l zusammen- 
gesetzt sind, wie nrois Ruhe (von nüs), s. §. 85, lY, 14. Alle diese Bildungen 
fallen somit äusserlich mit denjenigen zusammen, welche schon in der. Mas- 
culinform durchaus unwandelbare Yocale haben (s. die Aufzählung derselben 
§. 93, Farad. lY, 3). 

5. Die Femininendung י ת -;- beruht (abgesehen von ל" ח -Formen, wie מי ת , 
§. 94, 2) auf der Anhängung des ת fern, an die zur Bildung vor Adjectivis u. s. w. 
verwendete Endung ך- י -, s. §. 86, 2, 5 und 6. Die ebendaselbst und §. 84, No. 
16 erwähnte Endung !4 ר tritt bei Segolatformen theils an die Grundform, wie 
עפוחי ח Hi. 12, 5, theils an Formen mit lose geschlossener Sylbe, wie 19 לפ 4 ר 
Königthum; von ־ל״ ח Stämmen entstehen theils Bildungen, wie פובי ח Gefangen- 
Schaft, theils solche wie בכ 4 ח Weinen; die letzteren behalten das ä der ersten 
Sylbe auch im Stat. conslr. und vor Suff. bei. Yon einer jofö-Eorm ist ge- 
bildet ™* פבו Schwierigkeit, von einer gäfW-Form פרןרו- ח u. 8. w. — Im Plural 
dieser Bildungen lässt sich eine verschiedene Bebandlungsweise unterscheiden. 
Theils wird die ganze Endung wie zum Stamme gehörig beibehalten (vergl. 
o. Anm. 1), z. B. למנר^ךן י ^ von לטנג ת ^ theils erscheint dieselbe aufgelöst, wie 
in מלכיו ת Dan. 8, 22 (ohne Zweifel für maUcuwoth), sowie in 7 רו ח (*^‘tcS(A, 
von ערוי ח Zeugniss, jedoch nur in Yerbindung mit Suff. עייותי ף u. s. w. 



§. 96. 

Nomina Yon eigentliiiinliclier Bildimg. 

In dem unten folgenden alphabetischen Verzeichniss sind eine 
Anzahl vielgebrauchter Nomina zusammengestellt, deren Flexion 
mehr oder weniger auffallende Eigenthümlichkeiten darbietet. 
Doch ordnen sich die letzteren fast durchweg den sonst geltenden 
Lautgesetzen unter und die übliche Bezeichnung dieser Nomina 
als unregelmässiger ist daher unberechtigt, sobald nur die Grund- 
formen, auf denen die jetzigen Bildungen beruhen, richtig beurtheilt 
werden. 

א ב (Yater für אב ח von ! אבד , d. i. wahrsch. erzeugen, also א ב eig. Erzeuger), 
constr. אב י , mit Suffixen אב י (mein V.), אבי ו ,אבי ף und אביכ ם ,אביח י , Flur. 
4 , 87 .§ ) אבו ת ), constr. אבו ח . Die Femin.-Endnng des Plural deutet ohne Zweifel 
auf ein urpr. Abstractum zur Bezeichnung der Würde (vergL §. 108, 2, b). 

א ח Bruder (für אח ח von אח ח ), cmtstr. אח י , mit Suff. אח י (mein B.), ,אדד ף 
אחיכ ם , Flur, constr. אחיכ ם ,אח י . Der Flur, absol. lautet אחי ם mit B&g. f. 
implicüum (§. 22, 1), mit Suff. אחי ה ,אתין ז,אח י n. s. w. Für אחי ו steht jedoch 
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stets זי ו ^ (nach dem Lautgesetz §. 27, Anm. 2, b), und so'anch ז י ^ in Fausa 
für ז י ^. Die Verdoppelung des ח deutet keineswegs auf einen andern Stamm 
( אחח ), sondern dient nur als ein künstliches Mittel, um das vorhergehende 
Päthäch kurz zu erhalten, wie in גטלי ם u. 8. w. (§. 93, Farad. II, a). 

אח ד einer (für אח ד , ebenfalls mit Dag. f. implicitum §. 22, 1, vgL §. 27, 
Anm. 2, b), constr. und sonst in enger Verbindung אח ד , Fern. אח ת (f. 1 = אח 1 ץ 
אחד ת , nach §. 19, 2) eine, in Pausa אח ת . Einmal ח ד •masc. (per aphaeresin 
§. 19, 3) Ez. 33, 30, wie im Aram.; Plur. אחדי ם einige, aber auch Odem. 

אחו ת Schwester (aus ’ächäwät oder 'ächäjät, mit Elision des ו oder י und 
Trübung des aus ää, entstandenen S, zu 0 ), constr. חיו ח ^ mit Su/f. אחות י u. 8. w., 
doch 4 M. 6, 7 אתת ו (mit Dag. f. implic. in ח ). Der Plur. absol. ( אחיות ) 
kommt zufällig nicht vor, dagegen ündet sich der constr. mit Suff, in א^תי י 
u. 8. w. (Ez. 16, 52 אחיות ך für אחיתק ד ). Auf einen Singular 1 ח ^ (mit abge- 
worfenem dritten Consonanten) gehen zurück die Formen אחות י Jos. 2, 13 
K‘th., ■ אחותלף Ez. 16, 51. 55. 61, אחותיכ ם Hos. 2, 3. 

אי 3 ו Mann, entweder incorrecte Dehnung für א ט (aus 'üi, mit Assimilation 
des Nün der Grdf. 'inS vom Stamme אנט ו , welche wiederum aus 'ani ver- 
dünnt ist), oder direct aus 'ini erweicht; Plur. regelrecht אמוי ם Männer (von 
אנ ט ), constr. אנט י ; jedoch Jes. 53, 3. Fs. 141, 4. Spr. 8, 3 וי ם :^. Vgl. .^ו ח 

אט ח Magd, mit Suff. מת ף ^ Plur. אמחו ת , constr. אןוחו ת , mit consonant. 
ה . Vgl. im Aram. אבד ץ Väter u. ShnL, auch arab. 'abahat Väter, 'ummahat 
Mütter. 

אט ח TFei6 (für אנט ח , fern, von אי ט. 8 ,אנ ט ), constr. ו ת ^ (für 'iit mit ת femin. 
von nach Aufhebung der Verdoppelung und Dehnung des » zu e, vergl. 
תמז ת als constr. von חמו ח fünf; doch wäre auch direkte Ableitung von 8 איצ 
mit Reducirung des t zu e möglich); mit Suff. אנ 1 ית י , Plur. טי ם : (per 

aphaeresin aus אנטי ם ), nur Ez. 23, 44 אט ת ; constr. כסו י , mit Suff. .נסויח ם ,נטי י 

ר ת £ Haus, constr. 3 י ת , Plur. בסי ם bättim, oder vielmehr bätim, denn das 
Dag. f. (nach feststehendem MHheg) dient nur der Unterscheidung von בתי ם 
übernachtende (Part. Qal von בו ת ); die früher übliche Lesung böttim ist da- 
her völlig unberechtigt, vergl. Gesen. 'W.-B. 8. Aufl. unter בל ת . Zu den dort 
angeführten Gründen kommt noch das Zeugniss der babylon. Vocalisation, 
welche über die Lesung bätim keinen Zweifel lässt. — St. constr. בת י , mit 
Suff. 1 חיח ם 

ב ן Sohn (aus btnj für bänj — בנ ח von בנ ח bauen), constr. gewöhnlich ב ך , 
selten בן ־ , einmal בנ י (nach §. 90, 3, a) 1 M. 49, 11 und 3 , 90 .§ ) בנ ו , b) 4 M. 
23, 18. 24, 3. 15. Mit Suff. ב ׳, י , Plur. בני ם , constr. בנ י , mit Suff. בנ י , 

7p|3, .בניח ם 

ב ת Tochter (aus 13 נ.ת=בנר fern, von ב ן , vgl. §. 19, 2), mit Suff. בס י für =בנס י 
ב^ס י ). Plur. בנו ת (wie בני ם Söhne, vom Sing. נ ח ^), constr. .בנו ת 

ח ם Schwiegervater, mit Suff. חנלין י , imd חמו ת Schwiegermutter, mit Suff. 
תמות ת . Vgl. א ח ,א ב und .אחו ת 

יי ם Tag (arab. jaum). Du. יומל ם , aber JF?«r. למי ם (aus לימי ם mit Elision des 
TTäic), constr. למ י und 5 ) למו ת M. 32, 7. Fs. 90, 15). 

בל י Oefäss, von פל ח , fassen, Plur. כלי ם (wie von פל ח ,פ ל ), constr. פל י , mit 
Suff .כליכ ם ,פל י 

מל ם P/ur., Gewässer, irasser (vgl. §. 88, 1, Anm. 2), constr. מ י , aber auch 
reduplicirt מימ י , mit Suff. מימיח ם ,מימי י . 
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עי ר Stadt, Jiur. ערי ם , constr. ‘' ״ yi, entw. gyncopirt aus עירי ם , ■wie Sicht. 
10, 4 vocalisirt ist, oder yon einem verwandten Sing. ע ר , welcher noch in 
Nomm. propr. vorkommt. 

no Mund, nach Oesen. für 6 א ת , vom Stw. סא ח hauchen ; näher liegt jedoch 
die Zurückführung auf nrspr. י $ (Olsh.) für 8 י ח von einem Stamm 6 י ח oder 
י ח ^. In diesem Falle wäre der eonstr. ס י aus p*wt oder p’jt (mit CMrlq com- 
pag.) contrahirt, vergl. אב י von א ב f. אב ח ; mit Suff. ס י {mein M.) für pij, 
סיח י ,סי ף oder פיה ם ,סיב ם ,פי ח ,סי ו ; Flur. 1 פי ם Sam. 13, 21 (= פיים ) und 
פיו ת Spr. 5, 4. 

« ראל Haupt (getrübt aus רא«=ראצ 1 ו ); Flur. יאעוי ם (für 2 , 23 . § י^ו־ ם ), eonstr . 
ז י ^■^ mit Suff. ! ראסוינו u. 8. w., nur Jes. 15, 2 .ר^וי ו 
טו 8 ך ם Flur. Himmel (§. 88, 1, Anm. 2), eonstr. ומ י ^. 



§. 97 . 

Zahlwörter, a) Cardinalia. 

1. Die Cardinalzahlen von 2 — 10 sind im Hebräischen Sub- 
stantiva mit abstracter Bedeutung, wie trias, decas, irevta?, und 
werden daher ursprünglich im Stat. eonstr. an das gezählte Wort 
angelehnt, z. B. למו ת פני ם « trias flliorum. Daneben war jedoch früh- 
zeitig auch die appositioneile Stellung im Gebrauch, z. B. מו^ו ח 
בני ם , trias, sc. filii, und aus dieser entwickelte sich die Auffassung 
der Zahlabstracta als (nachgestellter) Adjectiva, s. §. 120. ( אחד 
einer, Fern. אח ת , s. §. 96, geben sich schon durch die Form als 
Adjectiva zu erkennen, obwohl auch hier Yerhindungen möglich 
sind, wie אח ד ההרי ם mus e montibus). Der appositionelle und 
schliesslich adjectivische Gebrauch hatte zur Folge, dass für die 
mit Femininis verbundenen Zahlen eine besondere (kürzere) Form in 
Gebrauch kam, während die ursprünglichen Bildungen mit der ab- 
Straeten Femininendung der Verbindung mit Masculinis dienten. 
Auf diese Weise entstand bei den Zahlen von 3 — 10 der Schein, 
als ob die Mascnlinform des Zahlworts mit dem weiblichen, die 
Femininform mit dem männlichen Substantiv verbunden würde. 
Zum Ausdruck der Zweiheit dienen naturgemäss Dualformen mit 
der üblichen Unterscheidung des Geschlechts. Darnach lauten die 
Zahlen von 1 — 10 folgendermaassen: 
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In Verbindung mit dem Masc. In Verbindtmg mit dem Fern. 





Absol. 


Constr. 


Absol. 


Constr. 


1. 


אח ד 


אח ד 


אח ה 


אח ה 


2. 


סזני ם 


®נ י 


‘®תל ם 


®ת י 


3. 




סוחטו ת 


סול ® 


®^ 


4. ■ 


ארבע ה 

•וי י 


ארבע ה 


ארב ע 


ארב ע 


5. 


חנופו ה 


חי^ו ה 


חם ® 


חט ® 


6. 




®» ה 


טז ® 


®^ 


7. 


טובע ה 


טובע ה 


עוב ע 


טוב ע 


8. 


טנונ ה 


®®נ ה 


®בונ ה 




9. 


«»ע ה 


^וע ה 


תטו ע 


^ו ע 


10. 


עטור ה 


עטור ה 


??י ר 


עטו ר 



Dieselbe Eigenthümlichkeit in der formellen Differenzirung der Zahlen von 
3 — 10 nach dem Qeschlecht findet sich auch in deü übrigen semitischen 
Sprachen. Nur selten findet sich noch die volle Form der Zahlabstracta mit 
Femininis verbunden®, z. B. 1 טזלסו ת נטזי ם M. 7, 13. Hiob 1, 4. Ezech. 7, 2 
KHhib; in Apposition; Zach. 3, 9. 4, 2, vergl. Jer. 3S, 23. 

' Verstümmelt aus סונחי ם , wie die regelrechte Femininform zu פוני ם lauten 
müsste; trotzdem kann das Bägis in פו^י ם u. s. w. keinesfalls für ein Dag. forte 
angesehen werden, welches etwa durch Assimilation des Vün entstanden wäre, denn 
in diesem Falle wäre höchstens טרד ם (vergl. arab. tintäni) möglich. Vielmehr ist 
stäjim, sti (mit Dag. lene = ' אטח oder ' אטת mit א prostheticum, §. 19, 4) zu lesen, 
vergl. arab. ’itnätäni als anderweitige Femininform zu ’itnäni, duo. 

נ Die einfachen Zahlen von 1 — 10 stimmen nicht nur durch alle semitischen 
Dialekte im Wesentlichen überein, sondern erregen auch als ein sicher uraltes Sprach- 
gut die Erwartung, dass sich in ihnen, wenn irgendwo, Anknüpfungspunkte für den 
Hachweis einer historischen Verwandtschaft zwischen dem semitischen und indo- 
germanischen Sprachstamm (§. 1, 3. 4) werden finden lassen. So vergleicht man zu: 
" אחי Sanskrit eka; טני ם (aram. ! הייי ) sanskr. dva, lat. duo; (aram. ל 1 לי ז ) sanskr. 
tri, vpcis, tree; חמ ש sanskr. pafiean, nfvTe; ט ש (eig. allerdings, wie das Arab. und 
Aethiop. zeigen, <= וד ש ^, Grdf. stds) sanskr. shash, 1^, aex; 9 טב sanskr. aaptan, 
izTix, aeptem. Erwägt man indess, wie ungezwungen sich mehrere der semitischen 
Zahlwörter aus noch lebendigen Wortstämmen erklären lasson, so weiden alle jene 
Vergleichungen höchst zweifelhaft; so geht z. B. אח ל (arab. auch tcächtd) auf den 
Stamm וח ל zurück, hebr. יח ל , vereint aein; ט^ך ם auf 1 טנל wenden, s. v. a. Doppelung; 
אל 3 י נ auf לב ע lagern (mit Zusammenziehung der 4 Füsse); י 1 ^ 2 י , eig. Zusammen- 
Ziehung der 5 Finger zur Paust, auf חפ ש ; endlich ט ל ? auf אס ל binden “ Verbindung 
(vergl. ו ל ^). 

® In den Vulgärdialekten des Arabischen und im Aethiopischen herrscht die 
Femininform des Zahlwortes bei weitem vor; auch im Hebr. wird dieselbe gebraucht, 
wenn von der Zahl an sich (in abstracto) die Bede ist, wie bei den Hultiplicativen 
1 M. 4, 15. 24. 

Oesenius, hobr. Grammatik. XXII. Aafl. 15 
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2. Die Zahlen von 11 — 19 werden so gebildet, dass die Einer 
ohne Copula vor die Zahl zehn (in der Form עמ ר m. ־ / ?®ר ה .) ge- 
setzt werden, ohne dass jedoch beide zu Einem Worte verschmolzen 
werden. Doch bewirkt das enge Zusammensprechen beider, dass 
die Einer fast sämmtlich in der Form des Stat. constr. (ohne Vor- 
tonvocale) auftreten; vergleiche in der folgenden Tabelle אח ד und 
אחו ז in der Zahl 11 und die Einer in den Femininzahlen von 13 an. 
Nur die eigentlichen Verhindungsformen {Stat. constr.) der männ- 
liehen Abstracta, wie למ ת ® u. s. w., sind von der Zusammensetzung 
mit עפו ר ausgeschlossen, da es sich lediglich um ein appositioneiles, 
nicht um ein Genetiv -Verhältniss handelt. Auch נ י ® und סת י in 
der Zwölfzahl sind nur scheinbare Stat. constructi, wenn auch auf 
demselben Wege und aus dem gleichen Grunde der engen Ver- 
bindung entstanden (durch Contraction des aj und Abschleifung des 
ם von תי ם ,®ני ם ®). In ני ם ® und יזי ם ® hat sich die Sprache mit der 
Contraction des aj (ohne Abwerfung des ם ) begnügt, falls nicht 
beide Formen als masoretisches Q^ri perpetuum (§. 17), sc. וז י ,®נ י ®, 
für das eigentlich gemeinte סותי ם ,®ני ם zu betrachten sind. Dar- 
nach lauten die Zahlen von 11 an: 



Fern. 



Masc. 



אח ת ?®ר ה 
?»ת י ?סור ה 
סזתי ם עטור ה 
צווז י עטור ה 
^ ® ?טור ה 



אח ד ?® ר 
‘עסויז י עטו ר 
»:י ם עטו ר 
סונ י עטו ר 
סלטו ה עטו ר 

»V T : 



11 . 



12 . 



13. 



und nach letzterer Analogie weiter. Diese Zahlen haben regel- 
massig nur die obige Form; über die Syntax derselben vergl. 
§. 120, 2, Anm. 

Sehr selten erscheinen die Einer ün lUasc. in der Form des Stat. constr. 



wie HTOn fünfzehn Bicht. 8, 10. 2 Sam. 19, 18, “isfs njüp achtzehn 
Bicht. 20, 2S. 



> Bas lange Zeit räthselhafte hat sich neuerdings in den assyr. Keil- 

inschrilten wiedeigefunden in der Form ütin = unus (s. Sehrader in der Zeitschr. 
der B. H. G. Bd. 26, S. 234 f.). Barnach wäre עכוח י ?כ ר eine Zusammensetzung, 
wie sanskr. ekäda!an, evtexa, undecim (analog der Verbindung von Einem und 
Zehnem in den Zahlen von 12 — 19) und diente zugleich auch bei der Zusammen- 
Setzung der weiblichen Elfzahl, während sonst im Assjt. für «na die Form ichit 
( אחת ) gebraucht wird. Uebrigens scheint sich auch im Hebr. der Yerbalstamm zu 
עמזה י noch erhalten zu haben in עט ת Kunstwerk und פטתי ת Gedanke, Meinung; 
denn beide lassen sich am einfachsten auf den Grundbegriff des Verknüji/ena, Ver- 
bindens zurückführen, wodurch man für zu dem Begriff unio, Einheit gelang^. 

t 
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§. 98. Zahlwörter, b) Ordinalzahlen. 



3. Die Zehner von 30 — 90 werden durch die Pluralform der 
Einer ausgedrückt (so dass das Pluralische hier immer ein Zehn- 
faches ist): , 70 מבעי ם , 60 סו»י ם , 50 חבומי ם , 40 אךבעי ם , 30 »כישי־ ם 
9 חשעי ם , 80 שםן:י ם Ö. Nur zwanzig ist עט^רי ס (Plur. von עמ ר zehn)^. 
Alle diese Zahlen sind gen. comm. und lassen keinen Stat. constr. 
zu. — Bei zusammengesetzten Zahlen wie 22, 23, 44 u. s. w. werden 
in den älteren Schriften gewöhnlich die Einer vorangestellt (wie 
im Arab. und Deutschen), also zwei und zwanzig, z. B. 4 M. 3, 39. 
26, 14; weniger häufig ist dort, desto gewöhnlicher aber in den 
jüngeren Schriften (wie im Syr., Franz., Engl.) die umgekehrte 
Stellung zwanzig und zwei, z. B. 1 Chr. 12, 28. 18, 5. In allen 
Fällen steht zwischen den Einern und Zehnern die Copula ( ר , vor 
vornbetonten Zahlen auch ר , vor — י , vor S‘wä ד ). 

Die übrigen Zahlen sind die Substantiva; f., constr. מא ת 
100, Dual. מאתי ם (syncopirt aus 200 (מאתי ם , Plur. z. B. מל מ מאו ת 
300 (2 Kön. 11, 4. 9. 10. 15 jedoch im K’th. אל! ? ;(המאי 1 ת m. 1000, 
Dual. 2000 אלפי ם , Plur. 3000 מלמ ת אלפי ם u. s. w.; ךבב ה , in jüngeren 
Schriften רבר א ,רב ו ,רבו ת (eig. Menge, vergl. [Aupid?) ioOOO; Dual. 
20000 ךב’תן ם Ps. 68, 18 (wo indess auch die Fassung Doppelzahl 
von Myriaden möglich ist), vergl. dagegen Neh. 7, 71: ;מת י רפו ת 
מסדךבאר ת , 40000 ארב ע ךבר א Ezr. 2, 69 (wohl eig. גז״ י ,רפאו ת ® 
Dan. 11,12). 

Anm. 1. Der Daalifi, der von einigen iSinem vorkommt, hat die Bedeutung 
des deutschen •fach, -faltig, z. B. אר 3 ^ך ם vierfach 2 Sam. 12, 6; צזבעסך ם sieben- 
fach 1 M. 4, 15. 24. Ps. 79, 12. — Ausser dem Plural, der die Zehnzahl he- 
zeichnet, kommen als Flurale vor: אדזדי ם einige, auch; Odem, und 
deeades (nicht decem) 2 M. 18, 21. 25. 

2. Die Suffixa an Zahlwörtern sind, wie sonst am Nomen, eig. Genetive, 
obwohl sie im Deutschen als Nominative übersetzt werden, z. B. שחב ם ^ trias 
vestrum d. i. ihr drei, 4 M. 12, 4. 



§. 9a. 

Zahlwörter, b) Ordinalzahlen. 

Die Ordinalzahlen von 2 — 10 werden von den Cardinal- 
zahlen durch Anhängung eines 86 .§ ) — י , No. 5) gebildet, vor 
welchem sich meist noch ein zweites י — zwischen dem zweiten und 



' Die abweichende Pluralbildung in ־עי ם ,שבעי ם ,עשרי ם ^ (von den Segolatis 
ז ע ,®ב ע ,עש ר »), statt deren man זעי ם ,שמי ם ,עשרי ם » erwarten sollte, findet sich 
sonst nur äusserst selten, z. B. רחמי ם viscera von שכןמי ם ,רח ם Mautbeerfeigenhäwne. 

/ 15* 
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dritten Stammconso^anten einschiebt: י :^ ein zweiter; ,רביע י ,®?!יסז י 
ח»ז י und עמויר י,^יע י,»נוינ י,®ביע י,^ז י,חמ^ז י • In der Bedeutung 
erster hingegen braucht man ראמו ץ (für ^® ךאי ) von ® רא Haupt, 
Anfang, mit der Endung “p (§. 86, 2, No. 4). Die Feminina haben 
die Endung י ת — , seltener und zugleich die Bedeutung von 
Theil, z. B. חטמי ח quinta und quinta pars, Fünftheil, עסוירי ת und 
עשזירי ה Zehntheil. Daneben finden sich in gleicher Bedeutung 
Formen wie רב ע und רב ע Viertheil, toH Fünftheil; dieselben sind 
als Abstracta zu betrachten, welche von den Cardinalzahlen deno- 
minirt sind. 

־ Wie die übrigen Zahlenverhältnisee auegedrückt werden, für welche das 
HebräUche keine besonderen Formen ausgeprägt hat, zeigt die Syntax (§. 120). 

VIERTES CAPITEL. 

VON DEN PARTIKELN. 

§. 99. 

Uebersicht. 

1. Die Partikeln, welche im Allgemeinen die Nebenbestim- 
mungen der Rede, das nähere Verhältniss der Wörter unter sich 
und die gegenseitige Beziehung der Sätze ausdrücken, sind der 
Mehrzahl nach von Nominalformen, zum Theil auch von Pronominal- 
und Verhalformen entlehnt oder abgeleitet (§. 30, 4). Von primi- 
tiven Partikeln kann dagegen (abgesehen von einigen Demonstrativ- 
Bildungen, 8. §. 100, 4) nur in dem §. 81 f. besprochenen Sinn die 
Rede sein. 

2. Soweit sich die Entstehung der Partikeln mit Sicherheit 
nachweisen lässt, sind dieselben entweder 1) von anderen Rede- 
theilen entlehnt, indem gewisse Formen des Nomen, Pronomen oder 
Verbi unter mehr oder weniger starker Verwischung ihrer ursprüng- 
liehen Bedeutung die von Partikeln erhalten haben; vergl. in den 
indogermanischen Sprachen, z. B. im Lat. certo, falso, partim, verxm, 
causa, im Deutschen statt, anstatt, weg (engl, amay), wegen, oder 
2 ־ ) von anderen Redetheilen abgeleitet, und zwar a) durch Hinzu- 
fügung von Bildung ssy Iben , wie nw bei Tage, von 3 , 100 .§ ) יר ם ); 
meist aber b) durch Verkürzungen manigfacher Art, und zwar 
pflegt die Verstümmelung der urspr. Form um 80 stärker zu sein. 
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§. 99. Von den Partikeln. Uebersicht. 



je häufiger die betreffende Partikel gebraucht wurde; in einigen 
Fällen (8. u.) ist daher der zu Grunde liegende Wortstamm völlig 
unkenntlich geworden. 

Vgl. im Deutschen gen aus gegen, Gegend; seit von Seite; weil (urspr. Zeit ״ 
partikel, wie das engl, while) von Weile. 

Noch weit gewaltsamere Verkürzungen zeigen sich im Oriech., Lat. und 
den Tochtersprachen des letzteren; z. B. i~6, ab, a; £5, ex, e; ad, franz. d; 
aut, ou, ital. 0 ; super, ital. su >. 

Am stärksten tritt diese Verkürzung bei denjenigen Partikeln 
entgegen, welche die Eigenschaft eines selbständigen Wortes ganz- 
lieh verloren haben, indem sie bis auf einen einzigen Consonanten 
mit einem meist sehr kurzen Yocallaut zusammengeschmolzen sind. 
Nach den Gesetzen der hehr. Sylbenhildung (§. 26, 4) können der- 
artige Partikelformen nicht selbständig für sich stehen, sondern 
werden (ähnlich wie die Praeformativa des Imperfect, §.47, 1. 2) 
als sogen. Praefixa mit dem folgenden Wort verbunden; so z. B. ל 
aus 102 .§ ) א ל ). 

Die Annahme, dass eine solche Verkürzung ganzer Wörter bis zu einzelnen 
Buchstaben wirklich im allmählichen Verlauf der Sprachentwickelung erfolgt 
sei, wird schon dadurch nahe gelegt, dass ähnliche Abkürzungen im späteren 
Hebräisch und im Aramäischen, kurz im Fortgange der Entwickelung des 
semitischen Sprachstammes, immer stärker und häufiger werden. So ist 
bereits im Fhönic. in א ט , im Hebr. in ט , ט und selbst verkürzt und in diesen 
Prae/ix-Gestalten bei den Babbinen immer gewöhnlicher geworden; für ד י des 
biblischen Aramaismus zeigt sich später ז י ; im Neuarabischen wurde z. B. 
hallaq (jetzt) aus haiwagt, US (warum?) aus li-gjji-Saiin, u. 8. w. Vergl. auch 
die oben angeführten Analogien aus den abendländischen Sprachen. Dessen- 
ungeachtet gehört der Gebrauch der einfachsten Partikeln schon den ältesten 
Perioden der hebräischen Sprache, jedenfalls den ältesten uns überlieferten 
Sprachmonumenten an. 

3. Seltener sind Partikeln durch Composition entstanden, wie 
מדו ע ivanm? für טרדידר ע , quid edoctus (xi [laömv;) oder quid cogni- 
tum? בלעז* י (aus 3 ל und עד י ) ausser; טלמעל ה (aus טלל ה , ל ,מ ן ) von 
oben her. 

Häufiger ist die Zusammensetzung aus zwei Wörtern, ohne dass beide in 
Eines znsammengezogen sind, z. B. ' י־על־פ ן ,פי־א ם ,אה^ י ,אחרי־כ !. 



< Selbst kleine Sätze sind zu einem Worte zusammengezogen: foraitan aus 
fora ait an, STjXovÄTi, ST,).a31j, franz. peut-elre, engl, prithee aus I präg thee. — Im 
Chinesischen sind die meisten Partikeln Verba und Nomina, z. B. iü geben und 
Zeichen des Dativ; i aich bedienen, dann: zu, für; nei das Innere, in. 
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§. 100 . 

Adverbia. 

1. Dunklen Ursprungs (obwohl sicher der Rest eines Nomens) 
ist die Negation ל א nicht, sowie einige Orts- und Zeitpartikeln, wie 
DTD da, daselbst. 

2. Als Formen anderer Redetheile, welche ohne weitere Ver- 
änderung adverbialiter gebraucht werden, kommen vor: 

o) Substantiva mit Präpositionen, z. B. בבוא ד (mit Kraft) sehr; 
לב ד allein (eig. in Absonderung, ä pari), mit Suff. לבך י ich allein; 
מבי ת von innen, innerhalb; auch כארז ד (wie Einer) zusammen. 

b) Substantiva im Accusativ {dem Casus adverbialis der Semiten 
§. 118), vergl. rijv dpjfTjV, 80>pedv, z. B. כוא ד (Kraft) sehr, אפ ס 
(Aufhören) nicht mehr, דדי ס (diesen Tag) heute, לח ד (Ver- 
einigung) zusammen. Mehrere derselben werden nur selten 
noch substantivisch gebraucht, z. B. סבי ב , Plur. סביבי ם und 
סביבו ת , Umkreis, als Adverb circum, ringsum; andere gar nicht 
mehr, z. B. כב ר (Länge) längst, *ri7 (Wiederholung, Fortdauer) 
noch einmal oder ferner, länger. 

c) Adjectiva, besonders in der Femininform (dem indogenn. Neu- 
trum entsprechend), z. B. ראשונ ה primum, zuvor (häufiger '® ברא , 
auch ' רב ה ;(לראש und רב ת multum, viel, genug, נ^או ת wunderbar 
(eig. mirabilibus sc. modis), יהידי ת judäisch, d. i. in judäischer 
Sprache. 

d) Inßnitivi absoluti, besonders des Hiph'il, gleichfalls im Accusativ 
zu denken (§. 131, 2), z. B. הרב ה (eig. ein Vielmachen') viel, 
להרב ה in Menge. 

e) Pronomina und Zahlwörter, z. B. ז ה (eig. da = an diesem Orte) 
hier, הנ ה hier, hierher, 100 ,- 7 ,- 2 ,- 1 נוא ה ,שב ע ,שתי ם ,אח ת Jfa/; 
שני ת zum zweiten Male. 

Eine Zasammenstellang der gebräuchlichsten Adverbia nach der IBe- 
deutung s. §. 150. 

3. Einige Adverbia sind durch das Antreten der Bildungssylhe 
ם — an Substantiva entstanden, z. B. ונ ם ^ und אבונ ם wahrlich (von 
)t» W ahrheit) ; וזנ ם (für Dank) umsonst, gratis (von ה ן gratia) ; רי^ ם 
vergeblich, frustra (von רי ק Leeres, vanum) ; יונל ם bei Tage (von יו ם )- 
Vergl. auch סתא ם f. פתע ם augenblicklich, plötzlich (von פת ע Augen- 
blick). 

Die Endung ם — wird auch bei der Bildung von Substantivis venvendet, 
z. B. םן' ם Leitei• (von סל ל ), und obige Adverbia können daher ebenfalls als 



Digitized by Googl( 




231 



§. 1 00. Adverbia. 



adverbiai gebrauchte Nomina betrachtet werden, so dass b-;-, B— ^ gleich 
, *p wäre (§. 84, No. 15), vgl. מךיי ם s. v. a. סד״יו ן Befreiung, בפחא ם (mit 
Fraep.) im Augenblick 2 Chr. 29, 36. Nach einer anderen, aber unhaltbaren 
Auffassung ist dieses B— obsolete Fluralendung und diese Adverbia eig. 
Nomina im Acc. Flur., also BJBH wie B מימוךי als Adv. Fs. 58, 2, B|n wie latein. 
gratis d. i. gratiis. 

4. Als Adverbia primitiva können noch am ehesten eine Reihe 
von Bildungen betrachtet werden, die in engster Verwandtschaft 
mit dem Pronomen demonstr. stehen, indem sie direct aus einer Ver- 
bindung sogenannter Deutelaute hervorgegangen sind. Zum Theil 
haben dieselben nachträglich starke Verstümmelungen erlitten; 
doch ist der Umfang der letzteren fast nirgends mehr mit Sicher- 
heit zu ermitteln. Hierher gehören z. B. א ז damals, כ ן so, nur, 
אכ ן fürwahr (s. über alle diese Adverbia das W. B. 8. Aufl.) , be- 
sonders aber das fragende ה (He interroffativum), z. B. הל א nonne? 
הג ם num etiam? Dieses He interr. ist, wie der ihm verwandte Artikel 
(s. §. 35 Anm. 1), ohne Zweifel verkürzt aus ה ל , das im Arab. noch 
gebräuchlich und vielleicht auch im Hebr. 5 M. 32, 6 gemeint ist. 

Baa ח interrogat. erhält 1) vor Nichtgutturalen mit festem Vocal herrschend 
Cha^eph-Päthäch, z. B. Rnpn hast du gesetzt? s. Beispiele §. 153, 2 (Ausn. : 
3 חיי^ ב M. 10, 16). 2) vor einem Consonanten mit hat es (seinem Ur- 
Sprunge aus ד! ל gemäss) gewöhnlich Pathäch mit folgendem Bdg. forte (ähn- 
lieh wie der Artikel), 2 . B. דעדר ך num in via Ez. 20, 30, 1 M. 17, 17. 

18, 21. 37, 32, oder auch nur Päihäclt, ohne Ddg., B^H 1 M. 30, 15. 27, 38; 
3) auch vor Gutturalen P&thäch (mit nachfolg. Däg. forte implicitum), 2 . B. 
דאל ך soü ich gehen? חאהז ח num tu? Btjft num st; auch Eicht. 6, 31 ist Brwn 
(nicht ' הא ) zu lesen, ebenso ! 5 , 12 ד . Neh. 6, 11; bei ShtfTl 4 31. 18, 22 meint 
die Masora den Artikel, vergl. 5 M. 20, 19, Fred. 3, 21 und Delitzsch zu letzt. 
St.; 4) vor Gutturalen mit Qämif oder Chäfeph- Qämif aber S‘gol 2. B. 
האנכ י , num ego? החית ה num fuit? Seine Stelle hat das Fragewort stets zu 
Anfang des Satzes. 



5. Einige Adverbia, welche einen Verbalbegriff einschliessen 
oder doch (obwohl eig. Substantiva) zu einem solchen umgebogen 
sind, lassen auch Verbal-Suffixa , namentlich solche mit Nun epen- 



theticum, zu. Vergl.: ישנ ו er ist vorhanden (gleiche, es giebt, hat 



ihn)‘, איננ י ich bin nicht da, איננ ו er ist nicht da; עי^נ ו er ist noch; 



איכ ה wo bist du? אי ר wo ist er? Dasselbe gilt von ה ן und וזנ ה siehe! 



(eig. hier, hier ist), mit folgenden Suffxis: הכנ י , in Pausa ך 1 |נ י 
und הננ י siehe mich, וזננ ו ,הנ ר ,הנן ז (s. uns), in P. הננ ו und וזננ ו , 



.הנ ם ,הנכ ם 

.. . . t y . 
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§. 101 . 

Präpositionen. 

1. Sämmtliche Wörter, welche im Sprachgebrauche als Prae- 
Positionen erscheinen, sind urspr. Substantiva, und zwar: 

ä) Substantiva im Accus, und Stat. constr., so dass das von ihnen 
regierte Nomen als Genetiv aafzufassen ist, wie es denn im 
Arabischen wirklich die Genetivendung hat, vgl. im Deutschen 
statt dessen, kraft dessen, griech. toutou yipi'i, lat. huius rei 
causa, gratia, montis instar^). Vergl.: אח ר (hinterer Theil*) 
hinter, nach; א 5 ל (Seite*) neben; בי ן (Zwischenraum*) zwischen; 
בע ד ,בע ד (Abstand) hinter, ringsum; זרל ת oder mit Chir. compag. 
זרלת י (Entfernung, Mangel) ausser; ע ן ^ (Absicht) wegen; brö 
(Vorderseite, aus בואר ל , s. das W. B., gewöhnl. aber) טד ל vor, 
gegenüber; נו ן (Theil) von, aus, נג ד (Hervortreten, das Gegen- 
über) vor, gegenüber; ע ד (Fortgang, Fortdauer*) während, bis; 
ע ל (Hohe, Obertheil*) auf, über; ד ם (Verbindung, von dems. 
Stamm עכו ם auch לעפו ת ,עבו ת ) mit; תח ת (unterer Theil *) unter, 
anstatt. 

?/) Substantiva im Stat. constr., jedoch im Genetiv zu denken , weil 
von Präpositionen (hes. untrennbaren) abhängig, z. B. לפנ י (im 
Angesicht) vor; לפ י ,כפ י (nach dem Munde, d. i. Befehle*) zu- 
folge; בגל ל (in der Angelegenheit) wegen; לנוע ן (in der Absicht) 
wegen. 

2. Besonders werden adverhialiter gebrauchte Substantiva auf 
diese Art häufig zu Präpositionen, z. B. באפ ם ,מי ן ,בבל י (mit Auf- 
hören) ohne, בער ד (in der Dauer) während, 5 ך י ,בד י (nach Bedürf- 
niss) für, nach Maassgabe. 

§. 102 . 

Praepositiones praefixae. 

1. Von den genannten Wörtern kommt נו ן von, aus, schon häufig 
als Praefixum vor (s. §. 99, 2), jedoch mit Assimilation des Nun an 
den folgenden Consonanten (durch DägH forte), z. B. בויע ר aus dem 
Walde. 



* In den nachfolgenden Beiapielen ist die Nominalbedeutnng in Parenthese bei- 
gefügt nnd, wo sie noch wirklich vorkommt, mit einem Sternchen versehen. — Ueber 
Aehnliches in anderen Sprachen s. TF. t׳. Humboldt über die Kawisprache. Bd. III, 1 
S. 621. I 

I 
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§. 102. Frsepositiones praeiixae. 233 

Näher ist folgendes zu merken. Das selbständige מ ן steht (und zwar stets 
mit nacbfolg. Maqqeph) herrschend nur vor dem Artikel, z. B. מן־ה^־ ץ , so- 
dann zuweilen vor weicheren Buchstaben, z. B. מ"א ז Jer.44, 18, 1 מך־בנ י Chr. 
5, 18, und sonst in späteren Büchern (wie im Aramäischen); daneben findet 
sich als poet. Form מ י (vergl. §. 90, 3, o) und מ 1 י Jes. 30, 11 (vergl. אל י und 
103 . § ;ל י ). Am häufigsten ist ■ מ mit folg. Däg., welches nur aus den Buch- 
staben mit ^wä ausfallen kann (nach §. 20, 3, 5); mit nachfolg. ך wird מ in 
der Eegel zu מ י contrahirt, z. B. םןדי=מיך י oder כדי י ; vor Gutturalen steht 
מ (nach §. 22, 1), z. B. מן ם ,מ>)ד ם , vor ח und ה auch מ mit virtueller Ver- 
doppelung der Gutt., z. B. 1 מחל ט ,מו^ו ת ,מחי ץ M. 14, 23; ebenso einigemal 
vor 5 , 22 . § . 8 ) ר , Anm.). 

2. Ausserdem aber sind drei Präpositionen, und zwar die am 
meisten gebrauchten, bis auf einen Vorsetzconsonanten mit S'wd 
(doch siehe unten) verkürzt (§. 99, 2), nämlich: 
ä in, an, mit, 

ל nach (etwas) hin, zu, lat. ad, und 
כ n>ie, gemäss'. 

In Betreff der Punctation merke man; ' 

n) Das S*1c(l mobile, mit welchem obige Praeflxa in der Begel gesprochen werden, 
beruht auf der Yerfiüchtigung eines kurzen Yocals und muss daher nach 
§. 28, 1, 2 wiederum in einen solchen übergehen, sobald ein anderes l§*wä 
folgt; und zwar vor iS'too Simplex in », dagegen vor Ch&^eph in den Yocal 
desselben, also: לפר י der Frucht, פאר י wie ein Löwe u. 8. w. ; vor schwachen 
Buchstaben nach §. 23, 2 und 24, 1, a, z. B. לאמ ר ,ליח^ ח für לאג 1 ר . 

21) Wenn sie vor den Artikel treten, verdrängen sie fast stets das He desselben 
und nehmen seinen Yocal an. Das Nähere lehrt §. 35, Anm. 2. 
c) Unmittelbar vor der Tonsylbe, also vor einsylbigen oder vombetonten zwei- 
sylbigen Wörtern (im Vorton), haben sie auch Qämef (wahrsch. als Dehnung 
eines urspr. ä, vergl. §. 26, 3), jedoch nur in folgenden Fällen: oo) ל vor 
Infinitiven, welche die angegebene Form haben, wie לת ת zu gehen, לרי ן zu 
richten, 8 ללר ת » gebären, ausgenommen wenn sich der Inf. (als Nomen regens) 
eng an ein anderes Wort (besonders das dazu gehörige Subject §. 133, 2) an- 
lehnt und somit als eine Art Stat. constr. den Hauptton verliert, z. B. פגגט ת 
4 M. 8, 19, ל^ב ת I M. 16, 3; 66) vor vielen Pronominalformen wie ,לז ה ,פז ח 
1 ז.י ו ; ‘^eie diese, namentlich פב ם ,לב ם ,בכ ם , und 103 . § . 3 פה ם ,לה ם ,פה ם , 
2; cc) ל vor einsylbigen oder vombetonten Substantivis in Yerbindungen, wie 
פ ה לפ ה Mund zu Mund 2 Kön. 10, 21, בי ן מן ם למן ם zwischen Wasser und 
Wasser IM. I, 6, in beiden Fällen vor grosser Pausa; ebenso lehrt das in- 



' Gegenüber der von Qeaen. und Rüdiger gelehrten Ableitung des S von בי ת , 
aram. auch י ? (also eig. im Bause, in) oder von בי ן zwischen (Ewald) haben MiMau 
und Volck in der 8. Aufl. des W.-B. nach dem Yorgang Böttchers die Auffassung des 
פ (arab. U) als einer weicheren Potenz des arab. ft (in) empfohlen, ohne Zweifel 
mit Becht. — ל geht zunächst auf ל ^ und weiter auf einen Stamm zurück, der 
appropinquavit, accessit bedeutet (arab. יל י ). — Ueber S, urspr. ein Substant. in der 
Bedeutung Betrag, Art (instar), s. das W.-B. 
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stractive Beispiel 5 M. 17, 8, dass es zu dieser Panctation des ל wenigstens 
nachfolgender kleiner Pausa bedarf; Jes. 28, 10 and 13 steht ל in doppelter 
Wiederholung selbst vor kleinen und kleinsten Trennern, dd) in gewissen 
stehenden Ausdrücken, welche gleichsam zu Adverbien erstarrt sind, z. B. 
לד ד in Ewigkeit, ל־ ב in Menge, ! לבצד in Sicherheit, in Etcigkeit, aber 
לנצ ח :צחי ם in alle Ewigkeit Jes. 34, 10. 
d) Vor dem Frageworte ם ח lauten sie: בןו ח durch was? כמ ה wie viel? und 1 לםד 
(Hi. 7, 20 1 , 5 ם ח Sam. 1, 8 לד ח , sämmtlich MiVel, daher ä im Tone zu ä 
gedehnt) nt was? warum? Vor den Gutturalen 5 ה א ist zur Vermeidung des 
Hiatus לם ח gewöhnlich, vor ח bleibt jedoch לצ ח . Vor Nichtgutturalen findet 
sich לם ח P8. 42, 10. 43, 2 (unmittelbar nach einer Tonsylbe). 

Anm. Der Gottesname ךה־ ה , welcher nicht seine ursprüngUchen Vocale 
(wahrsch. n*rn), sondern die von אדנ י hat (s. d. Wb. u. d. W.), nimmt auch 
die Praefixa nach Haassgabe des letzteren an, also ■ םיחי ח ,ביהי ח ,ליחיד (weil 
man lesen soll םאד: י ,ב^נ י ,לאדנ י ). 

§. 103. 

Präpositionen mit Pronominal-Snffixen und in Plnralfonn. 

1. Sofern alle Präpositionen ursprünglich Nomina (im Accu- 
sativ) sind (§. 101), können sie auch mit Nominalsuffixen verbunden 
werden (§. 91, 1. 2), z. B. אגל י (eig. an meiner Seite) neben mir, 
את י (in meiner Begegnung) hei mir, מחת ם (an ihrer Stätte) anstatt 
ihrer, wie mea causa, meinetwegen. 

Anm. 1. Die Präp. א ח hei, mit (aus 8 ,אנ ח . das W. B. unter אנ ח II) unter- 
scheidet sich von א ח , dem Zeichen des bestimmten Accasativs (§. 117, 2), beim 
Hinzutreten von Suffixis dadurch, dass erstare 1 י ^, bildet, 

letzteres vor den sog. leichten Suffixen ein ursprüngliches o festhält: את י mich, 
אח ף , dich, אח ח ,אח י ihn, sie; אחנ ח uns, aber אחב ן ,»חכ ם euch, אח ם und 
אח־ ם sie. In den jüngeren Büchern, besonders in den BB, der Könige, bei 
Jeremia tmd Bzechiel, wird jedoch bisweilen auch von א ת mif incorrecter Weise 
gebildet: את ם ,את י . 

2. Die Präposition כ ם mit (8t. דמ ם ) erhält vor כ ם und די^ ם ein (Vorton-) 
Qämif, wodurch die Verdoppelung des Mem deutlicher hörbar wird: ,^:ב ם 
1 ח ם ^, wofür indess gewöhnlich ד^ ם steht. In der ersten Person findet sich 
neben צפ י auch דפד י . 

3. Nur selten erscheinen an Präpositionen die Verbalsuffiie, z. B. תחתנ י 
2 Sam. 22, 37. 40. 48 (wofür Ps. 18, 37. 40. 48 1 ™ת| ח ,(תחח ־ M. 2, 21 und 
כדת י Ps. 139, 11 (hier wegen des Reims mit ךפ.״ום: י ). Doch lässt sich das 
Suffixum in diesen Stellen allenfalls dadurch erklären, dass dabei an eine 
Richtung wohin gedacht ist, näml. תחה? י unter mich 2 Sam. a. a. O. (neben 
חרזת י unter mir), רזדזת^ ח an ihre Stelle ( ״ er setzte Flei.sch an ihre Stelle“), ככדנ י 
um mich her. 

2. Wenn zu den Praefixen (§. 102) Pronominal-Suffixe treten, 
80 zeigt sich, besonders bei den kürzeren Suffixen, hier und da ein 
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Bestreben, die Präposition zu verlängern, um ihr mehr Körper 
und Halt zu geben, daher bei כ die angehängte Sylbe 8 ) נו ר . d. Anm.), 
bei כו ן die Keduplication zu נופו ן (für פונפו ן , eig. a parte von Seiten 
des — ), bei ב und ל wenigstens a, ל mit vollem Vocal (§. 102, 2, 
a und c). 



a) ל mit Pronominal-Suffixen: 



Plur. 

5 נ ר uns. 

[rV] nS} ״ "*• 

ihnen. 



poet. 1 *לפו ר 
לדזנ ה ,^ה ן / 



Sing. 

ל י mir 

{ m. לכ ה ,ל ה , in Pausa • ולז 

f■ •1 

f m. ל ר ihm. לה 2 ו ה ,לה ם , 

I f. ל ה ihr. 



1 . 

2 . 

3. 



Ebenso a, ausgenommen dass die 3. Pers. Plur. neben , 3 ה ם 
3 הפו ה auch na und das Fern, neben 3 הג ה auch 15 Mal 3 ה ן , aber 
nur 1 Sam. 30, 7. Jes. 38, 16. Ez. 42, 14 3 ה ן lautet. 



F) a mit Pronominal- Suffixen: 





Sing. 


Plur. 




1. 


כמונ י * wie ich. 


כמונ י 


wie wir. 


2. 


, . 1 כמרן ל . m ) 

1 ^ ן 


ככ ם (s. u.), selten ן כמוכ ם 

J 


wie ihr. 


3. ■ 


f m. כמוה ר wie er. 
1 f. כמו ה wie sie. 

V ' T T 


[ כמוה ם [?הם ],כה ם 
J כהנ ה [כר!ן ] 


• wie sie. 



‘ kommt, gewiss nur zufällig, im A. T. nicht vor. 

נ Die noch von Bädiger durchaus verneinte Frage, ob לט י auch für den Sing. 
ל י stehen könne, muss jetzt entschieden bejaht werden, seitdem das phönizische 
Suf&x der 3. Pers. Bing, auf ם allgemein als eine Analogie zu den hebr. Suffixen 
auf ט י anerkaimt ist (vergl. Schröder Fhöniz. Sprache, S. 153 ff. und daselbst S. 154 
Schlottmann’s Erklärung jenes &). Allerdings lässt sich in Stellen, wie 1 M. 9, 26 f. 
5 M. 33, 2. Jes. 30, 5. Ps. 73, 10 das למ י besser als Plural (in Beziehung auf 
Collectiva) erklären; dagegen kann es Jes. 44, 15 und 53, 8 nur höchst gezwungen 
pluralisch erklärt werden. Und selbst dann bliebe noch פניט י Ps. 11, 7 und כפימ י . 
sowie das dreimalige עלימ י Hi. 20, 23. 27, 23 (neben לי י ?) und ganz besonders 
22, 2. In allen diesen Stellen entgeht man nur durch einfache Anerkennung eines 
Singularsuffixes (= לי י ,?פי י ,סיי י ?) den ärgsten exegetischen Künsteleien. 

ג Die Form ' ליין ist in der Bedeutung deswegen gewöhnlich. 

* Dass hier י , für ־ י ^ eintritt (vergl, oben No. 1, Anm. 3), beruht nur aui 
euphonischem Grunde. פני? י (defect.) nur im Pentateuch. 
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c) נו ן mit Suffixen: 

Sing. Plur. 

1. בופונ י , poet. נו 3 י , in P. בון י von mir. כופמ י von uns. 

, f m. ?p2r, in P. 1 נו 2 ח י .. 

2. i , ' ' ■ • l מס ע dir. 

\r■ ו?ח ז = J 

m. וצנ ר :, poet. in P. מהמ ה ,:וה 2 ,צןה ר 

3. [ מנהל oder מנה ר ] von ihm. י poet. מנה ב von ihnen, 

f. ממנ ה von ihr. [ מהנ ה [בוהן 

Die Bylbe מ י (im Arab. wä מ א -- hebr. 1 מד kos) in ‘' פ&יכ (eig. gemäss dem 
was ich, t wie ick), wird den drei einfachen Praefixis ^ ל S, in der Poesie 
auch ohne Suffixa angebängt, so dass למ י ^:מ י ^מ י , gleichbedeutend mit ^ 
^ ל , als selbständige Wörter erscheinen. Die Poesie entfernt sich hier durch 
längere Formen von der Prosa; bei מ ן hat sie dagegen die kürzeren, den 
syrischen ähnlichen, bevorzugt. 

Die oben eingeklammerte Form 3 ך! ם steht nur 2 Kön. 17, 15 (in P.); 3 די ן 
(oder כח ן ) nur Ez. 18, 14. Vergl. Frensdorff, Massora magna, pg. 234 ff. — 
Für ככ ם (so früher auch in dieser Gramm.) wie ihr ist nach dem ansdrückl. 
Zeugniss Qimchi's פכ ם zu lesen (vergL auch Baer zu Hi. 16, 4). 

Bei מ ן mit Suff', ist ממ 1 ו t'on iAm, entstanden aus nach §. 19, 2 Amu., 

und föUt der Form nach zusammen mit ממ? י ron uns, entstanden aus כ־נ ו !^ t. — 
ממנ ח steht stets ohne Mappiq, und ist aus מ 3 ג~ ח entstanden. — Die einge- 
klammerte Form מןח ר , wofür Baer nach Qimchi n. a. מןח י schreibt, findet 
sich nur Ps. 68, 24 und ist vielleicht vielmehr Subst. — Antheil (8. Delitzsch 
z. d. St.). — מח ן (so in den gedruckten Ausg., in Hdschr. jedoch מח ן ) steht nur 
Ez. 16, 47. 52. 

3. Mehrere Präpositionen, besonders die des Raumes und der 
Zeit, sind (gleich unserem wegen) eigentlich Nomina pluralia (s. den 
Grund §. 108, 2, a)* und verbinden sich daher mit den Pronominal- 
Suffixen in der Form des Stat. constr. Plur., ganz wie sonst die 
Nomina pluralia (§. 91, 2). Hierher gehören: 

אח ר , häufiger אחר י (eig. hintere Gegenden) hinter, nach, mit 
Suff, immer אחר י hinter mir, אחרין ז hinter dir, אחריכ ם ,אחרי ו u. s. w. 

אל ־ , poet. auch אל י (Gegenden, Richtungen) gen, zu, nach (etwas) 
hin, mit Suff, immer אל י zu mir, ? אליה ם ,אליכ ם ,אלי י ,אלין (auch 
defect. אלה ם ) und dafür poet. אלימ ר (Ps. 2, 5). 



> Die babylonische Masora schreibt dafür (zum Unterschied von der 3. Sing.) 
ממנ י , was jedoch Ibn Ezra mit Recht tadelt. 

7 Einige dieser Wörter, welche von Stämmen ל״ ה herkommen. nämlich , 5 ל י ,אל י 
דד י , lassen sich auch auf Singularformen wie פד י ,?ל י ,אל י zurückführen; aber die 
Analogie der übrigen macht es wahrscheinhcher, dass sie ebenüdls als Pluralia zu 
betrachten sind. 
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בי ן (Zwischenraum) zwischen, hängt die Suffixe, die eine Ein- 
zahl bedeuten, an den Sing. בי ן , also בינן ? ,בינ י u. s. w. (1 M. 16, 5 
! בינין , doch ist das zweite Jöd durch einen Punkt kritisch verdäch- 
tigt; das dreimal vorkommende ביני ר ist nur masor. Q’ri für בינ ו , 
welches z. B. 1 M. 30, 36 steht); dagegen treten die Suff., die eine 
Mehrzahl bedeuten, an den Plur. בינ י oder בינ 1 ת , also ,ביניכ ם ,ביצינ י 
ביניה ם , neben בינותינ ו und ם ) בינות ם — auch bisw. sonst am Nom. 
plur. zur Vermeidung allzulanger Formen). 

סבי ב (Umkreis) ringsum, mit Suff, stets in der Pluralform, theils 
masc. ? סביבי ו ,סביביז U. s. w., theils und häufiger fern. סביבו ת (Um- 
gebungen) mit Suff. םביב 1 ת י rings um mich her, .סביבתיה ם .סביסתי ו 

ע ד (Fortgang, Fortdauer, von עד ה ) his, bis zu, Plur. poet. עד י , 
aber mit Su/f. auch in Prosa stets עליכ ם ,עלי ה ,עדי ו ,עליז ? ,עד י (mit 
Festhaltung des Qäme^ im Gegenton) Hi. 32, 12. 

על ־ auf, über, Stat. constr. von ע ל oben, das Obere (von על ה auf- 
steigen), Plur. poet. על י , aber mit Suff ־ , auch in Prosa stets ,על י 
עליה ם ,עלי ה ,עלי ו ,ע 5 ק נ , für letzteres dichterisch oft auch עלימ ו 
(über den Sing.-Gebrauch desselben s. 0 . 2, a, No. 2). 

תח ת unter (eig. das Untere), mitÄ«^. im Plur. חזזתי ו ,תחת י u. s. w. 
תחתיה ם neben 0 . 8 ) תחת ם . zu בינות ם )• 

§. 104. 

Gonjnnctionen. 

1. Die Conjunctionen dienen zur Verbindung der Sätze und 
zum Ausdruck des gegenseitigen Verhältnisses derselben. Zu diesem 
Behufe finden sich verwendet: 

a) ursprüngliche Pronomina, wie das demonstrativum ב י dass, 
weil, denn. 

b) ursprüngliche Substantiva, die nachmals zum Werthe von 
Pronominibus oder Adverbien herabsanken, z. B. 36 . § . 8 ) אסו ר ), 
welches theils allgemein zum Ausdruck eines Relativ- Verhältnisses, 
theils als Pronomen relativum (= qui, quae, quod) dient; ferner א ל 
(Nichts) dass nicht‘, ן & (wohl eig. Abwendung , von סנ ה ) dass nich^ 
(das griech. |i 1 Q prohibitivum) u. 8. w. Nicht minder gehören hierher 
adverhiell gebrauchte Substantiva mit Präpositionen, wie z. B. בטר ם 
(in dem Noch-Nicht) ehe, bevor (wofür auch נוטל ם ). Ueber die 
Verbindung zweier Conjunctionen zur Darstellung complicirter Be- 
griffe (z. B. אן 5 ־ב י , dazu kommt, dass = geschweige denn) 8. §. 155, 2. 

c) Präpositionen, welche mit den beigefügten Gonjnnctionen אסו ר 
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oder • כי zum Begriff einer Conjunction verschmolzen sind, z. B. י? ן 
אקו ר Toeil, eig. wegen dessen dass; אח ר אמ ר nachdem, כאמו ר gleichwie 
(von כ י ,( כ und ע^ ב אמו ר in Folge dessen dass, dafür dass, weil. 
Bisweilen wird jedoch in solchem Falle die Conjunction ausgelassen 
und die Präposition selbst als Conjunction gebraucht , wie ע ל (für 
ע^סו ר ) obgleich. Hi. 16, 17. 

So wenigstens nach unserer Spraohlogik; richtiger wäre es jedoch, zu sagen: 
statt des vermittelnden אם ר tritt der ganze folgende Sa{z als ein Substantiv- 
begriff gefasst unter die unmittelbare Eection der Praeposition. Ebenso können 
auch alle Präpositionen vor dem Infinitiv im Deutschen durch Conjunctionen 
mit Verb, finit, übersetzt werden (§. 132, 2). 

2. Auch diejenigen kleinen Wörtchen, welche gegenwärtig nm ־ 
als Conjunctionen im Gebrauch und hinsichtlich ihrer Entstehung 
oder urspr. Bedeutung mehr oder weniger dunkel sind, werden 
durchweg als Reste ursprünglicher Nomina zu betrachten sein. So ist 
z. B. א ו oder ohne Zweifel eig. Wille, von אר ח (vergl. Spr. 31, 4), 
wie vel, ve verwandt mit veile: dunklen Ursprungs sind dagegen א ם 
wenn, auch oder (vor dem zweiten Glied einer Doppelfrage), אן ל 
auch u. a. Auch die einzige Conj.praefixa • י und scheint von einem 
Wortstamme mit der Bedentung des Anfügens oder des Verbindens 
ausgegangen zu sein (vergl. den Namen des Buchstabens ר ד , Nagel, 
Pflock). 

t Die Punctation des * ist in vielen Stücken derjenigen der Praeff. 2, 3, ל , 
(§. 102, 2) analog, doch hat das Waw copul. als schwacher Consonant noch 
einige Besonderheiten: 

а) Für gewöhnlich erhält es einfaches S‘u!ä ( ו ). 

б) Vor Wörtern, die als Anlaut eine Gutturalis mit i^^toä compositum habeo, 
erhält es den Vocal, mit welchem das S^wä zusammengesetzt ist (nach §. 28, 
2), z. B. ותכ ם und sei weise, ועבדי ם und Sclaven, ועזו ז und Gewalt, ואכ ל und 
iss, ידזל י und Krankheit. Nur vor אכחי ם Gott erfolgt stets die Contraction 
zu ואלח י ,יאלרוי ם u. s. w. Ueber Fälle, wie כצ ר * Hi 4, 2 vergl. §. 28, 2. 

c) Vor Wörtern mit einfachem S*wä nach dem ersten Consonanteu wird das 
Wäw (mit Ausnahme der Fälle unter d) zum Vocal ü, z. B. ב ל ^ utul allen, 
ebenso (jedoch den Fall unter e ausgenommen) vor den verwandten Lippen- 
buchstaben מ , ב , B, daher וטל ך . Ueber die Fälle, in welchen ^icä Simplex 
nach י copulat. zu Chäteph geworden ist (z. B. 1 וזה ב M. 2, 12) vergl. §. 10, 2, 

t Anm., b. 

d) Mit nachfolg. י fliesst ־ nach §. 24, 1 a zu י י zusammen, z. B. ויח י u71d er 
sei. Ueber die eigen thümliche Punctation des Wäw copul. vor den mit S^wä 
aulautenden Formen von הי ח sein und דזי ה leben (z. B. והיית ם Jos. 8, 4, יז^ ה “ 

1 M. 20, 7) vgl. §. 63, Anm. 5. 

e) Unmittelbar vor der Tons 3 ־ lbe hat es häufig Qäme^, ähnlich wie ל , 2 , ב , 
(s. §. 102, 2, c), jedoch meist nur am Ende eines Satzes oder Satztheiles, z. B. 

2 Kön. 7, 4 ( יברזנ י ‘^ 1 ם und ימרזנ ו ); Euth 3, s ( יסכח ), P8. 10, 15 ( ־לע ), 
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1 Sam. 9, 4 ( 2 ,(יאלן Sam. 13, 26 ( לג^א ), Ez. 47, 9 ( יחי ); vergl. noch (bei 
Tiphchä) 1 M. 33, 13. 2 Sam. 15, 12. Regelmässig aber steht das W'aw coptU. 
mit Qätnis, wenn es zur Verbindung zweier Nomina dient, welche unter den- 
selben Gattungsbegriff fallen, also in ihrer Zusammenstellung gleichsam nur 
einen umfassenderen Begriff darstellen. Bedingung ist jedoch auch hier, dass 
IVäw unmittelbar vor der Tonsylbe steht, z. B. ו־ה י tn'n 1 M. 1, 2, 1 יו ם ■|ללד 
8, 22 (s, auch die Beispiele vorher) ; 6 2 ןד! ב יכםן M. 25, 3 ; כבו ד וע ז Ps. 96, 7, 
7 , 76 ורכ ב וסי ס ; sogar: 1 נ ח וכום־ןח ם ויכ ת M. 7, 13, 1 אלהי ם יבל ך K0n. 21, 
10; 80 כי ח יכ ח und 80; איט־לאי ט Esth. 1, 8 (am Ende des Verses); dagegen 
Ps. 87, 5 יט ו •איע ז !^ weil im Contcxt mit dem folg. Praedicat; auch bei drei 
■Wörtern Jes. 24, 17: םד 1 ד יפח ח יפ ח . Aus demselben rhythmischen Grunde 
steht daher auch regelmässig י (nicht ') bei gewissen einsj’lbigen ■Worten!, 
die sich ihrer Natur nach enger an das Folgende anlehnen: ,ןל א ,ןא ס ,וז ח 
וג ם u. a. 

- s 



§. 105. 

Interjectionen. 

1. Unter den Interjectionen sind etliche (wie in allen anderen 
Sprachen) reine Naturlaute, gleichsam Lautgeberden, die durch 
irgend welche Eindrücke oder Empfindungen unwillkürlich hervor- 
gerufen werden, z. B. , א ח ,אר!ד ah! ach! הא ח ei! io! ה ס pst! 
Dagegen gehört אר י ,הו י wehe! als urspr. Subst. unter No. 2. 

2. Andere sind jedoch ursprüngliche Begriffswörter und erst 
durch lebhafte Aussprache und Gebrauch zu Interjectionen ge- 
worden, z. B. ה ן oder הפ ה siehe! (eig. hier)] רא ה siehe! (eig. Imper.)] 
הב ה Plur. הב ר (eig. gieb, gebt, Imp. von יה ב ) für age, agite, wohlan! 
לכ ה (auch ? לכ ר ,(לן (eig. gehe, gehet, Imp. von • הלן ) dass.‘; חליל ה fern 
sei es! eig. ad profanum! ב י (für בע י Bitte) ich bitte, höre mich (vgl. 
engl, prithee, entst. aus I pray thee)] נ א {auf! wohlan! vgl. äthiop. 
«ä‘d, eig. hierher, aber auch wohlan! komm) doch, als Partikel der 
Aufforderung und Bitte (immer nachgesetzt)*. 

1 רא ח , und לכ ה stehen auch in Verbindung mit dem Fern, und Plur., zum 
Beweis, dass sie völlig zu Inteijectiuueu erstarrt sind. 

נ א ג dient zum Ausdruck der manigfaltigsteu Färbungen der Rede, die an ver- 
Bchiedenen Stellen der Syntax behandelt sind. Hier nur eine kurze Uebersicht. 
נ א steht a) nach dem Imp. sowohl bei Befehlen als bei Bitten §. 130, 1 ; b) beim 
Impf, sowohl der ersten als der dritten Pers. §. 127, 3, b. 128, 1; c) einmal beim 
Perf. §. 126, 4, Not.; d) nach verschiedenen Partdieln: וזנה״נ א sieh doch, sieh 
einmal, namentlich nach den Conjunctionen: אי״ א ne quaeso, und אס״ן א wenn 
anders, efnoTj, wenn, mit einer von Höflichkeit und Bescheidenheit eingegebenen Ein- 
Schränkung. — Höflich Redende häufen diese Piuäikel in jeder Weise 1 M. 18, 3 f. 
19, 7 f. 19. 50, 17. 
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ERSTES CAPITEL. 

SYNTAX DES NOMEN. 

§. 106. 

Umschreibung des Adjectivs, durch Substantiva. Abstractum pro 

Concreto. 

Die hebräische Sprache hat im Verhältniss zu dem Reich thum 
an Substantiven einen Mangel an Adjectiven, und einige Arten der 
letzteren, z. B. die der Materie, fehlen ihr fast ganz*. Sie ersetzt 
diesen Mangel durch Substantiva, besonders auf folgende Arten: 
1. Das Substantiv, welches zur Umschreibung des Adjectivs 
dient, wird als Genetiv nachgesetzt. So beständig bei Angabe der 
Materie, z. B. ! כל י כסף silberne Gefässe, ארו ן ע ץ eine hölzerne Lade, 
wie franz. desvases d'or; ebenso אחז ת עול ם ein ewiger Besitz 1 M. 17,8; 
כות י נוסס ר Männer der Zahl d. i. zählbare, wenige Männer 34, 30; 
■ אבךחן ein kostbarer Stein Spr. 17, 8. Die Umschreibung findet bis- 
weilen auch dann statt, wenn entsprechende Adjectiva vorhanden 
sind, z. B. « כגד י הקד die heiligen Kleider 2 M. 29, 29; denn der Ge- 
brauch des Adj. « קדר ist durch den Sprachgebrauch auf bestimmte 
Verbindungen beschränkt. Vergl. im N. T. 6 otxovopo; iffi dSixla? 
Luc. 16, 8; im Franz, un homme de bien. 

Anm. I. Seltener geht das Substantiv der Eigenschaft voran und das andere 
folgt als Genetiv, z. B. מבחר־עמקף ך die Ausxadhl deiner Thäler f. deine, ausge• 
wählten Thäler Jes. 22, 7, vgi. 17, 4. 37, 24. 1 M. 23, 6. 2M. 15, 4. Herrschend 
ist diese Stellung bei dem Substantiv כי ל Oesammtheit für Alles, ganz, alle, 
(s. §. 111, 1). 

י Einige ■wenige Adjectiva dieser Art, in der Form der Participia passiva, sind 
ארי ז (Denom. von 1 ןק ז ) cedem, חמ ו ; ehern; vergl. über die Form מי ל !? als Ausdruck 
inhärirender Eigenschaften §. 50, 3, Anm. 2. 
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2. Statt eines Adjectivs, das als PrSdieat des Satzes zu erwarten wäre, steht 
bisweilen geradezu ein Substantiv, z. B. 1 Hd. 1, 2; und die Erde mar Muste 
und Leere; Hiob 3, 4: dieser Tag sei Finstemiss; Ps. 25, 10. 35, 6. 88, 19. 
110, 3. Jes. 5, 12. Hiob 23, 2. 26, 13. In einigen dieser Stellen wurde die Um- 
Schreibung vermittelst eines Substantivs durch den Mangel eines entsprechen- 
den Adjectivs nöthig gemacht; in allen Fällen aber wird durch das Substantiv 
der £igenschaftsbegriif stärker hervorgehoben, als durch das Adjectiv oder 
durch ein Verbum. Dies gilt auch von den Beispielen, wo der Praedicatsbe- 
griff durch ein Substantiv mit einer Praeposiüon ausgedrückt wird, z. B. Ps. 
29, 4; die Stimme Jahwe's ist 1 ב 2 ר mit Gewalt für gewaltig. 

2. Insbesondere werden Adjectivbegriffe , welche den Besitzer 
einer Sache, den Inhaber einer Eigenschaft oder eines Zustandes 
u. dergl. bezeichnen, häufig durch Wörter wie Mann, Herr, Sohn, 
Tochter, mit dem Genetiv jener Sache, Eigenschaft u. 8. w. in fol- 
gender Weise umschrieben: 

o) 5 אמ Afonn, z. B. אמ ז דבי־י ם ein Beredter 2 M. 4, 10; איט ו מ ת ein Ein- 
sichtsvolier Spr. 24, 5; איט ז דומ ח ein Jähzorniger 15, 18. h) 3 ע ל Herr, z. B; 

בע ל behaart 2 Kön. 1, 8; בע ל חדולנרי ת der Träumer 1 M. 37, 19. c) ב ן 
Sohn, und ב ת Tochter, z. B. בך־די ל ein Tapferer, Wackerer; Morgen- 

länder; ב,^ונ ח einjährig 2 M. 12, 5; גך־מי ת des Todes schuldig (= ein Kind 
des Todes) 1 Sam. 20, 31; בת־^מ ל eine Xichtswürdige 1 Sam. 1, 16; poet. 
auch von Leblosem Jes. 5, 1: בןמומ ן ein fetter d. i. fruchtbarer (Hügel); vgl. 
בךלן־ל ח Jon. 4, 10. 

In kühner dichterischer Bede steht bisweilen das Abstractnm geradezu für 
das Concretnm, wie בלמ ל Nichtswürdigkeit בךלב׳ע מ oder '^lÖ^HNiehtswürdiger; 
vergl. scelus für scelestissimus. YgL §. 83, Anm. 1. 

Anm. Wie umgekehrt die A^jectivformen und Goncreta besonders im 
Femininum öfters in die abstracto Bedeutung übergeben, zeigt schon §. 84, 1. 3. 
12 u. s. w.; vgl. 107, 3, b. 

Noch ist hier zu bemerken, dass die Dichter gewisse Epitheta omantia ohne 
weiteres für das Substantiv setzen, dem die betreffende Eigenschaft zukommt, 
z. B. י ר :^ der Starke d. i. QoU; אבי ר der Starke d. i. der Stier, bei Jeremia 
das Ross; רז ן gravis, augustus—der Fürst (vergl. שי א } elatus in ders. Bed.); 
ל 5 { ח alba d. i. luna. So auch ר’ 3 ץ ein Lauernder d. i. ein lauernder Löwe 
1 M. 4, 7. Bei den Arabern ist dieser substantivische Oebrauob von Adjectiven 
und Participien noch viel ausgedehnter. Vgl. auch merum f. vinum, ÜYp^ d. i. 
das Meer Odyss. 1, 97. 



§. 107. 

Die Bezeiohnimg des Geschlechts der Nomina. 

Ob sich der Hebräer ein Nomen als weiblich gedacht habe, er- 
sieht man theils aus der Femininendung desselben im Singular 
(§. 80, 1. 2), oder auch aus der weiblichen Endung des Plurals 
(8. jedoch §. 87, 4), theils bloss aus der Construction mit dem 

Geienias, hebr. Grammatik. XXII. Aafl. IQ 
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weiblichen Prädikate. Im Einzelnen ist über die Bezeichnung oder 
Nicbtbezeichnang des Geschlechts, sowie über die eigenthümlich 
hebräische Auffassung des Begriffs der beiden Geschlechter fol- 
gendes zu bemerken: 

1. Am naturgemässesten war die ausdrückliche Bezeichnung 
des Genus in den Fällen, wo das physische Geschlecht von Menschen 
oder Thieren in Betracht kommt. Hierbei zeigen sich jedoch im 
Sprachgebrauch mehrere Abstufungen, je nachdem der Geschlechts- 
unterschied für die Anschauung stärker hervortritt, oder nicht. Am 
meisten ist ersteres der Fall, 

a) wenn für das weibliche Wesen ein besonderes Wort vorhanden 
war, welches dann einer weiblichen Endung nicht mehr bedurfte, 
wie Vater, Mutter; Ochs, Kuh; im Hebr. א ב und אי ל ;א ם Widder, 
רח ל Mutterschaf; חפור ר Esel; אחו ן Eselin; 

V) wenn das weibliche Substantiv durch die Feminin-Endung von 
einem männlichen Substantiv desselben Stammes und derselben 
Bildung unterschieden wird, wie א ח Bruder , אחר ח Schwester; 
על ם Jüngling, עלמ ח Jungfrau; פ ר iuvencus, פר ה iuvenca; עג ל 
vitulus, עגל ח vitula. 

Eine geringere Betonung des Geschlechtsunterschiedes findet 
dagegen statt: 

c) wenn sich das weibliche Geschlecht bloss in der Gonstruction 
zeigt (Communia), wie 6, ד ] ßoüc, ן י Träte, z. B. Kameel 
masc. 1 M. 24, 63, fern. 32, 16; ב^ ר m. männliche Rinder 2 M. 
21, 37, f. weibliche ^iob 1, 14; 

d) wenn ohne Rücksicht auf den Geschlechtsunterschied für beide 
physische Geschlechter nur Ein Genus im Gebrauch ist {Epi- 
coena), wie der Adler, die Katze, 6 Xuxoe, ־ »] ^eXiSmv, im Hebr. 
z. B. ד ב 6 זפר ל ein der Jungen beraubter Bär Hos. 13, 8 {f. Bärin; 
als Fern, wird dagegen ד ב construirt 2 Kön. 2, 24. Jes. 11, 7); 
^ אלר Rind männl. construirt Ps. 144, 14, obwohl von trächtigen 
Kühen die Rede ist. 

Oefter werden in den Fällen imter a. h. c. die bestimmteren Qescblechts- 
bezeichnnngen für das Femininum, die in der Sprache vorhanden sind, durch 
allgemeinere, sonst nur für das Masc. übliche Ausdrücke ersetzt. So steht 
חמו ר f. für 2 אתו ן Sam. 19, 27 ; אי ל f. für אי^ל ח Fs. 42, 2 (vergl. im Deutschen 
Oetnahl für Gemahlin; umgekehrt sind im Arab, die in der älteren Schrift- 
spräche vermiedenen Femininformen, wie hdla, Herrin, 'arüsa, Braut, bei 
Späteren immer häufiger geworden). Dagegen beruht der Gebrauch von “ הכי 
Knabe, Jüngling auch für רד י ^ im Pent. auf der urspr. epicoenen Verwendung 
von נכ ר ; wenn jedoch Hi. 1, 19. Buth. 2, 21 נערי ם fäi junge Leute (beider Ge- 
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schlechter) gebraacht wird, so handelt es sich dabei weniger um einen epicoenen 
Gebrauch, als um die Anschauung, nach welcher das Masc. als das vornehmere 
Geschlecht überwiegt und so zugleich das Feminin mit einschliesst (vergl. arab. 
abawäni, die beiden Väter, i. e. parentes). 

Bieselbe Sparsamkeit im Gebrauch der Feminin -Endungen zeigt sich 
in אמו ן Spr. 8, 30 Werkmeister, von der Weisheit (! חכמד fern.) wie natwa 
omnium artifex Plin. 2, 1 ; מ ת ein Todter, vom einem weiblichen Leichnam 
1 M. 23, 4 ; אלתי ם von einer GKittin 1 Kön. 11,5: wie im Engl, friend, teacher, 
servant, neighbour auch von der Freundin, Lehrerin, Dienerin, Nachbarin; im 
Lat. auctor, martyr. 

Unter den B^icoenis finden sich Benennimgen ganzer Thiergattungen, 
welche man, je nachdem sie stark und kräftig, oder schwach und furchtsam 
erscheinen, männlich oder weiblich gedacht hat, z. B. als masc. 3 ל ב Hund, זא ב 
Wolf, als fern. יונ ח Taube, מזיד ח Storch, ra Strauss, ארנב ת Hase. 

2. Am consequentesten findet die Bezeichnung des weiblichen 
Geschlechts durch die Femininenäung bei den Adjectiven und Parti- 
cipien statt. S. §. 87, 5. 

3. Ausser dem eigentlich Weiblichen werden im Hehr, beson- 
ders folgende Dinge (ungefähr dieselben, welche im Griech. und 
Lat. Neutra sind) durch die Femininform bezeichnet: 

a) Das Leblose, zu dessen Bezeichnung das weibliche Geschlecht als das 
schwächere passender schien, z. B. ירן י Seite (des Menschen), Lende, ךרכ ח 
oder יךן ח hintere Seite (eines Landes, Hauses); nn Stirn, נתיח ח Beinschiene 
(von der Aehnhchkeit). Wie in diesen beiden Beispielen dient auch sonst die 
Femininform öfter, um die eigentliche Bedeutung eines (organischen) Gegen- 
Standes auf einen verwandten leblosen (bes. Kunst-) Gegenstand zu übertragen. 

b) Abstracta; wenigstens ziehen dieselben die weibliche Form entschieden 
vor, wenn auch die männliche daneben vorkommt, z. B. נ;ןמ ח ,נ 3 | ם Rache, 
עזר ח ,עז ר Hülfe §. 84, 11. 12. Von Adjectiven wird sehr gewöhnlich das 
Fern, im Sinne unseres Neutrum substantivisch gebraucht, z. B. כונ ח _: Gewisses 
Ps. 5, 10, רע ח Böses, Unglück; auch im Plur., wie 0 ^גדל 1 ת «*« Dinge P8. 12, 4 ; 
נפלאו ת (Part. Niph.) wunderbare Dinge. 

c) Bisweilen dient die Femininform zur Bezeichnung einer Würde oder eines 
Amtes, z. B. פניו ת (eig. Beinamen, dann Oleichbenannte) Mitbürger; פרעו ת 
Fürsten (gleiche. Hoheiten). Näher betrachtet drückt hier die Femininform 
eig. Abstractbegriffe aus, die dann auf die coucreten einzelnen Personen über- 
tragen wurden ; ebenso verhält es sich ohne Zweifel auch mit dem Plur. אבו ת 
Väter (eig. etwa pcUemitas als Würdebezeichnung). Etwas anderer Art sind 
dagegen Fälle, wie קידזל ת concionator (Bezeichnung des Königs Salomo, Pred. 
1,1, eig. das Predigende, so dass die Femin.-Endung dazu dient, die so be- 
nannte männliche Persönlichkeit als eine in bestimmter Richtung thätige her- 
vorzuheben) ; vgl. ר ת ^ als Mannsname Neh. 7, 57. Ezr. 2, 55. Alle derartige 
Wörter werden jedoch ihrer Bedeutung nach mit dem Masc. construirt. In 
grösserer Ausdehnung findet sich diese Verwendung der Femininform im Arab., 
Aeth. und Aram., z. B, in ChaUpha (Femin. von chaRph nachrückend. Stell- 
Vertreter). Zu den oben zuerst genannten Beispielen vergl. noch magistratus, 

16♦ 
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Merrtchaft t. Herr, Obrigkeit t Oberer, M<yestät, Exceüenx, Magnificem, ital. 
podetla a. A. Ferner: 

d) CoHeetiva, yergl. איי ח Wanderer, ! אוץזי Karavane, eig. das Wandernde für 
die Wandernden; ג^ ח (von Maac. ול ח ») die Schaar der Auswandemden ; ! ימבי 
eig. das Bewohnende, die Einwohnerschaft, die Bewohner Jes. 12, 6. Mich. 1 , 
11. 12, איב ת für die Feinde Mich. 7, 8. 10. So hänflg im Arabischen. Vgl. 
das poet. ב ת gleichbed. mit ב: י צי ד die Einwohnerschaft fon Tyrus, 

• בג י ?מי=ב ח סד wein« Volksgenossen. Im Griech. vgl. tö ltt 1 ־ xÄv und Iirroj 
für die Reiterei, ij xa|ir,Xoc (Herodot 1, 80). 

e) Umgekehrt bezeichnet die Femininform, wie im Arab., hin und wieder 
auch das Vereinzelte {Nomen unitatis), wenn die Masculinform von der ganzen 
Gattung gebraucht wurde, z. B. אנ י Schiffe, Flotte (1 Kön. 9, 26), אנ^ ח ein 
einzelnes Schiff (Jon. 1, 3 ff.)j Haar (collect.), ר ח ^ ein einzelnes Haar 
(8. Bicht. 20, 16. 1 Sam. 14, 45. Ps. 40, 13); טי ר Oesang, häufig collectiv, סיץזי י 
einzelnes lAed; ebenso wohl נ ח ^ Feige, Blume (neben dem Collect. נ ץ 
1 M. 40, 10), n|CTO eine Lilie (neben לכנ ח ,(®מו ן ein Backstein (arab. libina, 
neben dem Collectiv libin) u. a., obwohl der Unterschied im Hebr. zum Theil 
verwischt ist. 

4. Ausser den unter No. 1, a aufgeführten Benennungen weih- 
lieber Wesen giebt es noch viele andere Wörter, die der Feminin- 
endung entbehren und doch mehr oder weniger vorherrschend als 
Feminina gedacht wurden. Diese lassen sich als Feminina nur 
aus der Femininconstruction erkennen und gehören hauptsächlich 
folgenden Wörterclassen an: 

a) Namen für Länder und Städte, indem dieselben als Mütter* und Er- 
nährerinnen der Einwohner gedacht wurden, z. B. וו ר ^ f. Assyria, f. 
Idumaea, צ ר Tyrus, und ebenso die Nomina appellativa, welche Land, Stadt 
und überhaupt Oertliches, räumlich Umgrenztes bezeichnen, wie אר ץ Erde, 
Land, תב ל Erdkreis, עי ר Stadt, דרן י und Weg, תצ ר Hof, nsro Lager, טא ל 
Unterwelt, ר ^ Brunnen, צפ׳י ן Norden, תיןו ן Süden u. a., bisweilen selbst בקד ם 
Ort 1 M. 18, 24 (mit Beziehung auf Sodom) und 2 Sam. 17, 12 KHhib (wo das 
Qfri das Masc. herstellt) 2. 

Sofern die Kamen der Völker meistens Masc. sind, wird öfter dasselbe Wort 
als Volksname mit dem Masc., als Landesname mit dem Fern, constniirt, z. B, 
ןחודי ה w. Judaei Jes. 3, 8; f. Judaea Klagl. 1, 3; אר ם m. Idumaei 4 M. 20, 20 
und f. Idumaea Jer. 49, 17. 

Loch wird ein solcher Name bisweilen auch dann als Fern, constmirt, wenn 



t So steht 2 א ם Sam. 20, 19 und auf phönic. Münzen für ilutterstadt, |xr,Tpi- 
noXi« (vergl. maier), und in demselben Bilde werden die Einwohner S6hne 

des Landes (Landes-ATinder) genannt, z. B. Sühnt Zions Ps. 149, 2, Sühne Babels 
£z. 23, 15 (wie sonst Sohn des Hauses, Sohn des Mutterleibes). 

7 Wie bei מקו ם , welches sonst überall Masc. ist, findet auch bei den übrigen 
Beispielen mehr oder weniger ein Schwanken hinsichtlich des Genua statt. 
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daü Volk gemeint ist, nach einer Uebertragang, wie unser: die Türkei schHesst 
Frieden, Hiob 1, 15. 1 Sam. 17, 21. Jes. 7, 2. 21, 2*. 

b) Glieder und Theile des menschlichen und thierischen Körpers, indem die- 
selben in der Weise von Werkzeugen als dienend, untergeordnet (imd somit 
weiblich) gedacht werden, z. B. Finger, פרן ד Knie, Lende, 6) פח SchuUer, 
סויו ק Schenkel, *r und 6 כן Sand, ר^י ל Fuss, ־ ן ;? Auge, אז ן ’ Ohr, ? זרו Arm, לציו ן 
Zunge, שיי ן Hom, e)js Flügel, צי ן Zahn, במ ן Bauch, Mutterleib^■, daher auch 
Namen für leblose Werkzeuge und ßeräthe, wie ךור ב Schwert, ית ד Pflock, ארו ן 
Kasten, Lade (doch auch masc.), עי ט Beit, לע ל Schuh, כי ה Becher, כ ד Eimer, 
auch ן ^ Stein u. a. m. 

c) Bezeichnungen für Licht, ^euer und andere (gleichsam dienende) Natur- 
kräfte; so (neben dem Masc.-Clebranch) צומצ י Sonne, אצ ו Feuer (äthiop. Hat); 
איו ר Licht (Hiob 38, 32, sonst masc.), נג ח Licfdglanz; ferner רו ח Wind, Geist, 
כצ ו ! Hauch, Seele (beide nur selten Masc.) u. 8. w.^. 



§. 108. 

Vom Plural und den Collectivis. 

1. Ausser den eigentlichen Pluralendangen (§. 87, 1, 2) besitzt 
die Sprache noch einige andere Mittel, um eine Mehrheit von 
Dingen zu bezeichnen, nämlich a) besondere Wörter mit Collectiv- 
bedeutung, denen andere (die sog. Nomina unitatis) als Bezeichnung 
der einzelnen Stücke entsprechen; so ר ר '® Ein Bind, ר ?? Rinder 
{Rindvieh), z. B. חמפז ה ב^ ר fünf Rinder 2 M. 21, 37; ! ר ® ein Stück 
kleines Vieh, 2 א ן kleines Vieh, Schafe und Ziegen (griech. | 1 ^Xa); 
V) die Feminin-Endung (§. 107, 3, d); c) die Singular-Nomina 
selbst, Ton denen viele zugleich collectivisch gebraucht werden, 
wie ®“W (nie in Pluralform) Menschen, ® אי f. Männer, Mannschaft, 
ארי ב der Feind, z. B. Ps. 9, 7 f. die Feinde; ע ץ (gleiche. Baumschlag) 
f. Bäume; soll durch einen solchen collectiven Singular die Ge- 



< Hieran knüpft sich weiter die dichterische Personification der Völker, Länder 
und Städte als weiblicher Wesen, z. B. Jes. 47, 1 ff. 50, 1. 54, 1 ff. Klagl. 1, 1. 
Ezech. 16, 3 ff. Daher auch כידבב ל , 9 יח:יו ן von Stadt und Einwohnerschaft (oben 
No. 3, d), und die Bezeichnvmg der zu einer Stadt gehörigen kleineren Orte als 
Tächter derselben, Jos. 15, 45 ff. 

* Auch bei diesen Wörtern schwankt z. Th. das Geschlecht; als Masc. finden 
sich z. B. ? ןרו Jes. 17, 5 al., pi® 2 Mos. 29, 27, 1 ־ ;? Zach. 3, 9 ah, ל 5 »י ז Ps. 22, 
16 ah — Beständig werden als Masc. gebraucht: C)K Nase (eig. Schnauben), זנ ב 
Schwant, מצ ח Stirn, כק ב Ferse, Nacken, ח ^ Mund, " יאי ? Hals. 

3 Vergl. über das Einzelne das Wörterbuch. Uebrigens giebt es einige Wörter, 
welche die Femininendimg haben, wie ל^י ח Erz, י ח ^ Bogen (vom Stw. ת ,(קיט י ? 
Zeit (f. טי ת ), und doch zuweilen als Masc. construirt sind, weil man ihre Abkunft 
verkannte, d. h. ת für einen Stammconsonanten hielt. 
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sammtheit der unter denselben Gattungsbegriff fallenden Individuen 
bezeichnet werden, so wird nach §. 109, 1 der Artikel voraus- 
geschickt; übrigens vergl. noch §. 108, 4, Anm. 1 über die be- 
sondere Bedeutung des Plurals von gewissen Collectiven. 

2. Anderseits dient die Pluralendung nicht bloss zum Ausdruck 
Aex Mehrheit, sondern auch anderer verwandter Verhältnisse, welche 
in anderen Sprachen durch Singularia dargestellt werden. So be- 
zieht sich die Pluralform 

a) auf Ausdehnungen des Raumes und der Zeit, and steht daher 
öfter, um £äume, G^e^enden and insbes. läcAen za bezeichnen, indem die 
Einheit derselben als eine Zusammensetzung aus einer Unzahl einzelner Theile 
oder Punkte vorgestellt ist; so צזמי ם Himmel (§. 88 , Anm. 2), מרומי ם Himmels- 
höhe Hiob 16, 19, מך ם Wasser, ימי ם poet. f. י ם Meer (glelchs. die weite Meeres- 
fläche) ; מךוןלור ז Gegend zu den Füssen, מראסיו ח Gegend zum Kopf; ferner die 
Namen für gewisse Glieder, welche fiäume oder Flächen am Körper 
sind, wie י ם :^ Antlitz (auch Fläche, Vorderseite überhaupt), מי,ארי ם Hals, 
Nacken^; für Zeiten, Zeiträume, wie י ם ^ Leben, 5 ורי ם : Jugendzeit, זר;ני ם 
Greisentdter. Bichtiger dürften indess diese letzteren Plurale als intensive 
Zusammenfassung der an dem Stammbegriff haftenden Zustände and Eigen- 
schäften za erklären sein, so dass ז 3 ן;י ם eig. den Inbegriff der Zustände eines 
ז^ ן aasdrückt. Sicher liegt eine solche Zusammenfassung zu einem Abstract- 
begriff vor in Fällen, wie בתולי ם Jungfrauschaft, עועי ם Verkehrtheit, טבולי ם 
Kinderlosigkeit, הגורי ם Blindheit. Ygl. noch zu Obigem die Präpositionen des 
Baumes und der Zeit in Pluralform, §. 103, 3. 

li) auf Begriffe der Macht, Gewalt and Grösse. Diese sogen. Hoheits - oder 
Herrschaftsplurale bilden ein Seitenstück za den lit. a behandelten intensiven 
Plaralen; und zwar dient hier der Plural zunächst zur Bildung von Abstractis, 
welche den Grundbegriff in höherer Potenz ( ״ innerlich maltiplicirt“) darstellen. 
Dies gilt vor allem von אל)ךר ם Gott (Plur. von !? אל ). Gesetzt auch , dass 
dieser Plural als ein Best älterer polytheistischer Vorstellungen zu betrachten 
wäre, so hat doch die Sprache im Bereich des A. T. (soweit אל?!י ם von einem 
Gott gebraucht wird) die Idee einer numerischen Vielheit völlig von dem 
Worte abgestreift und verbindet mit demselben nur die Vorstellung von einem 
Abstractam, das in hoher Steigerung Gegenstand des Schauders und der Furcht 
ist Wie das lat. numen, unser Gottheit, ist sodann dieses Abstractam auf den 
concreten einzelnen Gott (auch der Heiden) übertragen. In dieselbe Kategorie 
gehören: רןדצםי ם = der Hochheilige (Gott) Hos. 12, 1. Spr. 9, 10. 30, 3 (vgl. Jos. 
24, 19 und aram. עליונ ץ der Höchste Dan. 7, 18), und תרשי ם penates immer 
im Plur., selbst wo es nur Ein Bild bedeutet 1 Sam. 19, 13. 16 . Ferner = אדני ם 
אדו; ■ Herr, z. B. ! אדני ם רןטד ein harter Herr Jes. 19, 4, אדנ י תאכ ץ der Herr 
des Landes 1 M. 42, 30. 39, 20, besonders mit Suffixen der 2. and 3. Person, 
wie אדני ף dein Herr (eig. deine Herrschaft), אדני ו sein Herr (dagegen אדנ י mein 
Herr; אדנ י Gottesname, §. 121, Anm. 4). Ebenso בע ל Herr, mit Suff, oft 

t Vergl. die ebenso gemeinten Plurale vd oripvo, vä viöTa, -i vpdtyTjl.a, prae- 
cordia, cervicea, fances. 
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בעלי ו sein Herr (Jes. 1, 3), מליי י ihr Herr. Vergl. noch סוי ם Schöpfer (stets 
mit 8uf.) Jes. 22, 11. 54, 5 (neben ב 5 ללן ז ). P8. 149, 2. Hi. 35, 10*. 

Anm. 1. Uebrigens hält sich der unter b behandelte Gebrauch des Plurals 
in sehr engeu Grenzen imd geht nicht über die angeführten Wörter hinaus, 
welche überdies (ausgenommen חריפי ם ) daneben auch in der Singularform ge- 
braucht werden. Ueber die Construction dieser Plurale mit Adjectiven s. §. 112, 
1, Anm. 3; mit Terbis §. 146, 2. 

2. Die Plurale unter a sind in der Prosa ebenfalls auf wenige Wörter be- 
schränkt; dagegen treten sie in der Sprache der Dichter und Propheten etwas 
häufiger auf, z. B. חשכי ם tenebrae (gleiche, intensive Finsterniss), עדני ם und 
חעבגי ם deliciae, אמוני ם Treue u. a. m. 

3. Wenn einem Substantiv ein Genetiv beigefügt ist, und der 
so zusammengesetzte Begriff in den Plural treten soll, so geschieht 
dies ö) am natürlichsten durch die Pluralisirung des Nomen regens, 
z. B. 3 ברר י חי ל starke Heiden (eig. Helden der Stärke) 1 Chron. 7, 2. 9; 
ebenso bei Compositis, wie בךץ־נוינ י Benjaminit, Plur. 1 ג 5 נ י ןפוינ י Sam. 
22, 7 ; b) durch die Pluralisirung beider Nomina, z. B. בור י חילי ם ? 
1 Chr. 7, 5; 3 ת י כלאי ם Gefängnisshäuser Jes. 42, 22; בנ י אלי ם Gottes- 
söhne (nicht Götters.) Ps. 29, 1 ; und c) selbst bloss durch Plurali- 
sirung des Nomen rectum, z. B. בי ת א ב Vaterhaus, Familie, Plur. 
בי ת אבר ת Stammhäuser, Familien 4 M. 1, 2 ff., בי ת הבפור ת die Höhen- 
Häuser 2 Kön. 17, 29, neben בי ת עצביה ם ; 19 , 23 במ י הב ׳ ihre Götzen- 
häuser 1 Sam. 31, 9; vgl. über diese von den Grammatikern früher 
übersehene Beobachtung noch Rieht. 7, 25 {der Kopf von Z*eb und 
'Oreb f. die Köpfe). Der zusammengesetzte Begriff ist somit ge- 
radezu als Nomen compositum behandelt®. 

Bei der Beziehung eines Substantivs mit Suffix auf einen Plural 
genügt die Singularform des Substantivs, indem die Beziehung auf 
eine Mehrheit schon hinlänglich durch das Suffix ausgedrückt ist, 
z. B. פיפו ר os eorum f. ora eorum Ps. 17, 10, ןמינ ם Ps. 144, 8 (also 
wie im Deutschen: ihr Mund, ihre Hand). 



ו Etwas Aehnliches ist es, wenn Könige von sich mit Wir reden (veigh 1 Hacc. 
10, 19. 11, 31); dagegen sind die PInrale im Munde Gottes 1 M. 1, 26. 11, 7. Jes, 
6, 8 entw. als communicative (die umgebenden Engel mit einschliessend) oder — 
und wohl richtiger — als Plurale der inneren Beflexion (Selbstberathung) zu er- 
klären. — Die jüdischen Grammatiker bezeichnen obige Plurale ( אליהים u. 8. w.) als 
רבו י הפחו ת (^Z«r. virium od. virtutum), Neuere als Fluralis excellentiae, magni- 
tudinis oder Plur. majestatieus. Der Gebrauch des Plurals als Bespectsform in der 
Anrede, wie ihn neuere Sprachen haben, liegt dem hebr. Gebrauche fern. 

ג Alle drei Weisen finden sich im Syrischen und Aethiopischen ; 8 . Hoff mann 
gramm. syr. p. 254. Dillmann Gramm, d. äthiop. Spr. S. 364 f. 
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4. Za den Bezeichnungen der Mehrheit gehört auch die Wieder- 
holmg eines Wortes mit oder ohne Copula. Dieselbe dient nament- 
lieh zur Hervorhebung der Gesammtheit (alle, jede), z. B. יד ם 
יו ם Tag für Tag, alle Tage, ® אי ® אי jedermann, auch ® אי ® האי Ps. 
87, 5, ®i ־ n יר ם Esth. 3, 4, דר״וד ר Geschlecht für Geschlecht 5 M. 32, 7; 
anderwärts distributiv 0 ך ר עד ר לבד ר jede Heerde besonders 1 M. 
32, 17. 4 M. 31, 4 (Marc. 6, 39 f.) ; ferner zur Bezeichnung einer 
gruppenweise vertheilten Menge, so z. B. in Pluralform 2 Kön. 
3, 16: גבי ם גבי ם Gruben in Menge, lauter Gruben, vergl. Joel 4, 14. 
2 M. 8, 10, und im Stat. constr. mit folgendem Genetiv 1 M. 14, 10: 

מרי * ^יי ת lauter Asphaltgruben, vergl. Kicht. 5, 22; endlich 
zur Bezeichnung eines Mehrerlei, wie auch כ ל Alles und Allerlei 
bedeutet. So z. B. (mit der Copula) אב ן ואב ן mehrerlei (zweierlei) 
Gewicht 5 M. 25, 13. Spr. 20, 10, ל ב ^ ב zweierlei (zweideutige) Ge- 
sinnung Ps. 12, 3. 1 Ghr. 12, 33. 

Die affeetvoUe Wiederholung desselben Wortes bei Ausrufungen (z. B. Jer. 
22, 29. Ez. 21, 32. Klagl. 1, 16; auch eines Adjectivs, um den Begrifhinbalt 
desselben gleichsam nach allen Seiten hin geltend zu machen, Jes. 6, 3) gehört 
nicht hierher, sondern in das Gebiet der Rhetorik. 

Anm. 1. Zusammenhängende Materien, Stoffe n. dgl. werden meist als eine 
Einheit gedacht, und kommen daher fast nur im Sing, ▼or, wie יח ב CMd, 
Silber, עו ץ Holt, י ן ^ Wein (dagegen מך ם , welches im Arab. gleichfalls Sing, 
ist, nach No. 2, a im Flur.). Sobald man aber an einzelne, durch Bearbeitung 
aus der Totalität herausgewonnene Stücke zu denken hat, tritt sofort der Flur, 
ein, z. B. פי ם ^? Silberslücke 1 M. 42, 25 vgL Vs. 35, & ני ^ ligna (zum Banen 
oder Verbrennen). In dieselbe Kategorie Ton Fturalen des Products gehört 
auch: ■ חמד Weizen (als CoUectiveinheit) auf dem Halme, חטי ם Weiten in 
Körnern (gedroschener W.), ebenso טזער ח und פוערי ם Gerste; י ם Blut (als 
organische Einheit, daher auch von dem aufgefangeneu Opferblut), יטי ם rer• 
gossenes Blut, sofern solches in einer Mehrheit von Blutflecken zur Erscheinung 
kommt (Flur, extensivus); doch erscheint dieser Flur, im Sprachgebrauch 
(z. B. 1 M. 10, 4) auf gewaltsam vergossenes Blut beschränkt und bedeutet da- 
her auch geradezu caedes oder Bluttkat, Blutschuld, 

2. In den Fällen, wo man einen sogen, poet. Flural annimmt, ist der Be- 
griff der Mehrheit oder der Ausdehnung nicht ausgeschlossen, z. B. Hiob 17, 1 : 
Gräber sind mein Loos (sofern deren viele beisanmten sind = Grsberstätte ; 
wir würden sagen; der Friedhof), vergl. 21, 32. 2 Chr. 16, 14. 

3. In einigen Fällen ist der Flural zur Bezeichnung eines unbestimmten 
Einzelnen verwendet; sicher gehört dahin Rieht. 12, 7: ״ גלע ד risz in einer der 
Städte Gileads, wahrsch. aber auch 1 M. 8, 4. 13, 12. 19, 29. 
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§. 109. 

Gebrauch des Artikels. 

Der Artikel ( 35 . § ה , ה , ה ) ist ursprünglich (wie in anderen 
Sprachen, z. B. den romanischen, vergl. &, x6 bei Homer) ein 
Demonstrativpronomen, wennschon — wenigstens in dem jetzt 
vorliegenden Sprachgebrauch — von so geringer Kraft, dass er 
fast nur im engsten Anschluss an das Nomen gebraucht wird. 

stärkere Demonstrativkraft (dieser) bat • ח noch in einigen Verbindungen, 
wie חיו ם diesen Tag, hodie; ח^יל ח diese Nacht; חפע ם dieses Mal. Auf der 
ursprünglichen Demonstrativ -Bedeutung beruht indess noch: 1) der Gebrauch 
als Belativum vor dem Verbum, z. B. דהנמנא ו die gefunden werden 1 Chr. 29, 
17. 26, 28. Jos. 10, 24. £zr. 8, 25; ebenso, nach der Auffassung der Hasora, 
1 M. 18, 21. 46, 27. Buth 1, 22. 4, 3. Jes. 51, 10. Hiob 2, 11; vergl. auch ( ח^ליי 
1 ^ו ר עלי ח = Sam. 9, 24; 2) die Fälle, wo der Artikel (meist in Verbindung 
mit einem Partie.) eine neue Aussage anknüpft, indem er zugleich auf ein vor- 
angegangenes Nomen zurückweist, um dasselbe nochmals hervorzuheben, z. B. 
Ps. 19, 10 : die Bechtsentscheide Jahwe's sind Wahrheit .... Vs. 11: חנחטדי ם 
sie, die begehrenswerther sind u. s. w. (der Art. bat in solchem Falle fast die 
Kraft von ttan auTo(); vergl. hierzu Ps. 104, 3 (drei Hai). Jes. 40, 22. 23. 46, 6. 
1 M. 49, 21. Hiob 5, 10. 41, 25 u. ö; ferner vor einem Partie, mit VerbalsufiSx 
Ps. 18, 33: חא ל ה^זדנ י חי ל der Gott, der mich gürtet mit Kraft, vergl. Vs. 
48. Jer. 19, 13. Neh. lö, 38. — Vor absolut stehenden Substantiven findet sich 
der Art. mit ähnlicher Kmphase 5 H. 32, 4. Ps. 18, 31 (— er, der Gott, dessen 
u. s. w.). 

Die Näherbestimmung (Determinirung) eines Substantivs durch 
den Artikel tritt im Allgemeinen in denselben Fällen ein, wie im 
Griechischen und Deutschen. Er steht mithin, wo von einem be- 
stimmten, bereits erwähnten (1 M. 1, 3: Gott sprach: es werde Licht. 
Vs. 4: und Gott sah das Licht [ 1 ;[ארדהאו־ר Kön. 3, 24; holet mir ein 
Schwer ti und sie brachten das Schwert; Fred. 9, 15), oder einem 
als bekannt vorausgesetzten ( הפיל ך סזלימה der König Salomo), oder 
einem in seiner Art einzigen Gegenstände ( האר ץ ,הפזטמו ) die Rede 
ist; er steht nicht, wenn der Gegenstand als etwas Unbestimmtes, 
Allgemeines, noch Unbekanntes hingestellt wird, wie im Eingang 
obiger Beispiele ; vergl. auch Fred. 1, 12: icA war König (?! כול ) über 
Israel. 

Nur in der Poesie kann der Artikel auch in den ersterwähnten 
Fällen fehlen und steht hier überhaupt viel seltener, als in Frosa, 
z. B. 5[ מל für הטלן י Fs. 21, 2, אר ץ für 2 , 2 האר ץ ^ Doch pflegt in 

1 Gewisse alte, meist nur noch von Dichtem gebrauchte *Wörter stehen immer 
ohne Artikel; so n ־ inn, אלו ת ,רזן ■ ,ןןוד י ,»ד י .ת*ר ח ,תב ל ,»אי ל . 
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allen den Fällen, wo das ה des Artikels nach einem Praefix syn- 
copirt ist (§. 35, Anm. 2), auch in der Poesie der für den Artikel 
erforderliche Vocal nach dem Praefix zu stehen, Ps. 2, 4 al. 

Herrschend ist die Setzimg des Artikels in folgenden Fällen: 

1. Wenn ein Gattungswort als collectiver Singular die Totalität 
der zu derselben Gattung gehörigen Indiyiduen bezeichnet, wie 
z. B. der Gerechte, der Frevler Pred. 3, 17; das Weih f. weibliche 
Geschlecht 7, 26; der Canaaniter 1 M. 13, 7. 15, 19. 20 (wie im 
Deutschen der Russe, der Türke, bei den Attikem 6 ’A9r,vaI0;, ö 
Supazöoio;). 

2. Wenn das Gattungswort vorzugsweise Ton einem bestimmten 
Individuum steht, und dadurch gewissermaassen zum Nomen 
proprium geworden ist, wie 6 iroiT^nr,; (Homer); so Wider- 
sacher, מזמ ן der Widersacher, Satan; מ ל Herr, יימ ל Goal als Som. 
propr. des Götzen; 1 האד ם M. 2, 7 ff. der (erste) Mensch, Adam; 
066 6 האלהי ם ,הא ל ?, der einzige, wahre Gott = ןהיר ה (doch häufig 
auch in derselben Bedeutung זי ם ^ ohne Artikel, indem dieses 
Wort, wie 1 אד ם M. 5, 1 ff., den Charakter eines Nom. pr. erhielt, 
s. §. 110, 1). So auch הפה ר der Strom = der Euphrat, הככ ר der 
Umkreis, nämlich des Jordan, die Jordansaue. 

3. Bei wirklichen Eigennamen von Flüssen, Bergen und Städten, 
wenn die zu Grunde liegende Appellativbedeutung für das Sprach- 
bewusstsein noch hinlänglich durchsichtig oder doch aus einer 
früheren Sprachperiode überliefert war (vergl. im Haag, die Neu- 
Stadt, le Havre); so היא ר der Nil (eig. der Strom), הירד ן der Jordan 
(wahrsch. der Fluss), דזלבנר ן der Libanon (eig. der Weissberg). Bei 
Städtenamen ist dieser (iebrauch des Artikels schon seltener (doch 
vergl. הגמ ה eig. der Hügel, הע י der Haufe, הרמ ה die Höhe u. a.), 
und in der Poesie fällt er meistens weg. (Vergl. §. 110, 1.) 

Anm. 1. Wenn der hebr. Artikel bisweilen für unseren unhestimmUn Artikel 
za sieben scheint, so erklärt sieb dies daraus, dass der Hebräer manche Gegen- 
stände als bestimmte denkt und benennt, die wir unbestimmt zu denken and 
zu benennen gewohnt sind. Dies geschieht am häufigsten : 

a) bei Yergleichungen, indem der verglichene Gegenstand nicht individnell. 
sondern als Gattungsbegriff (s. o. No. 1) gedacht wird, z. B. vxxss wie die VToUe, 
wie der Schnee, roth wie der Scharlach Jes. 1, 18; wie das Vieh Ps. 49, 15; 
leie den Ball Jes. 22, 18; die Himmel tcerden zusammengerolU wie das Buch 
34, 4, vgL 10, 14. 24, 20. 27, 10. 29, 8. 53, 6. Ps. 33, 7. Eicht. 14, 6. 16, 9. Wo 
jedoch das verglichene Substantiv schon durch ein Adjectiv näher bestimmt 
ist, steht der Artikel ebenso wenig, als wenn ein Genetiv folgt, z. B. 3 ^ ן Jes. 
10, 14, aber 2 , 16 כעיןד־נור ד 5 ן . Hiob 30, 14; vgL Ps. 1, 4 mit Jes, 29, 5. 
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Sonst sind Ausnahmen von obiger Hegel selten, wie z. B. 3 גבו ר Hiob 16, 14, 
18 , 31 פא ב . 

6) bei allgemein bekannten Stoff - oder Gattungtbegriffen, wie das Silber, 
das Gold, das Vieh, das Wasser, das Feuer. Daher 1 M. 13, 2: Abraham tcar 
sehr reich an dem Vieh, dem Silber und dem Golde (wo andere Sprachen 
den Artikel weglassen würden). Vgl. 41, 42. 2 M. 31, 4. 35, 32. Jes. 1, 22. 
So טין ש באנ 2 י mit (dem) Feuer verbrennen. 

c) häufig auch bei Abstractis (wie tö tnsixov, la niodestie), daher bei phy- 
sischen und moralischen Uebeln, z. B. mit der Blindheit 1 M. 19, 11, die Finster- 
niss Jes. 60, 2, durch die Falschheit 29, 21. 

Auch in vereinzelt stehenden Fällen wird man hiernach den Grund der 
Artikelsetzung leicht herausfinden, z. B. 1 Sam. 17, 34 (vgl. Arnos 3, 12. Joh. 
10, 12). 1 Kön. 20, 36. 1 M. 8, 7. 8. 14, 13. 2 Sam. 15, 13. Das häufige :ךיז י 
היו ם steht nicht bloss mit Zuräckbeziehung auf vorher Berichtetes (= des- 
selbigen Tages), sondern auch geradezu für unser eines Tages (eig.: an dem 
betreffenden Tag, wo es geschah = eines gewissen Tages), 2 Kön. 4, 18. Hi. 
1, 6. 13. 

2. Auch der Vocativ lässt den Artikel zu und zwar im Allgemeinen über- 
all da, wo er auch sonst stehen würde, z. B. הסע ה הפלן ר hilf, o König 2 Sam. 
14, 4; 0 ךהעו 5 הבה ן הגדו ל Josua Hoherpriester Zach. 3, 8. 1 Sam. 24, 9. 



§. 110 . 

Der Artikel steht in der Regel nicht: 

1 . bei Eigennamen von Personen und Ländern ( נוצרי ם ,דרד ), des- 
gleichen von Völkern, sofern ihre Benennung mit dem Namen des 
Stammvaters oder des Landes zusammenfällt ( אר ם ,מז^ל ) : dagegen 
lassen die Gentilicia im Singular und Plural den Artikel zu, 
z. B. העברי ם die Hebräer 1 Sam. 13, 3, הכנענ י der Canaaniter (coli. 
§.109,1).' 

2. vor Substantiven, die bereits durch einen nachfolgenden 
Genetiv oder ein Suffixum bestimmt sind (§. 111, 1), so dass es der 
Bestimmung durch den Artikel nicht mehr bedarf, z. B. דב ר _יהר ה 
das Wort J.’s, אב י mein Vater. 

Die Ausnahmen, in welchen der Artikel vor dem Nomen regens (Stat. constr.) 
oder vor dem mit einem Suffix verbundenen Nomen steht, sind entweder nur 
scheinbare imd erledigen sich durch richtige syntaktische Analyse, oder sie 
unterUegen gerechten Bedenken hinsichtlich der masoretischen Vocalisirung. 
In der Kegel zieht man hierher : 

a) die Fälle, in welchen angeblich die Demonstrativkraft des Artikels her- 
vorgehoben werden soll. Diese Erklärung erscheint statthaft 2 Kon. 23, 17, 
doch ist auch dort הרןב ר nicht St. constr., sondern zu erklären: dieses Grab 
ist (das Grab) des Mannes Gottes, also dieselbe Breviloquenz (für ' ה 5 ןב ר רןב ר א ) 
wie in den Beispielen u. lit. c. — Auch Fs. 123, 4 wäre zu erklären; unsere 
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Sede ist satt von sokhtm Holm (dem Hohn) der Sicheren; vergL noch Ez. 17, 
15. Ezr. 8, 29. 2 Chr. 8, 16. Sehr fraglich sind dagegen; Jos. 8, 33: 0 ני י ^ die 
(andere) Hälfte davon (?), vorher ישני י ; Eicht. 16, 14, wo indess für da« uner- 
hörte דןןת ד offenbar ■ 1 rw zu lesen ist; 1 Kön. 14, 24, wo sich der nach פ ל 
übliche Art. irrthümlich vor תו 5 ל ת einschlich (vergl. Jer. 25, 26) ; 2 Kön. 9, 4 
ist das zweite ד!| 5 ר durch das vorhergehende veranlasst; 1 Chr. 15, 27 ist der 
Text offenbar verderbt. Jer. 32, 12 ist ד!פק: ח Epexegese (nicht Oenet.) zu dem 
Absolutus ח־ד^ ר ^ und in Fällen, wie Jes. 9, 12 ist das Suffix Verbal- 

Suffix, also Accusativ. Dagegen dürfte der Art. in חאייל י Jos. 7, 21, ; ד 1 עך 5 ן 
(vielL Dittographie des Käph) 3 M. 27, 23, בר י ^ Mich. 2, 12 (offenb. ו als 
Copula zum folg, zu ziehen), inirab Spr. 16, 4 einfach als syntaktische Un- 
möglichkeit zu tilgen sein. 

b) die Fälle, wo der Genetiv ein jfibm. propr. ist, welches den Artikel nicht 
zuliess (nach No. 1), z. B. ד 1 טן 3 ח פית־א ל der AÜar von Bethel 2 Kön. 23, 17, 
הא ל ביתדא ל der Gott von Bethel 1 M. 31, 13, חטלן י אטו ר der König von 
Assyrien Jes. 36, 16 (nicht aber in der Parallele 2 Kön. 18, 31); vgl. 1 M. 24, 
67. Jer. 48, 32. Ez. 47, 15 (vgl. 48, 1), ebenso in der Anrede ירמזל ם ran o du 
Tochter J. Klagl. 2, 13. Nach dem ersten Beispiele (2 Kön. 23, 17) scheint 
die Masora überall ־ Verbindung des Artikels mit dem Stat. constr. angenommen 
zu haben. Auch hier dürfte es jedoch richtiger sein, die Nomina mit dem 
Art. als Absoluti aufzufassen, denen in laxer ־ Verbindung der Genetiv beigefögt 
ist, während eig. das Nom. regens nochmals ohne Art. wiederholt sein sollte, 
z. B. חא ל (אל ) פירד־א ל . Jedenfalls gilt dies von den Fällen: 

c) wo die Verbindung zwischen dem logischen Nomen regens und dem 

Genetiv eine so lockere ist, dass ersteres schon an sich einen vollständigen 

Begriff enthält, der Genetiv aber eine nachträgliche Bestimmung hinzubringt, 
besonders eine den Stoff betreffende, z. B. האב ן חפיי ל das Gewicht, das Blei 
(bleierne) Zach. 4, 10, המזב ח דעחצב ח der Altar von Kupfer 2 Kön. 16, 14. ־ Vs. 
17 scheint dagegen auch die Masora ein solches Appositionsverhältniss (s. §.113 
u. 116, 5) durch die Yocalisirung 3 } ר ^ anzuerkennen, ebenso in ^ר( ן 
רי ת ^ Jos. 3, 14. 

3. Vor dem Prädicat, welches seiner Natur nach unhestinunt 
ist. 1 M. 29, 7 : עוי ד היוי ם גדו ל noch ist der Tag hoch, ist’s hoch am 

Tage; 33, 13. 40, 18. 41, 26. Jes. 5, 20: האנוךי ם לר ע טו ב die das 

Böse gut nennen, 66, 3. 

Doch giebt es Fälle, wo die Natur des Frädicates den Artikel fordert. 1 M. 
2, 11: חו א חמב ב er ist der umgebende — er ist's, der da umgiebt. 45, 12: פי־פ י 
הנזרב ר dass es mein Mund (ist), der redet. 42, 6. 2 M. 9, 27. Ueber einen 
anderen Fall, wo der Artikel vor dem Prädicate steht, 8. §. 109 Anf. 



§. 111 . 

1 . W enn ein aus Nomen regens und Genetiv zusammengesetzter 
Begriff näher bestimmt werden soll, so steht der Artikel regel- 
massig vor dem Genetiv, determinirt aber zugleich das Nomen 
regens (den Stat. constr.) mit, z. B. « אי ® טלחמד ein Kriegsmann 



Digiiized by Google 




253 



§. 111. Gebrauch des Artikels. 



J 08 . 17, 1, אמז י הפולחמי ה die Kriegsmänner 4 M. 31, 49; דב ר 
Lügenrvort Spr. 29, 12, דב ר הפבי א das Wort des Propheten Jer. 28, 9. 

Dieselbe Stelle nimmt bisweilen der Artikel ein, wenn nur der Genetiv be- 
stimmt, das Nomen regens aber unbestimmt ist, z. B. חלרן. ת דטור ה ein TheU 
des Feldes 2 Sam. 23, 11 (s. dagegen 1 M. 33, 19. Jos. 24, 32), ) איצנוד^דימר ein 
Ackersmann (wo nicht Äppos. = Noah, der A.), 1 M. 9, 20 (vergl. dagegen 
27 , 25 איס ז טוד ה ). Gewöhnlich wird jedoch in solchem Falle, um Zweideutig- 
keit zu vermeiden, eine andere Ausdrucksweise gewählt, s. §. 115. 
t Aus obiger Begel (No. 1) erklärt sich auch der Gebrauch des Artikels nach 
Vs eig. Gesammtheit. Dieses hat nämlich den Artikel nach sich in den be- 
stimmten (eine Totalität umfassenden) Bedeutungen; alles, ganz (wie tons les 
hommes, toute la viUe), dagegen nicht in der unbestimmteren (vereinzelnden) 
Bedeutung: allerlei, irgend etwas, und der distributiven: (tont komme, h 

tout prix), z. B. ץל-^ז{^ך ם aUe Menschen, 3 ל־ד 1 אר ץ die ganze Erde, eig. die Ge- 
sammtheit der Menschen, das Game der Erde; aber פל^ב ן allerlei Steine 
1 Chr. 29, 2, כל^ב ר irgend etwas Eicht. 19, 19, בכל־יו ם zu jeder Zeit Ps. 7, 
12, doch auch in Verbindung mit coUectdvem Singular: "^Vs jegliches Lebende= 
edles Lehende (ebenso ספל־עו( ! ,פל־ע ץ . s. w.). — üeber die (appositionelle) Nach- 
Stellung von פ ל und den absoluten Gebrauch von ד!פ ל = die Gesammtheit, aüe, 
jedermann (z. B. 1 M. 16, 12) 8. das W.-B. 

Selbst zusammengesetzte Eigennamen werden zum Behuf der Determinirung 
a wieder aufgelöst, indem der Art. vor das zweite Wort tritt, z. B. פךןב 1 י*נ י Ben- 
jaminit (§. 86, 5), ןך־הךמינ י Eicht. 3, 15, בי ת חלדזמ י derBethlekemit 1 Sam. 17, 58. 

2. Wenn ein Substantiv den Artikel hat, oder (was gleich- 
bedeutend ist) durch einen folgenden Genetiv oder ein Suffix näher 
bestimmt ist, so erhält auch das zu ihm gehörige Adjectiv (desgl. 
die Pronomina 1 , 122 . § ,הי א ,ז ה ) den Artikel. 1 M. 10, 12: העי ר 
הגדל ה die grosse Stadt; 28, 19: הפוקר ם ההר א dieser Ort; 5 M. 3, 24: 
7 החזכן ה [T deine starke Hand; 11, 7: מעשו ה ;־הי ה הגדי ל das grosse 
Werk Jahtve’s. 

Nicht ganz selten steht indess der Artikel auch: 

a) beim Adjectiv allein, so dass die Näherbestimmung erst nachträglich hin- 
zugefügt wird, z. B. יו ם ^ופו י der sechste Tag, eig. ein Tag, der sechste 1 M. 
1, 31 (dagegen יו ם ®נ י ein zweiter Tag 1, 8), 41, 26. 1 Sam. 19, 22. Jes. 7, 20. 
Zach. 14, 10. Ps. 62, 4. 104, 18. Neh. 3, 6. 9, 35; (dagegen ist ®B7 1 M. 1, 21. 
9, 10 bereits durch ל ־ ^ determinirt). Wenn das Adj. eigentlich Participium 
ist, ist die Weglassung des Art. beim Bubst, sogar das Gewöhnliche, z. B. וור ב 
חיונ ה das Schwert, das gewaltthätig ist Jer. 46, 16; geradezu nöthig wird sie 
bei Umkehrungen der Wortfolge, wie Jes. 11, 9. Selten hat den Artikel 

b) das Buhst, allein £z. 39, 27. 2 Sam. 6, 3 (wo vielleicht der Art. vor 1 ד 1 ^זר 
nach ח irrthümlich ausgefallen ist). Etwas häufiger fehlt der Art. bei den 
Pronomm. ל ח ,תר א ^ deren Bedeutung schon an sich eine gewisse Determination 
einschliesst, tmd aus demselben Gnmde stets bei ז ו , z. B. 1 3 לךל ח הו א N. 19, 
33, vergl. 38, 21; הדו ר ז ו Ps. 12, 8, 1 פל^מ ם אל ה Sam. 2, 23, besonders wenn 
das Bubst, nur dtirch ein Suffix determinirt ist, wie 1 פבייי ף אל ת Eön. 10, 8. 
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vgL 2 M. 10, 1. Jos. 2, 20. £z. 43, 12. P8. 143, 10. Absichtlich nnbestimmt ist 
rcn 1 ך 2 ת ם M. 37, 2 höter Leumund Über sie (■ ך ' די^דד ■wäre: ihr böser Leu- 
mund), Tgl. 4 M. 14, 37. 1 Sam. 2, 23; 1 M. 42, 19; 1 ר ^ C יכ ^K im Sinne von: 
eitler eurer Brüder; 43, 14. 



§. 112 . 

Verbindang des Snbstantivs mit dem Adjectiv. 

1. Das Adjectiv, welches einem Substantiv als Beiwort dient, 
steht nach dem Substantiv und stimmt im Genus und Numerus mit 
ihm überein, z. B. יפ ה ,אי ® גדו ל nrät. Steht das Substantiv in 
Verbindung mit einem Genetiv (§. 114), so folgt das Beiwort erst 
nach dem letzteren, z. B. Esth. 8, 15: עפר ת זה ב גדל ה eine grosse 
Krone von Gold. — üeber die Setzung des Artikels 8. §. 111, 2. 

Anm. 1. Die Fälle, ■wo ein Adjectiv (nach üblicher Erklärung wegen des 
besonderen Nachdrucks) vor dem zugehörigen Subst. zu stehen scheint, be- 
ruhen fast sämmtlich ■vielmehr auf einem Appositionsrerhältniss; vergL Jes. 10, 
30 : o die Elende, 'Anaihot! 23, 12: du Geschändete, Jungfrau Tochter $idon; 

28, 21 sind ז ר und נכרי ח Toransgestellte Praedikate; 53, 11: ein Gerechter, 
mein Knecht; Ps. 18, 4: den Gepriesenen rufe ich an, Jahwe. Dagegen ■wird* 
B י s ר viele bisweilen in der Weise eines Zahlworts dem Subst. vorangeschickt, 
ohne dass ein appositioneiles Yerhältniss beabsichtigt scheint, vergl. Ps. 32, 
10. 89, 15. Neh. 9, 28 (Ps. 145, 7 ist י ב Subst. regens). — Selten und meist 
dichterisch sind Wendungen, ■wie: חל^ י אבני ם glatte unter den Steinen für 
glatte Steine 1 Bam. 17, 40. Jes. 35, 9. £z. 7, 24, und mit folgendem CoUectiT 
statt des Plurals: B'tc יונ י ^ die Armen unter den Menschen == die Armen Jes. 

29, 19. Jer. 49, 20. Zach. 11, 7. Im Lat. ähnlich canum degeneres. Doch hat 
in allen diesen Fällen das zum Nom. regens erhobene Adj. einen starken Nach- 
druck und kommt fast auf einen SnperlatiT hinaus. 

2. Wenn einem Femininum twei Adjectiva folgen, so ist zuweilen nur das 
zunächststehende weiblich flectirt, z. B. 0^: 1 נמבז ח י Sam. 15, 9, ר: ת 
וד 1 ז ק nW 1 Kön. 19, 11. Ps. 63, 2. VgL §. 147, Änm. 1.’ 
f 3. Hinsichtlich des Numerus ist zuvörderst zu bemerken, dass Substantive 
im Dual das A^jectivum oder Partie, im Plural zu sich nehmen, z. B. 5 ינך ם 
רמדי ז stöbe Augen Spr. 6, 17. Ps. 18, 28. Büob 4, 3. 4. Jes. 35, 3. VgL§. 88, 1. 
Ausserdem findet öfters Constructio ad sensum statt, indem CoUectivbegriffe 
mit dem Plur. des Ac(]. oder Partie, verbunden werden, z. B. 1 Sam. 13, 15. 
Jes. 9, 1. Jer. 28, 4; dagegen stehen die sogen. Hoheitsplurale (§. 108, 2, &) 
in der Begel mit dem Singular, z. B. אלהי ם ארי ק Ps. 7, 10. Jes. 19, 4 (doch 
mit dem Plur. 1 Sam. 17, 26). 

2. Sehr häufig ist die Anlehnung eines Adjectivs (im Stat. 
constr.) an einen nachfolgenden Genetiv zum Behuf der näheren 
Bestimmung des Adjectivs, z. B. יפה־תא ר schön von Gestalt 1 M. 39, 6, 
ק י כפי ב : rein an Händen Ps. 24, 4, ® אגבוי־:פ Seelehbetrühte Jes. 19, 10 
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(vergl. im Latein, integer vitae scelerisque purus; tristes animi). 
Ebenso werden häufig auch die Participia und Adjectiva verbalia 
construirt, falls sie nicht den Accusativ (als den Casus ihres Verbs) 
^ bei sich haben; 8. §. 135. 

3. Vom Adjectiv als Prädicat des Satzes 8. §. 144 ff. 



§. 113. 

Von der Apposition. 

Wenn zwei Substantive in demselben Casus neben einander 
gestellt werden, so dass das eine (und zwar in der Regel das nach- 
stehende’) zur nähern Bestimmung des anderen dient, so entsteht 
(im Gegensatz zu dem Verhältniss der Unterordnung) Apposition, 
z. B. אש ה אלפו: ה ein Weib (welches) Wittme (ist) 1 Kön. 7, 14, 
נער ה בתרל ח eine Dirne (welche) Jungfrau (ist) 5 M. 22, 28, אמירי ם 
אמר ו Worte (welche) Wahrheit (sind) Spr. 22, 21. 6, 12. Hi. 20, 29. 
27, 13. Ueber die Fälle, wo das erste der beiden Substantive (vor 
nachfolg. Stat. constr.) in der Form des Status constructus erscheint, 
s. §. 116, 5. Anderwärts stehen Substantiva, die man in Apposition 
erwarten sollte, auch im Verhältniss der Unterordnung, z. B. סר־ א 
n'W ein Wildesel von einem Menschen; vergl. Spr. 15, 20. 21, 20. 

Auch zwei Adjectiva können in Apposition zusammengestellt werden, so 
dass das eine die Bedeutung des anderen modiftcirt, z. B. S M. 13, 39: בדי^ ת 
בחוי ת לבנ ת maäiceisse Flecken, Vs. 19: בהרי ת לב^ ח אדמדמ ת ein uieissrother 
(h^rother) Fleck. 

Weiteres über Apposition 8. noch §. 116, Anm.i. §. 118, 3. §. 120, 1. 2. g. 121, 8. 



§. 114. 

Vom Genetiv. 

1. Nach §. 89 wird das Genetiv- Verhältniss regelmässig durch 
die enge Anlehnung des Nomen regens (im Stat. constr.) an das 
Nomen rectum (den Genetiv) ausgedrückt. Der eigentliche Charakter 
des Stat. constr. bringt es mit sich, dass nicht zwei oder mehrere 
coordinirte Nomina in Anlehnung an denselben Genetiv stehen 



1 Vorangesetzt wird das Nomen, welches zur Näherbestunmung des anderen 
dient, nur in gewissen Verbindungen, wie סלט ח ,ד!מלן ד דו ר Fönig David, 

der König Salomo; seltener ist in solchem Falle die Stellung 2 די ד חטלן ל Sam. 13, 39. 



Digilized by Google 




256 3. Hanptth. Syntax. 1. Cap. Syntax des Nomen. 

können‘. Ebenso vermeidet es die Sprache gern, einem Nomen 
regens mehrere durch und verbundene Genetive folgen zu lassen; 
vielmehr wird in solchem Falle das Nomen regens gewöhnlich 
wiederholt, z. B. 1 M. 24, 3: אלה י הפזכון־ ם ואלה י האר ץ der Gott des 
Himmels und der Gott der Erde, Jer. 8, 1. Wohl aber kann eine 
längere Stat.-cotistr. -kette dadurch entstehen, dass ein Nomen 
rectum wieder zum Nomen regens eines von ihm abhängigen Genetivs 
wird. Zwar bedient sich dann die Sprache häufig des Mittels der 
Umschreibung (§. 115), um die unbehülfliche Häufung von Gene- 
tiven zu vermeiden, doch vergl. z. B. 1 M. 47, 9: ךנו י מונ י חי י אבר 1 י 
die Tage der Jahre des Lebens meiner Väter, und sogar sechsgliedrig 
Jes. 21, 17: der Rest der Anzahl der Bogen der Helden der Söhne 
Qedar’s. 

In den zuletzt angeführten Beispielen (vgl. auch Jes. 10, 12 . Hiob 12, 24 
u. a.) stehen alle Substantiva (natürlich ausser dem letzten Grenetiv) im Stai. 
constr. Doch finden sich auch einige Beispiele, wo ein Genetiv inmitten der 
Kette im Stat. absol. steht, indem er zusammen mit seinem Nomen regens 
einen einheitlichen Stat. constr. bildet, von welchem Gesammtbegriff (und 
zwar vorzüglich vom Begens desselben) alsdann der folgende Genetiv abhängt. 
So Jes. 28, 1 : גיא־טומני ם חלומ י ?( ץ das fette Thal (eig. das Fettigkeitsthal) der 
vom Wein Erschlagenen, 32, 13. Ps. 68 , 22 . 1 Chr. 9, 13. 

2. Die Anlehnung des Nomen regens an einen Genetiv findet 
nicht hloss dann statt, wenn der letztere einen sogen. Genetivus 
subjectivus (des Besitzers, Urhebers u. s. w.) darstellt, sondern auch 
an den sogen. Genet. objectivus. Vergl. Ezech. 12, 19: הכי ס ה^בי ם 
das Unrecht, welches die Einwohner verübten; dagegen Obad. Vs. 10: 
חכו ס אחץ ז das Unrecht gegen deinen Bruder^ (vergl. 1 M. 16, 5 חטס י 
die mir widerfahrene Unbill) ; ? איבו ה מלן die Furcht vor dem Könige 
Spr. 20, 2; יךא ת _יה’ו ה die Gottesfurcht, סל ם das Geschrei über 
Sodom 1 M. 18, 20; גי ר yattf das Gerücht über Tyrus Jes. 23, 5, ®ל ל 
איבק ל praeda hostibus tuis erepta 5 M. 20, 14. Ferner: דלז • ע ץ der 
Weg zum Baume 1 M. 3, 24. Spr. 7, 27. Hi. 38, 20, דרז י הי ם die 
Strasse am Meere Jes. 8, 23, זבח י א^זי ם Gott wohlgefällige Opfer 
Ps. 51, 19, סובע ה ךהר ה der bei J. geschworene Eid 1 Kön. 2, 43. 



I Darnach ist es unstatthaft, zu sagen בנ י ובנו ת ~י ר fitii et fiUae Davidia, 
anstatt: ב: י די ר יבניזי י filU Vavidis eiusque filiae. Doch 8 . Ezech. 31, 16. Jes. 
11, 2: Erkenntnis (Jahwe’s) und Furcht J.’s. 

נ Im Lat. so bei intun'a (s. Caes. b. gall. 1 , 30), metvs (wie metus hostium, 
metus Pompeii), spes u. a. Vgl. Gell. 9, 12. Im Griech. z. B. eSvoia tö*v <f(Xa 1 v, 
■nCont Toü fieoä, ö ), 6 6 » 0 ץ xoü araupoO 1 Kor. 1, 18. 
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§. 115. Umschreibung •des Genetivs. 



3. Die Anlehnung an einen Genetiv findet sich häufig auch in 
solchen Fällen, wo eher Apposition zu erwarten wäre, z. B. נה ר 
ms fluvius Euphrafis, אר ץ כנע ן u. s. w. S. §. 116, 5. 

Anm. 1. Einschaltung eines Wortes zwischen Nomen regem \a1AN.rectvm 
scheint vorzuliegen 2 Sam, 1, 9 und Hi. 27, 3 (Tir nach כל ־ ), Hos. 14, 3 (HW 
nach כל ־ ). In Wahrheit ist jedoch an allen drei Stellen durch die Umstellung 
der Wörter (HypdUage, für עו ד כל ־ u. s. w.) die Stat.-constr.-Verbindung auf- 
gehoben und daher z. B. 2 Sam. 1, 9 zu erklären: denn als Gesammtheit ist 
noch meine Seele in mir — meine ganze Seele. 

2. Da die Anlehnung an einen Genetiv immer irgend eine Näherbestimmung 
des angelehnten Wortes (Stat. constr.) mit sich bringt, so können Nomina 
propria nicht eigentlich in den Stat. constr. treten, weil sie ihrer Natur nach 
schon an sich näher bestimmt sind. Die Verbindungen, in welchen dennoch 
Nomina propria in Anlehnung stehen, beruhen auf einer Breviloquenz, welche 
den im Nom. pr. enthaltenen und die Anlehnung vermittelnden Appellativ- 
Begriff unterdrückt. So bes. bei geogr. Namen, wie או ר כצודי ם Ur (Stadt) 
der Chaldäer 1 M. 11, 28; אר ם ^ד 1 רך ם Aram (das Gebiet) der beiden Flüsse = 
Mesopotamien ; ebenso יחיו ח :צבאיו ת Jahwe der Heerschaaren für י ' א^! י צבאו ת 
(2 Sam. 5, 10 al.). Vergl. §. 116, Anm. 

§. 115. 

Umsclireibuiig des Genetivs. 

Ausser durch die Anlehnung des Nomen regens im Status con- 
siructus (§. 89 und 114) kann das Genetivverhältniss noch durch 
einige mehr umschreibende Ausdrucksweisen dargestellt werden; so 
besonders mittelst der Präposition ל , welche u. a. den Begriff der 
Zugehörigkeit und somit etwas dem Genetivverhältniss Ent- 
sprechendes ausdrückt. So 

1. ט ר ל ^(, hauptsächlich für den Genetiv des Besitzers, z. B: הצא ן ^ז ר 
לאבי ה das Vieh ihres Vaters (eig. welches ihrem Vater zugehörte) 1 M. 29, 
9. 47, 4; ausserdem, wenn mehrere von einander abhängige Genetive auf ein- 
ander folgen würden (in welchem Falle der letzte gern umschrieben wird; 
8. jedoch §. 114, 1); אבי ר הרעי ם אעו ר לטאי ל der Vorsteher der Hirten des Saul 
1 Sam. 21, 8, טי ר ד־דטירי ם אט ל לטלס ה das Lied der Lieder des Salonto HL. 
1, 1 (offenbar zugleich in dem Bestreben, die feststehende Bezeichnung טי ר 
ד® ' nicht zu alteriren); 2 Sam. 2, 8. 1 Chr. 11, 10, und aus dem §. 114, 1 
Note angegebenen Grunde 1 M. 40, 5. (Im Babbinischen ist daraus die Genetiv- 
bezeichnung ט ■ ל = ט ל entstanden, vgl. schon HL. 1, 6. 3, 7; im Aram. dient 
das Kelativum ד ,ד י auch für sich allein als Genetivbezeichnung.) 

2. ל (ohne אט ר ), ebenfalls zur Umschreibung des Genetivs der Angeh'örigheit 
und des Be Sitzes^, z. B. הצבי ם לטאו ל die Kundschafter Sauls 1 Sam. 14, 16. 

> Im Grunde sagt der Gascognor ebenso richtig la fille ä Mr. N., wie die 
Schriftsprache la fille de — ; ersteres hebt die Angehörigkeit, letzteres die Abkunft 
hervor. Die Araber unterscheiden einen doppelten Genetiv: einen, der sich durch 
Gesenias, hebr. Grammatik. XXII. Au6. 17 



Digilized by Google 




258 3. Hauptth. Syntax. 1. Gap. Syntax des Nomen. 

So besonders a) wenn das Nomen regen» aasdrücklich unbestimmt gelassen 
werden soll, z. B. ל^ו י ein Sohn des Isai 1 Sam. 16, 18 (während — 

der Sohn des L); עח ן לא ל עליו ן ein Prietter des höchsten Gottes 1 M. 14, 18. 
41, 12 ; צ»ני־עבדי ם למימע י euxi Diener Sim'i's 1 Kön. 2, 39, מזמו ר לדו ר ein 
Psalm Davids (eig. David als Verfasser zugehörig) und elliptisch לדו ד von 
David Pb. 11, 1. 14, 1 al. ; Fälle wie לדו ר מומו ר (z. B. Ps. 24, 1) sind' nicht 
einfach als eine Umstellung zu betrachten, sondern ' נג ist Epexegese zu dem 
vor לד ׳ ausgelassenen Gattungsbegriff. Uebrigens ist die Einführung des Ver- 
fassers, Dichters u. 8. w. durch dieses sogen. ל auctoris auch in den übrigen 
semitischen Dialekten, bes. im Arabischen, das Gewöhnliche ; b) wenn mehrere 
Genetive von einem Substantiv abhängen, z. B. חל^ ת ^זד ח לבע ז das Acker- 
stück des Boas Ruth 2, 3. 2 Kön. 5, 9 הפ ר דבר י ד!;מי ם ^זיא ל das Buch 
der Chronik der Könige Israels 1 Kön. 15, 31; ד«ו י תאבו ת למטו ת בני־^ורא ל 
Jos. 19, 51, wo die enger zusammengehörenden imd Einen Begriff bildenden 
Paare (Chronik, Könige Israels, Familienh&upter u. 8. w.) unter sich durch 
den Stai. constr. verbunden sind, während die Verbindung zwischen diesen 
Gruppen nur durch das lose anknüpfende ל hergestellt wird. Doch s. §. 114, 1. 
c) nach Zahlangaben, z. B. בשבע ח ו«ןרי ם יו ם לחד ש am 27. Tage des Monats 
1 M. 8, 14. 7, 11. 

§. 116. 

Weiterer Gebrauch des Status constructus. 

Sofern der Status constr. zunächst nur die enge Anlehnung 
eines Substantivs an das folgende Wort (oder den folgenden 
Wortcomplex) darstellt (s. §.89), wird er im Flusse der Rede 
auch ausserhalb des eigentlichen Genetivverbältnisses gebraucht, 
namentlich 

1) vor Präpositionen, vorzüglich im höheren Stil und am 
häufigsten, wenn das Nom. regens ein Particip ist, z. B. vor 3: 
פ^ןצי ר rinttO die Freude in der Ernte Jes. 9, 2. (s. auch Vs. 1) 5, 11. 
19, 8. Ps. 2, 12; vor מצפו ן לעי ר : ל Jos. 8, 13, אהב י לנו ם Jes. 56, 10. 
30, 18. Ez. 1, 27. Ps. 58, k Klgl. 2, 18. Hiob 18," 2' 24, 5; vor 
א ל Jes. 14, 19; vor נמרל י מחל ב :מ ן von der Milch Entwöhnte Jes. 
28, 9; vor ע ל Rieht. 5, 10; vor der Nota accus. Jer. 33, 22. 

2) vor dem Pron. relativum (oder richtiger: in Anlehnung an 
den ganzen von אמ ר eingeleiteten Satz, s. No. 3), z. B. ' מקר ם אסו ר דג 
der Ort wo ... \ M. 39, 20. 40, 3. 3 M. 4, 24. 33. 2 Sam. 15, 21! 
1 Kön. 21, 19. Jer. 22, 12. 

ל , und einen, der sich durch ס ן auflösen lässt. Die romanischen Sprachen mit ihrem 
de gehen von dem letzteren Begriffe ans. Im Griechischen ist das sog. 
K 0 X 0 (p<bv 10 v, ף T<j) dvftpcimu für t 05 dvöpdinou (s. Btmhardy Syntax S. 88) 

zu vergleichen. 
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3) vor relativen Sätzen ohne אסו ר , z. B. Jes. 29, 1: קרי ה חכ ה 
דו ד die Stadt wo David Lager schlug; Hiob 18, 21: לא־י|ד ע א ל ffl’ptt 
der Ort dessen, der Gott nicht kannte, 29, 2. 1 Sam. 25, 15. Ps. 90, 15. 
Vergl. §. 123, 3. Anm. 1. 

4) selten sogar vor Wäw copul., חכבו ה ודע ה Jes. 33, 6. 35, 2. 
51, 21. Ez. 26, 10. 

5) in Appositionen (sofern nämlich nicht nach §. 114, 3 ein wirk- 
liebes Genetivverhältniss stattfindet), z. B. 1 Sam. 28, 7: אמ ה 
פעלרדאוי ב ein Weib, Inhaberin eines Beschwörergeistes (vergl. AG. 
16, 16), und so auch בהול ה ברד״ציר ן die Jungfrau Tochter Zion 
Jes. 37, 22, vergl. 19, 11. 23, 12. i ÄI. 14, 10. 5 M. 33, 19. 2 Sam. 
20, 19. 2 Kön. 10, 6. 17, 13 Q'ri. Jer. 14, 17. 46, 9. Ps. 78, 9. 

Wenigstens z. Th. lassen sich diese Stellen auch so erklären, dass wirkliche 
Anlehnung stattfindet, nur dass der erste Stat. constr. (in Folge der Ein- 
Schiebung eines Fermutativs für denselben) vorläufig in suspenso gelassen ist; 
anderwärts (Ps. 68, 34. Hi. 20, 17) findet wahrsch. direkte Anlehnung an den 
folg. Stat. constr. statt.' 

6) überhaupt in enger Verbindung; so bisweilen (selbst mit 
kleinen Distinctivis) אח ד einer f. 2 אח ד Sam. 17, 22. Zacb. 11, 7. 
1 M. 48, 22. Jes. 27, 12. Vergl. dazu noch den Stat. constr. in 
einem Tbeile der Zahlwörter von e// bis neunzehn §. 97, 2. 

Anm. Wenn in diesen Fullen meist ebenso gut der Status ahsol. anstatt 
des Stat. constr. stehen könnte, so giebt es anderseits auch Yerbindungen, 
■wo man statt des Stat. absol. eher einen Stat. constr. erwarten könnte. So z. B. 

a) in geographischen Namen wie אב ל פית־נועכ ח Abel Beth-Md^kha d. i. Abel 
bei Beth-Ma'*kha (zum Unterscliied von anderen Orten des Namens Abel). 
Vgl. indess §. 114, Anm. 2*. 

b) anscheinend auch in einigen anderen Beispielen, wo indess die Verbindung 
für ein Genetivverhältniss nicht eng genug erschien, so dass das zweite Nomen 
vielmehr als Apposition zum ersten (§. 113) zu denken ist. Hierher gehört 
u. a. Ps. 60, 5: יי ן סךעלד י d. i. nicht sowohl TF«n desTaumels, als vielmehr Wein 
der Taumel (Taumel trank) ist, der Taumel erregt; Ezech. 47, 4: מן ם פךבןי ם 
Wasser welches Maass der Kniee ist; 1 Kön. 22, 27 : Brod und מן ם לת ץ 
Wa.sser das Trübsal ist (d. i. Gefangnenkost). Vergl. Jes. 3, 24. 30, 20 und 
die gründliche Erörterung dieserspecifisch semitischen Hedeweise von Fleischer 
in der Abhandlung ״ über einige Arten der Nominalapposition im Arab." (Be- 
richte über die Verhandl. der Kgl. sächs. Oesellsch. der Wissenschaften zu 
Leipzig, 1862, S. 10 ff.). 

c) in der Zusammenstellung אלהי ם צבאו ח elliptisch für אלחי ם אלח י עאו ח Gott 
(der Gott) der Heerschaaren, indem ' אל die Geltung eines Nom. pr. erlangt 
hat (= ןחו ח in ' 114 . § ,י ' צב , Anm. 2). 



1 Latein. Aujfusta Vindelicorwn, dagegen im Englischen z. B. Bedford Street 
Covent-garden, einfach neben einander gestellt, statt near Coveni-garden. 

17» 
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§. 117. 

Darstellaog der übrigen Casus. 

1. Wenn in der gegenwärtigen Gestalt des Hebräischen die Casus- 
Endungen, welche nach §. 90 ehedem für den Nomin., Genet. und 
Accus, vorhanden gewesen sein müssen, bis auf wenige Reste ab- 
gestreift sind, so fragt sich, welche Ersatzmittel die Sprache etwa 
anwendet, um die Casusverhältnisse des Nomen im Satze zu he- 
zeichnen. Der Nominativ ist immer nur aus der syntaktischen 
Fügung zu erkennen, ebenso der mit ihm gleichlautende Vocativ. 
lieber AanGenetiv s. §. 114 — 116. Von den übrigen Casus, für welche 
die indogerm. Sprachen durchweg (wie das Sanskrit) oder doch 
z. Th. besondere Flexionsformen haben , wird der Dativ durch die 
Präposition ל ‘, der Ablativ durch מ ן (von, aus), der Locativ und 
Instrumentalis meist durch 3 (in, an, durch) umschrieben. Dabei 
denkt sich jedoch der Semit das von der Präposition abhängige 
Nomen als Genetiv, weil jene Partikeln ursprünglich Nomina sind, 
und dem entsprechend haben im Arab. alle von einer Präposition 
abhängigen Nomina die Genetivendung. Vergl. §. 101, 1. 

lieber den Gebrauch des ל zur Umschreibung unseres Genetivs 
s. §. 115, 1. 2. 

2. Der Accusativ hat, wo er eine locale Richtung ausdrückt, 
häufig noch seine ursprüngliche vocalische Endung in der Form ה — 
(§. 90, 2). Sonst ist er entweder nur (wie der Nominativ) aus der 
Structur des Satzes, oder an einem Vorgesetzten את ) את ־ , vor Suf- 
fixen auch או ת ) zu erkennen. Doch wird dieses Wörtchen dem 
Accus, nur dann vorangeschickt, wenn derselbe bereits durch den 
Artikel, oder durch einen nachfolgenden Genetiv (also auch durch 
Suffixa), oder als Eigenname, oder endlich sonst (2 Sam. 13, 17. 
18, 18) näher bestimmt ist. Unter diesen Voraussetzungen ist der 
Gebrauch des את ־ namentlich in der Prosa herrschend ; die Poesie 
dagegen bedient sich dieser Vota accusativi weit seltener. Z. B. 1 M. 
1, 1: א ת הפונון ם רא ת האר ץ (dagegen 6, 10 . 24 , 2 .( 4 , 2 אר ץ מובוך ם *. 



< Ganz so, wie die lat. PräpositioD ad in den roman. Sprachen (ital. a, vor 
Vocalen ad, fhtnz. ä, span. 6) und wie to (= zu) im Engl, zur Umschreibung des 
Dativs verwendet wird. 

או ח ג oder א ח (in dieser Form nur vor den sogen, leichten Suffixen, §. 103, 1, 
Anm. 1), ח ־ ^ (tonlos in engem Anschluss an das folgende Wort durch Maqqeph) und 
א ח (mit tonlangem e), phoen. אי ח (wahrsch. ’ijath, punisch auch yth gesprochen), 
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Selten sind die Beispiele, wo א ח vor einem nicht determinirten Nomen steht; 
am ehesten geschieht dies noch im höheren Stil in solchen Fällen, wo der 
Artikel nur dichterisch hei einem dem Sinne nach bestimmten Nomen fehlt 
(§. 109), z. B. Spr. 13, 21: אח־צדיקי ם , Jes. 50, 4. Ez. 43, 10. Hiob 13, 25; ganz 
selten in Prosa, wie 1 Sam. 24, 6 (wo indess das Nomen ebenfalls durch den 
Zusammenhang bestimmt wird); 2 M. 2, 1 , wo vielleicht das Nom.pr. (Jokh^bed) 
nach אח ־ ausgefallen ist. 

§. 118 . 

Gebrauch des AccnsatiT. 

Der Accusativ steht 1) als Object der transitiven Verba (§. 138); 
dient aber auch 2) zur Darstellung von mehr adverbiellen Näher- 
bestimmungen, welche nur mittelbar vom Verbum regiert werden. 

Der adverbielle Gebrauch des Accus, hat sich allerdings erst aus dem Ge- 
brauch desselben als Objectscasus entwickelt, und in mehreren Constructionen, 
in welchen man den Accusativ als Casus adverb. aufgefasst hat, ist derselbe 
vielmehr direkt (als Object) vom Verbum abhängig (§. 138, 1 , Anm. 3); keines- 
Wegs aber dai'f man deshalb den adverbiellen Gebrauch des Accusativs über- 
haupt in Abrede stellen. 

Abgesehen von dem Gebrauch als Objectscasus steht der 
Accusativ : 

arab. vor Suff, ’ijjä, aram. jäth, jäth, ist ursprünglich ein Substantiv, welches etwa 
Wesen, Substanz, Selbst bedeutete (wie das syr. jäth, vgl. hebr. או ח Zeichen), jetzt 
aber im Stat. constr. mit einem folgenden Nomen oder Suffix verbunden das Pro- 
nomen ipse, aitxii umschreibt (vgl. Aehnliches §. 124, Anm. 3). Im gewöhnlichen 
Gebrauch hat es indess (ähnlicli den Casus oUiqui auroO, aoTtji, a 0 T 6 v, z. Th. auch 
ipsi, ipsum, desselben u. s. w.) so wenig Nachdruck, dass es eben mn: zur Einfuh- 
rung eines bestimmten Objectes dient ; die Verbindung א ח העומך ם eig. aÖTÖv töv 
oöpovüv (vergl. a'ixijv Xpuor,tJ 01 Diad. 1 , 143), ihn, den Himmel, ist nicht stärker, 
als das einfache tov oüpavöv. — Dass א ח auch den Nominativ ausdräcke, ist bei 
der m 8 ־ pr. Bedeutung (s. o.) an sich nicht undenkbar und scheint wenigstens Hagg. 
2, 17. Dan. 9, 13 (schwerlich jedoch Pred. 4, 3) angenommen werden zu müssen. 
Anderwärts (1 Sam. 17, 34: und zwar mit dem Bären) ist vielmehr die Praepos. א ח 
mit gemeint, und Jos. 22, 17. Neh. 9, 32 (beidemal nach einem Begriff des Er- 
mangelns), sowie 2 Sam. 11 , 25 wird man an einen frei untergeordneten Accusativ 
zu denken haben, wie ein solcher jedenfalls in der Verbindung mit Passiven (auch 
2 £ön. 18, 30) statuirt werden muss, s. §. 143, 1 a. — Eigentliche Accusative liegen 
wohl auch Ez. 35, 10. 44, 3 vor (beidemal א ח im Sinne des Lat quod attinet ad), — 
Ez. 47, 17 — 19 (vergl. auch 43, 7) liegt die Correctur des א ח in זא ח nach Vs. 20 
nahe; aber schon die LXX, die nur Vs. 18 raOra haben, kannten schwerlich eine 
andere Lesart, als א ח , und dieses wird somit in allen jenen Stellen als Nota accus. 
zu betrachten sein, abhängig von einem zu supplirenden Begriff, wie ecee (LXX 
43, 7: i(!>p 3 xa;), 47, 17 ff. etwa s. v. a.: da hast du. 

• 
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1. bei Bestimmungen des Ortes (Accus, loci), und zwar a) auf 
die Frage: wohin? nach Verbis der Bewegung, z. B. ד א הפח״ ה : wir 
wollen auf’s Feld gehen 1 Sam. 20, 11; ® ללכ ת תרסוי nach TarÜS zu 
gehen 2 Chr. 20, 36. P8. 134, 2. 2 M. 4, 9'; b) auf die Frage: wo? 
nach Verbis des Seins, Weilens, Rubens u. s. w., z. B. 3 י ת אבין ז im 
Hause deines Vaters 1 M. 38, 11. Jes. 3, 6; סתדדהאה ל an der Thür 
des Zeltes 1 M. 18, 1; c) zur Bestimmung eines Maasses im Raum, 
auf die Frage: wie weit, bis wohin? 1 M. 7, 20: fünfzehn Ellen . . . 
war stark geworden das Wasser. 

In den Fällen unter a und b, v 01 ־ ziiglich in ersterem, hat das Nomen nicht 
: selten die Endung ח —, worüber §. 90, 2 zn vergleichen. Das Verhältniss der 

Bichtung kann ausserdem durch א ל ausgedrückt werden (und bei Personen 
als Ziel der Bewegung ist dies herrschend), das Verhältniss des Weilens an 
einem Orte anch durch Z; keineswegs aber sind etwa diese Partikeln da, wo 
sie fehlen, wirklich zu ergänzen. 

■ ' 2. bei Bestimmungen der Zeit, a) auf die Frage: wann? z. B. תיר ם 
den Tag, d. i. an dem (betreff.) Tage, damals; oder an diesem Tage, 
heute; oder endlich bei Tage (= יוע ם ), wie ער ב am Abend; ליל ה 
noctu; P8. 91, 6: צהרן ם am Mittag; 2 Sam. 21, 9 (K‘thib); תחל ת 
קעי ר סתרי ם beim Beginne der Gerstenernte; b) auf die Frage: wie 
lange? 1 M. 14, 4: חי ם ?®ר ה ®כ ה ® zwölf Jahre lang; תוי ם r\trö 
sechs Tage (hindurch) 2 M. 20, 9; עוילפוי ם auf ewige Zeiten 1 Kön. 

8, 13; auch mit Näherbestimmung durch א ת und den Artikel 5 M. 

9, 25: א ת אך 3 עי ם היו ם יאהדארבעי ם הלןל ה die vierzig Tage und die 
vierzig Nächte (lang). 

3. zur Darstellung von mancherlei adverbiellen Bestimmungen, 
die im Deutschen durch Wendungen, wie in der Weise von . . . , 
nach Maassgabe, nach Verhältniss, in Betreff, an u. 8. w. eingeführt 
zu werden pflegen; z. B. Hi. 41, 7 geschlossen in der Weise eines 
dichten Siegels; 1 M. 41, 40: רי ק הכס א אגזי ל כוען ל nur um den Thron 
will ich grösser sein, als du (Acc. des Maasses); ähnlich 2 Sam. 21, 20: 
vier und zwanzig נוסס ר an Zahl (vergl. zpeii (zpiOfiov); dag. Hi. 1, 5: 
er brachte Opfer ספ ר כל ם ® nach der Zahl aller. — 1 Kön. 22, 13: 
*nw פ ה mit Einem Munde d. i. einstimmig (Accus, instrum.), vergl. 
Zeph. 3, 9: כ ם ^ז ד ® mit Einem Nacken d. h. einmüthig; Hi. 24, 7: 
ערר ם nackt (Acc. des Zustands) übernachten sie. Mit folg. Genetiv: 
ירא ת ®עי ר aus Furcht vor Dornen Jes. 7, 25 (Acc. causae). Hierher 
gehören auch Fälle wie נה־כס ק ^ das Doppelte an Geld 1 M. 43, 15, 

' So herrschend im Sanskrit; im Oriech. nur poet., 11.1,317: xv{99 8 ף ’ oJpaviv 
txev; vergl. lat.: rus tre, Romam profeetus est. 
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פונתן ם יפוי ם zwei Jahre an Tagen 1 M. 41, 1; dagegen wird in Ver- 
bindungen, wie אימ ה ®ערי“ ם ein Scheffel Gerste (Ruth 2, 17) eher 
ein Appositionsverhältniss anzunehmen sein (§. 113). 

Verwandte Fälle eines freieren Gebrauchs des Accusativs in Verbindang 
mit einem Verbum 8. §. 138 und 139; auch gehört hierher der bestimmt ans- 
geprägte Gebrauch zahlreicher Substantiva als Adverbien (§. 100, 2, h). 

Anm. Gleiche Beziehung auf Ort- und Zeitverhältnisse u. s. w. kann ein 
Nomen dem Sinne nach haben, ■wenn es mit 3 (wie, gemäss, nach Art) ver- 
bunden ist, da dieses Praeflx (wie das lat. instar) selbst urspr. ein Substantiv 
ist. So tt) vom Orte: כדבר ם wie auf ihrer Trift Jes. 5, 17. 28, 21, כמ ו לב* ו 
tcie im Oeteand Hiob 38, 14, כחלו ם wie im Traume Jes. 29, 7, vgl. 23, 15. 
h) von der Zeit, besonders in der Verbindung: כיו ם nach Weise des Tages = 
wie am Tage Jes. 9, 3. Hos. 2, 5; כימ י wie in den Tagen des , Hos. 2, 17. 
9, 9. !■2, 10. Arnos 9, 11. Jes. 51, 9; c) mit anderer Beziehung z. B. Hiob 28, 5: 
® כמו־א nach Art des Feuers = wie mit Feuer; Jes. 1, 25: ככ ר wie mit Lauge; 
Hiob 38, 30: כאב ן nach Art des Steines d. h. wie zu Stein (zieht sich das 
Wasser beim Gefrieren zusammen); 29, 23: 3 טב ר wie auf Hegen (harrten sie 
auf mich). 

Selten steht hinter solchem 3 noch eine Präposition, z. B. ■ כבראסןד Jes. 1, 
26. 1 Sam. 14, 14. 

In allen den oben angeführten Stellen ist 3 als Accus, adverbialis aufzu- 
fassen; doch kann ein Substantiv mit כ vermöge der Substantiv -Bedeutung 
des letzteren auch den Objects-Accusativ oder ein Nominativ-Verhältniss aas- 
drücken. 

§. 119. 

Umschreibung des Comparativ und Superlativ‘. 

1. Der Comparativ wird in der Weise umschrieben, dass der 
verglichene Gegenstand mit "der Präpos. מ ) נו ן ) dem Eigenschafts- 
begriff beigefügt wird, z. B. 1 Sam. 9, 2: ב ה כוכ^^זע ם | grösser als 
alles Volk, eig. gross (noch) hinweg von allem Volk (über a. V. hin- 
aus); Rieht. 14, 18: ® נותר ק פוזיב süsser als Honig; ebenso auch nach 
Verbis (besonders nach solchen, welche einen Eigenschaftsbegriff 
einschliessen), z. B. 1 Sam. 10, 23: נוכל־הע ם und er war grösser 



1 Im Arabischen existiii eine besondere Form des A(ljecüvs für den Comparativ 
and Superlativ, welche im Hebr. lauten würde. VieUeicht gehören hierher 

ז ר ^ kühn, grausam, 3T^ UigneriscA (vom versiegenden Bache) und dessen Gegen- 
Satz איח ן (contr. aus ’aitan) beständig, perennis. Doch werden auch diese Formen 
ohne merklichen Nachdruck gebraucht, und könnten höchstens als vereinzelte abge- 
storbene Beste einer ehemaligen Elativ-Bildung gelten, etwa wie der lateinische 
Com] 1 arativ im Italienischen und noch mehr im Französischen abstirbt und durch 
Umschreibung (mit piü, plus) ersetzt wird. 
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als alles Volk; 1 M. 37, 3: אה ב את־ירם ^ בוכל־|ני ר er liebte den Joseph 
mehr als alle seine (andern) Söhne. Hi. 4, 17. 7, 6. 

Auf derselben (zunächst räumlichen, den Ausgangspunkt and die Trennung 
von Etwas bezeichnenden) Bedeutung des נל ן beruht auch der Gebrauch des- 
selben in Wendungen, wie ■; בח ר נו Hi. 7, 15, ךתרו ן נו ן Vorzug vor Pred. 2, 13, 
vgl. 5 M. 14, 2, wo gleichfalls die YorsteUang von einem A&sondem und so- 
mit von einer Auszeichnung zu Grunde liegt (vgl. den latein. Ablativ beim 
Comparativ, ferner die Etymologie der latein. Wörter eximius, egregius, sowie 
das homer. Ix rdvTwv |xdX 10 Ta H. 4, 96, and bloss Ix iraolwv 18, 431). Die 
Bedeutung: mehr als knüpft sich daher an die Grundbedeutung: ron etwas ab. 

Der Eigenschaftsbegrifif, von welchem נו ן logisch abhängt, muss 
bisweilen vermöge eines prägnanten Gebrauchs des נו ן aus dem 
Zusammenhänge ergänzt werden, z. B. Jes. 10, 10: ihre Götterbilder 
sind zahlreicher (mächtiger) als die in Jerusalem; Mich. 7, 4: 
schlimmer als eine Hecke; Hiob 11, 17: בוצהרי ם heller als der Mittag; 
Pred. 4, 17: besser als u. s. w. 

Die correlativen Comparative: grösser, kleiner, werden einfach 
durch: gross, klein, ausgedrückt, vergl. 1 M. 1, 16. 

2. Die verschiedenen Umschreibungen des Superlativ kommen 
sämmtlich darauf hinaus, dass man ihn ebenfalls durch den blossen 
Positiv bezeichnet, aber mit einer durch den Artikel oder einen 
folgenden Genetiv gegebenen Andeutung, dass die fragliche Eigen- 
Schaft Einem bestimmten Individuum vorzugsweise zukomme (vgl. 
le plus grand) , z. B. 1 Sam. 9, 21 ( 14 , 17 ,(הצערה : David mar der 
Kleine ( ה^ןטן ) d. i. der Kleinste, und die drei Grossen d. i. Aelte- 
sten u. s. w. ; 1 M. 42, 13. Jon. 3, 5: נונדול ם רעד־נןטפ ם von dem 
Grössten unter ihnen bis zum Kleinsten unter ihnen; 2 Chr. 21, 17: 
גןטי ן בני ר der jüngste seiner Söhne; so wohl auch 1 M. 9, 24. 

Za (len Umschreibuogen des Superlativ gehört auch die Yerbindang eines 
Substantivs mit dem Genetivus partitivus desselben Wortes im Plural, wie 
קד ט ד^יי ם das Allerheiligste, טי ר ^זירי ם das Hohelied; vergl. 1 M. 9, 25 
{der niedrigste Knecht), 4 M. 3, 32; ebenso bei einem Partie. Jer. 6, 28, und 
mit dem Genet. Sing. Hos. 10, 15. Ebenso hat bisweilen ein Adjectiv in An- 
lehnang an einen Genet. partit. durch den Zusammenhang superlativische Be- 
deatung; vergl. Bicht. 5, 29. 1 Sam. 9, 21. Hi. 30, 6 (= in den fürchterlichsten 
Thälem). 41, 22. Yergl. §. 112, 1, Anm. 1. Endlich gehört hierher noch 
die Zusammenstellung zweier etymologisch oder doch laut-verwandter Sub- 
stantiva, wie Ez. 6, 14. 33, 29. Nah. 2, 11. Zeph. 1, 15. Hi. 30, 3. 



/ 
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§. 120. Syntax der Zahlwörter. 

§. 120 . 

Syatax der Zahlwörter. 

1. Die Zahlen von 2 bis 10, ursprünglich Substantiva abstracta 
(vergl. §. 97, 1), können auf dreierlei Weise mit dem zugehörigen 
Substantiv verbunden werden. Sie stehen entweder a) im Stat. 
constr. vor dem Substantiv (das Gezählte demnach im Genetiv), 
z. B. פזלמוו ה ימי ם drei Tage, eig. Dreiheit von Tagen, נ י האבסי ס ® die 
zwei Männer; oder b) im Stat. absol. voran (das Gezählte in Appo- 
sition), z. B. סולסו ה בני ם drei Söhne (eig. eine Dreiheit, nämlich 
Söhne), טזנן ם אנשי ם zwei Männer; oder c) die Zahl steht im Stat. 
absol., gleichfalls in Apposition, hinter dem Gezählten, z. B. 1 בנ’רר 
סולר ® drei Töchter 1 Chr. 25, 5; letzteres bes. in späteren Büchern, 
indem die substantivische Auffassung des Zahlworts mehr und 
mehr der adjectivischen wich. 

Ebenso findet sich gleich häufig 1 ) מא ה עונ ה M. 17, 17) und 7 , 25 סונ ה . 
17 hundert Jahre. 

2. Die Zahlen von 2 bis 10 haben mit sehr wenigen Ausnahmen 
(z. B. 2 Kön. 22, 1) den Plural bei sich. Die Zehner (von 20 
bis 90) nehmen, wenn sie voranstehen, in der Regel den Singular 
(im Accusativ) zu sich; dagegen, wenn sie in Apposition dem Ge- 
zählten nachstehen, den Plural. Z. B. Rieht. 11, 33; רי ם ?ני ר ®? 
zwanzig Städte; dagegen אמו ת עטורי ם zwanzig Ellen 2 Chr. 3, 3 ff. 
In ersterem Falle kann auch der Plural stehen (2 M. 36, 24. 25), 
nie aber im zweiten (überhaupt selteneren) Falle der Singular. 

Die Zahlen von 11 bis 19 haben nur ge-wisse häufig gezählte Substantiva 
( יום Tag, טונ ה Jahr, איט ו Jlfann, עוב ט Stamm, auch בק ר coli. Rinder u. s. ■w., 
vergl. unser hundert Mann, sechzig Pfund) in der Kegel im Accus. Singul. bei 
sich, z. B. אח ד עטו ר יו ם elf Tag 5 M. 1, 2 (doch vergl. Ausnahmen, wie 5 M. 
1, 23. Jos. 4, 2 u. a.), sonst den Plural; im letzteren Falle steht das Zahlwort, 
bes. in späteren Büchern, auch nach: 4 M. 7, 87 f., 1 Chr. 4, 27. 25, 5. 

3. Bei den aus Zehnern und Einern zusammengesetzten Zahlen, 

wie 21, 62, steht der gezählte Gegenstand entweder im Singular 
(Accus.) nach, z. B. 62 טותי ם מסוי ם ®נ ת Jahre 1 M. 5, 20 (so nach 
No. 2, indem sich נ ה ® nach dem nächstvorhergehenden Zehner 
richtet), oder im Plural voran, wie bes. in späteren Büchern (Dan. 
9, 26); oder er wird wiederholt, so dass er (nach No. 1) bei den 
Einern im Plural, bei den Zehnern (s. No. 2) und Hunderten da- 
gegen im Singular steht, z. B. 1 M. 12, 4: חכו ® ®ני ם מבעי ם ®נ ה 
75 Jahre; 23, 1: 127 מא ה סונ ה ךעשרי ם שנ ה מב ע ®ני ם Jahre. Vergl. 
1 M. 5, 6 ff. י י 



Digitized by Google 




3. Hauptth. Syntax. 1. Cap. Syntax des Nomen. 



266 



4. Für die Ordinalzahlen über 10 giebt es keine besonderen 
Formen. Man gebraucht statt deren die Cardinalzahlen, and zwar 
können dieselben sowohl vor, als nach dem gezählten Gegenstände 
stehen; z. B. בשמרדעלז ר יר ם am siebzehnten Tage 1 M. 7, 11, באימי ם 
סו: ת im vierzigsten Jahre 5 M. 1, 3. 2 Kön. 25, 27, mit Wieder- 
holung des n:Ö in zusammengesetzter Zahl 1 Kön. 6 1 ״ ; oder 
במנ ת דסוךי ם תזב ע im Jahre 27. 1 Kön. 16, 10. In letzterem Falle 
wird häufig מנ ה noch einmal nachgebracht, z. B. 1 M. 7, 11. 2 Kön. 
13, 10. — Bei Zählung der Monatstage und der Jahre wird selbst 
für die Zahlen von 1 bis 10 statt der Ordinalzahl häufig die Car- 
dinalzahl gebraucht, z. B. במנ ת מרד ם im Jahre zwei, במנ ת מלס ז tm 
Jahre drei 1 Kön. 15, 25. 2 Kön. 18, 1; בתמ ה לח ר מ ,^ח ד לדזד ט , 
am ersten, am neunten des Monats 1 M. 8, 13. 3 M. 23, 32. 

Anm. 1. Den Artikel haben die Zahlwörter, wenn sie ohne unmittelbare 
Verbindung mit dem Gezählten in Zurückbeziehung auf ein vorangegangenes 
Substantiv stehen, z. B. mwVw die Drei 1 Chr. 11, 20. 21; vergl. 25, 19 (die 
Zicölf) und bei Zehnem z. B. 1 M. 18, 29. 31. 32. Fälle wie טב? ת ד!ימי ם die 
sieben Tage (Bicht. 14, 17) sind nach §. 111, 1 zu erklären. 

2. Gewisse Snbstantiva, die sich auf Maass-, Gewicht- oder Zeitangaben 
beziehen, werden nach den Zahlwörtern gewöhnlich ausgelassen, z. B. 1 U. 
20, 18: 6 פםן qbx tausend (Sehet) Silbers; ebenso vor זד! ב Gold 1 Kön. 10, 16. 
Buth 3, 15: טז 1 ו ע^י ם sechs (Epha d. i. Scheffel) Gerste. 1 Sam. 17, 17: 

לח ם zehn (Laib) Brod. Ebenso fehlt 1 יו ם M. 8, 5, 13 , 8 חרס ו . — Die Zahl 
der EUen wird öfters auf folgende Art angegeben: מא ח hundert Ellen, 

eig. hundert an der Elle, 2 M. 27, 18. 

5. Die ßistributiva werden entweder durch Wiederholung der 
Cardinalzahl ausgedrückt: מני ם מד ם Je zwei und zwei 1 M. 7, 9. 15, 
vergl. מס ו מ 1 מ je sechs 2 Sam. 21, 20; oder durch ein nachträg- 
liches אח ד ל umschrieben , 5 M. 1 , 23 ; vergl. Jes. 6, 2 ( לאחד nach 
dem zweimaligen sechs Flügel). Ein Mal ist 6 ע ם אח ת (eig. ein 
Tritt), vergl. הפע ם dies Mal; פעמי ם zwei Mal, מ ^ מטי ם (auch 
מלס ז רגלי ם ) drei Mal. Doch genügt hierfür auch das blosse Cardi- 
nale fern.: אח ת Ein Mal, מרד ם zwei Mal, מב ע sieben Mal, vergl. auch 
באח ת Ein Mal 4 M. 10, 4. Ebenso von Ordinalzahlen מני ת zum 
zweiten Male 1 M. 22, 15. Jer. 13, 3. Vergl. tertium consul. 
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§. 121. G-ebrauch des Personalpronomen. 



ZWEITES CAPITEL. 

SYNTAX DES PRONOMEN. 



§. 121 . 

Gebrauch des Personalpronomen. 

1. Wenn ein Personalpronomen Subject des Satzes ist, so be- 
darf es ebenso wenig als ein anderes Subjectsnomen zu seiner Ver- 
bindang mit dem Prädicat eines besonderen Ausdrucks für die 
Copula (vergl. §. 144); z. B. אצכ י הריא ה ich (bin) der Seher 1 Sam. 
9, 19, כני ם אנוזנ י Redliche (sind) wir 1 M. 42, 11, תבוי ם את ה unbe- 
schölten (warst) du Ezech. 28, 15, כ י עירפוי ם ה ם dass sie nackt 
(waren) 1 M. 3, 7, חלו ם אח ד הד א Ein Traum (ist) es 1 M. 41, 26. 

2. Das Pronomen der dritten Person dient öfter, die Verbindung 
zwischen Subject und Prädicat zu vermitteln, und vertritt dann 
gewissermaassen die Copula; genauer: das Prädicat wird in Gestalt 
eines selbständigen Nominalsatzes (§. 144a) beigefiigt. Z. B. 1 M. 
41, 26: die sieben fetten Kühe ב ע ®ני ם הכ ה ® sieben Jahre (sind) sie. 
Pred. 5, 18: ז ה נות ת אלהי ם הי א dieses, eine Gabe Gottes (ist) es. — 
Zuweilen bezieht sich eia solches Pronomen der dritten Person auf 
ein Subject der ersten oder zweiten Person, z. B. 5 M. 32, 39 : sehet 
nun כ י אנ י אנ י הו א dass ich, ich es (bin), gleichsam: dass ich der- 
jenige; Ps. 102, 28 {du bist derselbe) 1 ,״ Chron. 21, 17. Vergl. franz. 
c’est moi, c’est vous. Anderer Art sind dagegen Fälle, wie Ps. 44, 5 : 
אתה־הר א כולכ י eig. du, er ist mein König, so dass das Pron. der 
2. Person nachdrücklich durch das der 3. Person wiederauf- 
genommen wird = du, du bist m. K.; vergl. Jes. 43, 25. Neh. 9, 6. 7, 
und im Aram. Ezr. 5, 11. 

3. Von der Grundregel (§. 33, 1), nach welcher das Pronomen 
separatum den Nominativ, das Pron. suffixum die Casus obliqui be- 
zeichnet, giebt es nur folgende scheinbare Ausnahme: Wenn das 
in einem Casus obliquus stehende Pronomen des Nachdrucks wegen 
wiederholt werden sollte {mich, mich; dein, dein), so wird ihm viel- 
mehr das Pronomen separatum derselben Person beigefügt. Dasselbe 
tritt jedoch damit keineswegs in einen Casus obliquus, sondern ist 
als Subject eines selbständigen Satzes zu betrachten, dessen Prä- 
dicat je nach dem Zusammenhänge ergänzt werden muss. So zur 
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Verstärkung eines Accusativ-Suffixes am Verbum 1 M. 27, 34: ברכנ י 
־א: י ^ segne mich, auch mich (eig. auch ich will gesegnet sein), Zach. 
7, 4. Spr. 22, 19 und sogar mit Voranstellung des Pron. separ. 

1 Mos. 49, 8; häufiger zur Verstärkung des Genetiv -Suffixes am 
Nomen, z. B. 1 Kön. 21, 19: 1 ;יטן ל 3 ם־את ה ' t א ו dein Blut, ja deines 
(eig. sanguinem tui, utique tui), 4M. 14, 32. 1 Sam. 20, 42. Ez. 34, 11. 
Ps. 9, 7. Spr. 23, 15. Ebenso kann das Pron. separ. verstärkend 
zu einem Suffix treten, welches unter der Rection einer Präposition 
(also nach §. 101, 1 gleichfalls im Genetiv) steht, z. B. Hagg. 1,4: 
לכ ם את ם euch, euch; 1 Sam. 25, 24: בי־אנ י in mir, mir; 19, 23: עלי ו 
נם־הר א auch auf ihm; 2 Chr. 35, 21: ל^לין ? את ה nicht wider dich. 
Aus demselben Gesetze erklärt sich 1 M. 4, 26: לפו ת גם־הר א dem 
Seth, auch ihm (nicht: 21 , 10 ;(גם־ל ר . 

4. Das Suffixum Verbi ist eigentlich immer Accusativ (§. 33, 2, a. 
§. 57), und bildet daher das gewöhnlichste Mittel (s. jedoch die 
Anm.), um den von einem Verbum regierten Accusativ des Pro- 
nomen auszudrücken. Nur in einigen wenigen Stellen ist es ver- 
möge einer fast incorrecten Breviloquenz auch für den Dativ ge- 
braucht, z. B. Zach. 7, 5: ה • . • ?מתנ י אנ י habt ihr mir (zu meinem 
Besten) gefastet? für: הצמת ם ל י ; Hiob 31, 18: 3 דלנ י כא ב er (der Ver- 
waiste) wuchs mir auf, wie einem Vater; Jes. 44, 21. Ezech. 29, 3, 
vergl. Vs. 9. 

Anm. Der Acaosativ des Pronomen muss mittelst des 2 , 117 .§ ) א ח ) aus- 
gedrückt werden, a)wenn das Pronomen nachdrücklich voransteht, z. B. אחב ח 
חר»!' " dich hätte ich getödtet 4 M. 22, 33; b) wenn das Verbum einen doppelten 
Pronominalaccusativ hei sich hat, indem dann nur der eine durch ein Ver■ 
balsufilx ansgedrückt werden kann, z. B. 2 דיראנ י אח י Sam. 15, 25; doch anch 
ausserdem 1 M. 4, 14 (wo ד 11 ות ו auch heissen könnte: damit er nicht schlüge), 
15, 13. 

5. Die Suffixa Nominum, welche nach §. 33, 2, b eig. Genetive 
sind und die Pronomina possessiva} vertreten, können sich, wie an- 
dere Genetive (§. 114, 2), nicht bloss auf das Subject, sondern oft 
auch auf das Object beziehen, z. B. חכלס י das Unrecht gegen mich 
1 M. 16, 5. Jer. 51, 35. Hi. 20, 29. 23,' f4. 34, 6; יהאת ר die Furcht 
vor ihm 2 M. 20, 20. 



t Die iVonomiha possessiva können auch (wie im Aramäischen gewöhnlich) auf 
folgende Art umschrieben werden: Butb 2, 21 : דן:ערי ם אשר״ל י He Knaben, die mir 
(sind), für: meine Knaben. So besonders nach einem Substantiv, auf welches noch 
ein Genetiv folgt, z. B. 1 Sam. 17, 40. (Vergl. die analoge Umschreibung des Genetiv 
§. 115.) Doch wird in solchen Fällen auch wohl das Suffix pleonastisch noch bei- 
gefügt, z. B. inM eig. seine Sänfte, des Salomo HL. 3, 7, vergL 1, 6. 
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§. 121. Gebrauch des PersonslproDomen. 



6. Wenn die Anlehnung eines Substantivs (im Siat. constr.) an , 
ein anderes Substantiv (im logischen Genetiv) zu dem Bebufe statt- 
findet, um durch das zweite Substantiv nach §. 106, 1 ein Adjec- 
tivum zu umschreiben, so tritt das Pronominal-Suffix, welches sich 
eigentlich auf den Gesammtbegriff bezieht, zu dem zweiten Suh- 
stantiv (dem Genetiv), analog der Artikelsetzung, §. 111, 1. 
Z. B.: הר־קךמ י mein heiliger Berg Ps. 2, 6; עי ר ^דמון ל deine heilige 
Stadt Dan. 9, 24; אליל י כספ ר seine silbernen Götzen Jes. 2, 20. 31, 7; 
צעד י ארנ ר seine kräftigen Schritte Hiob 18, 7. 

Kar scheinbare Ausnahmen sind Stellen wie Ez. 16, 27; ד 3 ץ י ^ wegen 
deines Wandels, (der) Unzucht, oder deines Wandels in Unzucht ( ז^דו in 
Apposition oder adverbialer Acc.); Ps. 35, 19: איב י צדרן ר die mich befeinden 
um Täuschung d. i. oAn« Ursach ( טז 5 ןר Aoo. adverb., parall. ט:א י חנ ם ); vergl. 
71, 7. 2 Sam. 22, 33. Spr. 23, 29. 

Anm. 1. Vermöge einer gewissen Incorrectheit, die vermuthlioh aus der 
Volkssprache indieBüchersprache überging, werden zuweilen iVonowinotnoscu- 
lina auf weibliche Substantive bezogen, 1 M. 31, 9. 32, 16. 41, 23. 2 M. 1, 21. 
Am.4, 1 ff. (vergl. über das Masc. als das allgemeinere Geschlecht §. 107, 1 Anm.). 

2. Der Accusativ des Pronomen wird da, wo er als Object eines Verbum 
leicht aus dem Vorhergehenden ergänzt werden kann, nicht selten ausgelassen, 
besonders der sachliche Accus, (das deutsche es) nach Verbis des Sagens, z. B. 
ויג ד und er zeigte (es) an 1 M. 9, 22; vergl. jedoch auch 1 M. 38, 17: bis du 
(Um) sendest, u. a. 

3. Kachdrückliche Fülle oder auch blosse Umständlichkeit des Ausdrucks 
ist es dagegen, wenn das Nomen, für welches das Pronomen steht, dem letzteren 
sogleich noch besonders (in Apposition) beigefügt wird. 2 M. 2, 6 : sie sah ihn, 
den Knaben. 1 Sam. 21, 14. Spr. 5, 22. Aehnlich sind die Fälle, in welchen za 
einem Nominalsuffix das entsprechende Substantivum (mit oder ohne Artikel) 
als verdeutlichendes Permutativ tritt, z. B. Ezech. 10, 3: בלא ו ^יט ו als er ein- 
trat, der Mann. Jes. 17, 6. Spr. 13, 4. 14, 13. Ebenso 1 M. 2, 19: ל ו . . נפ ט תי ח 
zu ihnen, den lebenden Wesen; mit Wiederholung der Präposition Jos. 1, 2. — 
Anderer Art sind die Fälle, wo das Permutativ mit eignem Suffix eine Art 
Conectar des vorhergehenden Suffixes nachbringt, z. B. Jes. 29, 23: wenn er, 
(oder vielmehr) seine Kinder sehen . . . ; vergl. Ps. 83, 12, vieU. auch Hi. 29, 3. 

4. In einigen Beispielen ist die Bedeutung des Nominalsuffixes oder Fron, 
possess. so abgeschwächt, dass sie dem Bprachbewasstsein fast ganz entschwun- 
den ist. Z. B. אד( י eig. mein Herr (s. §. 108, 2, 6), nämlich in derAnrede 
an Gott (1 M. 15, 2. 18, 3. Ps. 35, 23), dann aber ohne Rücksicht auf das Pro- 
nomen: der Serr, von Gott gebraucht‘ (stets mit Qämef zum Unterschied von 
אד: ך meine Serren, jedoch nie — der urspr. Bedeutung gemäss — mit dem 
Artikel). Eine ähnliche Erstarrung der Suffixbedeutung zeigt sich in י^י ו 
(eig. in seinen Verbindungen = er u. s. w. zusammen), z. B. 2 פל־הע ם יחד ו M. 



> 8. Oesenius Thes. ling. hebr. S. 329. Vergl. den phönicischen Göttemamen 
Adonis ( אדני ), sowie das franz. Monsieur, Monseigneur, und Notre Dame, unsere 
liebe Frau. 
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19, 8, dann ohne Bücksicht auf das Saffixum selbst nach der ersten Person: 
1 חחד ו Kön. 3, 18, vgl. Jes. 41, 1; nach der 2. Person Jes. 45, 20. Aehn- 
lieh: hört, ihr Volker 3 ל ם = itugeeammt, 1 Kön. 22, 28. Mich. 1, 2, und sogar 
mit Voranstellung des פל ם Hi. 17, 10. 



§. 122 . 

Vom Demonstrativ- und Interrogativpronomen. 

1. Das Pronomen person. der dritten Person הר א fern. יזי א pl. 
הפו ה fern. הנ ה («, ea, id oder iUe u. 8. w.; ii, eae, ea oder Uli u. s. w.) 
wird auch als Pron. demonstrativum gebraucht. In Verbindung mit 
einem determinirten Substantiv hat es alsdann (vermöge seines 
adjectiviseben Gebrauchs, §. 111, 2) regelmässig den Artikel (Aus- 
nahmen s. §. 111, 2, J), z. B. האי ® ההו א is (Ule) vir, פיר ם ההו א illa 
die (dagegen הד א הדב ר das ist das Wort, welches u. 8. w. 1 M. 41, 28). 
— Fast enklitisch steht הד א bisweilen zur Verstärkung des Pron. 
interr. (wie ז ה , No. 2, Anm.), z. B. בו י הר א ז ה rver ist er doch 
Ps. 24, 10. 

Von dem Demonstrativum ו ח unterscheidet sich חו א so, dass 8 = ז ה de, hio, 
stets auf eine vorliegende (neue) Person oder Sache hinweist, חז א = auTÖ;, 
ixeivo(, is, ille (ähnlich dem Artikel §. 109) eine schon erwähnte oder schon 
bekannte Person oder Sache bezeichnet. Vergl. die für den Unterschied beider 
besonders instmetive Stelle Bicht. 7,4: von welchem ich dir sagen werde: 
dieser ( זה ) soll mit dir gehen, der ( הוא ) gehe mit dir, und jeder von welchem 
ich dir sagen werde: dieser (m) soll nicht mitgehen, der ( היא ) gehe nicht mit. 
Daher ist ד%ו ם חז ה dieser Tag = der heutige Tag, an welchem jem. spricht 
oder schreibt (1 M. 26, 33), dagegen היו ם החר א der Tag oder die Zeit, von 
welcher der Historiker eben erzählt (1 M. 15, 18. 26, 32), oder der Prophet 
so eben geweissagt hat (Jes. 5, 30. 7, 18. 20 ff.) und zu erzählen oder zu weis- 
sagen fortiahrt. 

2. Das Demonstrativ ז ה sammt den Nebenformen ז ד und ז ר wird 
in dichterischer Rede auch ( זד sogar gewöhnlich) in der Bedeutung 
des Pron. relativum gebraucht, wie im Deutschen der für welcher, 
damit für womit; z. B. Spr. 23, 22: gehorche deinem Vater ? ז ה ילדן 
der dich gezeuget (vergl. unser: so dich gez.)•, Ps. 104, 8: an den 
Ort ז ה יסךד 1 לה ם den du ihnen gegründet hast. Wie 1 , 123 .§ ) ^ו ר ) 
kann ז ה in solchem Falle noch durch ein nachfolgendes Pronominal- 
Suffix näher bestimmt werden, z. B. Ps. 74, 2: der Berg Zion ז ה 
כנ ת ב ו ® auf welchem du wohnest (yexg\. Luther' s: da du auf wohnest)‘, 
für den Plural Hi. 19, 19. 

Das lauUich entsprechende aram. ך ,ד י ist stets relativ. 

Adverbien wird ז ה gebraucht a) in local liinweisendem Sinne, z, B. Pa 
104,25 ז ה הי ם dasMeer da; ח:ה-ז ה siehe da; b) temporal hinweisend ז ה 
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nun (schon) zwei Mal 1 M. 27, 38. Zach. 7, 3; פת ח ז ח nunmehr; c) zur Ver- 
Stärkung von Fragewörtern aller Art, z. B. נג י ז ח Hi. 38, 2 ; wer da verdunkelt 
מח־ז ח (auch מח־זא ת ,! M. 12, 18) 1 ««« da oder tcie doch (1 M. 27, 20), warum 
doch? (Rieht. 18, 24); למ ח ז ח warum denn? Vergl. auch 1 M. 27, 21 האת ח ז ח 
06 du da mein Sohn Esau seist, oder nicht. (Analog dem מ י ז ח u. s. w. ist 
der enklitische Gebrauch des nam in quisnam; vergl. auch quis tandem). 

3. Das Interrogativpronomen מ י tver? kann sich ebensowohl 
auf männliche, wie auf weibliche Personen (HL. 3, 6) oder auch 
auf einen Plural beziehen, z. B. ט י את ם wer seid ihr? Jos. 9, 8, 
1 מי“א 5 ' ה M. 33, 5. 4 M. 22, 9 (wofür jedoch genauer auch מ י רמ י 
2 M. 10, 8); auf Sachliches jedoch nur dann, wenn der Begriff von 
Personen zu Grunde liegt, z. B. מי־מכ ם wer sind die Sichemiten? 
Rieht. 9, 28. 13, 17. 1 M. 33, 8, und schon kühner mit Wieder- 
holung eines persönlich gebrauchten 1 מ י Sam. 18, 18. 2. Sam. 7, 18. 
— מ י kann ferner auch im Genetiv stehen, z. B. ידמ י א ת ? wessen 
Tochter bist du? 1 M. 24, 23. 1 Sam. 17, 55. 56. 58, דיב ר מ י wessen 
Wort? Jer. 44, 28. 1 Sam. 12, 3; im Accus. ארדמ י quemnam? 1 Sam. 
28, 11. Jes. 6, 8, und mit Präpositionen, z. B. 1 בנ 5 י Kön. 20, 14, 
1 לנו י M. 32, 18, אחר י ט י l Sam. 24, 15. — מ ה ,מה ־ ,מ ה was? steht 
als Nominativ und als Accusativ (Beispiele s. §. 37), als Genetiv 
(Jer. 8, 9), mit Präpos. z. B. ל־מ ה ? worauP Hiob 38, 6, warum? 
עד־מי ח quousque? Ps. 74, 9. — Beide, מ י und מ ה , stehen übrigens 
sowohl in directer als in indirecter Frage (nach indogerm. Sprach- 
logik, denn für die semitische ist jene Unterscheidung nicht vor- 
handen) und zuweilen auch als Pronomen indefinitum (= quisquis, 
quodeunque oder quiequam) Rieht. 7, 3. 2 Sam. 18, 12: מ י nach- 
gestellt = wer es auch sei; ebenso מ ה = sonst etwas Hiob 13, 13. 
2 Sam. 18, 22. 23; vergl. 4 רב ר מ ה M. 23, 3 (was irgend). Für das 
neutrische quidquam, irgend etwas hat die Sprache ausserdem das 
Wort מאומ ה . 



§. 123. 

Relativpronomen und Relativsätze. 

1. Das indeclinable אפז ר ‘ dient zunächst häufig nur als Zeichen der 
Relation, um nachfolgenden Adverbien oder Pronominibus relative 



1 אט; ר ist wahrscheinlich eig. ein Sabstantivum (vergl. arab. ‘atar, aram. אח ל 
Spur, Ort; nach anderen eig. ein Demonstrativum oder eine Composition aus mehre- 
ren Pronominal wurzeln; vergl. die Monographie von Sperling ״ Die Nota relationis 
im Hebräischen“, Lpz. 1876), dient aber gegenwärtig als Nota relationis oder (wie 
zuweilen auch 2 , 122 . § , ח ,ז ח ) geradezu als Pronomen relatimim, nicht selten noch 
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Bedeutung zu verleihen. Z. B. ם ® daselbst, אסז ר —® ם woselbst; ! פוד ® 
dahin, אס ר —®ט ח wohin•, ם ®® t ׳ on da, D®® אטו ר von wo. Auf diese 

׳ ׳ VT ד ־ ' V • • ׳ T • V - ד 

Weise drückt der Hebräer namentlich die Casus obliqui des Relativ- 
pronomen aus, nämlich 

Dativ. ל ו ihm — אס ר ל ו welchem לה ן .ליז ם ,׳ ihnen — «ז ר 
אטו ר לה ן,לה ם welchen. 

Accus. את ה ,אה ר , ihn, sie — אטו ר אית ה ,אסו ר את ר weichen, 
welche. 

Mit Präpos. ב ו in ihm, darin, טפ ו ® von welchem — אסו ר ב ר in welchem, 
worin, אטו ר ®טפ י von welchem. 

Genet. ®® אסו ר ל dessen Sprache 5 M. 28, 49. 

Der Accusativ quem, quam kann jedoch auch durch das blosse ו ר » 
ausgedrückt werden, 1 M. 2, 2 (gleichsam: sein Werk, so er ge- 
macht hatte). 

Anm. 1. In der oben dargestellteu Weise können auch die Casus obliqui 
der ersten und zweiten Person des Personalpronomen relativ gemacht werden, 
z. B. 1 M. 45, 4: אטו ר את י so ich, dm, 4 M. 22, 30: אעי ר על י ; Jes. 41, 8: Jacob 
(du) י ר 3 ־ 1 ךחי ף ^ dm ichermähtt habe. Hos. 14, 4. Nur bei dem Nominativ der 
ersten und zweiten Person ist dies auch im Deutschen möglich, nämlich: der 
ich, der du, die wir, wo der für welcher steht und (gleich dem hebräischen 
ו ר ^) seinen bestimmten Inhalt erst durch das nachfolgende Pronomen erhält. 

2. אעי ר ist von dem Pronomen oder Adverb, welchem es relative Bedeutung 
verleiht, in der Begel durch ein oder mehrere Wörter getrennt, z. B. «זר־הי ח 
טו ם woselbst war 1 M. 13, 3. Nur selten sind beide unmittelbar verbunden 
5 M. 19, 17. 2 Chr. 6, 11. 

2. Häufig schliesst אטו ר (für unsere Constructionsweise) zu- 
gleich noch ein dem Relativum vorangehendes Demonstrativum in 
sich = der (derjenige) welcher (wie im Lat. qui auch für is qui). 
71. B. 4 M. 22, 6: ואסו ר תא ר und (derjenige) welchen du verfluchst‘, 
Jes. 52, 15: אסו ר לא־סונוע ר (das) was sie nicht gehört haben. Fast 
immer ist dies der Fall, wenn Präpositionen vor אמ ר stehen; die- 
selben sind dann mit dem in אסו ר enthaltenen Pronomen derjenige 
zu verbinden, während das Relativum selbst in dem Casus zu 
denken ist, welchen der folgende Satztheil fordert. Z. B. לאסו ר ei 
qui, quae, oder ei quem u. s. w., oder iis qui, quae u. s. w., אסו ר ® ab 
eo qui, quem u. s. w., und ab eis qui, quos u. s. w.; כאסו ר eig. dem- 
gemäss was, aber auch gemäss dem Umstand dass, daher: wie, gleich- 
wie (als Conjunction vor dem Verbum an der Spitze von Com- 
parativ-Sätzen, §. 155, 2, A); את־אסו ר eum qui, oder eos qui, oder 

mit Einschluss des Demonstrativs (s. No. 2). Yermöge seiner vuspr. Bedeutung (als 
blosse Nota relationis) kann sich אכי ר sowohl auf Persönliches, wie auf Sachliches 
beziehen. 
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§. 123. Belativpronomen und Belativsätze. 



auch id quod^. Vergl. endlich Fälle, wie in die Hand des- 

jenigen, welchen (du hassest) Ez. 23, 28. 

Zu dem in אצד ר liegenden derjenige kommt bisweilen noch der Begriff des 
Ortes oder der Zeit hinzu, z. B. מו ר ^ an (dem Orte) wo 1 M. 21, 17; מאסי ר 
von (der Zeit an) wo. — lieber אלצ ר als Conjunction s. §. 155, 1, e. 

3. In allen unter No. 1 und 2 behandelten Fällen kann das 
Relativverhältniss auch ohne אמ ר durch einfache Beifügung (Unter- 
Ordnung) des Relativsatzes ausgedrückt werden (vergl. im Eng- 
lischen; the friend I met; the book I told you of). Dies ist, und 
zwar am häufigsten in dichterischer Rede, der Fall, wenn אש ר 
stehen würde 

a) als Pronomen im Nominativ oder Accusativ. Z. B. 1 M. 15, 13: 
פאר ץ ל א לה ם in einem Lande (welches) nicht ihnen (gehört). 
Ps. 16, 4; 7, 16: ויפ ל בסזח ה ןפע ל und er fällt in die Grube (welche) 
er macht. 1 M. 39, 4: כל־יפד־ל ר alles (was) ihm war d. i. gehörte, 
vergl. Vs. 5, wo אש ר steht. Pred. 10, 5 (vergl. 6, 1, wo die- 
selben Worte mit אש ר ). Hi. 31, 12*; 

b) als Zeichen der Relation, z. B. Ps. 32, 2: Heil dem Manne 
לא־ןחש ב ןהר ה ל ו ער ן dem Jahwe die Sünde nicht anrechnet ; Hiob 
3, 3. 2 M. 18, 20. Jes. 41, 2. 3. Ps. 49, 14. So bes. häufig 
nach Zeitbestimmungen in der Bedeutung wo. 2 Chr. 29, 27: 
בע ת הח ל העול ה zur Zeit (wo) das Opfer begann. Ps. 4, 8: 
mehr als zur Zeit (wo) ihr Korn und Most in Fülle ist. 49, 6. 
56, 10: ביו ם אכןר א am Tage (wo) ich rufe, Vs. 4: יר ם איר א am 
Tage (wo) ich mich fürchte; 2 M. 6, 28: ביר ם רב ר ןהר ה am Tage 
(wo) Jahwe redete. Jer. 36, 2: נויר ם דברת י אלין ל von dem Tage 
an (wo) ich zu dir geredet habe, Ps. 18, 1 ; in äusserster Kürze 
Jes. 51, 1: schauet auf den Felsen חצבת ם (aus welchem) ihr ge- 
hauen seid; 

c) zugleich mit Einschluss des Pronomen derjenige (8. No. 2). 
Jes. 41, 24: תרעב ה ןבח ר בכ ם ein Greuel (derjenige), welcher euch 
erwählt. Hiob 30, 13: (sie) denen kein Helfer ist; 24, 19: die 



< Aeusserst selten sind die Beispiele, in welchen eine Präposition unmittelbar 
mit א(צ ר als Fron, relat. verbunden ist, also unsere Ausdrucksweise stattfindet, z. B. 
ע ם אעי ר je» wem 1 M. 31, 32 (LXX itap ׳ üi) für ilsr באעי ר ;( 0 ! . 9 , 44 ) «י ר Jes. 
47, 12 für א^י ר בת ם . 

7 Im Arabischen gilt hier die Begel, dass das Pron. relaüvum nach einem nicht 
determinirten Substantiv fehlt (wie oben), nach einem determinirten aber gesetzt wird. 
So gewöhnlich auch im Hebräischen in Prosa (Jer. 23, 29. 1 M. 15, 13 u. a. St.); 
doch fehlt י ר ;^ auch nach dem determinirten Substantiv 2 M. 18, 20, bes. in der 
Poäsie Ps. 18, 3. 49, 13. 21. 5 M. 32, 17. Hiob 3, 3. 

Gesenias, hebr. Grammatik. XXn. Aull. 18 
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Untern eU rafft weg חטא ו (die, welche) gesündigt haben. Ebenso, 
wenn zu dem derjenige noch der Begriff des Ortes oder der Zeit 
hinzukommt, z. B. 1 Chr. 15, 12: אל־הכינירת י ל ו an (den Ort, 
welchen) ich ihm bereitet (8. dag. 2 M. 23, 20) ; Hi. 38, 19. 

Anm. 1. V^ie an אעו ר (No. 2, a. E.), kann sich anch an einen solchen ein- 
fach untergeordneten Relativsatz das regierende Substantiv im Stal, constr. 
anlehnen, so dass der Relativsatz virtuell im Genetiv steht. Z. B. 2 M. 4, 13: 
ביד־^ול ת durch die Sand (dessen, den) du schicken wirst. Hos. 1 , 2: riirw 
דבר־יחו ח Anfang (dessen, was) J. redete. Ps. 81, 6: סופ ת לאדמת י die Rede 
(eines, den) ich nicht kannte. 65, 5. Hiob 29, 16. Klagl. 1, 14. Jer. 48, 36. 
Vergl. §.116, 3. 

2. Relativsätze werden auch durch die Copula angelehnt, z. B. Hiob 29, 12: 
der Verwaiste ולא־לו ר ל ו und der keinen Helfer hat (falls nicht zu über- 
setzen ist: und den somit helferlosen Verwaisten; vergl. Fs. 72, 12). 



§. 124. 

Aasdrnck solcher Pronomina, für welche die hebräische Sprache 
keine eigenen Formen hat. 

1. Das Pronomen reflexivum (se, sibi u. 8. w.) wird ausgedrückt 
«) mittelst der Conjugationen Niph'al und Hithpa'el, s. §. 51, 2. 
§. 54, 3. 

b) durch das Pronomen suffixum der 3. Person, besonders an Prä- 
Positionen, z. B. Bicht. 3, 16: und Ehud machte ל ו sich (sibi) ein 
Schwert. 1 M. 22, 3: Abraham nahm seine beiden Knechte את ר 
mit ihm, f. mit sich. 8, 9 ( 1 . 17 , 33 .(אליי Sam. 1, 24 (! עוד mit 
ihr f. mit sich). Jer. 7, 19: את ם sich selbst. Ez. 34,. 2. 8. 10’; 
auch scheinbar pleonastisch, als sogen. Dat. ethicus, Hi. 12, 11. 
13, 1. — Ebenso findet das Pronomen suus, sua seinen Aus- 
druck durch das Suffix der 3. Person am Nomen, sofern סוס ו 
ebensowohl equus suus (eig. sui, Genet.) bedeutet, als equus eins. 

c) das deutsche mich selbst, dich selbst, sich selbst u. s. w. theils 
ebenfalls durch Suffixa זגת ם ,אתן ? ,את י (vergl. lit. b), theils durch 
Umschreibung mit Substantiven, besonders ® כם , z. B. Jes. 53, 10. 
Jer. 37, 9. Spr. 19, 8. 16. 29, 24. Hi. 18, 4; ! בקרבד bei sich selbst 
(in ihrem Inneren) 1 M. 18, 12. Vergl. Anm. 3. 

Wie ג^י ב in dem letzten Beispiel, so ist auch נפ ש nirgends (anch nicht Jes. 
46, 2 נ^ו ם sie selbst) ganz müssige Umschreibung, sondern deutet auf das 
geistige Substrat der Persönlichkeit, welches durch die von ihr ausgehenden 
Handlungen, Gedanken u. s. w. afficirt wird. — Gas Arabische umschreibt 



> So Luther jm, jr für: sich, und die engl. Bibel him, her für: himse{f, hersetf. 
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auf ähnliche Weise den Begriff seihst durch Seele, Geist, ebenso das Sanskrit 
(ätman)■, das Arabische auch durcli Auge, das Rabbinische durch (s. u. 
Anm. 3), גך ם (Gebein), ?) גי (Körper), das Aetliiopische und Amharische durch 
Kopf, das Aegyptische durch Mund, Hand u. s. w. Vergl. mittelhochd. min 
lip, din tip. 

2. Das deutsche derjenige, diejenige, dasjenige (in allen Casus 
des Singular und Plural) ist gewöhnlich in אפז ר mit enthalten 
(s. §. 123, 2). Die Verwendung des Frageworts ! צר in gleicher 
Bedeutung beruht auf einer weiteren Abschwächung des indefiniten 
Gebrauchs von 3 , 122 .§ ) כו ח , a. E.) und nähert sich bereits dem 
aram. Sprachgebrauch; vergl. • פומו das was Pred. 1, 9. 3, 15 
(syr. בו א ך ). 

Anm. 1. Jeder, jeglicher wird in Bezielmng auf Personen (und selbst Thiere, 
1 M. 15, 10) ausgedrückt durch אי ש Mann 1 M. 42, 25. 4 M. 17, 17, oder das 
wiederholte 2 אי( ? אי ש M. 36, 4, 8) אי ש ןאי P8. 87, 5; in Beziehimg auf 
Personen und Sachen durch כ ל (s. §. 111, 1); ferner durch Wiederholung des 
Subst.; בברן ר בבי^ ר jeden Morgen; auch durch den Plural: לככןרי ם jeden 
Morgen Ps. 73, 14. Hiob 7, 18 (mit sog. distributivem ל ). 

2. Irgend einer, jemand ist 2 אי ש M. 16, 29. HL. 8, 7; 3 אד ם M. 1, 2; 
irgend etwas (besonders in Verbindung mit einer Negation) כל־דב ר (ohne 
Artikel). 1 M. 18, 14. 3' M. 5, 2. 4 M. 31, 23, nach Neg. 1 M. 19, 8’ Pred. 
8, 5; vergl. 4 איךדב ר M. 20, 19 = Nichts. Vergl. noch §. 122, 3. 

3. Selbst wird, abgesehen von der oben No. 1, c erwähnten Ausdrucks* 
weise, in Beziehung auf Personen und Sachen durch ך 1 י א ,חי א ausgedrückt, 
als אד{ י חי א der Herr, er d. i. der Herr selbst Jes. 7, 14, האהודי ם ה^ו ח die 
Juden selbst Esth. 9, 1. — Ebenderselbe {selbiger) ist חי א ,חי א mit dem Artikel, 
z. B. ו 7 אי ש ד 1 ד!וי א selbiger Mann, ד 1 ך^ א in selbiger Zeit (doch kann dies 
auch heissen: jener Mann, in jener Zeit, vergl. §. 122, 1). In Beziehung auf 
Sachen wh ־ d es ausserdem durch Umschreibung mit dem Worte ע ם Gebein, 
Körper (dann trop. für Wesen, Substanz) ausgedrückt, daher בעצ ם חיו ם ד 1 י ח 
an ebendemselben Tage 1 M. 7, 13. Jos. 10, 27. Ezech. 24, 2 ; נ ם ד 1 שמך ם ^ 
(so rein) wie der Himmel selbst 2 M. 24, 10 ; ISB בעצ ם in seinem Wohlstände 
selbst, mitten in seinem Wohlstände Hiob 21, 23. 

4. Alter, alter, der Eine nnd der Andere, wird ausgedrückt : durch doppeltes 
ז ח (Jes. 6, 3) oder *2 ) אחז Sam. 14, 6), oder durch אי ש Einer mit אחי ו sein 
Bruder oder mit רעח י sein Genosse, im Fern, durch אצו ח Eine (Frau) mit 
אתוח ח ihre Schwester oder mit רעיתד ו ihre Genossin; Masc. und Fern, auch, 
wenn von Thieren oder leblosen Dingen die Hede ist. 8. das Wörterb. u. 
obigen Wörtern. Ebenso wird auch der Begriff einander umschrieben, z. B. 
1 M. 13, 11: und sie trennten sich איס ו מפ ל אחי ו Einer von dem Andern d. i. 
von einander. 2 M. 26, 3 : die fünf Teppiche sollen gebunden sein אטח ח אל־אחוח ח 
aj» einander. 

5. Einige wird öfter durch den blossen Plural ausgedrückt, z. B. ימי ם 
einige Tage 1 M. 24, 55. 40, 4. Jes. 65, 20. Dan. 8, 27; ש:י ם einige Jahre 
Dan. 11, 6. 8. Zuweilen durch אש ר C); sunt qui Neh. 5, 2 — 4, oder durch 
1 א;זךי ם m. 27, 44. 

18 ♦ 
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DRITTES CAPITEL. 

SYNTAX DES VEEBI. 



§. 125. 

Gebrancli der Tempora im ÄUgemeinen‘. 

Bei der Armuth der hebräischen Sprache an bestimmten Formen 
für die absoluten und relativen Zeitverhältnisse (§. 40. 48) ist es 
nicht anders zu erwarten, als dass eine gewisse Vieldeutigkeit der- 
selben entstehen musste. 

Trotzdem wäre es irrig, zu glauben, dass die beiden vor- 
handenen Tempusformen ganz unbestimmt und regellos gebraucht 
würden; im Gegentheil hat jede von beiden ihre bestimmt abge- 
grenzte Sphäre, wie dies im Allgemeinen schon oben S. 103 Note ^ 
dargelegt ist und in den folgenden §§. (126 ff.) im Einzelnen er- 
läutert werden wird. Ausserdem wird vorzüglich das Imperfect in 
modificirter Form (§. 48) auch angewandt, um die Modus- Verhält- 
nisse des Optativ, des Jussiv und des Subjunctiv auszudrücken 
(s. §. 128). Endlich kommt dazu noch die bereits §. 49 erwähnte 
Eigenthümlichkeit der hebräischen Rede, mittelst des Wäm con- 
secutivum Imperfecta an ein Perfect und umgekehrt Perfecta an ein 
Imperfect anzuknüpfen (§. 126, 6. §. 129). 

Einige Beispiele, in welchen Perfect und Imperfect in einem bes. deutlich 
ausgesprochenen Gegensätze des Zeitverhältnisses stehen, sind Jos. 1, 5: 
n1M ־ Dr כאעי ר היית י wie ich mit Mose gewesen bin, so werde 
ich mit dir sein, Vs. 17. Jes. 46, 4: אנ י עפוית י ^; י ^ז א ich habe (es) ge- 
than und ich werde (ferner) tragen, Vs. 11: א(ש ־דברת י אןש־אביאן ח יצרת י 
hps;^C)9 geredet habe ich und werde es kommen lassen, entworfen habe ich 
und werde es ausführen. 2 M. 10, 14. 5 M. 32, 21. 1 Kön. 2, 38. Joel 2, 2. 
Pred. I, 9. 



§. 126. 

Gebrauch des Perfect. 

Das Perfect steht: • 

1. an sich und eigentlich zum Ausdruck der absolut und voll- 
kommen vergangenen Zeit {Praeteritum perfectum), z. B. 1 M. 40, 8: 

• Vergl. Driver A Treatise on the use of the Tenses in Hebrew (Oxf. 1874), 
mit der Bec. von A. Müller in der Ztschr. f. Intb. Theol., 1877. I, 8. 198 ff. 
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חלו ם חלבונ י wir haben einen Traum geträumt. 3, 10. 11: ? נו י הגי ד לן 
wer hat dir angezeigt? Vs. 13: was da hast du gethan? Vs. 14. 17. 22. 
Daher in Berichten und Erzählungen von vergangenen Dingen, 
z. B. Hiob 1, 1 : . . אי ® הי ה באר^ךעי ץ . . והי ה האי ® החי א es war ein 
Mann im Lande ^ . . und selbiger Mann war (fromm . .). Vs. 4: 

Und es gingen hin ( והלכי ) seine Söhne und machten ( ממי ) u. 8. w. 
Dan. 2, 1 : im zweiten Jahre seiner Regierung träumte ( חלם ) Nebucad- 
nesar Träume. Rieht. 6, 3. Ruth 4, 7. 

In erzählender Kede schliesst sich dann in der Kegel das Imperfect mit 
Wate consecut. an, §. 129, 1. 

2. zum Ausdruck der in der Vergangenheit vollendeten Hand- 
lung {Plusquamperfectum). So hes. (der Natur der Sache nach) in 
Relativsätzen, denen im regierenden Satze ein auf die Vergangen- 
heit bezügliches Tempus {Perf. oder Imperf. consec.) vorangeht, 
z. B. 1 M. 2, 2: und er ruhete . . . von alT seinem Werk, welches er 
gemacht hatte; doch auch absolut Vs. 5: Jahwe hatte noch nicht 
regnen lassen. 7, 9. 19, 27. 20, 18. 27, 30. 29, 10. 31, 19. 
1 Sam. 6, 19. 

3. für das ahstracte Praesens unserer Sprachen, ivo dieses 
d) einen schon länger bestehenden und noch fortdauernden (in die 
Gegenwart hereinreichenden) Zustand oder eine Eigenschaft solcher 
Art bezeichnet, z. B. היעת י ich weiss (eigentl. ich habe erkannt) 
Hiob 9, 2. 10, 13, ל א ידעת י ich weiss nicht 1 M. 4, 9 (doch auch 
nach No. 2: ich wusste nicht 4 M. 22, 34); את י :® ich hasse Ps. 31, 7’, 
צךקת י ich bin gerecht Hiob 34, 5, גדל ת du bist gross Ps. 104, 1, 
מנת י ^ ich bin klein 1 M. 32, 11, oder b) eine schon dagewesene, aber 
noch immer sich wiederholende Handlung (daher oft zum Ausdruck 
anerkannter Erfahrungsthatsachen) , z. B. אמרת י ich spreche, Ps. 
31, 15. Hiob 7, 13. Ps. 1, 1: Heil dem Manne, der nicht wandelt 
(? הלן ) im Rath der Gottlosen, den Pfad der Sünder nicht betritt ( עוד ), 
und im Kreise der Spötter nicht sitzt ( 40 , 119 . 3 , 10 .(יפוב ; c) zum 
Ausdruck gegenwärtiger Handlungen mit dem Nebenbegriff der 
festen Versicherung (vergl. No. 4), z. B. נסוכעת י ich schwöre Jer. 
22, 5, הריפות י ich erhebe (meine Hand zum Schwur) 1 M. 14, 22. 

Hier im Bereiche unseres Präsens begegnen sich das hebr. Perfect und 
Imperfect. Fast in allen oben eiwähnten Beispielen sind beide Tempora 
möglich, je nachdem der Redende die betreffende Handlung oder Situation 
als eine früher schon dagewesene, indesg auch jetzt noch fortbestehende, 

י Vergl. im Lat. novi, memini, odi, im Gricch. 015a, p 1 f 1 J.vTj|j.a 1 , öföopxa, foixa. 
xfxpaYa u. a., im N. T. •>j),7t1xa, ■/j-pdKTjxa. 
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vielleicht eben erst vollendete betrachtet, oder als eine erst werdende, im 
Vollzug begriffene, andauernde, ja vielleicht im Augenblick erst eintretende 
(vergl. §. 127, 2). Daher findet sich in ungefähr gleicher Bedeutung 
Ps. 40, 13 und 1 ל א א^ ל M. 19, 19. 31, 35. Häufig stehen in solchen Fällen 
Perfecta und Imperfecta neben einander, z. B. Jes. 5, 12. Spr. 1, 22. Hiob 3, 17. 

4. Selbst zum Ausdruck zukünftiger Handlungen dient das 
Perfect, nämlich bei Beiheuerungen und Versicherungen, indem der 
Wille des Redenden die Handlung als abgemacht oder so gut wie 
vollzogen betrachtet. Auch im Deutschen wird in solchem Falle 
leicht das Präsens statt des Futurum gebraucht. So bei Verträgen 
oder vertragsmässigen Versprechungen 1 M. 23, 11: ich gebe ( כ^ 1 י ) 
dir den Acker; Vs. 13; icA gebe ( ר 1 תי :) das Geld für den Acker. So 
besonders, wenn Gott der verheissende ist, 1 M. 1, 29. 15, 18. 
17, 20, und sonst in zuversichtlicher Rede (sog. Berf. confdentiae), 
namentlich wo von Gott bestimmt erwartet wird, dass er etwas 
thun werde (somit in der Ueberzeugung, dass es im göttlichen 
Rathschluss thatsächlich schon vorliege), z. B. Ps. 31, 6: סדית ה 
אות י du (0 Gott) erlösest mich; daher häufig in lebendiger Schil- 
derung der Zukunft und in Weissagungen (sogen. Perfectum pro- 
pheticum), z. B. Jes. 9, 1: das Volk, das im Finstern wandelt, stehet 
( ראו ) ein grosses Licht; 5, 13: darum geht in die Verbannung ( גלה ) 
mein Volk. 

Auch im Arab. steht das Perfect (in der Hegel durch die Partikel qad ver- 
stärkt) bei nachdrücklichen Versprechungen u. dgl. Man sagt: ich habe es 
dir schon gegeben, d. h. es ist so gut als oh es geschehen wäre, es ist abge- 
macht. — Aehnlich ist der (Jebrauch des lat. perii, griech. oXiuXa, Äiftpftopa; 
D. 15, 128<. 

5. Von den sogenannten Temporibus relativis kann das Perfect 

diejenigen bezeichnen, in welchen die Vergangenheit der Haupt- 
begriff ist, und zwar a) unser Imperf. od. Plusquamperf. conjunctivi 
(für welches indess auch das Imperfect stehen kann, §. 127, 5), 
z. B. Jes. 1, 9: wenn uns nicht übrig gelassen hätte ( הותיר ) Jahwe 
ein wenig, wie Sodom wären wir geworden ( הךיני ), Gomorrha glichen 
wir ( 1 ;(דבוינו M. 21,7: wer hätte wohl (quis dixerit?); 4 M. 



< Die Versicherung, dass etwas geschehen werde, kann auch zum Ausdruck des 
Wunsches dienen, dass etwas geschehen möge. So 1 M. 40, 14: und thue Liebt an 
mir (eig. du thust wohl Liebe an mir, hoffe ich) und mcähne mich bei Pharao. 
Das beigefügte Kl macht diesen Siim des Perfect hier unzweifelhaft. Im Arabischen 
wird das Perfect gleichfalls häufig bei Wünschen tmd Obtestationen gebraucht. Im 
Hebr. noch Hiob 21, 16. 22, 18: der Kath der Frevler רמן ח ם: י sei fern von mir! 
Vergl. das Perf. consec. nach einem Imperativ No. 6, c. 
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14, 2: לרנותנ ר wenn wir doch gestorben wären ( לר mit Impf, wäre: 
wenn wir doch stürben, §. 136, 2). Rieh. 13, 23. 1 Sam. 13, 13 
( הכין ). Hiob 3, 13. 10, 18. 19. 23, 10. Ruth 1, 12: wenn ich 
dächte u. 8. w. ; b) das Futurum exactum Jes. 4, 4: א ם רת ץ wenn ab- 
gewaschen haben wird, eig. abgewaschen hat; 6, 11. — 1 M. 43, 14: 
כאצז ר סוכלת י סזכלת י wenn ich verwaist bin (sein soll, ubi orbus fuero), 
so bin ich es (Ausdruck verzweifelnder Resignation); Esth. 4, 16. 

* ♦ 

* 

6. In allen bisherigen Fällen betrachteten wir das Perfect 
unabhängig von der logischen Verbindung mit vorhergehenden 
Verbis. Nicht minder manigfaltig ist jedoch der Gebrauch des 
sogen. Perfectum consecutivum , welches sich mit ך {Wäw consec. 
Perfecti) an den vorhergehenden Satz anschliesst, indem es so ent- 
weder einem anderen Perf. consec. coordinirt wird oder eine Fol- 
gerung aus solchen Handlungen darstellt, die im Imperfect oder 
einem Aequivalent desselben {Imper., Partie.) vorangegangen sind. 
Jene Folgerung kann eine unmittelbare und nothwendige (^finale, 
consecutive im engeren Sinn = so dass), aber auch eine mehr ausser- 
liehe, auf der blossen Zeitfolge beruhende sein (s. die Beispiele). — 
Ueber die formelle Unterscheidung des Per/", consec. durch Fort- 
rückung des Tones s. §. 49, 3. 

Dieser Wechsei des Perf. mit dem Imperf. oder den Aequivaienten des- 
selben, tmd umgekehrt des Imperf. mit dem Perf. ist eine hervorragende 
Eigenthümlichkeit der hebr. Consecutio temporum; derselbe bietet nicht nur 
einen gewissen Ersatz für den Mangel an Tempus• und Afodusformen, son- 
dem verleiht auch dem hebr. Styl den Heiz einer bedeutsamen Gliederung, 
indem die im Fluss begriffene Handlung (Imperf.) alsbald im Perf. zum 
ruhigen und festen Abschluss gelangt, um dann im weiteren Verlauf abermals 
in Fluss zu gerathen. Allerdings gehört die Regelmässigkeit dieses Wechsels 
mehr dem höheren Style an und auch liier hängt es von der Anschauung des 
Redenden ab, ob er eine Handlung als die logische Folge der vorhergehenden 
oder als einfach coordinirt (dann in demselben Tempus) betrachten will. — 
Die früher übliche Bezeichnung des Wäw consec. als Wäw conversivom (S. 110, 
Note 1) verkannte das eigentliche Wesen der hebr. Tempora. Nicht um die 
Verwandlung eines Praeteritum in ein Futurum oder umgekehrt handelt es 
sich, sondern um eine logische Folge; daher kann ein Perf. consec. auch der 
Sphaere unserer Gegenwart oder Vergangenheit angehören (8. u. lit. d). 

Das Perf. consec. stellt dar: 

a) zukünftige Handlungen oder Zustände als Folge von Hand- 
lungen, die im Imperfect (im Sinne unseres Futurum) voraus- 
gegangen sind, z. B. 1 M. 24, 40: Jahwe wird seinen Engel mit dir 
senden ¥ רהצליד ז דךכן und deinen Weg beglücken (eig. und so beglückt 
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er (= dass er beglücke; vergl. V8. 7 : dass du nehmest); Rieht. 6, 16. 
1 Sam. 17, 32. Hi. 22, 30. Ebenso nach einem Partie, (als Aeqni- 
valent für das Impf.) 1 M. 41, 29 f. 1 Kön. 2, 2. Ruth 3, 2 f. 

b) Handlungen, die als möglicherweise in der Zukunft ein- 
tretende gedacht sind (Conjunct. Praesentis oder Imperfecti) nach 
Imperfectis in gleicher Bedeutung (vergl. §. 127, 3). 1 M. 3, 22: 
סךןמול ח יד ר רלנן ח . . . ואכ ל damit er nicht seine Hand ausstrecke und 
nehme und esse, eig. und so nimmt und isst. 19, 19. 32, 12. 4 M. 
15, 40. 2 Sam. 15, 4. Jes. 6, 10. Ez. 14, 13 f. 

c) Befehle, im Anschluss an einen vorhergegangenen Imperativ 
und als weitere Folgerungen aus demselben 1 M. 6, 21: נןדרלז ל 
ספ ת ^ . . nimm dir . . und sammle, eig. und dann sammelst du 
(= dass du sammelst); 27, 43. 44. 1 Kön. 2, 36. Wie lit. a die An- 
kündigung, so geht hier der Befehl in die Beschreibung dessen 
über, was geschehen 8011 . 

d) gegenwärtige oder vergangene Handlungen, nach Imperfectis 
(oder Aequivalenten desselben), die sich in jenen Zeitsphären be- 
wegen, z. B. 1 M. 2, 6. 10. 1 Sam. 2, 19. Am. 5, 19. Nah. 3, 12; 
nach Partie, z. B. Jos. 6, 13. 

Anm. 1. Das Aequivalent für ein Imperf., welchem sich alsdann ein Perf. 
consec. anschliesst, kann auch in einer abgerissen hingesteUten Zeitbestim- 
mung bestehen, z. B. 2 M. 16, 6. 7: וירעת ם am Abend (eig. wenn es A. 
werden wird), da tcerdet ihr erfahren; 17, 4; 7wch ein Hentyes מכןלןז; י so 
werden sie mich steinigen. 1 Sam. 20, 18. 1 Kön. 2, 42. Ez. 39, 27. Spr. 
24, 27. 

Ebenso steht das Perf. cmisec. als logische Folgerung (für unser Fut. oder 
im Sinne eines Imper. oder Optativ) nach Vordersätzen, die a) eine Ursache, 
oder b) eine Bedingung enthalten. Vergl. für lit. a 4 M. 14, 24: weil ein 
anderer Geist mit ihm war רהביא־י ו so werde ich ihn bringen; 1 M. 20, 11: 
es ist heine Gottesfurcht an diesem Ort וד“גי: י und (darum) werden sie mich 
tödten (f. weil nicht ist, so). 45, 12. 13. 2 M. 6, 6. Vergl. P8. 25, 11: «w» 
deines Namens willen וסלח ת so mögest <u vergehen). Für lit. h. 1 M. 33, 10: 
wetm ich Gnade gefunden habe לרןת ת ‘, so nimm, und ohne Bedingungspartikel 
vorher (§. 155, 4, o) 44, 22: verlässt er seinen Vater מ ת ; so stirbt dieser. 
Vs. 28. 29. 33, 13. 42, 38. 1 Kön. 3, 14. — Auch an andere sehr verschieden- 
artige Angaben gegenwärtiger Thatsachen knüpfen sich solche durch י mit 
dem Perf. eingeführte Ankündigungen (Bicht. 13, 3: du bist unfruchtbar 
ודד״י ת יללד ת aber du wirst empfangen und gebären. 1 Sam. 9, 8: hier ist 
ein Viertelsekel י^ת י den will ich geben), oder Befehle und Wünsche (Buth 
8, 9 : ich bin Ruth ופרעז ת so breite denn aus), oder auch Fragesätze (2 M. 
5, 5: viel ist des Volkes im Lande לחובת ם את ם und ihr wollt sie feiern 
lassen? 1 M. 29, 15. 1 Sam. 25, 10. 11).’ 

2. Sehr häufig ist in der prophetischen Sprache (wie וןד! י und es geschah 
in der Erzählung) die Formel : וח; ה und es wird geschehen, sowohl in Coordi- 
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nation mit anderen Perff. consec. oder nach Imperfectis {resp. Aequivalenten 
derselben, 8. Anm. 1), besonders wenn eine Zeitangabe beigefiigt wird, z. B. 
Jes. 7, 18: וחי ח 3 יו ם תחו א ךמזר ק . 



- §• 127. 

ßebrancli des Imperfect. 

Obwohl der Gebrauch des Imperfect fast noch weitschichtiger 
ist, als der des Perfect, so hat doch die Sprache für gewisse Modal- 
Verhältnisse, die in der Sphäre des Imperfect liegen, einen be- 
stimmteren Ausdruck durch die §. 48 behandelte Verkürzung und 
Verlängerung des Imperfect gewonnen (Jussiv und Cohortativ 
§. 128); auch das Wäm consec. findet vor dem Imperf. eine sehr 
eingreifende und bedeutsame Anwendung (§. 129). Doch ist jene 
Verkürzung, wie schon §. 48 bemerkt wurde, wenigstens ortho- 
graphisch nicht bei allen Formen ersichtlich, und auch sonst findet 
einiges Schwanken im Gebrauche statt, so dass fast in allen Ver- 
hältnissen, für welche die verkürzte Imperfectform ausgeprägt ist, 
gelegentlich auch die gewöhnliche Form vorkommt. 

Das Imperfect bildet im Allgemeinen den Gegensatz zum Per- 
fect und bezeichnet demnach Unvollendete , theils als ein neu 
Eintretendes, Werdendes und selbst schlechthin Zukünftiges, theils 
aber auch als ein wiederholt Geschehendes oder noch Andauerndes 
in jeder Zeitsphäre, selbst in der Vergangenheit (s. oben S. 103 
Note ‘). Es steht daher: 

1. Von der Zukunft schlechthin. 1 M. 9, 11: לא־ןחי ח ער ד נובר ל 
es wird keine Fluth wieder sein; 2 M.'4, 1: ה ן לא־^טינ ר ל י רל א 
יסוכוע ר כקל י כ י ן^ 5 מר ד . siehe.' sie werden mir nicht glauben und werden 
nicht hören auf meine Stimme, sondern sie werden sagen u. 8. w., 
6, 1. 9, 5. 1 Kön. 1, 13. 24, 30: ן ! אחר י f נול “; er wird (oder soll) nach 
mir regieren. In der Erzählung auch für die Zukunft von einem 
Punkte der Vergangenheit aus 2 Kön. 3, 27: seinen Erstgebornen, 
welcher regieren sollte (regnaturus erat). 1 M. 43, 25: sie hatten 
gehört, dass sie daselbst essen sollten ( יאכלר ). P8. 78, 6: damit es 
kennen lernten כני ם יילד ר die Kinder, die geboren werden würden 
(gui nascituri essen t, zugleich mit dem Nebenbegriff der in der Zu- 
kunft sich wiederholenden Handlung). — Für Fut. exact. nur im 
Anschluss an ein Ter fect desselben Sinnes (§. 126, 5, b) Jes. 4, 4. 6, 11. 

2. Ebenso häufig von der gegenwärtigen Zeit (vergl. §. 126, 3, 
Anm.). 1 Kön. 3, 7: ל א אד ע ich weiss nicht. Jes. 1, 13: לא־איכ ל ich 
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vermag nicht, 1 M. 19, 19. 31, 35; 37, 15: טדדחב^ ס was suchst du? 
44, 7. 2 M. 5, 15. 1 Sam. 1, 8. Ps. 1, 2. 3. Fast in allen diesen 
Beispielen stellt das Imperf. zugleich eine in der Gegenwart an- 
dauernde Handlung dar; noch stärker kommt der Begriff der 
dauernden oder immer aufs neue eintretenden Handlung da in Be- 
tracht, wo von bleibenden Thatsachen, die jetzt statthaben und 
immer statthaben werden, oder von allgemein anerkannten Er- 
fahrungen die Rede ist. 1 M. 43, 32: denn die Aegypter dürfen 
nicht mit den Hebräern essen. Eüob 4, 17; ist ein Mensch gerechter 
als Gott? 2, 4. Spr. 15, 20: ein weiser Sohn erfreut den Vater, und 
so äusserst häufig im Hiob und den Proverbien. Yergl. auch die 
Formel: לא־ךעסו ה כ ן nicht pflegt (und daher darf, soll, 8 . u. No. 4, d) 
so gethan zu werden 1 M. 29, 26. 34, 7. 2 Sam. 13, 12. — Seltener 
steht in obigen Fällen auch das Perfect, §. 126, 3, a. b. 

Oft kommen in derselben Formel Perf. and Imperf, nebeneinnnder vor, 
z. B. רגכי א Hiob 1, 7 woher kommst du? (indem das Kommen als noch 
im letzten Stadium begriffen gedacht ist, dagegen) 1 אי־נתד ■ בא ת M. 16, 8 
woher bist du gekommen? 

3. Für eine Reihe von Verhältnissen, welche im Lateinischen 
durch den Subjünctivus , insbesondere des Praesens, ausgedrückt 
werden. Das Eintreten eines Zukünftigen oder dessen, was ge- 
schehen soll, ist alsdann von einem subjectiven Ermessen, Wol- 
len u. s. w., oder von sonstigen Voraussetzungen abhängig ge- 
dacht. So 

ö) Für den Subjunctiv in Fällen wie Hi. 10, 18: אגר ע ich hätte 
verscheiden sollen u. 8. w. ; Vs. 19: אהי ה ich hätte werden sollen. 
Sodann häufig nach Partikeln, welche dass, dass nicht (ut, ne) 
bedeuten, wie אסז ר , besonders לפו? ן אטו ר , und לנוע ן (ohne אטז ר ), 
auch יע ן אטו ר dass, damit, auf dass, also in Consecutiv- und 
Finalsätzen*. 1 M. 11, 7; אסו ר ל א ןסונוע ד auf dass sie nicht ver- 
stehen; 4 M. 17, 5: למע ן אסו ר לא־יכןר ב damit sich nicht nahe; 
5M. 4, 1; לנוע ן תחי ו auf dass ihr lebet; Ps. 78, 6. Ezech. 12, 12: 
לע ן אטו ר ל 11 ־יךא ה damit er nicht sehe; ebenso nach 6 ן dass nicht, 
damit nicht, z. B. 1 םךן־סול ח יד ר M. 3, 22. Auch bloss durch ר 
angeknüpft, z. B. Klagl. 1, 19: sie suchten sich Speise, ר^סויב י 
את״נפסו ם dass sie ihre Seele erquickten, 
b) Zum Ausdruck des Optativ. In der Regel wird derselbe durch 



י Wenn jene Partikeln cansale Bedeutung haben, so tritt an die Stelle des 
Imperf. das Perfect, z. B. ל? ן אפי י weil mit dem Perf. Bicht. 2, 20, אפי י weil 1 M. 
34, 27. 
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den Cohortativ (in der 1. Pers.) oder Ju$$iv (in der 2. und 
3. Pers.) ausgedrückt (§. 128, 1), und letzterem Modus gehören 
auch alle diejenigen Beispiele an, in denen sich die Form des 
Jussiv nicht von der gewöhnlichen Imperfectform unterscheidet. 
Bisweilen ist dann die Optativbedeutung an der beigefügten 
Partikel נ א ' ersichtlich (§. 128, 1. 2), z. B. יגבור־נ א möchte doch 
enden! Ps. 7, 10. 1 M. 44, 18: 7 ןלבר־נ א ע 1 :זק möchte doch dein 
Knecht reden dürfen. Vs. 33: יסוב־נ א möchte doch bleiben dürfen. 
Doch findet sich bisweilen die vollständige Form des Imperfect 
auch in solchen Fällen, wo eine Verkürzung möglich gewesen 
wäre, z. B. מדא ה es zeige sich 1 M. 1, 9 (und so häufig hei 
Imperff. ל״ ה , vergl. 41, 34); מלזי ה Spr. 22, 17. 

c) Für den Imperativ, sobald derselbe mit einer Negation ver- 
bunden werden müsste (was nach §.46, 1 unmöglich ist), also 
zur Darstellung von Verboten u. s. w. Und zwar steht dann 
entweder lib mit dem reinen Imperf. im Sinn einer bestimmten 
Erwartung (vergl. unser: das wirst du nicht thun! als stärkste 
Befehlsform), daher bes. bei göttlichen Geboten, z. B. ל א הגנ ב 
du sollst (eig. wirst) nicht stehlen 2 M. 20, 15, ebend. Vs. 3. 4. 
5. 7. 10 ff. — oder א ל mit dem Jussiv im Sinne der Abmahnung, 
des Wunsches oder (bei der 3. Pers.) des Meinens, dass etwas 
nicht geschehen sollte: אל־תיר א fürchte dich nicht 1 M. 46, 3. 
Wie in diesem Beispiel, fällt auch sonst der Jussiv nach א ל 
sehr häufig mit der gewöhnlichen Form des Imperf. zusammen 
(vergl. oben lit. &.); doch findet sich bisweilen auch hier (hes. 
von Verbis ל״ ה ) die unverkürzte Form nach א ל , z. B. אל־חעסו ה 
2 Sam. 13, 12; bei der 3. Person, also zum Ausdruck eines 
negativen Wunsches, Hi. 3, 9: אל־ירא ה ; doch auch 1 א^־תבינ ז M. 
19, 17; אל־ץני ם Ps. 121, 3 (vergi. §. 128, 2, b). — Endlich ge- 
hören hierher noch Fälle, wo das Imperf. in erster Person ein 
Sollen oder Müssen der betr. Handlung darstellt, wie Hi. 9, 29: 
אךמ ע ich soll nun einmal Unrecht haben; 12, 4 ( אהיה ), vergl. 
9,"15. 19, 16. 

d) Für den sogenannten Potentialis, wo von einem Können, Mögen, 
Dürfen oder einem möglicherweise Eintretenden die Rede ist. 
Z. B. 1 M. 2, 16; אכ ל מאכ ל du darfst essen. 3, 2. Spr. 20, 9: 
נוי־יאבו ר wer kann sagen ? 1 M. 43, 7 : ה^דו ע נד ע כ י יאמ ר konnten 

1 Die Part 105 .§ ) { א ) ^iebt dem Optativ Eugleich das Gepräge der demüthigen 
Bitte. Ueber den Gebrauch des נ א bei der 1. Person s. §. 128, 1. 
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mir denn missen, dass er sagen mürde . . . ? 20, 9: ז ר ^ 

(Handlungen) die nicht gethan merden dürfen (oder sollten), 
vergl. zu dieser Formel 0 . No. 2, a. E. 

4. Selbst in die Sphäre der Vergangenheit kann der Zeitbegrifif 
des Imperfect fallen, und zwar hauptsächlich in folgenden Fällen: 

a) nach den Partikeln א ז damals^, טר ם noch nicht, בטר ם ehe, 
z. B. א ז ןד 3 ר ן־הרסו ע damals redete Josua Jos. 10, 12. 2 M. 15, 1. 
4 M. 21, 17. 1 Kön. 3, 16; טר ם יוזיו ז es mar noch nicht geworden 
1 M. 2, 5. 19, 4. 24, 45 (dagegen Vs. 15 Perf.), 1 Sam. 3, 7, 
überall im Sinne unseres Plusquamperf. ; für unser Imperf. 
37, 18; פטר ם תצ א ehe du hervorgingst Jer. 1, 5. — 1 Sam. 3, 7 
steht nach טר ם Perf. und Imperf. in demselben Satze. 

b) öfter, wenn von stetig wiederholten Handlungen, von einem 
Pflegen und gewohnten Thun die Rede ist (analog dem Imperf. 
im Lateinischen und Französischen). Die beständige Wieder- 
holung schliesst von selbst den Grundbegriff des Imperf., den 
der unvollendeten Handlung, in sich. Z. B. Hiob 1, 5: «0 that 
( יעסוה ) Hiob immerfort. 22, 6. 7. 29, 12. 13. 2 M. 1, 12. Rieht. 
6, 4. 14, 10. 1 Sam. 1, 7. 2 Sam. 13, 18: denn so pflegten sich 
zu kleiden ( תלפמנה ) die Königstöchter; 1 Kön. 5, 25. P8. 42, 5. 
78, 40. Hi. 23, 11. Nicht minder gehören hierher die Fälle, 
wo das Imperf. das längere Andauern einer Handlung u. s. w. 
in der Vergangenheit darstellt; z. B. 1 M. 2, 6: Nebel stieg (fort 
und fort) auf ( לה ^); Rieht. 2, 1 ( א<לה ), Jes. 6, 4 ( יפולא ), Ps. 32,4 
( ארדר^ ) 31 , 18 ,(תכבד ), Hi. 15, 8 ( מזטע ). 

c) als Darstellung momentaner Handlungen, wo man eher das 
Perfect erwarten sollte; so besonders bei Dichtem in lebhaft 
erregter Schilderung, wobei indess immer die Auffassung der 
betr. Handlung als einer ehedem noch im Vollzug begriffenen 
hereinspielt (s. 0 . lit. b), z. B. Jes. 51, 2. Hi. 3, 3. 11. 4, 12. 
15. 16. 10, 10. 11. 15, 7 f. Ps. 18, 7; in Prosa wahrsch. 1 Kön. 

.(יעלה ) 4 , 3 

5. Für das latein. Imperfectum (od. Präsens) Subjunctivi, be- 
sonders in Bedingungssätzen (.Modus conditionalis) , und zwar im 
Vorder- und Nachsatze, oder nur in letzterem. Ps. 23, 4: *5 י D? 
אלז ? . . . לאהאיר א auch wenn ich wandere oder wandern müsste . . ., 



> Nach א ז in der Bedeutung aUüann (bei Ankündigung zukünftiger Ereignisse) 
hat das Impf, die Bedeutung eines Futur (2 M. 12, 48. Ps. 2, 5). 
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furchte oder würde ich mich nicht fürchten. Hiob 5, 8: ich würde 
mich an Gott wenden (wenn ich an deiner Stelle wäre). 9, 20: א ם 
אגדי ק wenn ich Recht hätte, so würde u. 8 . w. 3, 13. 16. 14, 14. 15. 
23, io. Ruth 1, 13 (nach Perff. in den Vordersätzen, Vs. 12). 
Uebrigens sind die Imperfecta in diesen Beispielen wohl z. Th. als 
Jussivformen aufzufassen, vergl. §. 128, 2, c. 



§. 128. 

Gebraach des Cohortativ and Jassiv. 

1. Das durch die Endung ה — verlängerte Imperfect {Cohor- 
tativ), welches fast nur in der ersten Person vorkommt (§. 48, 3), 
stellt ein auf die Handlung gerichtetes Streben dar, und steht daher 
a) wenn eine Selbstermunterung, ein Entschluss mit einer gewissen 
Emphase ausgesprochen wird, z. B. Ps. 31, 8: אציל ה ראסז^ז ה auf! 
ich will frohlocken und mich freuen oder lasst mich frohlocken; 2, 3: 
ננת^ ה auf! lasst uns zerreissen; 1 M. 11, 3. Mit geringerer Emphase 
bei Selbstgesprächen und einfachen Willensäusserungen, 2 M. 3, 3: 
ich will doch hingehen und sehen; 1 M. 18, 21. 32, 21; b) bei einem 
Wunsche, einer Bitte (um Erlaubniss); 5 M. 2, 27: נפר ה ^ lass mich 
doch durchziehen; 4 M. 20, 17: עברה־פ א : lass uns doch durchziehen ; 
c) bei einer Absicht in Anlehnung (durch ר ) an einen Imperativ; 
z. B. 1 M. 27, 4: bringe mir רז 5 כל ה und ich will essen = dass ich 
esse. 29, 21. 42, .34. 5 M. 32,' 1. Ps. 2, 8. 39, 14. Hiob 10, 20. 
Seltener <f) in Bedingungssätzen (mit od. ohne א ם ), z. B. Hiob 6, 10. 
16, 6 {mag ich reden . . . und unterlasse ich es). 11, 17. 19, 18. 
30, 26. Ps. 73, 16. 139, 8; so wohl auch 2 ארדפ ה Sam. 22, 38: 
wenn ich verfolgte, doch vergl. Ps. 18, 38. — Ausserdem e) öfter 
nach dem Wäw consecutivum §. 49, 2. 

2. Das verkürzte Imperfect (der Jussiv) steht hauptsächlich 
zum Ausdruck a) von Befehlen, Wünschen und Bitten, z. B. תוצ א 
proferat 1 M. 1, 24 (dag. Indicat. תמי א proferet Jes. 61, 11), יק ם 
stabiliat Jer. 28, 6. 4 M. 6, 25. 26, ? יה י לן es gehöre dir 1 M. 33, 9, 
ל ד -ה י utinam fiat 1 M. 30, 34; durch ר an einen Imperativ ange- 
schlossen (vergl. No. 1, c) Ps. 27, 14: חז ק ר:;אני ץ לבן ל sei muthig, und 
stark sei dein Herz. 2 M. 8, 4: betet zu Jahwe ויס ר und er möge 
wegschaffen == dass er wegschaffe. 10, 17. Rieht. 6, 30. 1 Sam. 7, 3. 
1 Kön. 21, 10. Spr. 20, 22. Esth. 7, 2: ® רתע und es soll gethan 
werden; b) nach einer Negation zum Ausdruck von Verboten u. s. w.. 
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und zwar nach §. 127, 3, c in der Regel nach א ל , z. B. » אל־תמור 
2 M. 23, 1; im Tone der Bitte: אל־^זח ת vertilge nicht 5 M. 9, 26, 
אל־תנז ב ארדפנ י weise mich nicht zurück 1 Kön. 2, 20. P8. 27, 9. 
69, 18; der Warnung: א^^אמ ן ne confidat Hiob 15, 31, אל־תה י sei 
nicht Spr. 3, 7; bisweilen im Sinne einer negativen Versicherung, 
indem der Inhalt derselben als Etwas hingestellt wird , das nicht 
geschehen dürfe, z. B. Jes. 2, 9. Ps. 41, 3. 50, 3. 121, 3. Spr. 3, 3. 
25. Hi. 5, 22. 20, 17. Selten steht der Jussiv auch nach 1 ) ל א M. 24, 8. 
1 Kön. 2, 6), indem der anfangs beabsichtigte strikte Befehl ( לא mit 
dem Indic. Imperf., vergl. §. 127, 3, c) nachträglich durch die 
JussivioTm. noch etwas gemildert wird; c) häufig in Bedingungs- 
Sätzen (wie im Arab. herrschend), und zwar sowohl im Vorder- 
als im Nachsatze. So Ps. 45, 12 ( ןתאר begehrt er — , so); 104, 20 
( חמת und ריח י machst du Finsterniss, so wird Nacht); Hos. 6, 1 (? רן ). 
Jes. 41, 28 ( 1 .(רארא M. 4, 12 ( 2 .(לא־תסק M. 7, 9 ( 3 .(יהי M. 15, 24 
( א ם . . . ותהי ).’ Hiob 10, 16. 13, 5. 22, 28. 

Ohne Zweifel liegt auch diesem Gebrauch des Jussiv (in Bedingrmgssätzen) 
die ursprüngliche Yoluntativ- Bedeutung desselben za Grunde: mag £twas 
so und so sein, so muss das und das als Folge eintreten. Bass jedoch im 
Sprachbewnsstsein der Yolantativ in solchen Fällen fast zum Fotentialis ab- 
geschwächt ist, der Jussiv also zum Ausdruck solcher Xhatsachen dient, 
welche eventuell eintreten oder angenommen werden können, lehr^ die Bei- 
spiele, wo der Jussiv auch ausserhalb von Bedingungssätzen in solcher Weise 
angewendet wird; z. B. Hi. 9, 33» nicht giebt es einen Schiedsrichter zwischen 
u«s, der da lege ( מזת , also deutlich Suhj. = qui ponat). Hierzu kommen 
jedoch auch nicht wenige Fälle, wo die Jussivform ohne jede Nebenbedeu- 
tung an Stelle der gewöhnl. Imperfectform steht, und zwar nicht bloss solche 
Formen, die auf einer Yerkennung der Defectiv-Schreibung beruhen könnten 
(Ps. 25, 9. 47, 4. Hi. 13, 27. 20, 236. 27, 22), sondern auch verkürzte Formen, 
wie ךד! י Hi. 18, 12. 20, 23. 28 ( גל ^). Schwerlich ist dieser Gebrauch des 
Jussiv bloss auf eine dichterische Licenz, sondern vielmehr auf rhythmische 
Gründe zurückznführen. Alle die oben angefülirten Beispiele zeigen den 
Jussiv an der Spitze des Satzes (also am weitesten vom Hauptton entfernt), 
andere unmittelbar vor der Hauptpausa (Hi. 24, 14. 29, 3. 40, 19), ja selbst 
in Pausa (Hi. 23, 9. 11) als eine rein lautliche Yerkürzung in Folge der straffen 
Anziehung des Tones. — Ba sich übrigens die Jussivform in zahlreichen Fällen 
von der gewöhnlichen Imperfectfoim nicht unterscheidet (§. 48, 4. §.-127, 3,6.c), 
so bleibt es vielfach zweifelhaft, welche von beiden der Schriftsteller beab- 
sichtigt habe. 
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§. 129. 

Gebrauch des Imperfect mit Wäw cousecutivum. 

1. Das Imperfect mit fFäw consec. (§. 49, 2) steht nur in enger 
Anknüpfung an Vorhergehendes. In der Regel beginnt die Er- 
Zahlung mit einem Perfect und schreitet dann in Imperfectis mit 
Wäw consec. fort, z. B. 1 M. 4, 1: und Adam erkannte ( דע ^) die Eva 
sein Weib, und sie ward schwanger und gebar ( יתה ר רחלד ) den 
Kain u. s. w.; 6, 9 ff. 10, 9. 10. 15. 19. 11, 12 ff. 27ff" 14, 5 ff. 15, 
1. 2. IG, 1. 2. 21, 1 ff. 24, 1. 2. 25, 19. 20 ff. 36, 2—4. 37, 2*. 

Doch kann das Imperfect mit Wäw consec. auch eine selb- 
ständige Erzählung (oder einen neuen Abschnitt der Erzählung) 
einleiten, sobald nur überhaupt eine, wenn auch noch so lose. An- 
knüpfung an früher Erzähltes stattiindet. Besonders häufig be- 
ginnt so eine Erzählung mit ריה י (xal iyivs'zo) und es geschah 
1 M. 11, 1. 14, 1. 17, 1. 22, 1. 26, 1. 27, 1». 

Als Darstellung einer zeitlichen oder logischen Folge kann das Imperf. 
consec. zu sehr verschiedenartigen Vordersätzen (oder Satzgliedern) den Nach- 
Satz bilden. So steht es: a) nach einem Causalsatze, z. B. 1 Sam. 15, 23: 
weil du vencorfen das Wort Jahwe's, יימאכי ף so verwarf er dich; b) nach 
einem absoluten Substantiv. 1 Kön. 12, 17: tfo« die Kinder Israel betri/ff, 
רחבד ם Cipbs וימלן י so herrschte Eehabeam über sie. 9, 21. Jer. 6, 19. Dan. 
8 , 22 *.’ 

Rein consecutiv steht das Imperf. mit ו auch nach Fragesätzen, wie P8. 
144, 3: was ist der Mensch (gleichsam: was ist an ihm?) והךכח י dass du ihn 
beachtest! (vergl. Ps. 8, 5, wo פ י folgt). Hi. 7, 17 f. Jes. 51, 12: wer bist du 
(d. h. bist du so gering?) ותירא י dass du dich fürchten müsstest? 

2. Was die Zeitsphäre betrifft, so kann sich das Imperf. consec. 
je nach dem Zusammenhang mit dem vorhergehenden Tempus 
oder Tempus-Aequivalent auch beziehen: 



1 Das Perfect ist bisweilen nur dem Sinne nach im Vorhergehenden (bes. häufig 
in Zeitangaben) vorhanden, z. B. 1 M. 11, 10: Sem (war) 100 Jahre alt, וייל ד da 
zeugte er. 10, 1. 1 M. 22, 4: am dritten Tage אה״עיני י UIB’J da erhob er seine 

Augen, voUst. : es geschah am dritten Tage, da — ; 1 Sam. 4, 20. Jes. 6, 1. 37, 19. 

7 Herrschend ist diese Art der Anknüpfhng, wenn zugleich eine Zeitbestimmung 
eingefiihrt werden 8011, z. B. 1 M. 22, 1 : und es geschah nach diesen Begebenheiten, 
da versuchte Oott den Abraham. 26, 8. 39, 13. 15. 18. 19. Rieht. 16, 16. 25. S. 
die zahlreichen Stellen in Oesenius Thes. ling. hebr. S. 372. Vergl. über die ver- 
wandte Formel ! לרייי hei Anknüpfung zukünftiger Ereignisse, §. 126, Amn. 2. 

• üeber die Wiederaufoahme eines Infinitiv oder Particip durch Imperf. consec. 
im weiteren Verlauf der Rede 8. §. 132, Anm. 2 und §. 134, Anm. 2. 
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a) auf die Gegenwart, als Folge und fortgesetzte Darstellung von 
gegenwärtigen oder noch in die Gegenwart hereinragenden (in 
ihren Wirkungen fortdauernden) Handlungen und Zuständen, 
oft mit dem Nebenbegrifif der beabsichtigten Folge. So nach 
Vtrf. 1 M. 19, 9 {um immerfort zu richten). Jes. 2, 7. 8. Ps. 7, 16. 
16, 9. 29, 10. 3.3, 9. Hiob 7, 9. 14, 2, oder Imperfect (als 
Praesens) Ps. 3, 5. 42, 6. Hiob 4, 5. 14, 10. 1 Sam. 2, 29, 
oder Particip 2 Sam. 19, 2. Am. 9, 6. Nah. 1, 4. Hi. 12, 4, 
oder nach sonstigen Aequivalenten des Praesens Ps. 144, 3. 

■ Hi. 10, 22. Jes. 51, 12 (s. oben No. 1, Anm.). 

b) seltener auf die Zukunft, nach Perfect consec. oder prophet. 
(im Sinne eines Futur): Jes. 5, 15. 16. 9, 10. 13. 22, 7. 8. 
Joel 2, 23. Mich. 2, 13. Ps. 120, 1 {zu Jahwe rufe ich — da 
erhört er mich; vergl. Hi. 9, 16: wenn ich rufen würde und er 
erhörte mich)\ auch in Anknüpfung an einen Zustandssatz 
ohne Verbum 1 M. 49, 15, oder an ein absolut stehendes Sub- 
stantiv Jes. 9, 11, oder zur Einführung solcher zukünftiger 
Ereignisse, die sich als nothwendige Folge eben geschilderter 
Thatsachen ergeben werden, Jes. 2, 9. 

Im Nachsatze nach לי א vitvnam steht ויה י Jes. 48, 18. 19 f. 80 dass wäre 
(= so wird sein); in einem Bedingungssätze אמ ר • Ps. 139, 11 und (wenn) icA 
spräche (eig. und sprach ich in Folge dessen); Kx. 4, 23: spreche ich nu» zw 
dir ( ה 5 כור ) . . . und du weigerst dich ( ותביא,־ ) , siehe so werde ich u. s. w., vergl. 
§. 127, 5". 



§. 130. 

Vom Imperativ. 

1. Der Imperativ drückt nicht bloss eigentliche Befehle aus, 
sondern bisweilen auch Ermahnungen (Hos. 10, 12), Bitten (dann 
mit 2 י א Kön. 5, 22. Jes. 5, 3), Wünsche (nach לו י , als dringlichere 
Form statt des Perf. oder Imperf., 1 M. 23, 13), oder auch eine 
Erlaubniss (2 Sam. 18, 23. Jes. 45, 11). Insbesondere aber steht 
der Jmper, bei Verheissungen , festen Zusagen., wie (vergl. unsere 
Zusageformel : du sollst es haben) Ps. 1 28, 5 f. sehen sollst du ( ראה ) 
das Glück Jerusalems. 1 M. 45, 18. Jes. 37, 30. 65, 18\ 

Sehr häuflg wird dem Imperativ znr Belebung des Ausdruckes die Part. 

ג א agel (§. 105) beigefügt; dieselbe dient ebensowohl dazu, einen Befehl zu 



> Analog diesen Zusagen in Gestalt eines Imper. ist bei den latein. Komikern 
die Drohformel vapula Ter. Phorm. V, 6, 10, vapulare te iubeo Plant Curcuho 
rv, 4, 12. 
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mildem und mehr in Form einer Bitte hinzustellen (8. o.), 1 M. 12, 13. 24, 2, 
als zur Verstärkung einer scheltend und drohend ausgesprochenen Aufforderang 
4 M. 16, 26. 20, 10. Spöttisch auifordemd steht 5 ^גךי־נ א btharre nur Jes. 47, 
12, vgl. Hiob 40, 10. 

2. Der oben erwähnte Gebrauch des Imper. zum Ausdruck 
fester Zusagen findet bes. auch in den Fällen statt, wo ein Imper. 
mit ר an einen anderen angeschlossen wird, nicht sowohl in ein- 
facher Coordinirung (wie z. B. Jes. 56, 1), sondern so, dass der 
erste eine Bedingung hinstellt, der zweite das Ergebniss der er- 
füllten Bedingung ankündigt (vergl. divide et imperd). Z. B. d) hei 
Verheissungen: 1 M. 42, 18: תזי ר W? fiiiT dieses thut, und ihr sollt 
leben. Spr. 20, 13: öffne deine Augen (sei wacker, thätig), habe 
(d. i. so wirst du haben) satt Brod. 4, 4. 7, 2. 9, 6. 2 Kön. 5, 13. 
Jes. 36, 16. 45, 22. Arnos 5, 4. 6. Ps. 37, 3. 27. Hi. 22, 21; ebenso 
nach einem Imperf. (Jussiv oder Optativ) 1 M. 20, 7. Hi. 11, 6. 
Ruth 1, 9; sogar nach Imperf. in deliberativer Frage 2 Sam. 21, 3. 
b) in drohendem Sinne, wenn der erste Imper. spöttisch erlaubend, 
der zweite drohend steht. Jes. 8, 9: רע י ?פוי ם וחת ר tobet nur, ihr 
Völker, ihr sollt schon verzagen. 29, 9. Statt des zweiten Imper. 
tritt beim Uebergang in die 3. Person das Imperf. ein, Jes. 8, 10. 

Anm. 1. üeber die Verwendung des Perfect und Imperfect zum Ausdrucke 
eines Befehles oder Verbotes 8. §. 126, 3, c. 127, 3, e. 

2. Durchaus irrig ist die früher von Manchen aufgestellte Behauptung, der 
Imper. beziehe sich in gewissen Beispielen auf die dritte Person; z. B. 1 M. 
17, 10: חמו ל לכ ם 3 ל־זכ ר beschnitten werde euch jeglicher Mann (Vs. 12 dafür 
ימו ל ). Aber המו ל ist vielmehr Infinitivus absol., vergl. §. 131, 4, 6.; Ps. 22, 9 
( 1 ,(גל M. 31, 50. Bicht. 9, 28. Jes. 45, 21 liegen überall wirkliche Imperative 
der 2. Person vor. 

§. 131. 

Gebrauch des Infinitivus absolntns. 

Der Infinitivus absolutus (vergl. §. 45) steht im Allgemeinen, 
wenn die Handlung an sich, d. h. weder in enger Verbindung mit 
etwas Folgendem (z. B. einem Genetiv), noch in Abhängigkeit von 
einem vorhergehenden Nomen oder vonPraepositionen', dargestellt 
werden soll. So steht der Infin. absol.: 

> Nach Präpositionen steht nothwendig der Jvf. constructus, da dieselben als urspr. 
Substantivs den Genetiv regieren. Wenn jedoch mehrere Infinitive nach einander 
eine Präposition haben sollten, so steht dieselbe öfter nur vor dem ersten, und der 
zweite, vor welchem sie wiederum hinzuzudenken ist, erscheint in der absoluten Form, 
z. B. לאכ ל וצייז י um !u essen und (zu) trinken 2 M. 32, 6, vergL 1 Sam. 22, 13. 
Jer. 7, 18. 44, 17. Der Fall ist analog dem §. 121, 3 erläuterten. Vergl. auch 
No. 4, a dieses Paragraphen. 

Oeseniafl, bebr. Grammatik. XXH. Aafl. 19 
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1. Als Object einem Verbtm tramitivum, mithin im Accusativ. 

Jes. 42, 24: לא־אב ר בךרכי ר sie moUten nicht auf seinen Wegen 

gehen; 1, 17. 7, 15: לדעת ו מאו ס בר ע ובחו ר בטו ב bis er weiss das Böse 
verwerfen und das Gute erwählen; nnchdrücklich vorangestellt; Jes. 
57, 20. Jer. 9, 4. Häufiger steht jedoch in solchen Fällen der Inf. 
constr. mit oder ohne Praeposition, je nach der Construction des 
vorangehenden Verbums, §. 142, 1. 2. 

Ebenso dem Sinne nach Jes. 22, 13: und siehe da! Lust und Freude, ד,* ג 
רן ר וצזח ט צא ן וגו ' ^ Binder t'ödten und Schafe schlachten, Fleisch essen 
und Wein trinken, essen und trinken (lauter Accusative, von siehe! regiert). 
5, 5; ich will euch kund thun, was ich thun werde mit meinem Weinberge, 
סר ץ נדר ו ■irwirn חס ר entfernen seinen Zaun, niederreissen seine Mauer ■will ich. 

2. Adverbialiter im Accusativ* (ähnlich dem lat. Gerundium auf 
do), z. B. הינז ב bene facienda für bene; הרב ה multum facienda für 
multum. Hi. 15, 3. (4 M. 15, 35 nimmt ein solcher adverbieller Inf. 
absal. — רל ם , von Rüdiger zu No. 4, a gezogen — nachträglich 
sein Subject zu sich; s. No. 4, Anm. 1). Daher 

3. In unmittelbarer Verbindung mit dem entsprechenden 
Verbum finitum, und zwar: 

fl) in der Hegel vor dem Verbum zur Verstärkung des Verbal- 
begriffs in manigfachen Nuancirungen, z. B. 1 Sam. 20, 6: 
נסזאי ל כסוא ל נופוג י er hat es sich dringend von mir ausgebeten. 1 M. 
43, 3: er hat es uns nachdrücklich betheuert {eingeschärft ה 5 ד 
העי ד ). Besonders instructiv ist Arnos 9, 8: ich will es ver- 
tilgen von dem Erdboden, nur dass ich nicht gänzlich vertilgen 
werde u. 8. w. ( ל א המפוי ד אמפליד ). Rieht. 1, 28: S ריסז i הו ^ לא־ה 
er vertrieb ihn nicht vollständig. Dann häufig bloss zur Hervor- 
hebung der Handlung, wo sich andere Sprachen entweder mit 
der stärkeren Betonung des hetr. Wortes hegnügen, oder auch 
besonderer Partikeln bedienen, wie z. B. bei Versicherungen, 
Fragen (besonders affectvollen, ein Befremden ausdrückenden) 
und bei der Einführung von Gegensätzen. 1 M. 43, 7: konnten 
wir denn wissen? 37, 8: הכול) ? תבול) ? עלינ ו willst du etwa herrschen 
über uns? Vs. 10. 31, 30: nun aber, du bist nun einmal gegangen 
( הל) ? הלכת = magst du nun auch geg. sein; Vulg. esto), weil du 
dich so sehr sehntest ( ככסי ט רכספתה ). Rieht. 15, 13: wir werden 



< Vom Accus, als Casus adverbialis s. §. 118. Im Arab. hat der Intin. in diesem 
Falle ausdrücklich die Accusativendung. Ueberhaupt stellt der It\f. absol. in den 
meisten FäUen (No. 1. 2. 3. des §.) deutlich einen Accusativ dar, und auch die Fälle 
unter No. 4 sind grossentheils auf einen solchen Zurückzufuhren. 



Digitized by Googlc 




§. 131. Gebrauch des Infinitivus absolatas. 291 

dich binden, aber tödten werden wir dich nicht. 2 Sam. 24, 24. 
1 Sam. 9, 6 (das triff ־ ( gewiss ein). Hab. 2, 3. 
b] nach dem Verbum finitum, theils wiederum intensiv, wie Ht. a 
(8. Anm. 1; so bes. bei Imperativen, da der Inf. absol. in 
diesem Falle stets nachsteht. Hi. 13, 17. 21, 2. 37, 2 ־ = höret 
aufmerksam), theils besonders, um die Fortdauer der Handlung, 
das Nachhaltige derselben auszudriicken. Jes. 6, 9: סזניע ר ®מר ע 
hört (nur) immerfort. Jer. 23, 17. 1 M. 19, 9: ויסזפ ט ®פר ט und 
er will immerfort den Richter spielen. Auch mit zwei Inff. absol. 

1 Sam. 6, 12: הלכ ו ריל) 5 וגע ו sie gingen fortgehend und brüllend 
f. sie gingen immerfort und brüllten. 1 Kön. 20, 37. Für den 
zweiten Inf. steht dann auch wohl das Verbum finitum Jos. 6, 13. 

2 Sam. 13, 19, oder das Participium 2 Sam. 16, 5. 

Anm. 1. Die obige Unterscheidnng hineichtlich der Wortstellung findet 
allerdings gewöhnlich statt, aber keineswegs durchgängig. Auch der nach- 
stehende Infin. absol. dient zur Verstärkung und Hervorhebung des Yerbalbe- 
griffs in Fällen, wo der Zusammenhang nicht an Wiederholung und Fortdauer 
denken ,lässt, Jes. 22, 17. Jer. 22, 10. 1 M. 31, 15 (Inf. dbs. noch durch ג ם ver- 
stärkt, ebenso 46, 4). Im Syr. steht dieser verstärkende Infinitiv regelmässig 
vor, im Arab. stets nach dem Verbum. — Die Negation steht gewöhnlich 
zwischen Inf. und Verb. fin. 2 M. 5, 23, seltener vor beiden 1 H 3, 4. Am. 
9, 8. Ps. 49, 8. 

2. Mit den abgeleiteten Conjugationen wird nicht bloss der Infinitivus absol. 
derselben Conjugation verbunden (1 M. 17, 13. 40, 15), sondern auch, und 
zwar häufiger der des Qal als die nächstliegende und allgemeinste Darstellung 
des Verbalbegrifls, z. B. ^ 1 טר M. 37, 33. Hiob 6, 2, zuweilen auch der 
einer anderen bedeutungsverwandten (3 M. 19, 20. 2 Kön. 3, 23). Nicht minder 
kann endlich der Inf. absol. durch ein stammverwandtes Substant. ersetzt 
werden, z. B. Hab. 3, 9. Hi. 27, 12 (verschieden von der §. 138, 1, Anm. 1 
behandelten sogen, figura etymologica). 

3. Bei dem lit. b. erläuterten Gebrauch des Inf. abs. zum Ausdruck der 
Fortdauer wird häufig das Verbum ד!לן י verwendet in der Bedeutung fortgehen, 
fortdauern, und drückt dann auch fortgehende Zunahme aus. Der Hauptbe- 
griff wird dann entweder in Gestalt eines zweiten Inf. abs. beigefügt, z. B. 

1 M. 8, 3; ו^וב ו • . יזלון י וטיו ב und die Gewässer verliefen sich immer 
mehr; vergl. Vs. 5, oder in Gestalt eines Partie, oder Adject. verbale, z. B. 

2 Sam. 3, 1.5, 10. 1 Chr. 11, 9; 1 Sam. 2, 26: der Knabe Samuel tcurde immer 
grösser und besser. 14, 19. 2 Sam. 18, 25 (und er kam immer naher), 1 M. 26, 
13. Doch ist in den vier letzten Beispielen auch die Auffassung des גד ל u. s. w. 
als 3. Pers. Perf. möglich. — Aehnlich im Französischen: le mal va toujours 
Croissant, la maladie va toujours en augmeniant et en empirant, nimmt immer 
zu und wird immer schlimmer. 

4. In Stellvertretung für das Verbum finitum: 
a) wenn bereits ein Verbum finitum vorangegangen ist. Nicht selten 

19* 



Digitized by Google 




292 3. Hanptth. Syntax. 3. Cap. Syntax des Verbi. 

wird nämlich, besonders in den späteren Büchern, bei der Auf- 
zählung mehrerer auf einander folgender Handlungen nur das 
erste Verbum nach Tempus und Person flectirt, das zweite 
(auch dritte u. s. w.) dagegen mit einfacher Nennung des Verbal- 
hegriffs (im Inf. absol.) beigefügt. So nach mehreren Perfectis 
Dan. 9, 5 wir haben gesündigt . . . und sind widerspenstig gewesen. 
וסו ר und sind gewichen (eig. und ein Weichen fand statt; doch 
kann selbst in diesem Falle der Jnfin. als Accus, gefasst werden, 
abhängig von dem im Verbum fin. liegenden allgemeinen Begriff 
des Thuns). 1 Sam. 2, 28. Jes. 37, 19. Jer. 14, 5. Hagg. 1, 6 
(vier Inff.). Zach. 3, 4. 7, 5; nach Perf. consec. Zach. 12, 10; 
nach Imperf. consec. 1 M. 41, 43: er Hess ihn auf dem zweiten 
Wagen fahren, ךנתו ן את ו und setzte ihn. 2 M. 8, 11. Rieht. 7, 19. 
2 Chr. 7, 3; nach reinem Imperfect 3 M. 25, 14. Jer. 32, 44 
(drei Inff.). Ueber 4 M. 15, 35 s. oben No. 2. 
b) zu Anfang der Rede. Als reine Bezeichnung (Nennung) des 
Verbalbegriffs kanu der Infin. absol. emphatisch für jedes 
Tempus und jede Person des Verbum stehen, die der Zusammen- 
hang erfordert. Z. B. a) für das Perfect in lebhafter Erzählung 
und Schilderung, wie der lat. Infinitivus historicus. Jes. 21, 5: 
nr® עריז • הפזלח ן צפ ה הצפי ת אכו ל die Tafel ordnen, die Wache aus- 
stellen, essen, trinken (sc. dies thun sie) f. sie ordnen u. s. w., 
59, 4. Ez. 1, 14. Hos. 4, 2. Hiob 15, 35. Ebenso ß) für das 
Imperfect, namentlich im Sinne eines Futurum 2 Kön. 4, 43: 
essen und übrig lassen (werdet ihr); Hi. 40, 2 in missbilligender 
Frage: hadern will er . . . der Tadler? (s. Anm. 1). Am häufigsten 
für den nachdrücklichen Imperativ (wie im Griech.), wie סנוו ר 
beobachten (sc. sollst du, sollt ihr) 5 M. 5, 12; זכ 1 ר gedenken 
(sollst du) 2 M. 20, 9; vergl. die vollst. Formeln ■pHttTO בוו ר ® 
5 M. 6, 17, 18 , 7 זכ ר תזכ ר . Ebenso (als Ausruf) für den Cohor- 
tativ Jes. 22, 13: אכו ל מנת ו essen und trinken sc. lasst uns (doch 
stehen vielleicht diese Infinitive, parallel den vorhergehenden, 
für das Verb, fin.; s. No. 1, Anm.); 1 Kön. 22, 30: mich rer- 
kleiden und kommen (will ich). 

Anm. 1. Bisweilen Lst dem Inf. absol. als dem Stellvertreter des Verb. fin. 
das Subjectsnomen beigefügt; 1 M. 17, 10. P8. 17, 5. Spr. 17, 12. Hi. 40, 2. 
Pred. 4, 2; vergl. 4M. 15, 35. 

2. In einigen Beispielen findet sich statt des Infin. absol. zur Verstärkung 
desVerbalbegrifis der Inf.consfr. verwendet; so 4M. 23, 25 ( קב , in Attraction an 
CS; ebenso מו ל Buth 2, 18), תב ל , 50, 21 רדיות ־ Neh. 1, 7, überall in raschem Fluss 
der Rede (P8. 50, 21 viell. zugleich aus Widerwillen gegen den Hiatus ' דד ח א ). 
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§. 132. 

Inflnitivas constructus. 

]. Als Substantivum verbale kann der Infinitivus constructus, 
völlig entsprechend den eigentlichen Nominibus (§. 117), in allen 
Casusverhältnissen gedacht werden. Also a) im Nominativ als 
Subject des Satzes, 1 M. 2, 18; i לבד D’wrj 1 הירר nicht gut ist 

das Alleinsein des Menschen ; b) im Genetiv , 1 M. 29, 7 : 5 האםן D? 
tempus colligendi. Hierher gehören auch alle die Fälle, wo der 
Infinitiv von einer Präposition (als ursprünglichem Nomen) ab- 
hängig ist, s. No. 2; c) im Accusativ, 1 Kön. 3, 7: ל א אד ע גא ת וב א 
ich weiss nicht aus- und einzugehen , eig. ich kenne das Aus- und 
Eingehen nicht. (In solchem Falle auch der Inf. äbsol. §. 131, 1.) 

2. Die Construction des Infinitiv mit Präpositionen (wie im 
Griech. 4v xmeTvat) ist im Deutschen gewöhnlich durch das Verbum 
finitum mit einer Conjimction aufzulösen. Z. B. 4M. 35, 19: בפגער־ב ר 
wenn (sobald) er auf ihn trifft . . . Jer. 2, 35: על־אבורן ו weil du sprichst, 
eig. wegen deines Sprechens. 1 M. 27, 1 : seine Augen waren blöde 
מראי ת so dass er nicht sah, eig. vom Sehen hinweg ( מן auch vor dem 
Nomen zum Ausdruck der Entfernung, des Ermangelns u. s. w.). 

3. Was die Zeitsphäre betrifift, so kann sich der Infin. constr. 
auch auf die Vergangenheit beziehen (vergl. §. 134, 2 über den 
analogen Gebrauch des Particip), z. B. 1 JI. 2, 4: בהברא ם als sie 
geschaffen wurden (bei ihrem Geschaffen- Werden). 

Anra. 1. דז־ ח לעשו ר (anch mit Auslassung des ! דדד ) bedeutet 1) er icar im 
Begriff, war daran, damit beschäftigt zu thun (vergl. engl, he was to do 
something), wie 1 M. 15, 12; ו;־ו־. י חשמ ש לבו א und die Sonne war im Begriff 
unterzugehen, und dient daher auch (mit dem Xebeubegriff der dauernden 
Handlung) zur Umschreibung des Imperfect 2 Chr. 26, 5: וך־ י לו״ד ש אלהי ש und! 
er suchte Gott u. s. w.; ohne ד 1 ן ה Jes. 38, 20: ךחוד 1 להמ 1 יע: י Jahwe ist da, ist 
bereit, mich zu retten. 21, 1. Spr. 19, 8, vgl. 16, 20. Pred. 3, 15: ליזיי ר was 
zukünftig ist. Ferner 2) es ist zu thun f. muss gethan werdeft (vgl. das engl. 
I am to give ich muss geben). Jos. 2, 5: וךו ^ חשע ר לסגו ר und das Thor war 
zu schliessen i. sollte geschlossen werden. Jes. 37, 26. Gewöhnlich ohne חי ת , 
B. 2 Kön. 4, 13: בד ! לעשי ר ל ך was ist für dich zu thun? 13, 19: לחעו ת es 
war zu schlagen = du hättest schlagen sollen. Jes. 5, 4. Ps. 32, 9. Hi. 30, 6. 
Hos. 9, 13. Arnos 6, 10. 2 Chr. 19, 2. Endlich auch 3) für: er vermag zu 
thun (vgl. das lat. non est solvendo). Rieht. 1, 19: ל א לחורי ש er konnte nicht 
austreiben^. 



1 Diese Fassung wird nothwendig durch den Zusammenhang und die Parallel• 
steUe Jos. 17, 12: ל א ;כל ו להילי ש . VergL Am. 6, 10 und die Formel: אי ן ל י 
non licet mihi; ebenso syr. לי ת ל י non est mihi, non possum. 
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2. Sehr häufig, ja fast regelmässig, werden die nnter No. 2 heschriehenen 
Gonstructionen des Infinitiv mit einer Präposition im weiteren Verlauf der 
Bede durch das Verhvmfin. (also durch einen selbständigen Satz) aufgenommen 
und so fortgesetzt. Für unsere Betrachtungsweise ist dann zu dem Verb. fln. 
eine Conjunction hinzuzudenken, welche der vor dem Inflnitiv stehenden 
Präposition entspricht. So wird ein Perf. angeknüpft Arnos 1, II: — ד ל רךפ ו 
ונדח ת רחעי ו tceil er ihn verfolgte und sein Mitleid erstickte. Vs. 9. 1 H. 27, 
45; ein Impf, mit Wäw consecut. 1 M. 39, 18: ויח י גד!ךימ י קול י und es 

geschah, als ich meine Stimme erhob und rief, da .. . Jes 30, 12. 38, 9; am 
häufigsten ein Impf, mit einfachem ו vorher, z. B. Jes. 5, 24. 10, 2. 13, 9. 
14, 25. 30, 26. (Vgl. die ähnliche Folge von Particip und Verbum fin. §. 134, 
Anm. 2.) 



§. 133. 

Verbindung des Inf. constr. mit Subject und Object. 

1. Der Infinitiv kann zunächst mit dem Casus seines Verbi con- 
struirt werden, bei transitiven Verbis also mit dem Accus, des 
Objects, z. B. 4 M. 9, 15: ביו ם הקי ם אוז״יי^זפ ן am Tage des Auf- 
richtens das Zelt; 1 Sam. 19, 1 : להמי ת אח־די ד den David zu tödten; 
1 M. 18, 25: להמי ת צדי ק den Gerechten zu tödten. 1 Kön. 12, 15. 
15, 4. 2 Kön. 21, 8. Ez. 44, 30. 3 M. 26, 15: לבלת י ?®ו ת את^ל^וצדת י 
nicht zu thun alle meine Gebote; 1 M. 19, 29: בהפ ך את־הצרי ם als er 
die Städte zerstörte; 48, 11: ? רא ה פנין dein Angesicht zu schauen; 
Spr. 21, 15: MOT צסור ת Recht thun^\ mit dem Accusativ des Pro- 
nomen, z. B. למע ן הקים־אתן ל «»» dich zu bestätigen 5 M. 29, 12; 
לבלת י הסזיבנ י mich nicht zurückzubringen Jer. 38, 26; להרגנ י mich zu 
tödten 2 M. 2, 14; לבלונ י mich zu suchen 1 Sam. 27, 1. 28, 9. 1 Chr. 
12, 17. 1 M. 25, 26: בלד ת * 1 ת ס quum (mater) eos pareret; לדע ת את י 
»»icA zu er keimen Jer. 24, 7. — Regiert das Verbum einen doppelten 
Accusativ, so folgt dieser auch hier, z. B. ™ר י הירי ? אלהי ם אויחן ל 
את־כל־זא ת nachdem Gott dich dieses alles hat wissen lassen 1 M. 41, 39. 

Diese verbale Rectionskraft findet sich auch bei solchen Neben- 
formen des Infin. (den sog. nomina verbalia), welche sonst ganz die 
Geltung von Substantivis erlangt haben, z. B. ך 7 ח אתץהר ה Er- 



1 In Beispielen wie das letztere könnte man UTOQ leicht als Genetiv des Ob- 
jects (§. 114, 2) ansehen, welche Construction im Arab. die gewöhnliche ist; allein 
da in anderen Beispielen die Nota accnsativi אי ז folgt und niemals in solcher Ver- 
bindung eine Form wie חקי ם vorkommt, welche entschieden auf den Stat. constr. und 
somit auf ein Genetivverhältniss deuten würde (vergl. auch ליי ן דמי ם Jes. 3, 13. Ps. 
SO, 4, nicht לדי ו ). so ist anztmehmen, dass der Hebräer wenigstens vorherrschend 
das Object des Infin. im Aeeusafiv gddacht hat. Vergl. No. 2 und 3. 
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kenntniss Jahme’s (eig. das Erkennen den J.) Jes. 11, 9; לןירא ח אר 1 י 
, mich zu fürchten 5 M. 5, 26. Jes. 30, 28. 56, 6*. 

2. Das Subject der Handlung wird dem Infinitiv gewöhnlich ■in 
unmittelbarer Folge untergeordnet, und zwar theils (wo der Infin. 
nach Form und Bedeutung mehr als Substantiv betrachtet wird) 
im Genetiv, theils und wohl zumeist im Nominativ. Z. B. 2 Chr. 7, 3; 
® ודי ה הא das Herabkommen des Feuers; Ps. 133, 1 : ב ה אחי ם גס^ח ד ® 
eig. das Wohnen von Brüdern beisammen; 2M. 17, 1 : es gab kein Wasser 
לקזתי ה הע ם dass das Volk trinken konnte (eig. zum Trinken des V.). 
Der Genetiv des Subjects ist deutlich nach Infinitiven mit Feminin* 
endung, wie 1 M. 19, 16: בחמל ה ןהר ה עלי ו vermöge der Schonung 
Jahwe’ s für ihn; Jes. 47, 9: בע??יי * ייללח ? מא ד obwohl sehr zahlreich 
sind deine Zauber Sprüche, und nicht minder, wenn er in einem Suffix 
besteht, wie ב^רא י wenn ich rufe Ps. 4, 2. 4. Dagegen ist allem 
Anschein nach der Genetiv ausgeschlossen und das Subject viel* 
mehr im Nominativ zu denken in Beispielen wie Ps. 46, 3: בהמי ר 
(nicht אר ץ (בהנוי ר wenn die Erde wankt; 5 M. 25, 19: ? בהני ח ןהר ה לן 
wenn Jahwe dir Ruhe giebt. Bei dem Mangel an Casusendungen* 
konnte allerdings in sehr zahlreichen Fällen (z. B. bei Inff ־ . wie 
קר ם ,קט ל U. s.'w.) der Unterschied von Genetiv* und Nominativ- 
Construction nicht zum Bewusstsein kommen, und auch in Fällen, 
wie הבוי ר u. 8. w., könnte sich die Vorton-Dehnung als zum Charakter 
der Bildung gehörig trotz eines nachfolgenden Genetiv behauptet 
haben (ohschon mit Suffixen stets הטיהנ י u. s. w.): dagegen muss 
auf jeden Fall ein Nominativ des Subjects angenommen werden, 
wenn vor dem Infin. ein ל praefixum mit Vorton *()äme^ steht, 
z. B. 2 Sam. 19, 20: לסוד ם חפולן ? אל“לב 1 י dass der König darauf achte, 
und nicht minder, wenn Inf. und Subject getrennt sind, z. B. Hiebt. 
9, 2: הנוס ל בכ ם מבעי ם אי® ■.. . אםץוס ל יב? ם איט ז אח ד ob herrschen 
über euch siebzig oder ob herrscht über euch Ein Mann; Hiob 34, 22: 
■ להסה ר ® ם פעל י ארן dass die Uebelthäter sich daselbst verbergen; Ps. 
76, 10. S. auch No. 3. 

3. Wenn sowohl Subject als Object mit dem Infinitiv verbunden 
sind, so steht in der Regel zunächst hinter dem Inf. das Subject, 



' Beispiele eines Accus, des Objects beim Inf. passiv. 8 . §. 143, 1, a. 

: Im Arab., wo die Casusendungen über die Construction keinen Zweifel lassen, 
kann man sowohl sagen: gatlu Zaidin (Genet. des Subj.) Amran (Acc.), eig. das 
Tödten des Z. den 'A., als; qatlu 'Amrin (Gen. des Obj.) Zaidtm (Nom. des Subj.), 
und selbst: eUqatlu (mit Art.) Zaidun (Nom. des Subj.) kmran. 
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darauf das Object. Wenn letzteres in solchem Falle nothwendig 
Äccasativ ist, so steht dagegen das Subject, wie bei No. 2, theils 
im Genetiv, theils und zwar meistens im Nominativ. Der Genetiv 
(im Arab. vorherrschend) zeigt sich z. B. 5 M. 1, 27 : ןהי ה 
אתנ ו weil Jahwe uns hasset; 7, 8 : הב ת ןהר ה אתכ ם ^ weil J. euch liebt; 
1 kön. 10, 9. Jes. 13, 19: כמהסכ ת אאזי ם את־סד ם eig. wie das Um- 
kehren Gottes (die Stadt) Sodom; 29, 13: יראת ם את י ihr (eorum) 
mich — Fürchten; 1 M. 39, 18: כהךיכי י ק׳רל י als ich meine Stimme 
erhob. Dagegen scheint wiederum (s. oben No. 2) der Nomin. 
statuirt werden zu müssen in Fällen wie Jes. 10, 15: כה?י| 5 ®ב ט 
ארדכוריפוי ו als wenn der Stock schwingen könnte die, die ihn erheben 
(nicht ! פהנין , wie man erwarten sollte, wenn ב ם ® Genetiv wäre), 
und so wohl auch in Fällen, wie 1 Kön. 13, 4: מוני ? ס?י?־ז ־ אתתיב ר 
איסד־תאלוזי ם als der König das Wort des Mannes Gottes hörte. Jes. 
32, 7: בדב ר אביר ן נופופ ט wenn der Arme Recht redet. Hiob 33, 17: 
להסי ר אד ם מועפו ת dass der Mensch entferne die (böse) That. 1 M. 
13, 10. Jos. 14, 7; getrennt vom Infin. steht das Subject (welches 
somit nothwendig Nomin. ist, s. No. 2 a. E.) z. B. Jer. 21, 1. 

Selten ist die Wortstellung /o, das.■! auf den Infinitiv zuerst das Object, und 
dann erst der Nominativ des Subjects (wie eine nachträgliche Ergänzung) 
folgt, z. B. Jes. 20, 1: בטלי ת אתי ו סרג ץ ah ihn Sargon schickte; Ezr. 9, 8: 
לתאי ר עינינ ו אלתינ ו dass unser Gott unsere Augen erleuchtet; Jos. 14, 11. Jes. 
5, 24. Ps. 56. 1. ' 



§. 134. 

Gebrauch des Particlp. 

1. Das Particip hat zwar besondere Formen für die Activ- und 
Passiv-Bedeutung, nicht aber solche für die verschiedenen Zeit- 
Sphären (Gegenwart, Vergangenheit u. 8. w.). Vielmehr kann sich 
das Particip aller Conjugationen je nach dem Zusammenhang der 
Rede auf jedes Zeitverhältniss beziehen, z. B. ט ת sterbend (Zach. 
11,9); der gestorben ist (mortuus), todt (so gewöhnlich, bei substan- 
tivischem Gebrauch sogar stets); der sterben wird, moriturus (1 M. 
20, 3); נפ ל der da fällt, gefallen ist (1 Sam. 5, 3), fallen will (Jes. 
30, 13); עס ה facturus (1 M. 41, 25. Jes. 5, 5); נול ד natus und nasci- 
turus (Ps. 22, 32, vergl. נבר א creandus 102, 19); am häufigsten aller- 
dings auf das Praesens. Nur das passive קטו ל entspricht fast immer 
einem latein. oder griech. Part, per f pass., wie כתי ב scriptus, ׳[ ־ s7pa[i ־ 
ft^voc (doch s. §. 50, Anm. 2). — Die Participia passiva stehen bis- 
weilen auch für das lateinische Gerundivum, z. B. נור א metuendus. 
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'furchtbar P8. 76, 8, החמ ד begehrensmerth Ps. 19, 11, מהל ל laudandus, 
preismürdig Ps. 18, 4. 

/ 2. Sofern das Particip als Prädicat des Satzes für das Verbum 

'ftnitum steht, bezeichnet es: 

a) am häufigsten dsis Präsens^, bes. in Nominalsätzen (8. §. 144a), welche 
feststehende Thatsachen und Zustände beschreiben, z. B. Fred. 1,4: דו ר ד(לן ז 
רדו ד ein Geschlecht geht, ein anderes kommt, und die Erde stehet ( עמז־ת ) 
ewig; Vs. 7: C'Ah פל*ד 51 ד 1 לי ם aUe Bäche fliessen, oder von zufiillig soeben 
stattfindenden (andauernden) Ereignissen 1 M. 4, 10. Ist das Subject ein 
Pronom. person., so wird dieses entweder neben das Particip gesetzt, z. B. 
‘ יר א אנכ י את ich furchte ihn 1 M. 32, 12, אנחנ י . .. . יראי ם wir fürchten uns 

1 Sam. 23, 3; oder es wird als Sufiizum an das Wort VT (ist) angehängt, z. B. 
Sicht. 6, 36: 5 אם־יכו ף מ'^ןי trenn du rettest. Bei negativen Sätzen ebenso an 
אי ן , z. B. 1 M. 43, 5 : א ם אינ ף נועל ת wenn du nicht entlassest. 

h) die Zukunft (als Gegenwart gedacht, vergl. §. 126, 4). Jes. 5, 5: ich wiU 
euch ktind thun ncs א ח ^ור־א; י was ich (demnächst, sofort) thue, zu thun 
im Begriffe bin. 1 H. 15, 14. 16, 13. 41, 25. 1 K5n. 1, 14 (bei einer in der 
Zukunft noch fortdauernden Handlung). 

c) die Vergangenheit , besonders häufig in Zustandssätzen, welche Hand- 
lungen oder Zustände darstellen, die mit anderen vergangenen Handlangen 
gleichzeitig stattfanden. Hiob 1, 16: ז ח מדפ ר וז ח 2 א noch (war) der eine 
redend, da kam der andere. Vs. 17. 1 M. 19, 1. 42, 35. Bicht. 13, 9. 1 Sam. 
17, 23. 1 Eön. 1, 22. Doch auch in selbständigen Nominalsätzen, wie 5 M. 
4, 3: כיניר ם ה־או ת eure Augen waren's, welche sahen^. 1 M. 39, 22 ( 23 ,(^ים . 

2 M. 2, 6. 1 Kön.'^ 1, 5. 

Mit הי ה dient das Partie, zur Umschreibung des Imperfect. Hiob 1, 14: 
דע^ ר חי ו חירפוו ח die Binder pflügten (wiederum mit dem Nebenbegriff der in 
der Vergangenheit gleichzeitigen dauernden Handlimg), 1 M. 39, 22. 2 M. 3, 1. 
Bicht 1, 7. 16, 21 3. 

Anm. 1. In allen drei unter No. 2 erwähnten Fällen geht dem Nominal- 
Satz nicht selten zum Zweck lebhafter Hinweisung חן ח voraus, z. B. (lit. a): 
נן ד חר ה .■! siehe! du bist schwanger 1 M. 16, 11. 27, 42; zu lü. b. 1 M. 6, 17. 
20V3. 2 M. 31, 11. Jes. 3, 1. 7, 14. 17, 1; zu Kt. c.\ 1 M. 37, 7. 41, 17. 

2. Sehr häufig geht eine mit dem Particip anhebende Construction in das 
Verbum finitum über, vor welchem dann (nach unserer Constructionsweise) 
das im Particip liegende welcher ( אטור ) hinzugedacht werden muss. So Part. 
und Perf. Jes. 14, 17: der den Erdkreis zur Wüste machte ( צוום ) und (der) seine 
Städte zerstörte ( 7 , 43 .(חרם ; Part, und Imperf. (Praes.), Jes. 5, 8 : הו י מגיע י 
בי ת בבן ת טור ח בטור ח יקריב ו wehe denen, welche Haus an Haus stossen lassen, 
(und welche) Acker an Acker reihen. 1 Sam. 2, 8. Spr. 19, 26. Auch mit An- 

> Im Aramäischen ist dieser Gebrauch des Partie, (als Umschreibung des Fräsern) 
häufiger geworden, als die eigentliche Participialbedeatung. 

7 Ueber den Artikel, der hier vor dem Prädicate steht, s. §. 110, 3, Anm. 

נ Im Syrischen dient das Partie, mit ח;;י י = ) ת״ א ) regelmässig zur Umschrei- 
bung des Imperf., wie das Partie, mit dem Fron, person. (lit. a) zur Umschreibung 
des Präsens. 
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knüpfung des zweiten Satzes durch י Jes. 5, 23, oder durch WSic conitec. 1 M. 
27, 33: ד^ד^י ד ר^ב א ל י der das Wildpret jagte und mir brachte. 35, 3. P8. 18, 
33. (Genau analog ist die Ablösung des Infinitiv durch das Ter&um finit um, 
§. 132, Anm. 2.) 

3. Das als Subject eines Participialsatzes zu erwartende Pron. person. 
(s. o. lit. a) ist nicht selten ausgelassen, wenigstens das Pron. der 3. Person 
( היא , n^n); vergl. 1 M. 39, 22 ( ים ^), Jes. 26, 3. 29, 8. 40, 19. P8. 22, 29. 55, 
20. Hi. 12, 17. 19 ff., 25, 2; das Pron. der 2. Pers. ( אתה ) scheint ansgelsissen 
P8. 7, 10 (bei בח ן ) und Hab. 2, 10 (bei חוט א ); das Pron. der 1. Pers. ( ני ^ Hab. 
1, 5 (bei פע ל ) und Zach. 9, 12 (bei מגי ד ). 



§. 135. 

Constraction des Partieip. 

1. Wenn die Participia das Object der Handlung bei sich haben, 
so stehen sie entweder als Verbaladjectiya, d. h. mit Verbalrections- 
kraft, im Stat. absol. and haben dann den Accusatir oder die Prä- 
Position nach sich, mit •welcher das Verbum construirt wird, 
z. B. 1 Sam. 18, 29: את־זיר ד den David befeindend-., 1 Kön. 9, 23: 
הר’ךי ם בע ם die das Volk beherrschenden-, Ps. 5, 5: חפ ץ תז ע Frevel 
liebend; לבר ® בזיי ם angethan mit leinenen Kleidern Ez. 9, 2; oder als 
Nomina im Stat. constr. mit folgendem Genetiv (vergl. §. 112, 2), 
z. B. יר א א^זי ם Gott fürchtend 1 M. 22, 12; ן^זב י ביתן ז Bewohner 
deines Hauses Ps. 84, 5; לבמ ו דזבזיי ס der mit leinenen Kleidern be- 
kleidete Ez. 9, 11; קרע י בגדי ם (eig. lacerati vestibus) die zerrissene 
Kleider haben (mit z. Kleidern) 2 Sam. 13, 31, und mit poetischer 
Färbung ירח*י־בר ר die in’s Grab hinabgestiegenen Jes. 38, 18; »ע י 
קב ר m Grabe liegende Ps. 88, 6; מ 1 רי־«ן ע {levatus culpä) dem Schuld 
vergeben ist Ps. 32, 1; selten auch wie רה י אח י ^ die nach be- 
dienenden Jer. 33, 22 ( רת י ־־־ ^ Vs. 21). 

Letztere Gonstruotion (mit dem Genetiv) ist eigentlich auf die Participia 
der transitiven •Verba (§. 138) beschi'änkt, wohin z. B. auch gehört 1 Jd. 23, 
10: בא י טוע ר die in das Thor eingehen, sofern בו א eingehen direct mit dem 
Accusativ verbunden sein kann (vgl. ingredi portam)\ allein auch da, wo das 
"Verbum nur in Verbindung mit einer Präposition vorkommt, ist das Partieip 
bisweilen mit einem Genetiv verbunden, z, B. קמ י ,קמי ו die gegen ihn, mich 
aufstehen, für לןמי ם על י ,ר;מי ם ^י ו , Ps. 18, 40. 49. 5 M. 33, 11 . ב י פע ע » die 
sich vom Frevel abwenden Jes. 59, 20. Mich. 2, 8. 

2. Der in No. 1 dargelegte Unterschied verbaler und nominaler 
Rection gilt auch für die Verbindung der Participia mit Pronominal- 
Suffixen, vergl. z. B. עסה י (mit kccas.-Suffix) der mich schuf selbst 
mit dem Art.: 10 ד!ע der, der ihn schuf Hi. 40, 19; dagegen 1 « ע» י «n 
Schöpfer; כל־־^א י yerfer der mich findet 1 M. 4, 14. 
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§. 136. 

Aiisdruck des Optativ. 

Der Optativ kann ausser durch das Jmperfect (insbesondere in 
der Form des Jussiv oder des Cohortatiy mit der Partikel א :, 
§. 127, 3, i») noch auf folgende Arten umschrieben werden: 

1. Durch wünschende Fragen, z. B. 2 Sam. 15, 4: OE® נוי“ןמ 1 נו: י 
wer setzt mich zum Richter ein? d. i. miichte man mich doch zum 
Richter einsetzen! Rieht. 9, 29: 0 נו י ית ן את־דלע ם חז ה ביד י möchte 
man dieses Volk in meine Hand gehen! P8. 55, 7. Hiob 29, 2. In der 
Phrase נו י ירז ן ist jedoch häufig der Begriff des Gebens ganz in den 
Hintergrund getreten, und es ist nur s. v. a. utinam. In dieser 
Bedeutung einer Wunschpartikel wird נו י ית ן construirt a) mit 
einem Accusativ 5 M. 28, 67: 0 מי־ימ ן ער ב märe es doch Abend! 
P8. 14, 7. Hiob 11, 5. 31, 35; mit Pronom.-Suffix Jes. 27, 4 al. ; 
*) mit einem Infinitiv 2 M. 16, 3: 0 נויץיז ן נורתב ר wären wir doch 
gestorben! c) mit dem Verbum finilum (mit oder ohne 5 ( ר M. 5, 26 : 
0 מידת ן ^זי ה לבב ם ז ה לה ם hätten sie doch ein solches Herz u. 8. w. ; 
Perf. ohne ו folgt Hiob 23, 3; Imperf. mit ר Hi. 19, 23; ohne 8 , 6 ר . 

13, 5. 14, 13. — In noch stärkerer Abschwächung der urspr. Be- 
deutung steht נוי־ךת ן geradezu im Sinne einer Verneinung, z. B. Hi. 

14, 4: könnte nur ein Reiner von einem Unreinen kommen! 

2. Durch die Partikeln ל ד ,א ם si, 0 utinam! besonders die 
letztere. Es folgt das Imperfect Ps‘. 81, 9. 139, 19 (nach 1 ;(א ם M. 
17, 18 (nach ל ד ); das Particip Ps. 81, 14 (nach ל ד ); der Imperativ 
1 M. 23, 13 nur vermöge eines Anakoluths (s. §. 130, 1). Wenn 
auf ל ד das Perfect folgt, so drückt dasselbe in der Regel den 
Wunsch aus, dass etwas geschehen sein möchte (§. 126, 5, b), 4 M. 
14, 2: 0 ^רמתנ ד wären mir doch gestorben! 20, 3; vergl. jedoch Jes. 
48, 18. 63', 19. 



§. 137. 

Personen des Verbum. 

1. In den Per sonal-af fixen des Verbum findet nicht selten eine 
Enallage (Vertauschung) des Genus in der Weise statt, dass das 
Masculinum (als das nächstliegende , allgemeinere Geschlecht) in 
Bezug auf Feminina gesetzt wird, z. B. ושדדו ם Ez. 23, 49; עםוית ם 
Ruth. 1, 8; רתכיר ד du {f.) bedangst dir aus Jes. 57, 8. Rieht. 4, 20 
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( ע^ד f. כביד י ); vergl. Jer. 3, 5. Joel 2, 22. Am. 4, 1. HL. 2, 7 (über 
ähnliche Anomalien im Gebrauch des Personalpron. s. §. 121, 
Anm. 1). 

2. Die dritte Person steht häufig impersonell, vorzüglich im 
Masc., z. B. ויה י und es geschah צר־ל ר ,׳ und ויצ ר ל ר es ward ihm enge 
{bange) 1 Sam. 13, 6. 1 M. 32, 8; ח ם לה ם es wird ihnen warm Pred. 
4, 11 ; doch auch im Feminin, z. B. יתצ ר לדו ד und es ward dem David 
bange 1 Sam. 30, 6. Jer. 10, 7. 19, 5. Ps. 50, 3. 

Im Arabischen nnd Aethiopiscben steht in solchem Falle herrschend das 
Masc., im Synschen das Feminin. 

3. Die dritte Person mit unbestimmtem Subject (das deutsche 
man sagt u. dergl.) wird ausgedrückt: a) einfach durch die dritte 
Person des Singular, z. B. ר א ^ man nannte 1 M. 11, 9. 16, 14; 
b) häufig durcli die dritte Person des Plural, z. B. 1 M. 41, 14; 
ויריצה ו und sie holten ihn eilends, f. man holle; 1 Kön. 1, 2; c) durch 
die zweite Person, z. B. Jes. 7, 25: ל^ר^ובד א ®£י ה man wird nicht 
dorthin gehen (eig. du wirst . . .); vergl. ? כד־ביאן oder bloss בא ך bis 
zu deinem Kommen d. i. bis man kommt; d) durch das Passiv, 
z. B. 1 M. 4, 26: א ז הרח ל לקר א damals begann man anzurufen^. 

Anm. 1. Statt der einfachen 3. Fers. Sing. {fit. a) findet sich 1 Sam. 9, 9: 
לש:י ם בך^יא ל 2 ה^נו ר האיכ ו for Zeiten sprach man ( דאיפז eig. der Mann) tn 
Israel so. Zuweilen wird man (oder vielmehr das deutsche jemand) auch durch 
das Particip desselben Verbi ausgedrückt, z. B. Jes. 16, 10: הירן ד der 
Kelterer keltert f. man keltert. 28, 4, vgl. Vs. 24. Arnos 9, 1. Ezech. 33, 4. 4 M. 
6, 9. 5 M. 22, 8. So auch nicht selten im Arabischen. 

2. Wenn auf dem Pronomen ein Xachdruck liegen soll (icA sprach), so steht 
dasselbe nochmals (als Fron, separ.) vor dem Verbum, z. B. PTJ את ה du hast 
gegeben Bicht. 15, 18. 1 Kön. 21, 7. Ps. 2, 6. 139, 2; doch auch nach demselben 
Rieht. 15, 12, letzteres bei späteren Schriftstellern auch ohne merklichen 
Nachdruck, z. B. ד 2 ךת י אנ י Pred. 1, 16. 2, 11 ff. 8, 15. (Vergl. Delitzsch, HL. 
und Koh., 8. 207, 3). 

3. Bei Dichtem und Propheten findet sich zuweilen der Uebergang von 
einer Person zur andern in demselben Satze, s. die Stellen Jes. 1, 29. Mal. 2, 
15. 5 M. 32, 15. 17. — Hiob 13, 28 steht die dritte Person wahrscheinlich 
SeixtixÜ); für die erste, vergl. auch 6, 21 (nach der Lesart ל ו ). 



1 Zuweilen ist umgekehrt das impersonelle dicunt geradezu durch das passive 
dieifur aufzulösen. Hiob 7, 3: Nächte der Mühsal haben sie mir tugeiheilt für sind 
mir sugetheilt tcorden (näml. von Gott oder von anderen unsichtbaren Mächten). 4, 19. 
Spr. 2, 22. So im Aram. sehr häufig, s. Dan. 2, 30. 3, 4. 5, 3, und ebenso im 
Syrischen. 
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§. 138. Verba mit dem Äceusativ. 



§. 138. 

Verba :oait dem Accusativ. 

Einen Accusativ regieren im Allgemeinen alle Verba transitiva 
(§. 118). Dabei ist jedoch zu bemerken: 

1. Viele Verba können sowohl ohne (absolut) als mit Bezug 
auf ein Object stehen (welches letztere im Deutschen dann gewöhn- 
lieh durch eine Vorsylbe angezeigt wird). Z. B. בכ ה weinen und 
beweinen, יס ב und כ ן ® wohnen und bewohnen; יב א herausgehen; aber 
auch wie egredi urbem (1 M. 44, 4). 

losbesondere ist hier zu merken: 

Anm. 1. Manche Verba dieser Art ergänzen nicht selten den Objeotsbe- 
griff durch ein Substantiv desselben Stammes, z. B. סח ד סח ר Ps. 14, 5, יע ץ 
1 ע ח Kön. 1, 12, חט א חצא ה Klagl. 1, 8, wie JiouXa; PooXeueiv II. 10, 147, am 
häufigsten (wie auch im Griech.), wenn noch eine erweiternde Bestimmung 
zu dem Snbst. hinzutritt, z. B. 1 M. 27, 34: וןצ? ק צ«ן ח גדל ה ון:ר ח und er 
schrie ein grosses und bitteres Geschrei. Vs. 33. 2 M. 32, 31. 2 Sam. 18, lö. 
36. 2 Kön. 13, 14 (Acc. mit את ־ ); Jon. 4, 6. Zach. 1, 14. 15. 1 Chr. 29, 9, 
Vergl. voffEiv vöaov xaxT]v, eyäpr| 50 tv yopäv (Matth. 2, 10), magnani 

pugnare pugnam, tutiorem vitam vivere, u. a. 

2. Verba, die ein Fliessen, Strömen u. s. w. bedeuten, nehmen bei Dichtern 
auch den Accusativ dessen zu sich, womit etwas fliesst, resp. überfiiesst Klagl. 
3, 48: סלגי־מך ם תר ד עינ י ll’asserftöc/ie strömt mein Auge hereib (eig. mit W. 
geht m. A. nieder); Joel 4, 18: die Hügel werden strömen (mit) Milch. So 
ז ל } rinnen Jer.9, 17, träufeln Joel 4, 18, und schwemmen (schwemmend 
herfuhren) Jes. 10, 22. Kühner nachgebildet ist Spr. 24, 31: הן ה על ח כל ו 
רןפעעי ם siehe er (der Acker) war ganz in Unkraut aufgeschossen; Jes. 5, 6. 34, 
13. Vergl. im Griech. rpopeeiv u3(0p, oaxpua oraCeiv. Obige Verba bilden 
übrigens nur eine Kategorie der Verba abundandi, von denen u. No. 3, b die 
Kede ist. 

3. Bei Verbis wie reden, schreien, wirken, retten u. a. wird nicht selten 
(bes. in dichterischer Bede) der Modus der Handlung näher bestimmt durch 
Nennung des Instrumentes oder Gliedes, mittelst dessen die Handlung voll- 
zogen wird, und zwar in einem dem Verbum frei untergeordneten Accusativ 
(Acc. instrumenti). Unserer Betrachtungsweise ist dieser Gebrauch des Accus, 
besonders in den Fällen adäquat, wo der Acc. ein Adjectiv bei sich hat, z. B: 
זע ק קו ל גדו ל eine laute Stimme schreien (vergl. Anm. 1) f.'»ni< lauter Stimme 
schreien Ez. 11, 13. 2 Sam. 15, 23; ebenso wenn ihm statt des Adjectivs ein 
Substantiv (als Umschreibung des Adjectivs) im Genetiv beigegeben ist (vergl. 
§. 106, 1); so Ps. 12, 3: sie reden כו^ ת חלקי ת mit glatter Lippe, Ps. 109, 2: 
לטו ן »ק ד mit falscher Zunge, Spr. 10, 4: arbeitend פק־רמי ח mit lässiger Hand 
(gleichsam: eine lässige Hand arbeiten, analog unserem: eine schöne Stimme 
singen, eine tüchtige Klinge schlagen, Schlittschuhe laufen u. dergl.); lockerer 
ist die Verbindung des Accus, mit dem Verbum in Fällen, wie Ps. 3, 5: קול י 
אקר א mit meiner (ganzen) Stimme (d. i. laut) rufe ich, 27, 7. 142, 2. Jes. 10, 
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30. Pa 66, 17: נ!י־כןראח י mit meinem (mit vollem) Munde rief ich; ferner P«. 
17, 10: *ie reden mit ihrem Munde; Ps. 17, 13. 14: rette meine Seele . . . «ni< 
deinem Schwerte ( חרבף ), mtf deiner Hand ( 3 , 44 ■(;ךף : du, mit deiner Hand 
( אתד ו ^ךף ) hast du die Völker vertrieben. 80, 7; “? חי^ייעד ! ךמיי hilf du mit deiner 
Bechten. 108, 7. (Dagegen ist 1 Sam. 25, 28. 33 7 ך י ,מץ ; vielmehr Sabjects- 
Nominativ zu dem Inf. XÜn, nach §. 133, 2). ln allen den oben genannten 
Fällen kann j edoch daa Organ oder Inatrament der Handlang auch mit ב instrum. 
eingeführt werden, z. B. Ps. 89, 2; ich will kund thun deine Treue mit meinem 
Munde ( 109, 30 .(בפי . Hiob 19, 16: wif meinem Munde muss ich zu ihm flehen‘^, 

2. Viele Verba regieren vermöge ihrer Grundbedeutung oder 
einer möglichen Wendung derselben den Accusativ, während die 
entsprechenden deutschen Wendungen mit anderen Casus oder 
auch mit Präpositionen construirt werden, z. B. ע: ה antworten (wie 
d[j1e(ße09at xiva jemanden bescheiden)’, רי ב causam alicuius agere 
[ihn vertheidigen vor Gericht); בפז ר jemandem frohe Nachricht bringen 
(ihn erfreuen) ; 5 נאן Ehebruch treiben mit (vergl. adulterare matronam), 
ער ב sich verbürgen für (jemanden vertreten). 

A nm. 1. Auch Verba intransitiva, ja selbst die passiven und reflexiven Con- 
jugg. Niph., Hoph. und Hithpa. können vermöge einer eigenthüml. TTmbiegimg 
ihrer ursprüngl. Bedeutung einen Accus, za sich nehmen; geneigt sein, 
meist mit ^ doch auch mit dem Acc. (etwas oder jemand wünschen, wollen) 
Jes. 1 , 11; נב א weissagen Jer. 23, 13; נס ב umgeben (eig. sich herumstellen) 
Bicht. 19, 22; דדזנפ ל tum Gegenstand der Arglist machen 1 M. 37, 18 ; התבונ ן 
beachten Hiob 37, 14. 

2. In viel gebrauchten Formeln kann dann der Accus, auch wohl fehlen 
(elliptischer Ausdruck), z. B. f. בד ת ברי ת einen Bund schliessen 1 Bam. 
20, 16; nblä ausstrecken näml. Me Hand 2 Sam. 6, 6. Fs. 18, 17 (vergL unser 

nach etwas langen). 

3. Ganze Glassen von Verbis, die einen Accusativ zu sich 
nehmen, sind: a) die ein An- oder Ausziehen eines Kleides u. dergl. 
ausdrücken, z. B. ® לב anziehen, ®®B ausziehen, עלו ז als Schmuck an- 
legen, auch poet., z. B. Ps. 65, 14: לבש ר כרי ם הצא ן die Fluren haben 
sich mit den Heerden bekleidet (vergl. auch 14 &j; 104, 2. 109, 29; 
&) die ein Vollsein oder ein Mangelhaben bedeuten, z. B. מל א voll 
sein, ר ץ « wimmeln (1 M. 1, 20. 21), ב ע ® satt sein, פר ץ überfliessen 



< Umgekehrt braucht der Hebräer auch das ב irutrvmenti, wo wir den Accus, 
setzen. Gleich gebräuchlich sind, wie im Deutschen, die Constructionen; den Kopf 
schütteln Fs. 22, 8 und mit dem Kopfe schütteln Hiob 16, 4. Jer. 18, 16; die Zähne 
hiirsehen Ps. 35, 16 und mit den Zähnen knirschen Hiob 16, 9, wo Kopf and Zähne 
sowohl als Object des Verbi, wie als Instrument betrachtet werden konnten. Ab- 
weichend von unserer Ausdrucksweise ist dagegen; בפ ח den Mund aufsperren 
Hiob 16, 10 (eig. eine Oeffnvng machen m»f denv Munde), Ps. 22, 8; י^ר ם ב^ ח er 
erhob den Stab, 2 M. 7, 20; KUgl. 1, 17, vergl. נת ן פקי ל (Jer. 12, 8) und קי ל ir?• 
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(Spr. 3, 10; 8. o. No. 1, Anm. 2), חס ר entbehren, כ ל ® verwaist sein. 
Z. B. 2 M. 1, 7: רתפול א האר ץ אות ם nnd das Land ward voll von 
ihnen. 1 M. 18, 28: איל י יחסרו ץ חמשי ם הצדיק ם חבוסז ה vielleicht er- 
mangeln die fünfzig Gerechten noch an fiinfen, d. i. vielleicht fehlen 
noch fünf an fünfzig. 1 M. 27, 45: למ ה אסזכ ל ג^זניכ ם warum soll 
ich sogar euch beide verlieren? c) mehrere Verba des Wohnens, 
z. B. יסז ב ,גי ר ,®כ ן , nicht bloss an, bei einem Orte oder Gegenstände 
(Rieht. 5, 17. Jes. 33, 16. 1 M. 4, 20), sondern auch bei (unter) 
einem Volke, bei jemandem (Ps. 5, 5. 120, 5); d) die ein Gehen, 
Kommen nach einem Orte (petere locum) bezeichnen, dah. sogar 
ב 1 א mit Acc. dev Pers.: über jemand kommen, ihn überfallen. Vergl. 
hierzu den Gebrauch des Acc. loci §. 118, 1. 

§. 139. 

Verba mit doppeltem Accusativ. 

Einen doppelten Accusativ regieren: 

1. die causativen Gonjugationen (Ptel und Hiph'U) solcher 
Verba, die im Qal Einen Accusativ nach sich haben, z. B. 2 M. 28, 3: 
אמ ר טלאתי ר רו ח חכמ ה den ich erfüllt habe mit dem Geiste der Weis- 
heit; 1 M. 41, 42: ® יילב ® אית ר בגד^ז und er Hess ihn Byssuskleider 
anziehen (kleidete ihn in Byssus). So z. B. ferner: "^ jemand um- 
gürten mit Ps. 18, 33; ^ מ»עבך . segnen mit 5 M. 15, 14; עט ר jemand 
krönen mit, und חס ר jemand (etwas) entbehren lassen Ps. 8, 6. 

2. viele andere Verba, die schon im (la/ jene doppelt causative 
Bedeutung haben, z. B.jem. mit etwas bedecken, bekleiden (Ps. 5, 13. 
Ez. 13, 10), daher auch Ausdrücke für besäen, bepflanzen Jes. 5, 2. 

17, 10. 30, 23. Rieht. 9, 45; jem. salben mit etwas (Ps. 45, 8), er- 
füllen, beschenken, berauben (Ez. 8, 17. 1 M. 27, 37. Spr. 22, 23), 
jemandem etwas anthun (1 Sam. 24, 18), jem. oder etwas zu etwas 
machen (1 M. 17, 5). 2 M. 30, 25: ® רעמי ת את ר ®נו ן מסוחת־קד und 
mache es zu heiligem Salböl^ ׳ 

Wie in letzterem Beispiel, steht auch sonst häufig die Materie, 
aus welcher etwas gemacht wird (vergl. zu Obigem die deutsche 
Wendung: mache daraus heil. Salböl) im Accusativ. Z. B. 1 Kön. 

18, 32: רןבנ ה את־האבני ם מזב ח u?ul er bauete aus den Steinen einen 
Altar, eig. er bauete die Steine zu einem Altar. 3 M. 24, 5; auch in 
kühnerer Wortstellung, so dass die Materie nachsteht, z. B. 2 M. 



i ücber die Passiva dieser Verba 8. §. 143, 1. ■. 
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38, 3 : כל־כלי ר עמ ה רמז ת alle seine Geräthe machte er aus Kupfer (an 
sich könnten die Worte auch bedeuten: alle s. G. machte er zu 
Kupfer) 1 ,׳ M. 2, 7. 

Eine andere Art des doppelten Äccuaativ stellen die Fälle dar, in welchen 
der zweite Acc. eine nähere Bestimmung des ersten enthält, indem er ej>- 
exegetisch das Glied oder den Theil des Objects nennt, welcher speciell von 
der Handlang betroffen wird, z. B. du zerschlugsi alle meine Feinde am Kinn- 
hacken ( לרד ) = ihnen den Kinnb. Ps. 3, 8, vergl. 5 M. 33, 11. 2 Sam. 3, 27; 
rt: מה י er schlug ihn am Leben = schlug ihn todt, vergl. 1 M. 37, 21 ; ebenso 
bei 1 כי ה M. 3, 15. Vergl. die analogen Gebrauchsweisen des Acc. §. 118, 3. 

§■ 140. 

Verba mit Präpositionen. 

Modificationen des Verhalhegriffs, welche in anderen Sprachen 
durch die Zusammensetzung des Yerhalstammes mit Präpositionen 
ausgedrückt werden, stellt der Hehräer dar a) durch eigene Verbal- 
Stämme, wie בר א eingehen, יב א ausgehen, סר ב zurückkehren; b) durch 
Präpositionen, die er auf das Verbum folgen lässt (vergl. im 
Deutschen: ich rufe zu vom Infinitiv zurufen), z. B. קר א rufen, mit 
b Zurufen, mit ב anrufen, mit אחר י nachrufen; נפ ל fallen, mit ע ל 
überfallen, auch abf allen zu, mit לפנ י niederfallen vor; הל ך mit אחר י 
nachgehen, nachfolgen. 

Das Nähere ist bei jedem einzelnen Verbum im Wörterbuche zu ergehen; 
über die Verbindung ganzer Wörterclassen mit dieser oder jener Fraepos. 
s. §. 154, 3. 

§. 141. 

Gonstmctio praegnans. 

Die sogen. Constructio praegnans findet im Hebräischen be- 
sonders da statt, wo Verba, welche an sich nicht eine Bewegung 
auf etwas hin ausdrücken, doch mit Präpositionen (oder dem 
Accus.) der Richtung construirt werden. In solchem Falle ist dann 
zur Verdeutlichung des Sinnes noch ein Verb der Bewegung hinzu- 
zudenken, um den Uebergang zu der Präposition zu vermitteln, 
z. B. א ל rtW sich staunend an jem. wenden 1 M. 43, 33, vergl. 42, 28. 
דר ש א ל sich fragend an jem. wenden Jes. 11, 10, vergl. 41, 1. יימל א 
אחר י f. יןט ' ללכ ה אחר י er erfüllte mir zu folgen, d. i. gehorchte mir 
völlig, 4^. 14, 24. Ps. 22, 22: מקרנ י רמי ם עניחנ י du erhörst (und 
rettest) mich aus der Büffel Hörnern. Jes. 14, 17: אסירי י ל>רפת ח 
בית ה seine Gefangenen löste er nicht (und entliess er nicht) nach 
Hause. Ps. 89, 40. 
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§. 142. Yerbindttng zweier Yerba zu Einem Begriffe. 



^ §• 142 . 

Verbindung zweier Verba zu Einem Begriffe. 

Wenn ein Verbum, welches einen sogen, relativen (der Er- 
gänzung bedürftigen) Begriff darstellt, seine .nähere Bestimmung 
durch ein zweites Verhum erhält, so kann letzteres stehen: 

1. im Infinitiv, sowohl dem Inf. absolutus (§. 131, 1), als (und 
so gewöhnlich) dem Inf. constr., z. B. 5 M. 2, 25 אח ל ת ת ich fange an 
zu gehen; Vs. 31. 1 M. 37, 5: נ א את ו ® TV רייוספ ר und sie fügten noch 
hinzu, ihn zu hassen (hassten ihn noch stärker). 2 M. 18, 23: ויכל ת 
ענו ד und du kannst bestehen. Jes. 1, 14: נלאית י נשו א ich bin müde zu 
tragen. Noch häufiger aber 

2. mit ל vor dem Infinitiv, z. B. 5 M. 3, 24: החלו ת להראו ת du 
hast angefangen zu zeigen. 1 M. 11, 8: ייחזיל י לבניו ת und sie hörten 
auf zu bauen. 27, 20: בוהר ת לבו£נ א du eiltest zu finden, du hast schnell 
gefunden u. s. w. 

Beide Constructionen sind in Prosa herrschend nach Ausdrücken für: an- 
fangen ( הואי ל ,ד 1 דול ), fortfahren (6) ח«י ), eilen ( מהר ), aufhören (5 ל ח ,חדל ), fertig 
sein ( תמם ); gut machen ( היטיב ), vid machen ( חרבה ) und ähnliche (meistens 
durch HipKtl ausgedrückte) Modalitäten von Handlungen; desgleichen nach 
Verbis, wie wollen ( חפ ץ ,אבה ), sich weigern () מא ), suchen, trachten (®g?), 
können ( יד ע ,יכל , letzteres: etwas zu thun wissen), lernen ( למד ), erlauben^-, 
doch lässt sich bemerken, dass in der Poesie das ל öfters weggelassen wird, 
wo es in der Prosa steht, z. B. אב ה wollen, mit 2 ל M. 10, 27, mit dem blossen 
Inf. Hiob 39, 9. Jes. 28, 12. 30, 92. 

3. mit folgendem Verbum finitum, und zwar: 

a) so dass das zweite Verbum mit und angefügt ist, und dem 
ersten in Tempus (doch s. Anm.) oder Modus, Genus und Numerus 
entspricht, wie im Deutschen: er Hess es sich gefallen und blieb für: 
zu bleiben; ich bin im Stande und thue es; vergl. Rieht. 19, 6: 
הואל־נ א ולי ן lass dir’s doch gefallen und übernachte. 1 M. 26, 18: 
ו^ו ב ויחפ ר und er wiederholte und grub f. er grub wieder auf; 2 Kön. 
1, il. 13. Jes. 6, 13. 1 M. 25, 1: er fuhr fort und nahm ein Weib 
f. er nahm abermals. HL. 2, 3. 



I Jemandem erlauben etwas zu thun wird ausgedrückt durch לע{! 1 ו ה 'B נח ן und 
עטוו ת 's נת ן eig. jemanden hergeben (in den Stand setzen), etaas zu thxm. 1 M. 20, 6 : 
לאץתתי ף לןג ע ich habe dir nicht erlaubt zu berühren. 

נ Bbenso nach Nominibns, die einen VerbalbegrifF einschliessen, z. B. אי ן לבי א 
es ist nicht erlaubt einzugehen Esth. 4, 2; poet. אי ן es ist nicht zusammenzu- 
stellen Ps. 40, 6; עתי ד bereit, fertig, gewöhnl. mit ל , ohne dass. Hiob 3, 8. 

Oeieoias, hebr. Orammstik. XXH. Aafl. 20 
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Bie Bede kann jedoch anch im Imperfect anfangen and im Perf. fortfahren 
(vergl. §. 126, 6), wie Esth. 6, 8. 5 M. 31, 12: dag» sie lernen (Impf.) wtd furchten 
(Perf.) f. zu fürchten; H 08 . 2, 11. Dan. 9, 25, oder Angekehrt im Perf. an- 
fangen and im Impf, fortfahren, z. B. Jos. 7, 7. Hiob 23, 3. Pred. 4, 1. 7. 

b) ohne jenes und (aouvSeTcoc) , so dass eine mehr innerliche 
Verknüpfung der beiden Verba stattfindet, zunächst wie unter 
lit. a mit Uebereinstimmung des Tempus oder Modus: 5 M. 2^ 24: 
® הח ל ר fange an und nimm in Besitz. Hos. 1, 6: ל א ארסי ס ערד * ארח ס 
ich werde nicht fortfahren und mich erbarmen = mich nicht ferner 
erbarmen. 1 Sam. 2, 3: אל־הר 3 י תדפר ר machet nicht viel und redet 

t ־ » i ־ 

-= redet nicht 80 viel. Klagl. 4, 14: בל א ךדכל ר .י 3 ע ר ohne dass sie be- 
rühren können. Hiob 19, 3. Hos. 5, 11. 9, 9. 

Letztere Oonstraction ist (als die lebhaftere and kühnere) mehr dichterisch, 
die anter lit. a dagegen in Prosa gewöhnlich. Vergl. z. B. !) הוסי mit folg. י 
1 M. 25, 1. 38, 5, dagegen ohne ו Hos. 1, 6. Jes. 52, 1. — Doch fehlt es aach 
in Prosa nicht an Beispielen von Asyndetis, vergl. 5 M. 1, 5. Jos. 3, 16. Neh. 
3, 20. 1 Chr. 13, 2. 

c) gleichfalls äaovSeTU)?, jedoch so, dass sich das zweite Ver- 
hum im Imperfect enger unterordnet, und daher im Deutschen 
passend mit dass oder mit zu und dem Infin. angefügt werden 
kann. Hiob 32, 22: ל א ידעת י אכ 3 ה ich weiss nicht zu schmeicheln ; 
1 Sam. 20, 19: יסזלסז ת תר ד und thue es übermorgen, (dass) du herab- 
kommst f. übermorgen komm herab. Jes. 42, 21 : ןהי ה חפ ץ . . . יגדי ל 
J. gefiel es gross zu machen. Hiob 24, 14: יקר ם רוצ ח יקט ל der Mörder 
erhebt sich, um zu tödten u. 8. w. 

Im Arab. und Syr. ist diese Construction sehr häufig ', im Hebräischen seltener, 
aber wenigstens da nothwendig, wo das zweite Verbum der Person und dem 
Numerus nach von dem ersten verschieden ist. Jes. 47, 1 : ל א תמיפ י ךרןדאר־ל ך 
du wirst nicht fortfahren, (dass) sie dich nennen = du sollst ferner nicht ge- 
nannt werden. 4 M. 22, 6 : «® ל . 1 ח־ 3 ו ראגך ?« vielleicht vermag ich es, 

(dass) wir ihn schlagen und ich ihn vertreibe. 

4. Die Ergänzung des Verbalbegriffs kann endlich auch (wie 
häufig im Syr.) in einem Particip bestehen, z. B. Jes. 33, 1: ? 'כהתבון 
וד ד ‘® wenn du fertig bist als Verwüster = zu verwüsten; 1 Sam. 16, 16 
(nach Part.)'. 



• Der Araber sagt voUbat dilaceraret (er war geneigt, dass er tetrisse) f. er 
wollte lerreissen, der Syrer nolebat tolleret (Luc. 18, 13) f. er wollte nicht a'nfheben; 
häufiger wird jedoch die Conjunction dass eingeschoben. Vergl. übrigens anch das 
Latein. : i^uid vis faciam * Ter., Volo hoc oratori contüigat Cic. Brut. 84, und das 
Deutsche: ich wollte, es wäre; ich dächte, es ginge. 

1 Für 3 , 20 .§ ) פיוחוןו ף , Anm.) Inf. Hiph. von מ ם ^ 
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§. 143. Constrnotion der Pasaivs. 



Statt des Fartic. ateht ein A(j(}. verbale 1 Sam. 3, 2 : seine Augen חדזל ו כתו ת 
begannen blöde (zu werden). Tagegen ist 1 M. 9, 20 איט ו האדןל ה Appoa. zu ניד ו 
und die Stelle gehört somit imter Ko. 3, lit, a (= Noah, der Landniann, fing 
an au pfianaen u. 8. w.). 

Anm. 1. In vielen der obigen Beispiele enthält das erste Verbum im Grunde 
nur eine adverbielle Nebenbestimmung zu dem Hauptbegriff, welcher im zweiten 
Verbum liegt. Vergl. noch 1 M. 31, 27: ! דזפא ח לברד } du bist heimlich geflohen; 
2 Kön. 2, 1 0 : מןסייי ז לטוא ל du hast Schweres gebeten. Das die Nebenbestimmung 
enthaltende Verbum kann ans besonderem Grunde wohl auch an zweiter Stelle 
stehen, z. B. Jes. 53, 11: יראר • יטו^ ע er schaut (und) sättigt sich (des Anblicks), 
denn die Sättigung folgt erst auf den Genuss. Vergl. Jes. 66, 11. — Jer. 4, 5: 
קךא י מלא י rufet (und zwar) mit voller Stimme. 

2. Anderer Art ist die Construction der sogen. Verba cordis (d. i. der Verba, 
die irgend eine geistige Thätigkeit bezeichnen) mit einem durch פ י oder אטו ר 
dass eingeleiteten Objectsatz. Hierher gehören bes. die Ausdrücke für sehen 
(1 M. 1, 4. 10), tcissen (1 M. 22, 12), glauben, sich erinnern, vergessen, sagen, 
denken u. s. w. lieber die Weglassung der Copjunction vor dem Objectsatz 
8. §. 155, 4, c. 



§. 143. 

Construction der Passiva. 

1. Wenn eine causative Conjugation {Pi. Hiph.) einen doppelten 
Accusati? regiert (§. 139, 1), so behält das Passivum derselben nur 
noch Einen Accusativ (den des zweiten, entfernteren Objects), 80 ־ 
fern der andere (das nächste Object) zum Subject wird und somit 
in den Nominativ zu stehen kommt. Dieser Subjectsnominativ kann 
dann entweder in einem selbständigen Nomen oder Pronomen be- 
stehen oder (als Pronominalsubject) in der Verbalform mit ent- 
halten sein, z. B. Ps. 80, 11: כס ר הרי ם 5 ל ה bedeckt wurden Berge 
von seinem (des Weinstocks) Schatten. 2 M. 25, 40: זר־את ה נורא ה », 
welches dir gezeigt worden (eig. welches du sehen gemacht bist). 
Hi. 7, 3. 

Einiges Auffallende in der Construction der Passiva erledigt sich, wenn man 
dieselben in ein impersonelles Activum umsetzt (4tct(ur=tnan sa^f, sie sagen), 
wie umgekehrt das impersonelle Activum öfter das Passivum vertritt (s. §. 137, 
Note). Diese Umsetzung ist übrigens nicht etwa ein blosser Nothbehelf, sondern 
in der Intention der semitischen Syntax begründet. Wenigstens nach den 
arab. Grammatikern ist ein schlechthin unpersönliches Passiv undenkbar; 
vielmehr muss in den Fällen, wo ein solches zu stehen scheint, ein verstecktes 
Agens angenommen werden. So erklärt sich 

a) dass beim Passiv das logische Subject bisweilen im Accusativ steht. 1 M. 
27, 42 : ריג ד לרבק ה את־דבר י עטו ר = und man verkündete der Rebecca die Worte 
Esau’s. 4, 18: וייל ד לחנו ך את^יר ד und es wurde geboren = man gebar dem 
Chanokh den Irad (eine Wendung, die ohne Zweifel aus dem Hinblick auf 

20 * 
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polygamische Verhältnisse zu erklären ist). 17, 5: א^ומ ף אבד ם “Ti9 לא״ך 9 ןר א 
nicht goü man ferner deinen Namen Abram nennen. 2 M. 10, 8: רייןז ב אידמסו ח 
אל־^דל ח und man brachte den M. zurück zum Pharao. 3 M. 16, 27. 4 M. 32, 5. 
Jos. 7, 15. 2 Kön. 18, 30. Jer. 50, 20. So auch beim Inf. der Passiva 1 H. 
21, 5: בה^ל ד ל ו א ת ךצח ק ala ihm Inaak geboren wurde. 40, 20: יו ם ^ר ת את־?ךלו ז 
der Tag, an welchem Pharao geboren war. 

b) dass das Passiv hiernach im Genus und Numerus nicht mit dem Nomen 
ühereinzustimmen braucht, selbst wenn dieses vorangeht (§. 147), sofern es 
nämlich nach hebräischer Auffassung nicht Subject des Verbi passivi, sondern 
der von ihm regierte Objects• Accusativ ist. Vergl. ausser obigen Beispielen 
Jes. 21, 2: תזו ח ^ז ח visümem diram nunciarunt mihi. Dan. 9, 24: 

Septuaginta septimanas destinarunt ( 1 .{נוזתןז Kön. 2, 21. 1 M. 35, 26. Jes. 14,8. 
Hos. 10, 6. Hiob 22, 9 ( 15 , 30 .(זרלות . 

2. Die wirkende Ursache (resp. der persönliche Urheber) steht 
beim Passiv am häufigsten mit ל , also im Dativ (wie im Griech.), 
z. B. ברוק ו לא ל gesegnet von Gott ( ־ (ö fisw) 1 M. 14, 19. Spr. 14, 20. 
Seltener, aber vollkommen gesichert, steht in gleicher Bedeutung 
das sogen. נו ן des Ausgangspunktes {von — her), z. B. 1 M. 9, 11. 
P8. 37, 23. Hiob 24, 1. 28, 4, ferner כלפנ י von Seiten 1 M. 6, 13, 
ב durch 1 M. 9, 6. 4 M. 36, 2. Hos. 14, 4; auch wohl der blosse 
Accusat. instrum. (vergl. §. 138, 1, Anm. 3) Jes. 1, 20: חר ב ^כל ר 
vom Schwerte werdet ihr verzehrt werden, vergl. Ps. 17, 13. 

Anm. Mehrere ־ Verba intransitiva werden vermöge einer besonderen 
Wendung ihrer Bedeutung auch im Sinne von Passiven gebraucht, z. B. יד ר 
hinabsteigen, von einem Walde: niedersinken = gefSOt werden; 5 ל ת für hin- 
aufgebracht, aufgelegt werden 3 M. 2, 12, eingetragen werden (in ein Buch) 
1 Chr. 27, 24; צ א ^ hinausgeschafft werden 5 M. 14, 22. 



VIERTES CAPITEL. 

VEEBINDUNO DES SDBJECTS MIT DEM PRÄDIOATB. 

§. 144 a. 

Unterschied des Nominal- und Verbalsatzes. 

1. Jeder Satz, der mit einem selbständigen Subject (Nomen 
oder Pron. separ.) beginnt, heisst ein Nominalsatz, und zwar a) ein 
einfacher N., wenn das Prädicat wiederum in einem Nomen (Subst., 
Adj. oder Partie.) besteht; h) ein zusammengesetzter N., wenn das 
Prädicat in einem Verbum fin. besteht. Da nämlich jedes Verbum 
fin. (s. unten No. 2) sein Subject bereits in sich trägt, also schon 
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an und für sich einen selbständigen Satz bildet, so beruht ein 
solcher Satz, in welchem auf das Subjectsnomen ein Verhum fin. 
als Prädicat folgt, auf der Zusammensetzung eines Subjects mit einem 
selbständigen Verbalsatz (s. u.). 

Anm. Sehr häaflg findet sich gerade im Hebräischen die YoransteUung 
des FrädxcaU im einfachen Kominalsatz; so fast regelmässig, wenn das 
Prädicat in einem Adjectiv besteht, z. B. צזיי ק יחיו ח Jahwe ist gerecht. Das 
substantivische Prädicat steht wenigstens dann voraus, wenn ein besonderer 
Nachdruck auf ihm ruht, wie z. B. Hiob 5, 24. 6, 12 (vergl. §. 145, 1, 6). — 
Heber die Verwendung selbständiger Nominalsätze als Prädicat zusammen- 
gesetzter Nominaisätze 8, §. 145, 2. 

2. Jeder Satz, der mit einem Verbum fin. beginnt, heisst ein 
Verbalsatz. Ein solcher trägt in allen Fällen sein Subject bereits 
in sich, und zwar in Gestalt des Fron, personale, welches noth- 
wendig mit der betr. Verbalform verbunden ist (wie tu in dicis, du 
sagst). Dies gilt jedoch nicht bloss von den Fällen, wo das Subject 
bereits vorher genannt und daher näher bestimmt ist, sondern auch 
da, wo das Subject erst nachträglich, gleichsam als Epexegese zu 
dem im Verbum latenten Subject, hinzugobracht wird. Denn wo 
der Begriff unseres Neutrums (oder neutralen Subjects) gänzlich 
mangelt, vielmehr jede Verbalform in Verbindung mit einem persön- 
liehen oder doch generisch bestimmten Subject gedacht wird, kann 
ein Satz, wie 5[ אפו ר ה 2 ול , nicht (nach unserer Weise) aufgefasst 
werden: es sprach der König, sondern nur: er sprach, nämlich der 
König. 

3. Diese ganze scheinbar mechanische Unterscheidung des 
Nominal- und Verbalsatzes wird doch von den arabischen Gram- 
matikern mit guten Gründen nachdrücklich hervorgehoben. Denn 

d) besteht in der That ein wesentlicher Unterschied zwischen 
solchen Prädicatsaussagen, die in der Form des Nominalsatzes, 
und solchen, die in der Form des Verbalsatzes auftreton. Erstere 
stellen immer ein Starres, Zuständliches, kurz ein Sein dar, letzteres 
ein Bewegliches und Fliessendes, ein Geschehen und Handeln. 

b) der mit Wäw an einen Verbalsatz angeknüpfte einfache 
Nominalsatz beschreibt stets einen der Haupthandlung gleichzeitigen 
Zustand (nicht einen Fortschritt der Handlung). Z. B. 1 M. 19, 1: 
rtnd es kamen die beiden Engel nach Sodom hinein, während Lot sass 
( ולו ט יסזב ) u. s. w. 

Auch der mit Wäw angeknüpfte zusammenges. Nominalsatz kann dazu 
dienen, ein den Hauptfactis der Erzählung vorangegangenes (also noch zu- 
stündlich fortwirkendes) Ereigniss nachzuholen. Z. B. 1 Sam. 28, 3: und 
Samuel war (damals bereits) gestorben . . . und Saul hatte vertrieben u. 8. w. 
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(nicht etwa, wie z. B. Vwfy.; nnd S. starb . . und S. vertrieb). Hi. 21, 22. 
Doch giebt es auch Beispiele, wo die Erzählnng selbst iii Gestalt eines za- 
sammenges. Nominalsatzes fortrüokt (vergL. 1 H. 1, 2. 3, 1). Immerhin he- 
schreibt auch dann der Nom.- Satz nicht ein neues Geschehen, sondern einen 
im Fortgang der Ereignisse stattlindenden Zustand. 



§. 144 &. 

Ansdnick der Gopula im Nominalsatz. 

Subject und Prädicat des einfachen Nominalsatzes (s. §. 144 a, 

1, a) werden stets ohne irgendwelche Copula neheneinandergestellt. 
Z. B. 1 Kön. 18, 21: ןד!לר ! האנזי ם Jahwe (ist) der wahre Gott. 1 M. 

2, 12; זה ב האר ץ ההי א ם 1 * ב das Gold jenes Land (ist) fein. Jes. 31, 2: 
גם־חו א חכ ם auch er (ist) weise. — lieber die Verknüpfung des 
Subjects und Pr&dicats durch ein Pron. separ. der 3. Person (als 
Wiederholung nnd deutlichere Hervorhebung des Subjectsbegriffes) 
s. §. 121, 2. 

Seltener wird die Copula durch das Verbum הי ה sein, werden 
ausgedrückt, und es entsteht dann ein zusammengesetzter Nominal- 
satz (§. 144 a, 1, &). Z. B. 1 M. 1, 2: und die Erde (sie) mar ( הןתה ) 
wüste und leer; 3, 1 : und die Schlange war ( היה ) listig, Vs. 20. 
Rieht. 1, 7. Wird dagegen die Verbindung zwischen einem Pro- 
nomen als Subject und einem Particip als Prädicat durch יפ ו oder 
2 , 134 .§ ) אי ן , a) hergestellt, so entstehen einfache Nominalsätze, 
da יפ ו und אי ן eigentlich Substantiva sind. 

Anm. Die Verwendung eines abstracten Substantivs als Prädicat des 
Nominalsatzes (§. 106, 1, Anm. 2) findet besonders dann statt, wenn es der 
Sprache (nach §. 106, 1) an einem entsprechenden Adjeotiv gebricht, z. B. Bz. 
41, 22: קיריזי ו 5 ץ seine Wände waren Holz = von Holz, hölzern. Bisweilen 
wird die Härte solcher Verbindungen dadurch gemildert, dass das Subjects- 
nomen nochmals in Anlehnung au den Prädicatsbegriff wiederholt wird 
( קירתי ו קירו ת עץ ), z. B. Hiob 6, 12: אם־ל ח אב;י ם לח י ist Felsenkraft meine 
Kraft? Ps. 45, 7 h. Vergl. dagegen die kühneren Wendungfen HL. 1, 15: 
מן ך יוני ם ? deine Augen sind Tauben = Tatiben-Augea. Ezr. 10, 13: הע ת ג 6 ומי ם 
die Zeit (ist) Regengüsse = die Regenzeit. So besonders auch mit dem ver- 
gleichenden 9 Jes. 63, 2: warum (sind) בגיי ף 3 ררן י ב^ ת deine Kleider wie die 
Kleider jemandes der die Kelter tritt? Jer. 50, 9: חצי ו כגבו י seine Pfeile (sind) 
wie die Pfeile eines Helden. 
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§. 145. 

Stellnsg der Redetbeile im Satze. Sogen, casns absolnti 

1. Nach dem §. 144a Bemerkten ist die natürliche Wortstellung 
innerhalb des einfachen Nominalsatzes: Subject, Prädicat; inner- 
halb des zusammenges. Nominalsatzes Subject, verbales Prädicat 
(resp. verbale Copula mit dem ergänzenden nominalen Prädicat); 
innerhalb des Verbalsatzes: Verbum, eventuell darnach das Subject 
und weiter das Object. Adverbielle Nebenbestimmungen, z. B. der 
Zeit oder des Ortes, stehen vor oder nach dem Verbum, die Negation 
dagegen fast stets unmittelbar vor demselben*. 

Ausnahmen von der oben angegebenen natürlichen Wortstellung 
finden besonders dann statt, wenn ein Satzglied durch Voran- 
Stellung hervorgeboben werden soll. So steht: 
a) in Verbalsätzen das Object bisweilen vor dem Subject, z. B. 4 M. 

• 5, 23. Pa. 34, 22; das Object vor dem Verbum Spr. 13, 5: Sache 
des Trugs hasset der Gerechte; 1 M. 47, 21. 2 M. 18, 23. Jes. 
49, 6. Sehr selten ist dagegen die Stellung: Obj., Subj., Verbum 
2 Eön. 5, 13. Endlich findet sich auch, obwohl gleichfalls 
selten und nur poetisch, die Stellung: Subj., Obj., Verbum, wie 
Ps. 6, 10: ןהיי ה תפלת י י§ן ח ; ll, 5. Jes. 13, 18 (ziemlich gewöhn- 
lieh dagegen im Aram., z. B. Dan. 2, 7. 10, vergl. Gesen. Comm. 
zu Jes. 42, 24). 

י ן ) in Nominalsätzen das Prädicat vor dem Subject; so fast regel- 
mässig, wenn das Prädicat in einem Adj. besteht (vergl. 
§. 144 a, 1, Anm.), indem ein solches dann eben durch seine 
Eigenschaft als Prädicat einen besonderen Nachdruck erhält. 
Jer. 10, 6: גדו ל את ה רגדר ל סזכון ל gross bist du und gross ist dein 
Name. Substantivisches Präd. findet sich vorangestellt Jes. 
18, 5: reifende Traube wird die Blume. Hi. 6, 12. 
c) die adverbielle Nebenbestimmung vor dem Verbum; so (natur- 
gemäss) bes. Zeitbestimmungen 1 M. 1, 1. Von den Adverbien 
der Zeit stehen einige, wie 7 ת ה , Tlt, fast stets an der Spitze des 
Satzes (Jos. 10, 12. Rieht. 5, 22), andere, wie וי ד ,ער ד », in der 
Regel nach dem Verbum. 

Ueber die Unbiegsamkeit des vorangestellten Prädicats 8. §. 147. 



1 Selten ist zwischen Negation und Yerbum das Object eingeschoben Hiob 22, 7, 
vergl. 34, 23. Fred. 10, 10; das Subject 4 M. 16, 29. 2 Kön. 5, 26, oder eine Neben- 
bestimmung Fs. 6, 2. 49, 18. Jer. 15, 15. 
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2. Die kräftigste Hervorhebung eines Substantivs (bes. des 
Subjects, doch auch des Objects oder einer Nebenbestimmung) er- 
folgt in der Weise, dass es absolut voran (an die Spitze des Satzes) 
gestellt, in dem nachfolgenden selbständigen Satze aber in Gestalt 
eines Pronomen wiederholt wird (vergl. c’est moi, qu’on a accuse). 
Z. B. Ps. 18, 31: האר י תבוי ם דרכ ו Gott — unsträflich ist sein Weg f. 
Gottes Weg ist unsträflich. Das Ganze bildet einen zusammenges. 
Nominalsatz, in welchem das Präd. nicht durch einen Verbalsatz 
(§. 144 a, 1, b), sondern wiederum durch einen selbst. Nominalsatz 
vertreten wird; ebenso 104, 17. Hi. 21, 4, während 1 M. 24, 27. 

Ps. 11, 4 das Prädicat in einem Verbalsatz besteht. Vergl. noch 

Ez. 33, 17. — Auch in dem Beispiel Ps. 74, 17: Winter und Sommer 
— du hast sie geschaffen, ist Winter und Sommer nicht als Object, 
sondern als Subject des zusammenges. Nom.-Satzes aufzufassen; 
dagegen steht das Object absolut voraus 1 M. 47, 21: את־הד ם 
העבי ר את ר das Volk, er führte es hinüber, 21, 13, vergl. Jer. 6' 19'. 
Das Suffixum kann jedoch auch fehlen (so viell. Ps. 9, 7), und die 
Anknüpfung durch ו (als Zeichen des Nachsatzes) erfolgen. 2 Sam. 
22, 41 (vergl. Ps. 18, 41). Hiob 36, 26: מספ ר סו:י ר רלא־ה^ ר sc. לה ן 
die Zahl seiner Jahre, die ist nicht zu erforschen. 4, 6. 23, 12. 25, 5. 
Vergl. zu diesem Wäw apodosis noch 1 M. 3, 5. 4 M. 23, 3. 1 Sam. 

25, 27. 2 Sam. 15, 34. Hiob 6, 14. 15, 17. 21, 6. 

Bisweilen steht in obiger Weise ein Particip voraus im Sinne eines Cod- 
ditionalsatzes, z. B. Spr. 23, 24 KHh.: יול ד חכ ם ו^זט ח ב ו xcer einen weisen Sohn 
zeugt, d. i wenn jem. einen w. S. erzeugt, so kann «r sich an ihm erfreuen. 
1 Sam. 2, 13: בל־איע ו זב ח זב ח ע א ^כי ■ הכיח ן wenn irgend jemand ein Opfer 
brachte, so kam der Diener des Priesters. 1 M. 4, 15. Hi. 41, 18. 



§. 146. 

Verhältniss von Subject und Prädicat in Rücksicht auf Genus 

und Numerus. 

Wie in anderen Sprachen, so richtet sich auch im Hebräischen 
Genus und Numerus des Prädicats im Allgemeinen nach dem des 
Subjects. Von dieser Grundregel finden sich indess ziemlich zahl- 
reiche Ausnahmen, welche theils auf einer Constructio ad sensum 
(Ueberwiegen des Begriffsinhalts über die grammatische Form), 
theils auf der Stellung des Prädicats vor dem Subject beruhen. 

1 Ein aolcher absoluter Casus kann auch durch ל (was anbetrifft) eingefiibrt 
werden. 1 M. 17, 20. Jes. 32, 1. Ps. 16, 3(?). Pred. 9, 4. 2 Chr. 7, 21. 



Digitized by Google 




§. 146. Verhältn. von Subj. u. Präd. in 6«nuB u. Numerus. 313 

In ersterer Hinsicht bemerke man: 

1. Singulare, die an sich einen Collectivbegriff enthalten, wie 
גר י ,ע ם Volk, בן ת Familie, oder gelegentlich Collectivhedeutung an- 
genommen haben, wie ® אי Männer (8. §. 108, 1), werden gern (ihrer 
Bedeutung gemäss) mit dem Plural construirt. Eicht. 9, 55: וירא ר 
איפר־יט 1 ךא ל da sahen die Männer Israels. 15, 10. 1 Kön. 20, 20: וינס ו 
אר ם Jes. 16, 4. Spr. 11, 26. 28, 1. Hi. 8, 19; dies gilt auch, wenn 
das Collectivum an sich gen. fern, ist, mit demselben aber (nur oder 
doch vorwiegend) männliche Individuen gemeint sind, z. B. 2 Sam. 
15, 23: כל־האר ץ בכי ם das ganze Land d. h. die Einwohner meinten^. 
1 M. 48, 6'. 1 Säi. 2, 33. 17, 46. 1 Kön. 8, 5. 10, 24. Hi. 30, 12, 
vergl. dagegen Hiob 1, 14: הבק ר הי ו חרסוי ה die Rinder (Kühe) 
pflügten. Beispiele, wo trotz des Collectivhegriffs im Subject der 
Singular des Prädicats geblieben ist, sind 1 M. 35, 11. Jes. 2, 4 
(vergL Mich. 4, 3). 

Besondere Beispiele von kühner Enallage des Numerus sind 1 M. 34, 30 

רא; י מח י מסס ר während ich (und die Heinigen) Männer von (geringer) Zähl; 

Hi. 29, 15 : Augen bin ich gewesen dem Blinden (vergl. dag. 4 M. 10, 31). 

Oft beginnt die Construction mit dem Singular (besonders wenn 
das Verbum vorangeht §. 147, 1), schreitet aber dann, nachdem 
das collective Substantiv genannt ist, mit dem Plural fort. 2 M. 
33, 4: רףמובו ע הע ם — ויתאבל ו wnd es hörte das Volk — und sie 
trauerten. 1, 20. 

2. Andererseits werden Plurale mit Singularbedeutung (§. 108, 
2) nicht selten mit dem Singular construirt, so namentlich der sog. 
Pluralis excellentiae. 1 M. 1, 1. 3*. 2 M. 21, 29: בעלי ו יונו ת sein Be- 
sitzer soll getödtet werden. Ebenso tritt zu Femininformen mit 
Masculinbedeutung das Masculinum, z. B. הי ה קהל ת הכ ם der Pre- 
diger war weise Pred. 12, 9. 

3. Plurale, welche Thiere oder sachliche Gegenstände bedeuten, 
sie mögen gen. masc. oder fern, sein, werden gern mit dem fern. 



1 Sallust. Jug. 16: Pars in crucem acti, pars bestiis obiecH sunt. 

1 אלהי ם wird mit dem Flur, nur hie und da in den älteren biblischen Büchern 
und in gewissen Formeln gebraucht, die vielleicht auf urspr. polytheistische Vor- 
Stellungen oder doch auf die Anbequemung an solche zurückzuführen sind. 1 M. 
20, 13 (im Gespräch mit einem Heiden), 35, 7. 2 M. 22, 8 (?). Jos. 24, 19. Ps. 
58, 12. Hie Späteren vermieden diese Construction geflissentlich aus Scheu vor 
einem polytheistischen Gedanken, vergl. 2 M. 32, 4. 8 mit Neh. 9, 18; 2 Sam. 7, 23 
mit 1 Chr. 17, 21. S. d. Lex. 
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singf. construirt‘, vergl. über die CollectiTbedeatung der Feminm- 
form §. 107, 3, d. Joel 1, 20: פרלפוו ה ®ד ה רמר ג das Wad des Feldes 
lechzet. Hiob 14, 19: es schtvemmen weg seine Fluthen. 

Jer. 49, 24: חבלי ם ^זזח ח Schmerzen ergreifen sie. 2, 15 K*th. Ps. 
37, 31. Hiob 12, 7. Vergl. aijch 2 Köa. 3, 3. Jes. 35, 7. Jer. 36, 23. 
Ps. 69, 36 f. Hiob 39, 15, wo sich überall das Suffix der 3. Sing, 
fern, auf Plurale von Thieren oder Sachen bezieht. 

4. Auch der Plural von Personen wird bisweilen (bes. bei Parti- 
cipien) mit dem Singular conatruirt, wenn statt der Pluralität und 
Totalität der Individuen mehr jedes Hinzeine ins Äuge gefasst wird 
(vergl. ל ל f. omnes und omnis). Beispiele von diesem distributiven 
Sing, sind 1 M. 49, 22: בנו ה מד ה die Töchter (Zweige) steigen empor; 
4 M. 24, 9: פוברכיז ל בר ^ וון 8 ךריז ז ארו ר die dich segnen., (jeder von 
ihnen) sei gesegnet, und die dich verfluchen, (ein solcher) sei ver- 
flucht. 1 M. 27, 29. 2 M. 31, 14. Spr. 3, 18: תנוכי ה נוא« ר wer sie 
(die Weisheit) festhält, ist glücklich. 27, 16. 28, i. Vergl. noch 
Hiob 6, 20: בס ד כי־במ ח ; Jes. 8, 20. 

5. Substantiva im Dual nehmen das Prädicat im Plural zu sich, 
da Verba, Adjectiva und Pronomina der Dualformen ermangeln 
(§. 88, 1) 1 M. 29, 17: רעינ י לא ה רכו ת und die Augen der Lea waren 
blöde. 2 Sam. 24, 3. Jes.' 30'," 26 . ’ Ps. 18, 28. 1 Sam. 1, 13: ר ק 
סזפתי ה נער ת nur ihre Lippen bewegten sich. 2 Chr. 7, 15: עת ה עינ י 
6, 40 .יהי ר פתחר ת ראזנ י קשבר ת . Hos. 9, 14. Mich. 7, 10: עינ י תראיפ ה פ ה 
meine Augen werden ihre Lust an ihr sehen. Jer. 14, 6. Jes. 1, 15. 
Hiob 10, 8. 20, 10. 27, 4. Ps. 38, 11. Nur selten steht bei einem 
Dual das Prädicat im Sing. fern. (s. oben No. 3) 1 Sam. 4, 15. 
Mich. 4, 11. 



§• 147. 



Sehr häufig finden Abweichungen von der Grundregel (s. §. 146 
zu Anf.) statt, wenn das Prädicat voransteht. Sofern nämlich dem 
Rodenden bei der Nennung des Prädicats das nachzubringende 
Subject noch nicht in seiner grammatischen Bestimmtheit deutlich 
vorschwebt, beginnt er häufig mit der einfachsten und nächst- 



‘ Vergl. im Griechucben die Verbindung des Plurals der Neutra mit dem Sing, 
des Präd. : rd zpißara ßaivti, wo die Attiker den Plural des Praed. nur zulamen, 
wenn mit dem Neutrum eig. Personen bezeichnet sind, Td dvSpdTroöa (Xaßov. Im 
Arabischen steht ein solcher Plural (Plur. inkvmanut d. h. nicht auf Personen be- 
züglich) herrschend mit dem Sing. fern, des Attributs oder Prüd., ebenso alle sogen. 
Pluralia fracta (Collectivformen). 
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liegenden Form des Prädicats, dem Sinff. masc., wenngleich als 
Snbject ein Feminin oder ein Plural folgt: das Prädicat bleibt ohne 
Flexion. So 

«) das Verbum. Jes. 47, 11: 3 א עללן ו מ ה es kommt über dich Un- 
glück. Mich. 2, 6: ל א ן 6 ג פל 8 מ* ה es weichen nicht die Be- 
schimpfungen. 5 M. 32, 35. Ps. 57, 2. Esth. 9, 23: קפ ל הייהיךי ם 
die Juden nahmen an. 2 Kön. 3, 26: חז ק מפונ י הפולחפו ח es war 
für ihn der Kampf zu hart. 1 Sam. 25, 27. Ps. 124, 5. Hi. 42, 15. 
Seltener steht vor dem Tlur. fern, wenigstens der Blur, masc., 
z. B. Riebt. 21, 21: אנד^צא י בנרת־טויל ה wenn die Töchter Silo’s 
ausziehen. 

b) das Adjectiv im Nominalsatz. Ps. 119, 137: מזסםין ל gerecht 
(sind) deine Gerichte, wo wir auch im Deutschen das Adjectiv 
nicht flectiren. Vs. 155 : רחו ק . . מצמ ה fern (ist) das Heil. 

Nicht gehören hierher Fälle, wie ffiob 24, 7. 10. Bort ist &7 ר'ו vielmehr 
Znstsndsaccusstiv (§. 118, 3)==im Zustande eines Nackten. 

c) das Particip als Substantiv im Nominalsatz. 1 M. 47, 3: רע ה 
1 א ן עבדק ז Schäfer (sind) deine Knechte (wenn nicht bloss ortho- 
graphische Differenz oder geradezu Fehler für רע י ). 

d) das als Copula verwendete Verbum הי ה , wenn es vor dem Sub- 
ject steht. Jes. 18, 5: בס ר גמ ל ךוזי ה :« ה eine reifende Traube 
wird die Blume. 1 M. 31, 8 erklärt sich יהי ה nach dem Plural- 
subject aus der Attraction an das nachfolgende singularische 
Prädicat'. 

Wenn jedoch eine solche Construction über die Nennung des 
Subjects hinaus fortgesetzt wird, 60 muss alsdann Genus und 
Numerus des Präd. mit dem des Subjects übereinstimmen. Ezech. 
14, 1: 1 ייבר א אל י אנשי ם . . . וישב י לפנ י M. 1, 14. 4 M. 9, 6. ן 

Anm. 1. Ueberhaupt ist die Sprache namentlich mit dem Gebrauch der 
Femininformen zuweilen sparsam gewesen (vergl. §. 112, 1, Anm. 2) und hat 
sich begnügt, das dem weiblichen Substantiv zunächststehende Prädicat ins 
Femininum zu setzen. Instructive Beispiele sind: Jes. 33, 9: אב ל אר ץ 
es trauert, verwelket das Land. 14, 9: סאי ל מתח ת רגוד ו . . עור ר ל ה רפאי ם die 
Unterwelt drunten geräth in Aufruhr, — sie reget dir die Schatten auf. ! Vergl. 
1 Kön. 19, 11 und den auffallenden VTechsel des Genus 1 M. 32, 9; im unter• 
geordneten Satze erscheint das Masc. statt des Femin. IBQ. 20, 26 : 1 אצ י לאץ 0 י 
Feuer, das nicht angeblasen wurde. — Anderer Art sind dagegen Fälle, wie 
3 M. 2, 1. 5, 1. 20, 6, wo ÖB: (fern.) im Fortgang der Bede in den Begriff einer 
männl. Person umgesetzt ist. 

1 Ebenso steht das die Copula vertretende Pron. חי א in Attraction an das Prä- 
dicat hins ichtlich des Numerus Jos. 13, 14: אא י י ' .. . חי א ^זליי י die Opfer 
Jahwe’s . . . das ist sein Erbtheil; in Num. und Genus Jer. 10, 3. 
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Beaiefaong von Suffixen im (distributiven) Singular auf voiangegangene 
Plurale findet sich z. B. 5 H. 21, 10. 28, 48. 1 Kön. 6, 23. Jes. 5, 26. HL 38, 32. 

2. Hie Fälle, in welchen sich das nachstehende Prädicat im Genus und 
Numerus nicht nach dem Subjecte zu richten scheint, beruhen theils auf der 
Construction von Passiven mit dem Accus. (§. 143, 1, Anm.), theils ist das 
Prädicat ein substantivisch zu fassendes Particip. So 1 M. 4 , 7 ; 

רב ץ an der Tkür (üt) die Sünde ein Laurer, gleichs. ein lauernder Löwe. — 
Pred. 2, 7: ל י l ־ rn פכי־בך ת (wo ד!י ח ל י , obwohl nachstehend, gleichsam von 
Neuem einsetzt; und Haussklaven — es ward mir auch dieser Besitz tu Theü). 
Aehnlich ist 1 M. 15, 17 ( מלט ה ה;ח und Finstemiss tcurde es) das Yetims 
im unbestimmten Genus (dem Hase.) verblieben, obgleich das Nomen um des 
Nachdrucks willen vorangestellt ist. 

§. 148. 

Cofistmetion zfisaminengesetzter Subjecte. 

1. Wenn das Subject des Satzes aus einem Nominativ in Ver- 
bindung mit einem Genetiv besteht, so richtet sich das Prädicat 
bisweilen im Genus and Numerus nach dem Genetiv (statt nach dem 
Xomen regens), sofern derselbe den Hauptbegriff in der Subject- 
kette bildet. Doch scheint bisweilen die Attraction des Prädicats 
an den Genetiv lediglich durch die Nebeneinanderstellung bewirkt 
zu sein. Z. B. Hiob 32, 7: רי ב סזני ם א־יע ד ח^ ה die Menge der Jahre 
d. i. die vielen Jahre mögen Weisheit kund ihun. 1 Sam. 2, 4: 
גברי ם ח^ד ם der Bogen der Starken ist zerbrochen; 2 Sam. 10, 9 (bei 
voranstehendem Präd.); Jes. 2, 11. Hiob 15, 20. 21, 21. 29, 10. 
38, 21. (Dag. ist 1 M. 4, 10. Jes. 52, 8. Jer. 10, 22 u. a. קו ל nicht 
als Subj., sondern als Ausruf zu fassen, also z. B. 1 M. 4, 10: Stimme 
des Blutes deines Bruders, welches schreit. . .! so viel als: horch! 
das Blut d. B. schreit u. s. w.) 

Fast durebgeheads steht der Plural des Prädicats bei dem Substantiv 3 ל 
Oesammtheit z. B. 1 M. 5, 5: ייהי י כל־־מ י א^ ם und alle Tage Adams waren; 
2 M. 15, 20; ebenso, wie leicht begreiflich, bei den Singularabstractis der Zahlen 
3—10, 100 und 1000. 

2. Wenn mehrere Subjecte mit einander durch und verbunden 
sind, so steht das Prädicat meistens im Plural, z. B. 1 M. 40, 1. 
Hiob 3, 5, besonders wenn es nachsteht, 1 M. 8, 22: Aussaat und 
Ernte, und Frost und Hitze . . werden nicht aufhören ( ל א מזבתד ), und 
zwar bei ungleichem Genus der Subjecte im Masc. , 1 M. 18, 11: 
אברה ם ומר ח זקני ם Abraham und Sara (waren) alt. 5 M. 28, 32. 
Wenn dagegen das Präd. voransteht, so richtet es sich öfters im 
Genus und Numerus nach dem ersten, als dem näcbststehenden 
Subjecte, 1 M. 7, 7: ויב א נ ח יבני ר וג ׳ und es ging Noah und seine 
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Söhne u. s. w. 2 M. 15, 1. 4 M. 12, 1: ימדם ר פורי ם'ר^זרי ן und es 
redete Mirjam und Aharon. 1 M. 33, 7. 44, 14. Riclit. 5, 1. 2 Sam. 
5, 21. Seltener ist der Singular, wenn dasPräd. nachsteht, z. B. Spr. 
27, 9: סובו ן וקטיר ת ךמומדדל ב Oel und Rauchwerk erfreut das Herz (wo- 
bei zugleich das Masc. den Vorzug hat). Schreitet die Gonstruction 
weiter fort, 80 folgt dann stets der Plural des Präd., z. B. 1 M. 
21, 32. 24, 61. 31, 14. 33, 7. 



FÜNFTES CAPITEL. 

GEBRAUCH DER PARTIKELN. 

§■ 149 . 

Nachdem oben in der Formenlehre (§. 99 — 103) von dem for- 
malen Verhältniss der Partikeln zu den übrigen Bedetheilen, 
d. h. von ihrer Herleitung, resp. Verstümmelung, aus den letzteren 
gehandelt worden ist, haben wir es hier mit der Bedeutung und 
dem Gebrauch der Partikeln zu thun. Wie anderwärts, so bilden 
dieselben auch im Hebr. gleichsam die feinsten und geistigsten 
Bestandtheile der Sprache und sind daher nicht nur für die scharfe 
Auffassung des Sinnes, sondern auch für ein tieferes Eindringen in 
den Geist der Sprache yo° höchster Wichtigkeit. Die folgenden 
§§. enthalten eine Uebersicht über das Wichtigste aus der Partikel- 
lehre, wobei indess das Einzelne, wie die manigfaltigen Zusammen- 
Setzungen der Partikeln und namentlich die Belege dem Wörter- 
buche überlassen bleiben müssen. 



§. 150. 

Uebersicht über die Adverbien nach ihrer Bedeutung. 

1. Adverbia des Ortes: עז ם da, daselbst; nb, ז ה ,כ ת und ז ה ^ Ate, hier; 
עד־כ ח dorthin, כ ת יכ ח hierhin und dorthin, חכ ם und דה ח hier, hierher; 
dorthin, weiter fort, daher מנג ף יהנ ח (von dir ab hierher) diesseits von dir, und 
ר^א ה ;pro (von dir ab weiter fort) jenseits von dir 1 Sam. 20, 21. 22. Jes. 
18, 2; מע ל ,ע ל , gewöhnlicher מפע ל oben, droben, ממע ל ל oberhalb über etwas, 
מתח ת unten, drunten, מל ח nach oben, doch auch darüber, מט ח nach unten, 
doch auch drunten oder darunter, חו* ץ draussen, מחי ץ aussen, auswendig, מבך ת 
nnd סנימ ה innen, inwendig, מ^ ם ,^ד ם vom, östlich, אחו ר hinten, rückwärts, 
א^י ת rücklings, נג ד coram, gegenüber, ימי ן rechts oder nach.der Rechten, מ;םי ן 
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zur Bähten, D*s wetUich (eig. von der Meerseite), י ב ^& xmd Hngsmn, 

קומסיי ת aufrecht. 

Häufig wird die Bichtung woher? durch die Präpos. ■p:, und die Bichtung 
wohin? durch die Accusativ -Endung ח — bezeichnet, z. B.; CS da, מו ם ron 
da, ns^ dahin; יור ץ drausaen, ח^צר ו AtnaiM, ־ mehrere Adverbien kommen in- 
den nur mit angehängtem ח — vor, wie םצ ח , 

Beide Zusätze können jedoch nach den obigen Beispielen auch den Zustand 
der Buhe an einem Orte bezeichnen, wie ג ח ^ auch daselbst (nicht bloss da■ 
hin), und " מםי־ן zur Bechten (nicht von der Rechten her). Das ה — ist nach 
beiden Beziehungen Acousativ-Endung (§. 90, 2), und נ 1 ן bezeichnet eigentlich 
das Ausgehen oder Abhängen von einem Gegenstände, wie ix SeciS;, o dextra, 
a sinistra, a latere, a tergo, im Franz, dessous, dessus, dedans, dehors '. 

2. Die Adverbia der Zeit sind zum Theil dieselben, die schon oben in 
' räumlicher Bedeutung genannt wurden. So findet sich die Uebertragung des 

Orts- auf den Zetfbegriff in vä damals, vergl. 5 ד־ 3 ח bis jetzt; 

weiter fort, fortan; ע ד ח 1 ח , und contr. עדן ■ ,דךן ח bis jetzt. 

Nur Zetf- Adverbia sind: HP; zur Zeit, daher jetzt, nun (auch als Partikel 
der Folgerung und Ueberleitung, wie vüv, vüv, vuv(), und: bei Zeiten, alsdann, 
alsbald; חיו ם (diesen Tag) heute; פחייו ם ,?«'י ם zu der Zeit, jetzt; אםמי ל ,תמו ל 
vordem, gestern; ® אם gestern Abend, vorige Nacht; טולסו ם ehegestem (fast 
»tets in der Verb. הסו ל ט ר gestern und ehegestem); מת ר morgen (cras), künftig; 
ממחר ת am folgenden Tage; יומ ם bei Tage, לךל ח bei Nacht; 2 דן ר und מע ם tfei 
Morgesis, früh; פל־חיו ם den ganzen Tag, dann allezeit, immerdar; המי ר immer- 
fort, stets; לעול ם ,עול ם ewiglich; rtxä, לנצ ח beständig; א ז damals von derVer- 
gangenheit, und dann von der Zukunft (§. 127, 4, a); מא ז vor Zeiten, vor- 
dem, לםני ם vor Zeiten; פב ר längst; עו ד wiederum, abermals, gew. noch, mit 
der Negation: nicht mehr; דז ד ^ (wie einer) zugleich; ל^י ו dass.; אטונ ח ' 
zuerst; אחר י 5 , ״ (nachdem es so war) darauf; ןוחל ח eilends, פ^זא ם augenhliddich. 

3. Adverbia für andere Modalitäten, wie die Beschaffenheit-. 1 כ ח ,®־ ^ (aus 
פ ח כ ח getrübt) und פ ן so; מא ד sehr, ירז ר vorzüglich, sehr, יות ר mehr, zu sehr, 
פל ח ganz und gar, כמע ט , 5 אל ן (um nicht, um wenig = wenig fehlt) beinahe; 
אפו א unser enklitisches denn, nun, daher häufig zur Belebung der Frage ge- 
braucht (s. §. 153, 2, letzte Anm.), מד ב und היט ב gut. 

Für die Menge: הרב ה viel, לר ב in Menge, הו ן (Beichtham) genug, ד י mit 
folg. Genetiv (eig. Genüge) genug, z. B. דין ד tcas dir genug ist; רב ה , gew. רב ח 
viel, genug ; לבד ד ,בד ד ,לב ד (in Abgesondertheit) allein, ersteres auch mit Suffixen 
לבד י ich allein; יח ד zusammen, insgesammt. 

Für die Bekräftigung: אמנ ם ,אמ ן wahrlich; Tf*, אכ ן gewiss, fürwahr; נב ל • 
ja, gewiss, auch vielmehr, imo 1 M. 17, 19. 1 Kön. 1, 43; פ ד sogar (Hi. 25, 5), 
in negativem Satz auch nicht einmal (2 M. 14, 28); אול י vielleicht^. 

t Hohel. 4, 1 ist: גל » ^ח ר גלע ד sie lagern am Abhange des 'Berges Oilead, 
guasi pendentes de rupe. Vergl. Virg. ecl. 1, 77. Soph. Ant. 411: äxpmv 

ix itoiftuv. Od. 21, 420: ix Si^poio xafr)^|j.ty04. 

ג Vermuthlich zusammengesetzt aus א י und ל א ,ל י = ■ ל י ! vergl. aram. יילסד י 
ob nickt, vielleicht, |A1^1t0Te. Es ist einmal s. v. a. לול י wenn nicht 4 M. 22, 33, 
dann ob nicht (wer weiss ob nicht), daher vielleicht, Ausdruck des Zweifels und der 
Besorgniss, sowie der Hoffnung. 
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Der Ausdruck der Versicherung kann leicht übergehen in den des Gegen- 
Satzes (vergL verum, vero) und der Einschränkung , daher obige Versicherungs- 
Partikeln zum Theil auch diese Modalitäten bezeichnen, z. B. א ך nur, ‘ אבן , 
aber, beide vorzüglich im späteren Sprachgebrauch. Zur starken Her- 
Torhebung des Gegensatzes dient & א^ל dagegen, im Gegentheil (LXX oi) 
äXXä), fast nur im Pent. und Hiob. Zur Einschränkung dient ausser א ך auch 
ר ק , unser bloss = nur. 

Den Grund, die Ursache geben an: ‘!? לח! ־ ,לב ן ,על־ deshalb, darum; eine 
Einzufügung: ג ם dazu, auch, und das dichterische und steigernde 1 אן adeo, 
gar, sogar, welche beide indess bäuflg in das Gebiet der Conjunction über- 
gehen. 

4. Von den Adverbien der Verneinung s. §. 152. 

5. Die Adverbien der Frage umfassen wieder alle vorigen Classen. Ueber 
die reinen Fragepartikeln א ם , ח s. §. 153; die Frage nach dem Orte wird 
eingeleitet durch אי ח ,א י ko? ersteres mit Sufflxen אי ו KO (ist) er? desgl. in 
den Zusammensetzungen איכ ח ,אים ח ,איז ח ,א י ז ח KO? Wra טאי ( ,א י KOher? 
א: ח (aus אךנ ח ) wohin? Die Frage nach der ^et(. טס י ־ wann? עד־אנ ח ,עד־מת י 
bis wann? wie lange? nach der Beschaffenheit: איככ ח ,איכ ח ,אי ך wie? nach 
der Xahl: כנו ה wie viel? toie oft? nach der Ursache: 2 , 102 .§ ) לןו ח , d) und 
? 3 , 99 .§ ) מרו ) warum? 

Die meisten Fragepartikeln werden durch Vorsetzung der Partikel א י ,א י 
gebildet, welche an sich wo? bedeutet, weiter aber bloss dazu dient, den 
Partikeln des Ortes, der Zeit, der Beschaffenheit u. s. w. fragende Bedeutung 
zu geben (vergl. wovon, trohin?). 

Bo entstehen theils durch die Anwendung der Endung ־־ ח ^, theils durch 
die Zusammensetzung mit der Präpos. ט ן und dem relat. אטו ר ganze Beiben 
von correlativen Adverbien, z. B.: ז ח Mer, מז ח von hier, א י ז ח ico? א י מז ח 
woher? א| 2 ו ר מז ח woher (relat.)•, ם » daselbst, ט 3 ו ח dahin, מטו ם von da, אטו ר עז ם 
woselbst, nah א^ ר wohin, am ו ר ^ woher. 

§. 151. 

Constrnction der Adverbien. 

1. Die Adverbia dienen nicht bloss als Nebenbestimmungen des 
Verbum, sondern auch des Adjectiv, z. B. טו ב נוא ל sehr gut, und 
selbst des Substantiv (wie T^ in letzterem Falle 

stehen sie a) in Apposition hinter dem Subst. , z. B. א: 0 זל ם מ; ט 
wenig Männer (eig. M. in Wenigkeit) Neh. 2, 12, תביב ה הרג ה מא ד 
sehr viel Klugheit 1 Kön. 5, 9, oder h) im Genetivverhältniss, z. B. 
קללר 1 ח 3 ם ein ohne Ursache ausgesprochener Fluch Spr. 26, 2, עד^זן ם 
ein grundloser Zeuge 24, 28, in welchen Fällen das Adv. gleichfalls 
als Substantiv behandelt ist. 

Ebenso erlangen die Adverbia bisweilen bei späteren Schriftstellern Sub- 
stantiv-Kraft durch die Vorsetzung von Präpositionen, z. B. בכ ן in dem So 
= פ ן Esth. 4, 16, אל־חז ם eig. für umsonst Ez. 6, 10 (vergl. in oder ad 
irritnm). 
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2. Die Wiederholung desselben Adverb drückt theils eine Ver- 
Stärkung, theils fortwährende Zunahme aus, z. B. מא ד טא ד gar 
sehr, überaus, 1 M. 7, 19. 4 M. 14, 7; מט ה nw immer tiefer 5 M. 
28, 43; כוע ם כוע ס nach und nach (j>eu ä peu) 2 M. 23, 30. 

Ueber die Umschreibung adverb. Begriffe durch Verba s. §. 142, Anm. 1. 

3. Hinsichtlich der restrictiven Partikeln 5 ר ק ,אן , sowie der 
steigenden n3, א, ה ist zu bemerken, dass sich die Wirkung derselben 
häufig (bes. nach Fragepartikeln) nicht auf das nächstfolgende 
Wort, sondern auf den ganzen nachfolgenden Satz, ja selbst über 
einen Vordersatz hinweg auf den Nachsatz erstreckt. Vergl. zu 
03 1 Sam. 22, 7. Zach. 9, 11. Hi. 2, 10; zu qs Hi. 14, 3; zu •fl» 
16, 7. 23, 6; zu ר ק Ps. 32, 6. Spr. 13, 10. Ueber die gleiche Er- 
scheinung bei Fragewörtern 8. §. 153, 2. 

§. 132. 

Von den Verneinnngswörtern. 

1. ׳ Die wichtigsten Adverbia der Verneinung sind: ל א (Subst. 
Hi. 6, 21) = oü, nicht, א ל = p. 1 ^, nicht doch (Subst. noch Hi. 24, 25), 
אי ן (Gegensatz von ןס ו ) es ist nicht, טר ם noch nicht, אפ ם nicht mehr. 
Fast nur dichterisch sind פלרז י ,פל י ,ב ל nicht; verneinende Con- 
junctionen: לבלת י ,פלת י ,ס ן ,א ל dass nicht. 

Bas (Genauere über den Gebrauch obiger Adverbia ist: 

ל א steht wie oü, oüx hauptsächlich zum Behuf der objectiven, unbedingten 
Verneinung, und wird daher gewöhnlich mit dem Perfect oder Imperfect (als 
Indicativ) verbunden; über die Verbindung mit dem Imperfect zum Ausdruck 
des Verbots 8. §. 127, 3, c. — In Verbindung mit ע ל (ohne folg. Art. = irgend 
ein, irgend etwas) bedeutet es: nuUus, kein, ga/r kein (vergl. das franz. ne . . 
personne, ne . . rien). 2 M. 12, 16: ntor; ־ i& ! פל־מלאכד kein Geschäft soll ge- 
than werden. Hi. 33, 13 ; gewöhnlich in der Stellung 2 ל א * ' ‘ ע ל M. 10, 15. 
20, 4. 2 Ohr. 32, 15. Spr. 12, 21. 30, 30. Ebenso אי ן mit ע ל , z. B. Pred. 1, 9: 
אי ן על־דזד ט e« giebt nicht irgend etwas Neues, d. i gar nichts Neues. Anders, 
wenn ע ל determinirt ist, 4 M. 23, 13 : על ו ל א sein Ganzes siehst du 

nicht, bloss einen TheU. (Doch vergL auch Fälle, wie 1 M. 3, 1 : ihr sollt 
nicht essen von allen Bäumen des Gartens, 8. v. a. von gar keinem B.) Ueber 
den Gebrauch des ל א in Fragesätzen s. §. 153, 1. — Endlich steht ל א auch 
absolut als verneinende Antwort: nicht doch! nein! 1 M. 19, 2. Jos. 5, 14. 
Hiob 23, 6. 

Zuweilen bildet ל א , wenn es einem Substantiv oder A^jectiv vorgesetzt 
wird, mit diesem eine Art Compositum, wie לא^ ל et» Nicht-Gott, Ungott, der 
zwar ein Gott heisst, aber nichts weniger als ein Gott ist 5 M. 32, 21 ; ל א יכ ר 
Unding Am. 6, 13; לא^זסי ד impius Ps. 43, 1. 

Ueber die Stellung des ל א s. noch §. 145,' 1, Note *. 
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§. 152. Von den YerneinaiigB Wörtern. 



welches wie und ne die $uijective und bedingte Kegation ausdrückt, 
wird mit dem Imperf. (Jussiv) verbunden; wiefern die Verbindung א ל ;ב א 
ne veniat, er soll nicht kommen, auch für er möchte teohl oder darf nicht 
kommen stehen kann, s. oben §. 128, 2, Anm. 

Wie ל א steht auch א ל bisweilen absolut (ohne Verbum) = » 1 icAf doch, nicht 
also, f. Z. B. Knth 1, 13: א ל בצח י nicht doch, meine Töchter. 

1 M. 19, 18 ( אל־;א ). Ueber den fragenden Gebrauch s. §. 153, 1. 

א ץ (eig. Stat. constr. von א ץ Nichtigkeit) ist die Negation von (er, sie, 
es) ist, und schliesst das Verbum sein in allen Temporibus in sich, z. B. 4 M. 
14, 42: אי ן ךוזו ח 3 ץך 3 כ ם Jahwe ist nicht in eurer Mitte; 1 M. 37, 29: אי ך 
ידםן ז בבו ר Joseph war nicht in der Orube. Formeln welche positiv mit ttT 
ausgedrückt werden, haben in der negat. Fassung אי ן , z. B. צז־לא ל ;ד י ; es 
steht in meiner Macht (es ist in der Macht meiner Hand) 1 M. 31, 29, א ץ 
לא ל ;דנ י Neh. 6, 5. — Daraus folgt ferner: a) Wenn Personalpronomina das 
Subject des Satzes ausmaclien, so werden sie als Suffixa dem Worte א ץ an- 
gehängt, z. B.: איננ י ich bin nicht, war nicht, werde nicht sein; ,איננ י 
אינ ם u. s. w. ß) Wenn das Prädicat ein Verbum ist, so steht dieses ftist 
durchgängig im Particip (weil א ץ das Verbum sein einschliesst). 2 M. 5, 16: 

■ חכ ן א ץ .חן Stroh wird nicht gegeben, Vs. 10: איננ י נר 1 ן ich gebe nicht. 8, 17. 
5 M. 1, 32. 7 ) Wie ti; ein Da- und Vorhandensein ausdrückt, so אי ן das 
Gegeutheil davon, ein Nichtdasein, איננ י er tc«r nicht (mehr) vorhanden 1 M. 
5, 24. 42, 13. — Ganz abnorm steht א; ן Hi. 35, 15 vor dem Perf. als nach- 
drückUche Verneinung (vergl. Delitzsch z. d. 8t.). 

Aus א; ן (oder 1 א ץ Sam. 21, 9) abgekürzt ist auch die im Hebr. nur in 
wenigen Compositis vorkommende Vemeinnqgssylbe א י , z. B. אי־נק י nicht 
schuldlos Hiob 22, 30 (im Aethiop. die gewöhnlichste, auch den Verbis vorn 
angefügte Negation). 

לבלת י (eig. Stai. constr. mit der Endung 3 , 90 . § ,-ך- י , a, von בל ת das 
Verschwinden, Nichtsein, Stw. ץל ח ) steht am häufigsten, wenn ein Infinitiv mit 
Präpositionen negativ ausgedrückt werden soll, z. B. לאב ל zu essen, לבלמ י 
אכל ־ nicA( zu essen 1 M. 3, 11; selten mit dem Verbum finitum f. dass nicht 
Jer. 23, 14, oder oAne dass Ez. 13, 3. 

ס ן (eig. Abwendung, Wegschaffung, Wegräumung, Stw. נ ח ^) dass nicht, 
damit nicht, ne forte, an der Spitze von Sätzen, die den Inhalt einer Be- 
fürchtung oder Besorgniss angeben, also bes. nach Ausdrücken für fürchten, 
sich hüten (vergl. Se/3a> ף 1 ן , vereor ne) 1 M. 31, 24. 31; doch kann sich der 
Ausdruck der Besorgniss schon aus dem Zusammenhang der Bede ergeben, 
vergl. 1 M. 11, 4. 19, 15 und sogar 1 M. 3, 22: ועתד־ . מ^צל ח ;די י und nun, 
dass er nur nicht seine Hand ausstrecke. 

2. Zwei Negationen in demselben Satze beben einander nicht 
auf, wie im Lateinischen, sondern machen im Gegentheil die Ver- 
neinung nachdrücklicher, wie 06x 01)8eU, 06x 0ü8a|i<S?. 1 Kön. 

10, 21 : נמז ב ... . לפוארכו ח tib א ץ כסן ן Silber wurde für gar nichts 
geachtet (in der Parallelstelle 2 Chr. 9, 20 fehlt ל א ). Vergl. 2 M. 
14, 11. — Zeph. 2, 2: בטר ם לאץבר א bevor nicht kommt; Jes. 5, 9: 

Oesenius, hebr« Urammalik. XXII. Aufl. 2L 
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ניא ץ י^ז ב eig. ohne keinen Bewohner = so dass kein Bewohner mehr 
da ist. 

3. Wenn zwei verneinende Sätze anf einander folgen, so hat 
häufig, besonders im poetischen Parallelismus, nur der erste die 
Negation, indem dieselbe als fortwirkend, also auch zum zweiten 
Satze gehörig betrachtet wird. 1 Sam. 2, 3: redet nicht so viel 
Stolzes, (nicht) gehe Vermessenes hervor aus eurem Munde. Jes. 23,4. 
Ps. 9, 19. 35, 19. 38, 2. Hiob 28, 17. 

§. 153. 

Von den Fragewörtern und -Sätzen. 

1. Eine Frage kann allenfalls schon durch den blossen Ton 
der Rede ausgedrückt werden, z. B. 2 Sam. 18, 29: סולר ם לפע ר steht' s 
wohl um den Jüngling? 1 M. 27, 24: את ה ז ה ענ י עסז ו du da bist mein 
Sohn Esau? 1 Kön. 1, 24. Häufiger ist dies der Fall bei der An- 
knüpfang an einen vorhergehenden Satz durch ך , z. B. Jon. 4, 11: 
רא: י ל א אדוי ם und ich sollte nicht schonen? Rieht. 11, 23. 14, 16. Hiob 
2, 10; ebenso nach ם | Zach. 8, 6. Insbesondere aber können nega- 
tive Sätze leicht fragend ausgesprochen werden; so Sätze mit ל א , 
indem bejahende Antwort erwartet wird (nonne?) 2 M. 8, 22. 2 Sam. 
23, 5. Klagl. 3, 38; einmal auch ein Satz mit א ל , indem verneinende 
Antwort erwartet wird, 1 Sam. 27, 10: א ל מזטת ם היו ם ihr habt doch 
heute nicht Überfällen? (s. jedoch unten)’. 

2. Am häufigsten steht in der einfachen Frage das He interro- 
gativum גמ» מ ה *, in der disjunctiven ה {mm, utrum?) mit folgendem 
א ם an? im zweiten Gliede. 1 Kön. 22, 15: ה:ל) 1 . . א ם ^זד ל sollen 
wir gehen . . oder (es) lassen? 

Im Einzelnen i>t za bemerken: 

Die Partikel 1 ך stebt zanächet vor der einfachen and reinen Frage, bei der 
man über die za erwartende Antwort angewiss ist. Hiob 2, 3: hast du ge- 
achtet ( ך 1 םמ ח לפןז ) auf meinen Knecht Hiob? Bisweilen aacb vor Fragen, auf 
welche schon nach ihrem Ton and Inhalt eine verneinende Antwort erwartet 
wird (ntwn.^, z. B. 1 M. 4, 9: יסוט ר את י אנכ י bin ich denn der Wächter 



> So steht im Griechischen dem o ׳ jx (nonne) in Erwartung bejahender Antwort 
Hom. n. 4, 242. 10, 165, in Erwartung verneinender gegenüber, Od. 6, 200. 
Diese Analogie reicht jedoch nicht aus, am der Frage 1 Sam. 27, 10 im Zusammen- 
halt mit der Antwort Davids einen Sinn abzugewinnen. Vielmehr ist dort für א ל 
nach LXX (ial tiva) על־ני י zu lesen. 

י Die Weglassung des ת findet sich bes. vor nachfolg. Onttar. (so deutlich vor , ד 
Hiob 38, 18) zur Vermeidung des Hiatus. 
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meinen Bruder»? Hiob 14, 14: wenn der Menseh stirbt, ! חיחיד wird er dann 
wieder aufleben? Solche Fragen können geradezu die Bedeutung einer negat. 
Versicherung bekommen, z. B. 2 Sam. 7, S: האיו ח סבנח^ י du solltest 

mir ein Maus bauen? (wofür in der Parallelstelle 1 Chr. 17, 4: ל א אתד 1 וג ר 
nicht du sollst mir ein Haus bauen), sowie umgekehrt mit der Negation die 
Kraft einer posit. Versicherung: חל א nonne? isfs nicht so? 8. v. a. דזןי ז siehe! 
2 Kön. 15, 21. 20, 20, vergl. 2 Chr. 27, 7. 32, 32 י . Andererseits kann die 
Frage 80 gesprochen werden, dass nian Bejahung und Beistimmung erwartet; 
im Deutschen ist alsdann ein nicht einzuschieben, während der Orieohe in 
gleichem Sinne ף ydtp und ף oü gebraucht, der Lateiner -ne auch für 
nonne? Hiob 20, 4: ttsn; ך 1 דאי ז weisst du das nicht? — Die seltenen Fälle, 
in welchen eine einfache Frage durch א ט eingeleitet scheint, beruhen in 
Wahrheit auf der Unterdrückung des ersten Gliedes einer Doppelfrage (vergl. 
im Deutschen oder etwa, lat. an), z. B. 1 Kön. 1, 27. Jes. 29, 16. Hiob 6, 12. 

Vor disjunctiven Fragen (utrum — an?) steht in der Begel: ד ! — א ם , auch 
ד ו — רא ם Hiob 21, 4, und mit Nachdruck auf der ersten Frage: תאן 6 _א ם 
34, 17. 40, 8. 9; vor der zweiten jedoch auch " א oder Hiob 16, 3. Pred. 2, 19. 
Uehrigens führen Fragen mit ד 1 — א ם nicht nothwendig Gegensätze ei: 1 ; 
vielmehr dient die Disjunction (bes. im dichterischen Parallelismus, doch auch 
sonst, s. 1 M. 37, 8) häuflg nur dazu, dieselbe Frage mit anderen Worten zu 
wiederholen und so nachdrücklicher zu gestalten. Hiob 4, 17: ist ein Mensch 
gerechter als Gott, oder ( אם ) ist rein ein Mann mehr als sein Schöpfer? 
6, 5. 6. 8, 3. 10, 4. 5. 11, 2. 7. 22, 3; die enge Zusammengehörigkeit solcher 
Fragen zeigt sich bisweilen darin, dass vor dem zweiten Gliede (statt (א ם 
ן steht, Hiob 13, 7. 15, 7. 8, oder gar nichts, 22, 4. — Selten steht im zwei- 
ten Gliede wieder 1 ך Bicht. 14, 15 (bei einem strikten Gegen.'atz); 1 San:. 
23, 11, wo indess nicht eine Disjunction, sondern vielmehr Aneinanderreihung 
zweier einfacher Fragen stattfindet. Hiob 6, 12 steht א ם schon im ersten 
Gliede einer Doppelfrage, worauf dazm Vs. 13 in der dritten Frage ם ^ folgt. 

Was die sogen, indirecten Fragen^ aubelangt, so steht in einfachen Fragen 
dieser Art nach Verbis der Frage, des Zweifels, des Zusehens sowohl ! ד (ob) 
1 M. 8, 8, als א ם HL. 7, 13. 2 Kön. 1, 2; in disjunctiven (ob — oder) 
1 ך ! — א ם M. 27, 21. 2 M. 16, 4, doch auch ri — ri 4 M. 13, 18, worauf dann 
wieder ד י — א ם folgt. — Affirmative Kraft hat die Formel נו י יוד ע א ם wer 
u>eis8 ob nicht, ähnlich dem lat. nescio an Esth. 4, 14. 

Von den Adverbien, die eine Frage nach Ort, Zeit, Beschaffenheit aus- 
drücken, 8. §. 150, 5. 



1 Ebenso steht ■ ד ^ iras? mit Indignation gesprochen fast für nicht, oder als 
scheltender Vorwurf für das Verbot. HL. 8, 4: םד(“מגרד י was wecket ihr? Hiob 
16, 6. 31, 1. Im Arab. ist das entspr. ס א sehr häufig Negation. 

י Hierbei ist allerdings zu erinnern, dass der Unterschied der directen und in- 
directen Frage dem Hebräer nicht in dem Grade zum Bewusstsein kommen konnte, 
wie dem Lateiner oder Deutschen, da ihm für die Unterscheidung weder eine Ver- 
änderung des Modus, noch eine solche der Wortstellung (wie im Deutschen) zu 
Hülfe kam. 



21♦ 
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Zur Belebung der Frage dienen die Wörter rn §. 122, 2, und אססי א denn, 
nun (§. 150, 3); z. B. י א &$ üt dir denn? jutd tibi tandem egt? 

Je8. 22, 1 ; א^ ח א&י א ICO (ist) dinm nun? Hiob 17, 15. 

Wie andere Partikeln (§. 151, 3), so erstrecken auch die Fragewörter bis- 
weilen ihre Wirkung nicht auf den nächstfolgenden, sondern erst auf den 
zweiten von zwei coordinirten Sätzen; so rt Hi. 4, 2, 21 , 4 חל א , Jes. 5, 4. 

50, 2. 

3. Die bejahende Antwort wird, wie im Latein., durch Wieder- 
holung des in der Frage betonten Wortes (resp. mit Umsetzung 
der zweiten Person in die erste, 1 M. 27, 24. Rieht. 13, 11) «us- 
gedrückt 1 M. 29, 6. 1 Sam. 23, 11; die verneinende durch ל א nein 
1 M. 19, 2 (s. §. 152, 1). 



§. 154. 

Von den Präpositionen. 

1. Die em/acAen’ Präpositionen bezeichnen, gleich den Adverbien, 
ursprünglich grösstentheils physische, und zwar räumliche Ver- 
hältnisse, die dann auf die Begriffe der Zeit, Ursache und andere 
intellectuelle Verhältnisse übertragen wurden. Die Präpositionen 
des Ortes drücken entweder das ruhige Befinden an einem solchen, 
oder die Bewegung von oder nach einem Orte aus. 

a. Die wichtigsten Präpositionen des Ortes sind: 

a) .für den Zustand der Ruhe: ב in, an, ע ל auf und über, nnn unter, an 
Stelle, אחר י ,אח ר hinter, nach, לפנ י vor, מי ל ,נב ח ,נג ד vor, gegenüber, אוי ל , 
zur Seite, neben, את־ ) א ח ) nahe bei, bei, neben, n?a, St. constr. von בע ד (eig. 
in Abstand von . . , insbes.) hinter, um (ijA^>(), בי ן ncischen, עב ר jenseits von. 

ß) für die Belegung: מ ן von (etwas) her, א ל und ל nach (etwas) hin, zu, 
ע ד bis an (etwas) hin, ausserdem aber auch ב in (etwas) hinein, an (etwas) 
hin u. s. w., ע ל auf (etwas) Am. 

b. Viele der oben genannten sind zugleich Präpositionen der Zeit, z. B. 
ב in, innerhalb, ע ד ,א ל ,מ ן u. s. w. 

c. Von den Praepos. für andere Verhältnisse merke man: פ instar, wie 
( כדי so oft als, בפ י nccA Maassgabe), ע ם sammt, mit, בלעד י ,זיל ת ohne, ausser, 
1?f> !?® ל wegen, ערן ב (in Folge, zum Lohne) für. 

2. Grosse Gewandtheit und Schärfe der Begriffsdarstellung ent- 
wickelt die Sprache in der Zusammensetzung der Präpositionen. 
Insbesondere treten die Präpositionen der Bewegung vor andere 
locale Präpositionen, um das örtliche Verhältniss zu bezeichnen, 



• Wir rechnen zu ^diesen auch Wörter wie למע ן ,לפנ י , die an sich zwar zu- 
sammengesetzt sind, aber als Präpositionen doch nur Einen geschlossenen Begriff 
darstellen, im Gegensatz zu den Compositis No. 2, wie מלפנ י von vor. 
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welches vor der Handlang statt hatte, oder nach derselben ein- 
treten soll, wie im Franz, de chez, d’aupres^. So 
d) mit גוז ר :פו ן « (von) hinter (etwas) weg, נובי ן (von) zwischen 
(etwas) her, נוע ל ohen von (etwas) weg, נוע ם , de chez 
quelqu’un, נוחוז ת (von) unter (etwas) weg. 
b) Seltener mit א ל אוזר י :א ל hinter (etwas) hin; אל־כו ן bis aus 
( ־ = selbst aus) Hiob 5, 5 ; נוחי ץ ל draussen vor, א^נוחר ץ ל hinaus 
vor 4 M. 5, 3.' 

Ferner gehen Adverbia, welche mit einer Präposition zusammen- 
gesetzt sind, durch Nachsetzung von ל (seltener von נו ן ) wieder in 
Präpositionen über: בוע ל oberhalb, נוע ל ל oberhalb von = über; נותיז ת 
unterhalb, נותחר ז ל unterhalb von = unter; פוחר ץ ל ausserhalb des — ; 
לב ד besonders ; לב ד נו ן ausser, ausgenommen. 

Die anknüpfende Präposition kann auch wohl vom stehen, z. B. ^ב י 
לב ד מ ן — ausser, מפלכר י ausser, ohne, syr. פלע ד מ ן *; seltener fehlt sie ganz, 
wie מחת ת f. מחת ת ל Hiob 26, 5. 

3. Die nachfolgende Uebersicht über die Hauptbedeutungen 
einiger der häufigsten und zugleich vieldeutigsten Präpositionen 
soll zugleich dazu dienen, die Construction derselben mit Verbis 
(§. 140) und die wichtigsten Idiotismen zu erläutern. 

a. ב , die vieldeutigste der Präpositionen, bedeutet 1) eig. das Befinden 
in einem Orte (iv), daher weiter das Befinden in der Zeit, in einem Zustande, 
בעולו ם ,בדווי ת ,בבך ת ; in Bezug auf eine Menge; inter, z. B. בגוך ם , in Bezug 
auf die einscliliessenden Grenzen; intra, z. B. בעזערי ם innerhalb der Thore, 
בעי: י in den Augen, d. i. im Bereiche der A. (ev 5(j)3aX|jL01t H. 1, 587); bei 
hohen Gegenständen; auf, 5 פי-םי ם auf Rossen Jes. 66, 20 (zugl. Uebergang 
in den Begriff des Haftens an etwas, s. u.); seltener dieses alles nach Verbis 
der Bewegung = eI; (wie ponere in loco). Zu bemerken ist, dass der Hebräer 
sagt; a) in einem Becher trinken (indem sich ein Thcil des Gesichts in dems. 
befindet) 1 M. 44, 5 (ebenso im Arab. und Aram-, Dan. 5, 2, Ev 1 t 0 T^p( 0 u, 
£v ;| ׳ pua1ü(1.a31 ttfvsiv Xen. Anab. 6, 1, 4. 3 Ezr. 3, 6, in ossibus bibere bei 
Florus, franz. boire dans une fasse); p) in der Weise, in der Norm f. nach 
der Weise oder Norm (vergl. ev Tt« vopip, hunc in modum), z. B. פרב ר נ ר 
nach dem Befehle jemandes, ' במ ת ם nach dem Rathe jem.-, 1 M. 1, 26: בצלסינ י 



' Wenn der Hebräer sagt (Jes. 6, 6): er nahm den Glühstein מע ל ח 53 זפ ח oben 
vom Altar weg (von der Oberfläche des Altars weg), so erschöpft er den Begriff ganz, 
während der Franzose mit seinem; il prend le chapeau sur la table, und der Deutsche: 
er nimmt den Hut vom Tische weg, den Begriff, jeder auf seine Art, nur halb ans- 
drücken. 

ג Im Syr. steht לע ל ני ן oberhalb von als Präposition, ני ן ל? ל oberhalb als Ad- 
verbium (s. Hoffinann, gramm. syr. 8. 280 unten). Im Hebr. ebenso לני ן von (einem 
Ziele) an, ganz wie das lat. usque a, usque ex, vergl. auch inde. 
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41 ךמו!חנ in (nach) unserem Bilde und nach unserer Aeknlichkeit (vergl. Ys. 
27 und 5, 1). 5, 3: Adam zeugte einen Sohn ברמיה ו ^למ י . Auch in diesen 
Beispielen mischt sich der Begriff des Beins in einer Sphäre mit dem des 
Haflens, Sichanschliessens an eine Norm; vergh noch 1 M. 21 , 12: in Isaak 
( ב^חק ) dir Same genannt werden, d. i. an Isaak soU es haften (auf ihm 
beruhen), dass man von Nachkommen Abrahams redet. — In dieselbe Kategorie 
(der Sphäre, Norm u. 8. w.) gehört endlich auch das sog. 3 instrum., z. B. 3 &ז 3 ט 
müdem Stabe (illich. 4, 14), selbst vom persönl. Aactor: 3 ף durch dich (Ps. 18, 
30). — Eine Abart des 3 instr. ist das sogen. 3 pretii (der Preis als Mittel 
des Erwerbs gedacht). — Ueber die Umschreibung des Objects durch das so- 
gen. 3 objecti s. §. 138, 1, Anm. 3, Note. Eine besondere Beachtung verdienen 
noch 7 ) die Stellen, wo die Grammatiker ein sog. 3 essentiae aunehmen, zu 
übersetzen durch ah, in der Eigenschctß von, tanquam (franz. en), 2 M. 6, 3 : 
ich erschien dem Abraham . . . 3 א ל als allmächtiger QoU; Jes. 40, 10. Ps. 
35, 2. 37, 20. 68, 5 ; iati rP3 Jah ist setn Name (vergl. Jes. 28, 4). — Hiob 23, 
13: 3 אר 1 ד er ist ein einziger (bleibt sich stets gleich). Im Arab. ist dieser 
Idiotis mus häufig, s. Oesenius, Thes. ling. hehr, 8 . 174f., Delitzsch zu Ps. 35, 2 . 

2) das Befinden an einem Orte = nahe bei demselben, = Iv K 0 rap.(a, 
am Flusse (£z. 10, 15); häufiger von der Bewegung: an (etwas) hin, jedoch 
verschieden von א ל nach (etwas) hin (ohne dass das Ziel erreicht zu sein 
braucht), und ע ד bis zu etwas hin (mit Erreichung des Zieles): so, wenn von 
einem Anrühren, Anstossen, Hinanreiehen (also wiederum von einem Haften 
an) die Bede ist. 1 M. 11, 4: ein Thurm 0 ־ ;atü ראט י dessen Haupt an den 
Himmel reiche. Nach transitiven Yerbis dient daher 3 häufig zur Einführung 
des Objects, wo im Lat. und Beutschen Composita mit ad, in und an gebraucht 
werden, z. B. אח ז anfassen, 3 anrühren, 3 ל ^ an&agen bei, 3 נןר א an- 
rufen, 3 רא ח ansehen, 3 Tü13 anhüren; bei letzteren Yerbis oft mit dem Neben- 
begriffe der Theilnahme, der Freude oder (wiewohl selten) der schmerzlichen 
Empfindung, womit man etwas ansieht, anhört. YergL 3 רא ח seine Lust an 
etwas sehen, dag. 1 M. 21, 16: ich könnte den Tod des Knaben nicht mü an- 
sehen. Derselbe Grundbegriff des Haflens an zeigt sich auch in der Construction 
gewisser Verba cordis mit ^ z. B. 3 האטי ( 3 , 3 ט ח oerfrauen, stcA verlassen 
auf; 3 טס ח sich freuen über, Freude haben an etwas u. 8. w. — Endlich ge- 
hört hierher noch der partitive Gebrauch des ^ wie 3 0 א ^ an etwas mtftragen 

4 M. 11, 17. Hi. 7, 13. 21, 25. 39, 17. Neh. 4, 4. 

An den Begriff der Nachbarschaft schliesst sich endlich der Begriff: mit, 
von der Gesellschaft, Begleitung, z. B. 1 M. 32, 11: mit meinem Stabe (3 מיןלי ) 
ging ich über den Jordan, wobei zu bemerken ist, dass Yerba des Kommens 
imd Gehens mit 3 ein Bringen, Kommen tnÜ etwas bezeichnen, z. B. Bicht. 

\ 15, 1: Simson besuchte sein Weib mit einem Bocke, brachte ihr einen Bock, 

5 M. 23, 5. 

b. by bedeutet auf (itt() und Über (u~£p, super) und wird sehr häufig auf 
die Beweguiig übertragen: א ס /" (etwas) hin, über (etwas) hin. In der Bedeutung 
auf, auf (etwas) hin, steht es bei den Yerbis schwer sein f. lasten, lästig sein 
(eig. schwer liegen auf) Jes. 1, 14. Hiob 7, 20. 23, 2, ferner bei Ausdrücken 
für gebieten, beauftragen ( סק ד על ), indem der Befehl, die Pfiicht u. 8. w. auf- 
erlegt wird; sich erbarnten über etwas ( על Wn, auch in der Bed. verschonen). 
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Daran knüpft sich ferner die Bed. : hinzu (das Hinzafägen als eA Daranflegen 
gedacht), nach, zufolge (hergenommen von dem Htuter and Yorbiid, au/ ־ welches 
man etwas legt), teeren (auf Grund von . . , vergl. das lat. ob, unser dar05), 
o&scbon. In der Bedeutung über steht häufig bei den Verbis des Deekens 
und Schützens, ע ל nc^ ןנ ן ע ל , eig. eine Decke, einen Schutz machen über, und 
ebenso bei verwandten Begriffen, wie נלח ם 5 ל für jem. streiten (eig. um ihn 
zu schützen) Bicht. 9, 17. Für an, bei, vor, neben, weim es sich um einen 
Standpunkt oder eine Bewegung handelt, bei der jem. (oder etwas) über den 
andern emporragt, wie der Stehende über den Sitzenden (Hi. 1, 6), der Baum 
am Bach über die Wasserfläche (Ps. 1, 3) u. 8. w.; vergL auch על־ךד י ,על־י ד 
(Hi. 1, 14) neben, ע ל י ר auf der Seite, ln der Bewegung gedacht bed. ע ל ; 
auf (etwas) hin, auf (etwas) los (bes. in feindlicher Absicht) ; im späteren Stile 
und in der Poesie häufig geradezu für א ל und ל gebraucht (s. das W.-B.). 

c. 102 .§ ) נו ן ) bezeichnet die Beieegung, Entfernung von (etwas) hinweg. 
Die Grundbedeutung ist die der Absonderung von einem Ganzen, der Abkunft, 
Herkunft; denn als Stat. constr. eines Nomen )S Theil ist נו ן eig. Theil von 
(etwas), daher von (etwas) ab. Am deutlichsten ist die Grundbedeutung, wenn 
נו ן in der Bedeutung einige, etwas (seltener einer) von vor dem Ganzen steht, 
von welchem ein Theil ausgeschieden ist, z. B. '' ור י ןש ^ einige von den Fürsten 
Israels 2 Ghr. 21, 4, נוד ם etwas von dem Blute (franz. du sang). Dieselbe Bed. 
hat נג ן in dem oft verkannten Idiotismus der Hebräer und Araber, wo es bei 
den Wörtern einer, keiner scheinbar pleonastisch steht, nämlich non ab uno 
f. auch nicht irgend einer, nicht der Geringste, eig.: nicht ein Theil, ein Stück, 
das Geringste von Einem ; so im Hebr. ohne Negation ab uno t ullus S M. 
4, 2. 6 M. 15, 7. Ez. 18, 10». 

In der gewöhnlichsten Bedeutung der Bewegung vom etwas hinweg (at4s 
etwas heraus, e numero 2 Kön. 10, 24, und sogar absolut; fern, ledig von Hi. 
19, 26) bildet נ 1 ן den Gegensatz za ע ל ,א ל und steht nicht bloss nach Aus- 
drücken, wie Weggehen, fliehen von (etwas) weg, sondern auch nach den ver- 
wandten Begriffen sich fwrehten, verbergen, sich hüten, wo wir im Deutschen 
vor setzen, im Griech. and Lat. aber gleichfalls ur 6, 05 steht; vergl. xaX^Tio 
avb, custodire ab. In der Debertragung auf die Zeit bed. נו ן theils von (einer 
Zeit) an, wo nämlich von dem Anfänge, nicht vom Ende des Zeitraumes ab 
gerechnet wird (wie ir.b vux ־ cö 4 , de nocte, vom Anbruch der Nacht an), נוינוי ף 
vom Anfang deiner Lebenstage an Hiob 38, 12; theils (vom Ablauf einer Zeit- 
dauer an gerechnet) zunächst von d. i. gleich nach (££ äp/jxou, ab itinere) Fs. 
73, 20; מחקי ץ gleich nach dem Erwachen. 1 M. 38, 24 : כמטלע ו חדסוי ם ungefähr 
nach Verlauf von drei Monaten, Hos. 6, 2; sehr oft so נו^ ץ vom Ende ab, d. i. 
nach Verlauf von . . . Auf dem Begriff des Ausgehens von beruht endlich auch 
der sehr häufige causative Gebrauch f. wegen, in Folge von (vergl. unser; das 
kommt von . .) 

Ueber den Gebrauch des נו ן für den Begriff der Ruhe an der Seite eines 
Gegenstandes, wobei die nahe Entfernung von dem Gegenstände ab (das prope 
abesse ab, pendere ex aliqua re) ins Auge gefasst ist, s. schon oben §. 150, 
1 ; über den Gebrauch beim Comparativ §. 119, 1. 

< S. Oesenius, Thesaur. U, 801. 
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d. אל י (eig. QtgenA, Riektung, dab. gen) bezeichnet die Beitegung 

oder nach nnr Richtung nach (etwa«) Ain, sowohl im physischen als im in- 
tellectuellen Sinne, mag man nun das Ziel erreichen (dsinn^'V, z. B. ¥ ל־סיז « 
618 an seinen Mund Hiob 40, 23), selbst hineindringen (dann = z. B. 

בו א אל־התב ח in die Arche eingehen), oder nicht. 

Seltener und nur vermöge einer Prägnanz des Ausdrucks, die statt des Zieles 
die zu ihm führende Bewegung ins Auge fasst, wird א ל bisweilen auch von der 
Ruhe an dem erreichten Orte gebraucht. Jer. 41, 12: sie fanden ihn אל־מך ם 
רבי ם an dem grossen Wasser bei Gib'on, אל־חןדקו ם an dem Orte 5 M. 16, 6 . 
1 Kön. 8 , 30; vergl. das griech. eit, f- z. B. eU Soyxou; psvetv Soph. Aj. 
80. In unserem zu Hause, zu Leipzig ist diese Verwechselung geradezu Sprach- 
gebrauch geworden. 

e. ל unterscheidet sich von א ל , aus welchem es abgekürzt ist, erstlich da- 
durch, dass es zunächst nnr ganz allgemein eine Richtung (nicht Beteegung) 
auf etwas hin ausdrückt•, sodann dadurch, dass es mehr in übertragener Be- 
deutnng gebraucht wird. Aus dem Gntndbegriffderfitnnc^wn^ zu, der Richtung 
auf etwas erklärt sieh ebensowohl der Gebrauch des ל als Rota dativi und 
als Umschreibung des Genet. possessoris od, auctoris, §. 115, 2 (Begriff der 
Zugehörigkeit), wie die Bedd. bezüglich, in Hinsicht auf, icegen, zum Besten 
jem. Ein durch ל eingeführter Datirus commodi tritt, vorzüglich in der Um- 
gangssprache und im spätem Stile, pleonastisch zu vielen Verbis, besonders 
im Imperativ, z. B. ל^ ף gehe, mache dich auf, ברח^ ף /liehe (um dich zu 
retten), vergl. jedoch auch דמו ז ל ף gleiche HL. 2 . 17. Zu den Sulöcismen 
der späteren Zeit gehört die Einführung des Objects durch ל (wie häufig im 
Araiu. und Aetbiop.), z. B. nach טל ח Ezr. 8 , 16. 2 Chr. 17, 7. 

Sehr gebräuchlich und gleichfalls leicht aus dem Grundbegr. erklärlich ist 
ferner die Bedeutung des ruhigen Befindens am Orte, in der Zek, ליניי; ף zu 
deiner Rechten (eig. gegen deine R. hin befindlich), לער ב am ( ״ egen) Abend. — 
Ueber den Gebrauch des ל beim Passiv und passiven ^griffen 8 . §. 143, 2. 

f. כ (eig. Substantiv, lat. instar, als Adverbium ungefähr, etica) bed. als 
Präp. tcie, zur Einführung eines Vergleichs, verdoppelt כ — כ fcte — so 1 M. 
18, 25, aber auch so — tcie 1 M. 44, 18, bei Späteren » — פ ; zufolge, nach, 
gemäss von der Uebereinstimmung mit einer Norm ; bei Zeitbestimmungen : 
um (d. i. nicht ungefähr um, sondern z. B. 1 M. 18, 10 : run בפ ת uw diese Zeit 
= zu derselben Zeit, wenn sie wieder auflebt). Die Annahme eines sogen. Käph 
veritatis ist berechtigt, sofern man nur den richtigen Begriff damit verbindet. 
Nach den älteren Grammatikern steht ein solches pleonastisch, nicht zur Be- 
zeichnimg der Aehnlichkeit, sondern der Sache selbst, in Fällen wie Neh. 7, 2 : 
denn er tcar כאיט ו אמ ת ; dies ist jedoch nicht schlechtweg Praedicatsbegriff = 
ein treuer Mann, sondern: toic ein treuer Mann nur irgend sein kann; 1 Sam. 
10, 27. 25, 26. Jes. 1 , 7. Hi. 27, 7. — Vergl. auch במע ט in Stellen, wie Ps. 
105, 12 = gar tcenig (sonst: beinahe, leicht). 

4. Bisweilen erstreckt sich die Wirkung einer Präposition inner- 
halb des poetischen Parallelismus noch auf das entsprechende Sub- 



' Vergl. Oiesebreeht, die hebr. Praepos. Lamed (Halle 1876), S. 4 ff. 
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stantiv des zweiten Gliedes, so dass sie dort aus dem ersten Glied 
zu ergänzen ist. So z. B. a Jes. 48, 14: er wird seinen Willen aus- 
fuhren an Babel ( בבבל ) und seine Macht an den Chaldäern ( כסוזיים für 
בכפו ׳ ). Hi. 15, 3. Ebenso ל Hiob 34, 10. Jes. 28, 6, לנת ן , 8 , 15 ? ד 
48, 9, nnn 61, 7. Vergl. §. 152, 3. 

§. 155. 

Von den Conjnnctionen• 

1. Die im Verhältniss zu der sonstigen Einfachheit des 
Hebräischen nicht unbeträchtliche Anzahl und Vielseitigkeit der 
Conjnnctionen beruht namentlich auf der Möglichkeit, aus den 
meisten Präpositionen durch Anfügung von אצז ר oder כ י Con- 
junctionen zu bilden (§. 104, 1, c). Doch haben sich die hebr. 
Schriftsteller nicht immer aller in der Sprache vorhandenen Mittel 
zur scharfen Bestimmung des Satz Verhältnisses bedient”; sehr 
häufig begnügen sie sich vielmehr mit allgemeinen und unvoll- 
kommenen Andeutungen desselben: daher die zahlreichen Bedeu- 
tungen, durch welche einzelne viel gebrauchte Conjunctionen 
(namentlich die einfachen ו ר ,כ י , ר ^) bei der Uebersetzung in die 
abendländischen Sprachen, welche die Beibehaltung einer so losen 
und unbestimmten Verbindung nicht immer erlauben (s. No. 3), 
ausgedrückt werden müssen. 

Bei weitem am vielaeitiggten ist der Oebraach des 1, 2 ( 2 , 104 .§ ) י י ; das- 
gelbe steht; 

a) eig. und vorwiegend copulativ : und, sowohl bei Verbindung einzelner 
Wörter, als ganzer Sätze. Bei der Verbindung von drei, vier Wörtern steht 
es entweder zwischen allen (2 Kön. 23, 5), oder nur zwischen den beiden letzten 
(1 H. 13, 2), seltener den beiden ersten (Fs. 45, 9); in gewissen Formeln ist 
es beständig ausgelassen, z. B. gestern (und) ehegestem 2 M. 5, S, ebenso in 
lebhaften Schilderungen mit besonderem Affect (constructio asyndeta): Eicht. 
5, 27: stoischen ihren I'üssen krümmte er sich, fiel, lag da. Hiob 20, 19. HL. 
2, 11. 5, 6. 

Bei der Verbindung einzelner Worte steht es bisweilen erklärend (wie isgue, 
et — quidem) = und zwar (sogen. Waw eaqpliceUwum), z. B. 1 Sam. 28, 3 : 
5 יר' ו ^ i” Bama und zwar seiner Vaterstadt, 17, 34 (und zwar mit dem 

Bären), 2 Sam. 13, 20. Arnos 3, 11. 4, 10; auch so, dass der zweite Begriff sich 
als Genetiv unterordnen könnte (£v dia Suoiv der Grammatiker), z. B. 1 M, 3, 

' Vergl. ein ähnliches Verhältniss §. 107, 1, Anm. §. 147, Anm. 1. 

י Ausführlicheres über den Gebrauch des Wätc coputativum s. in Qesenixis Thes. 
I, 393 ff. 
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16; deine Beschwerde vnd deine Schwangerschaft <= die Beschw. d. Schw. 
(wenn nicht Wate in emphatischem Sinne steht=<md besonders deine Schw.); 
vielleicht aach Hi. 10, 17. 2 Chr. 16, 14. — Ein sicheres Beispiel für das so- 
gen. Wate coneomitantiae ist Hi. 41, 12: ein siedender Topf ואננ 1 ן mtf Binsen 
(-feaer). Im Arab. hat dieses ״ Waic des Dabeiseins“ den Accus, nach sich. 

Bei der Aifsyerbindang steht Wate theils fortschreitend f. da, dann, dah. 
anch vor dem Xachsatze (im Deutschen überall da, so) und nach absoluten 
Zeitbestimmungen (s. 1 M. 3, 5. 27, 30. 2 M. 16, 6. Jos. 2, 8. Spr. 24, 27 : »;! ד 
1 >ב:י ח בית ף dann, da baue dein Baus, vergl. §. 145, 2); theils steigernd Hiob 
5, 19: tn sedhs Nöthen rettet er dich, und selbst tn sieben geschieht dir kein 
Unglück. 1 Kün. 2, 22 : fordere doch lieber gleich . . . ; theils endlich 

vergleichend, bes. hüuflg in der SpruchpoSsie, wenn Thatsachen aus der sitt- 
liehen Welt mit solchen aus der physischem Welt zum Behuf des Vergleichs 
zusammengestellt werden. Vergl. Hiob 5, 7 : der Mensch ist sur Mühsal ge- 
baren, und hoch fliegen die Söhne der Flamme, d. b.; gleichwie die Funken 
ihrer Natur nach emporfliegen, so ist u. s. w. 12, 11. 34, 3. 8pr. 17, 3. 25, 3. 

12. 25 f. 

b) zur Einführung des Subjects von Zustandssätzen (vergl. über diese Art 
von Nominalsätzen §. 144 a, 3, b) = während, z. B. 2 Sam. 4, 7: sie kam in das 
Haus, und er liegend (= während er lag) auf seinem Bette, 1 M. 19, 1. Sicht. 

13, 9; anch wenn der Zustandssatz zugleich einen Gegensatz enthält (und da- 
bei doch, da doch, während doch). Bicht. 16, 15: wiemagst du sagen: ich liebe 
dich, ■tro אי ן und doch ist dein Herz nicht mit mir, während doch dein 
Herz nicht mit mir ist. 1 M. 15, 2. 18, 13. 20, 3. Ps. 28, 3: die Frieden reden 
mit ihren Freunden ידכ ח בלבב ם und (= während doch) Böses ist in ihren 
Herzen. Jer. 14, 15; die ria weissagen in meinem Namen, יאן י לא־עלחמי ם und 
ich habe sie doch nicht gesandt. 

c) zur Einführung eines begründenden Satzes, z. B. Ps. 60, 13: Schaffe uns 
Hülfe vor dem Dränger und (denn) eitel ist MenschenhiÜfe. Hi. 22, 12. 

d) vor Folgerungssätzen f. also, darum (im Deutschen reicht meistens so 
ans), Ez. 18, 32 ; ich will nicht den Tod dessen, der stirbt .... U'iiOT so be- 
kehrt euch denn. In diesem Sinne möglicher Weise sogar zu Anfänge der 
Bede, wenn eine Folgerung aus etwas Vorhergehendem stattfindet, z. B. 
2 Kön. 4, 41: und er sprach ׳ . n^jy1 n ;w so holet Mehl. Ps. 4, 4: וך ט so wisset 
denn; 2, 10. 2 Sam. 24, 3. 

e) vor Sätzen, die einen Zweck anzeigeu: auf dass, damit, dann meistens 
mit dem Ferf. consec. (§. 126, 6), dem Cohortativ oder Jussiv (§. 128). 

Fast ebenso vielseitig ist der Oebrauch der beiden relativen Copjunctionen 
אמ ר und 8 = כ י rt, guod, quum ; dass, weil, welche mit ihren Bedeutungen fast 
ganz parallel laufen, nur dass zugleich als Nota relationis und weiter ge- 
radezn als Pronomen relativum dient und anch Präflza annimmt, פ י dagegen 
als Conjunction viel häufiger und von manigfaltigerem Gebrauche ist. 

Beide stehen, wie quod, an der Spitze von Sätzen, welclie (wie ein Ace. ob- 
jecti) von einem vorhergehenden Verbum activum regiert werden. Vor ו ר ^ 
findet sich in solchem Falle sogar die Nota accusati^’i Jos. 2, 10: 

א ת ^זר־חובי ם י* י wir haben (das) gehört, dass J. ausgetrocknet hat (wofür 
sonst bloss ו ר ^ gewöhnlich aber כ י UraS). 1 Sam. 24, 11. 19. — Da- 
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ran knüpft ■ich weiter a) der Gebrauch bes. des * פי zur Einführung der directen 
Bede, wie gr. Sn (sehr selten 1 «ס ר Sam. 15, 20); b) als temporale Cmj.= S-zt, 
eig. (zu der Zeit) das», (zu der Zeit) wo, dah. als, da, wenn, bald durch die Be- 
deutung «(, gesetzt dass (.falls) scharf geschieden von dem conditionalen א ם 
trenn (8. das dafür sehr instructive Cap. 2 M. 21), bald im Uebe 1 ;gange zu dem- 
« selben Hiob 38, 5, vergl, Ys. 4 und 18 (auch liier seltener 3 א^ו ר M. 4, 22. 
5 M. 11, 27). c) als causale Conj.=eo quod, weil (voUst. עןאנצ ר ,ע? ן פ י ;), häufig 
auch durch denn ( 7 <tp) wiederzugeben. Nicht selten geht die causale Bedeutung 
des פ י in die einer Versioherungs -Partikel über (= gewiss ist’s, dass; ja, für- 
wahr), besonders nach anderen Partikeln dieser Art. — Nur פ י steht d) ad- 
versativ nach einer Negation: sondern (eig. aber doch denn, z. B. 1 HL 24, 3 f. 
du sollst meinem Sohne nicht ein Weib nehmen von den Töchtern der Ca- 
naaniter, sondern du sollst gehen, = denn du sollst u. 8. w.); so auch, wenn 
die Negation vorher nicht ausdrücklich dasteht, aber doch im Sinne der Bede 
liegt, z. B. nach einer Frage, die eine Yeneinung enthält (§. 153, 2), dann unser: 
nein sondern, bisw, auch durch ein eingeschobenes ja auszudrücken (äXXä ‘(ip). 
Mich. 6, 3 f. was that ich dir? .... ich führte dich ja u. s. w. Hiob 81, 18 
(vielmehr). S. über פ י א ם unten No. 2, i. — Nur ו ר ^ steht e) auch final= da- 
mit, auf dass (gew. ' 8 ,לספ ן א . No. 2, e), z. B. 1 M. 11, 7. 5 M. 4, 40 u. 8. w. 

2. Wir geben im Folgenden noch eine kurze Uebersicht über 
die verschiedenen Classen der Conjunctionen unter Beifügung des 
Wichtigsten über den Gebrauch derselben. Für das Einzelne, sowie 
die Belegstellen, muss auch hier auf das Wörterbuch verwiesen 
werden. 

a. Copulativ stehen ausser dem Wäw noch die Adverbia ם » auch, dazu, 
nnd das steigernde א} ש dazu kommt, noch, sogar, einmal verbunden וא(?־ג ם w\d 
sogar auch 3 M. 26, 44. ן ם dient oft, um eine Mehrzahl zusammenzufassen, 
ן ם סנך ם alle beide, ג ם פ ל alle zusammen; bisw. auch bloss, um dem folgenden 
Worte besonderen Nachdruck zu geben, wie 1 M. 29, 30: und er liebte גם ־ 
את־רח ל die Bahel (nicht: auch die Bahel) noch mehr als Lea; 1 Sam. 24, 
12. — אן ) פ י ist eig. dazu kommt auch dass, dah. geschweige denn, je nach dem 
Zusammenhänge: quanto magis, quanto minus. 

b. disjunctiv ist vorzüglich א ו oder (etym. freier Wiüe, Wahl), dah. eig. 
lat. vel; doch steht es auch für auf bei einem ausschliessenden Gegensätze 
(2 Kön. 2, 16). Zuweilen ellipt. für א ו כ י oder (es sei, es müsste sein) dass 
Jes. 27, 5, daher der Uebergang in die Conditionalbedeutung wenn, wenn aber 
2 M. 21, 36 (LXX eÖLv de. Vulg. sin autem). Yergl. auch א ו in 3 , 150 . § אגל י , 
Note. Im Sinn von sive — sive steht sowohl א ו — א ו , als א ם — א ם oder 
א ם — רא ם . 

c. temporal: ־ 0 = אט ר ,פ י e, quum (8. oben), seltener die Conditionalpartikel 
ג ם ^ wie wenn f. wann (Jes. 4, 4. 24, 13); עד־פ י ,עד־אט ר ,ע ד bis dass, auch 
עד־^זר־א ם ,דד^ 5 ם bis dass wenn; ע ד auch während, so lange als; אחרי־אסי י 
nachdem dass; מא ז (f. מא ז ) seitdem dass; בטר ם und טר ם ehe, ד^ ת ^ f. 'p 
ט ר !^ bevor (Ps. 129, 6). 

d. causal ausser כ י und מ ר « (s. oben): פל־פ ן אט ר deswegen weil; dagegen 
bedeutet 1 ) בי־על־פ, ־ M. 18, 5. 19, 8. 2 Sam. 18^ 20 Q^ri und ■ אטו ר על־כן (Hi(>b 
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34, 27) überall denn deshalb (dazu), s. das W. B. 8. AH. unter ,על־ד 5 ר «ז ר ; 3 י 
ל־אודיו ח ^;ו ר ? eig. ob der Umslände = darum dass, und nachdrücklich ?ל־כל ־ 
אודוי ח ^ו ר eben darum dass, בעו ר אמ י und י 3 ן אסו ר darum dass, ,תתר 1 פ י 
חרו ת ^ז ר dafür dass, und פר| 3 פ י dass. (eig. in Folge, zum Lohne dass). 

e. final: ל^ ן אפו ר tn der Absicht dass, פפכ^ ר «ו ר darum dass (auch causal), 
י damit (s. oben), ל (wie das arab. ß) nach jetziger Lesart 1 Kön. 6, 19. Mit 
der Negation: פ ן ,א ל dass nicht (8. §. 152). 

f. conditional: א ם und ל י (wofür selten und spät א ם לד=אל י ) Kenn. Ersteres, 
sonst auch Fragepartikel (§. 153, 2), bezeichnet die reine Bedingung, wobei 
dahingestellt bleibt, ob etwas als geschehend oder geschehen gedacht werde 
oder nicht (häufiger indess das erste = wenn ich thue, that, thun werde) ; ל י 
dagegen schliesst die bestimmte Andeutung in sich, dass etwas nicht geschehe, 
geschehen sei, geschehen werde, oder dass dieses wenigstens imgewiss und un- 
wahrscheinlich sei (wenn ich thäte, gethan hätte'). Daher kann wohl א ם 
stehen, wo man eher ל י erwarten sollte (Ps. 50, 12. 139, 8. Hos. 9, 12), aber 
nicht umgekehrt. Insbesondere pflegt bei Betheuerungen und bedingten Ver■ 
wünschungen stets א ם zu stehen, z. B. Ps. 7, 4 — 6 : ררן ש וג ר ^ — r!tt אם־עט 1 ית י 
Kenn ich das gethan habe, — so erjage der Feind meine Seele u. s. w. Mau 
setzt als möglich und wirklich, dass man Dieses oder Jenes begangen habe, 
um sich zu der furchtbarsten Strafe erbieten zu können, wenn es sich so be- 
finde. Ps. 137, 5, vergl. auch 44, 21. 73, 15. 

Das über א ם und ל י Bemerkte gilt natürlich auch von den Zusammensetzungen 
dieser Partikeln mit einer Negation ( לרל י ,לי^ א ,א ם לא ). Von א ם ist ausser- 
dem zu merken, dass es nach Schwurformeln, z. B. ! ח י יחרד so tcahr J. lebt, 
verneinend (folglich אם־ל א versichernd) steht 2 Sam. 11, 11. 20, 20. Diese 
Erscheinung erklärt sich einfach aus der Unterdrückung der Verwünschungs- 
formel, die dem Satz mit א ם oder אם־ל א als Hauptsatz übergeordnet ist. Voll- 
ständig findet sich diese Formel z. B. 1 Sam. 25, 22: בח־ןעפוד ! אלחי ם לאךב י דן ד 
יכ ח י'םין 6 אם־אפואי ר וגי ' so möge Gott den Feinden Davids thun und so ferner. 
Kenn ich übriglasse u. s. w. (doch steht statt א ם nach jener Formel auch פ י 
2 א ם Sam. 3, 35). Uebrigens steht ם {< und אם־ל א in dieser Weise als Schwur- 
oder Versicherungspartikel nicht bloss nach Bchwurformeln und Verbis des 
Schwörens (= nicht HL. 2, 7. 3, 5), sondern auch absolut als starke Negation 
( אם Bicht. 5, 8. Jes. 22, 14) oder Betheuerung (£& אם־ wahrlich, z. B. Hi. 22, 
20). Ueber die Conditioualbedeutung von ו ר ,פ י ,א י » s. oben. 

g. concessiv steht א ם mit dem Perf. (wenn gleich ich bin) Hiob 9, 15, mit 
dem Impf, (wenn gleich ich wäre) Jes. 1, 18. 10, 22, פ ל (f. על-אעו ר ) obgleich 
Jes. 53, 9. Hiob 16, 17 (eig. zu dem hinzu, dass= trotzdem dass); ם כ י ^ wenn 
auch (auch umgekehrt פ י נ ם oder ג ם allein). 

h. comparativ: כא^ו ר wie, quemadmodum, worauf häufig im Nachsätze כ ן : 
wie — so Jes. 31, 4. 52 14 f. Doch kann פאפו ר auch im Vordersätze fehlen, 

IS vir ’ 



1 ל י steht daher auch in Sätzen, die einen IVunscA ausdrücken, wie לי־ןותנ י 
wenn wir doch gestorben wären! 4 M. 14, 2; ל י ■ • • ליייי י wenn doch Isnuiel lebte 
vor dir! 1 M. 17, 18, selbst mit dem Jmp. (§. 130, 1. §. 136, 2). — Vergl. über ל י 
Köhler in Oeiger’a Ztschr. t Wissensch. u. Leben, VI (1868), S. 21 ff. (wo indess 
manches, nam. die Etymologie, zu modificiren ist). 
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indem derselbe vielmehr als Au8.sage8atz hingestellt wird, Jes. 55, 9. Fs. 48, 6, 
und ebenso 5 ן im Nachsatze Obad. 15. Die genaue Uebereinstimmung be- 
zeichnet; •C רל־ץן 1 ת geradeso tcie, Fred. 5, 15. 

i. Die Fartikeln des Gegensatzes 8. oben bei den Adverbien. Bestimmt hier- 
her gehören; 3 י nur dass=aber, jedoch, und das schwierige BM * פי zanäcii.st 
und eig. dass toenn, denn Kenn, sondern wenn. In diesen Fällen gehören beide 
Fartikeln eigentlich zu verschiedenen Sätzen (3 י zum Haupt-, א ם zam Be- 
dingungssatz). Anderwärts bilden jedoch beide zusammen einen untrennbaren 
Begriff und zwar entw. sondern (bes. nach N egatiouen oder Ae(!uivalenten solcher, 
vergl. פ י o. No. 1, a. E.), eig. sondern icenn, wie z. B. Fs. 1, 2 noch deutlich 
ersichtlich ist, — oder ausser wenn, ausser, ln beiden Bedeutungen kann 3 י 
א ם sowohl vor einem Verbum, als vor einem Nomen stehen. In letzterem 
Falle ist es für uns einfach sondern oder ausser. Bisweilen muss der Satz, zu 
welchem 3 י א ם eine Ausnahme statuirt, ans dem Zusammenhang ergänzt 
werden, z. B. 1 M. 40, 14; (sonst begehre ich nichts) ausser dass du meiner ge- 
denkest = nur mögest du u. s. w. Mich. 6, 8. Hi. 42, 8. 

k. lieber die Fragewörter 8. §. 153, 

l. über die Wunsch- und £t((wörter oben lit. f. Not. ', 2 , 105 . § ־נ א , Not. * 

und §. 126, 4, Not. ‘. 

3. Eine gewisse Kürze und Unbestimmtheit‘ des Ausdrucks 
(s. No. 1) entsteht häufig dadurch, dass von zwei zusammen- 
gesetzten Conjunctionen nur die eine, und zwar bald die erste, bald 
die zweite gesetzt wird. So findet sich statt des vollständigen ^ע ן 
אסו ר deswegen dass = weil auch bloss יע ן oder אסו ר ; für כאסו ר wie 
(Conj.) bloss 2 אסו ר M. 14, 13. 1 Kön. 8, 24. 

4. Noch weiter getrieben ist die Kürze des Ausdrucks, wenn 
die Conjunction, welche das Verhältniss des Satzes anzeigen sollte, 
ganz und gar fehlt. Dies ist bisweilen der Fall 

a) in Bedingungssätzen. 1 M. 33, 13: triebe man sie (die Schafe), 
so stürben sie, f. wenn man sie triebe. 42, 38. (In beiden Fällen 
ist jedoch das conditionale Verhältniss des ersten Satzes zum 
zweiten für die hehr. Auffassung hinlänglich durch die An- 
einanderreihung zweier Per/ ־ , consec. ausgedrückt.) Hiob 7, 20: 
habe ich gesündigt — eig. (nun gut!) ich habe gesündigt! — was 
könnte ich dir ihun? 19, 4. 

< Die Fälle, wo man umgekehrt Pleonasmus (im Sinn einer müssigen Häuftmg 
der Fartikeln u. s. w.) annahm, erledigen sich bei genauerer Betrachtung. So steht 
z. B. Ctt 2 פ י M. 22, 22 keineswegs pleonastisch für א ם ; vielmehr wird mit פ י א ם 
die angehobene Bede lebhaft unterbrochen und die Fartikel bed. auch hier denn wenn 
(unser ja wenn). Eher kann von einem gewissen Fleonasmus der Fartikeln im 
Aramäischen die Bede sein, z. B. ל“ק 3 ל“יי י ? «Sen deswegen weil (unser alldieweil 
•= weil, פל־כןב ל דנ ח ebendeswegen t. deswegen. Nicht Fleonasmus, sondern Emphase 
ist die nachdrückliche Wiederholung der Conjunction in )? ר? ן על weil und weil 3 M. 
26, 43, ein Ausdruck wie sintemal und alldieweil. 
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b) in Vergleichnngssätzen. Ps. 14, 4: ל י עו י אכל י רת ב » die mein 
Volk verzehren, alt ästen sie Brot, eig. mein V. verzehrend essen 
sie Brot. Hiob 24, 19: Trockniss und Hitze raffen das Schnee- 
nasser neg, 80 ) גנאו ל תטא י rafft weg) die Unterwelt die (welche) 
gesündigt haben. Jer. 17, 11. 

c) in Sätzen, die sonst durch eine Conj. relatira eingefuhrt zu 
werden pflegen {oratio obliqua). 1 M. 12, 13: sage doch ארדת י 
1 אי du seist meine Schwester (für i» 15 , 41 .(כ י אחת י . Ps. 9, 21: 
die Heiden sollen erfahren, sie sind Menschen. Jes. 48, 8: denn 
ich wusste, du bist treulos. Ps. 50, 21. In allen diesen Fällen 
bildet der abhängige Satz eigentlich einen Objects-Äccusativ, 
vergl. §. 142, 4, Anm. 2. 



§. 156. 

Von den Interjectionen. 

Die Interjectionen, welche Ach! Wehe! bedeuten, und sowohl 
bei dem Weheruf, als bei der Wehklage über etwas gebraucht 
werden ( הר י ,אר י ,«זה , letztere beide eig. Substantiva), verbinden 
sich mit dem Objecte der Drohung oder Klage durch die Partikeln 
ל ,א ל , 9 ל oder sie stehen absolut, so dass das Object der Klage im 
Vocativ oder vielmehr im Accus, des Ausrufs nachfolgt. Die erst- 
genannte Construction findet fast durchgängig beim Weheruf (vae 
tibi), die letztere bei der Wehklage statt (vergl. vae te bei Plautus). 
Z. B. אר י לט י wehe uns! הר י גר י חכו א wehe des sündigen Volkes! Jes. 
1, 4; הוי ■ אדז י wehe, mein Bruder! 1 Kön. 13, 30. 

Ueber n:n oiit Pronominalsafflxen 8. §, 100, 5. 
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Paradigmen, 



In den Paradigmen der Verba sind überall diejenigen Formen, 
nach welchen der Anfänger die anderen bilden, und welche er sich 
besonders einprägen mag, als Normalformeu mit einem Sternchen 
bezeichnet. Z. B. im starken Verbum ist die 3. fern. טל ה ^ die 
Norm für טל י ^, wo ebenfalls nur eine Vocalendung angefügt ist; 
5 ןטל מ ist die Norm für טלנ י ,^טלת י ,^טלי ז ^, wo in demselben Ver- 
hältniss eine unbetonte mit einem Gonsonanten anfangende Sjlbe 
hinzugetreten ist; נןטלמ ן ,נןטלמ ם dagegen, wo die hinzugetretene 
mit einem Consonanten anfangende Sylbe betont ist, stehen 
für sich. 

In der Tabelle der Pronomina hat das beigesetzte Sternchen 
eine andere Bedeutung, wie dort die Anmerkung besagt. 
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Aeeasatir de■ Pronomen 



A 

an sich. 

h?j 4 כ י 5 ^נ י - mich. 



Nominati▼ des Pronomen 

oder ’ 

Pronomen separatum. 



Sing, \ . comm . אנכ י , in Pausa 



אנ י ich. 
• » 




inj , (אף 1 )אוזה.מו ) 


? ן ; , , in p. ך , , ך , j 


j Pausa אה ה ( du. 


[dich. 


( (אתי ) אף 1 . If 


/ * 1 ^ 5 —( ־ 5 ^ 


m. הו א er. 


ה ר ; ו ,ה ר -^ (rt), ה ר ; ר -;- 




ihn. 


f, הי א sie. 


־ ה 5 ־ד־ ה ; ה :;- sie (eant). 



נ ר;־ 7 ־נ ר;ט י -^- uns (nos ׳ ). 



euch (vos'). 



13 ם;כם ^, 
P5 כ ן - 



,^ ם,- ם; ם,(הם ) 
,—, ם ,— ם;*^־מ ל 

sie (eos). 

5 ^-ן,- ן 15 ,(ח ) 

(oa«). 



piur. comm. כהכוי ) א 5 חכ ר ), 
03 אכ wir. ’ 



, , אה ם •■*® 1 a 

*־’* י אהכ ה ,אתן.י/ ן 



(m. הט ה ,ה ם ] 

3 י ^ ^ sie. 

f’ ה 3 ה,ה ן 



•) Bie Formen mit einem Sternchen lind die aniichlieiilich poetischen. 
a«r Analogie hier mit anfge führt werden. 
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Genetiv des Pronomen oder Suffiwum 
Nominit (^Pron. posBetsivum). 



Pronomen*}, 
od. SuffiaeumVerbi.l 



B. 

lAtn Nomen Plar. a. Dual. 



meine. 



deine. 



I ^יר | 



[ יו — ,-w, י־ח י -^* 

Beine. 

7 ־-י ה - ihre, 

1 יכר -^ unBOre. 



euere. 



—יכפ ו 

-יכ ן 



ihre. 



*-^-ימ 1 ‘ ,—יהב : 
-ד-יה ן 



Am Nomen Singulare. 

י— mein{G\g. Gen. 
met). 



dein. 

(eig .tnf) 



• m Im ! 

in^ ( —ן ל,ך ! 

^־ ך Pausa 

(^ד)-דין ז 



( 71 ) ו י ,-^דה ר{ ל ,ה ר 

Bein (eiuB u. buub) 
4 ה דז- ה ; ה - ihr. 



כ ר;כ ר ^; co^)un- 

Ber. 



euer. 



ihr. 



—כ ם;כם | 
:^כ ן;כ ן 



2t.j; 2 , , 

*־^-מר ־ 



- ן,ח ן,הן ; 



B. 

MitNun demonstratiTum. 

^פ י ,-? י 



נ^נז ס 

kommt nicht vor. 

(כוי ) ,^פ ר,^-נה ר 
־ 9 -פ ר 



Diese Formen 
kommen nicht 
vor. 



die in Parenthese stehenden sind seltene Formen , die aber zur Uebersioht 
GMeulai, hebr. Orammiitik. XXII. AaA. 22 
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Qul. 


NipKal. 

\ 


Fiel. 


Per/. Sing. 3. m. 


*כב ד /קט ל ’ 


*קט ל,קט ל *בקט ל *קט ן 


3. f. 


*כבד ה *קטל ה 


*בקטל ה *קטנ ה 


*קטל ה 


2. m. 


*כבך ת /ק 6 הי ת 


*כקטל ת *קטכ ת 


*קטל ת 


2. r■ 


כבד ת קטיל ת 


כקטל ת קט־^ ת 


קטל ת 


1. c- 


כבדת י קטלת י 


כקטלת י קטבת י 


קטלת י 


Plur. 3. c. 


כבד ו קטיל ד 


כקט^ י קטכ ד 


קט^ו י 


2. IR. 


נקטלת ט *קטכת ט *כבדת ם *קטלת ם 


קטלת ם 


2. f. פ?ד.ה ו גן 8 לי! ן 


כקטלת ן קטבת ן 


קטלת ן 


1. C. 


כבךנ ר קטלנ ר 


בקמרב ו קטב ר 


קטלנ י 


hf. 


•מטר , 


*הקט ר 




hif. absol. 


*קטוי ל 


*הקט ל,בקט ל 


*קט ל,קט ל 



• , 

bnp. Sing. 2. m. קט ל ^ 


♦כב ד ״ 

: “ 


♦הקט ל 


*.קט ר 


׳קטל י ./. 2 ׳ - • 


*כבד י * 


*הקטל י 


♦קטר י 


Plur. 2. m. קטל י 


כבד י 


הקטל י 


קטל י 


׳קטלכ ה ./. 2 


־ ♦כבת ה י 

: ־ ־ 1 T 


♦הקטלב ה ■ 

» 1 • f¥ • 




bnpf. Sing. 3. m. לקט ל * 


*לקט ל *לקט ן *לכב ד 


♦לקטל , 


3. f. תקטל ־ 


תכב ד 

• * ־ * 


תקט ר 


הקט ל 


2. m. תקט ל 


תכב ד 


תקט ל 


תקט ר 


2. f. תקטל י * 


*תכבד י 

* 1 J • 


*תקטל י 


♦תקט^ י 


1. c. אקט ל 


אכב ד 

" 1 V 


?־,קט ל 


אקט ל 


Plur. 3. RI. לנן{ 1 ל י 


לכבד י 


י,קטל י 


לקטר י 


3. f. תקמלכ ה * 


*תכבדב ה 

• 1 ־ ¥1 


♦תקטלכ ה 


♦תקטלנ ה 


2. RI. תקטל ר 


תכב ת 


, תקטל י 


תקטר י 


2. f. תקטלכ ה 


תכבדב ה 

¥ * - J • 


תקטלכ ה 


תקטלכ ה 


1• c. בקט ל 


בכב ד 

• 1 ־ 


בקט ל 


נקט ל 


Verkürztes bnpf. (Jussiv.) 


Part acL קט ל * 


קט ן כב ד 


*נק? 1 ר 


♦מקט ל 


pass. קטר ל * 









Digitized by Googl 



339 



Verbum. 



Pu'al. 


Iliphil. 


HopKal. 


Hithpael. 


•קט ל 


*חקטי ל 


*הקט ל 


*התקט ל 


*גןטל ה 


*הקטיל ה 


*הקטל ה 


*התקטל ה 


*;קטג^ו ז 


*מק^ל ת 


*הקטר ת 


*התקטל ה 


קטל ת 


הקטלי ז 


ri^üpn 


התקטל ת 


קטלו 1 י 


הקטלת י 


הקטרת י 


התקטלת י 




הקטיל ר 


הקטל י 


התקטל ו 


^קט^;ו 1 ם 


הקט^ת ם 


הקטלת ם 


התק^טלת ם 


קטלת ן 


הקטלת ן 


הקטלה ו 


ה^קט־;י! ן 


קטלנ י 


הקטלנ י 


הקטלנ י 


התקטרנ ר 


feUt. 


*הקטי ל 


fehlt. 


*התקט ל 


*קט ל 


*הקט ל 


*הקט ל 


התקט ל 




*הקט ר 




*התקט ל 




*הקטיל י 




*התקטל י 


fehlt. 


הקסיל ר 


fehlt. 


התקטל ו 




*הקטלנ ה 




*התקטלנ ה 


*יקט ל 


*יקטי ר 


*:קט ל 


*;יתקט ל 


קקט ל 


*חקטי ל 


תקט ר 


תתקט ל 


תקט ל 


תקטי ל 


רזקט ל 


תתקט ל 


*ףקטל י 


*תקטיל י , 


*תקטל י 


*תתקטל י 


אקט ל 


אקטי ל 


אקט ל 


אתקט ל 


יקטל ו ' 


וקטיל י 


:קטל י 


:תקטל י 


*תקטלכ ה 


*תקטלנ ה 


*תקטלנ ה 


*תתקטלנ ה 


תקטל ו 


הקמיל ו 


תקטל ו 


תתקטל ו 


תקטנוינ ה 


הקטלכ ה 


תקטלנ ה 


תתקטלנ ה 


■ מט ל 


נקטי ל 




נתקט ל 


*נקט ^ 


- 


*.מקטי ל 




*מתקט ל 


*מקט ל 




*מקט ל 


י 22 
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Suffixa 1 Sing. 


2 Sing. m. 


2 Sing. f. 


3 Sing. m. 


Perf. Qal. 3. מ». 


מ?<?נ י 


iw. 


קן>לז ז 


ומטלה ו 

)קטלי ■ 


8. f. 


.קטלתני ־ 




!ז??^ז ר 


וקטלתה ר 

(קטלת י 


2. m. 




— 


— 


ןנןטןןי!ה ו 

[קטלת ו 


2. f. 


קטלוזיכ י 


— 


— 


!קטלתיה ר 

)קטלהי ו 


1. c. 


— 


קטלהי ר 


קט^וזיז י 


קטלתי ו 


PtuT. 3. c. 


.ק 9 לרנ י 


קטלי ף 


,של ? 


קט^זיה ו 


2. m. 


(;[טלחרנ י 


— 


— 


קט?ץזוה ר 


1. c. 


— 


קטלני ד 


קט^טיז י 


קטלסיה ד 


Inf. Qal. 


מטל י 

!,קטילנ י 


[ק 9 !א ז . 


OT. 


קטל ו 


Imp. QaL 2. 


,קטלנ י 


— 


— 


קטהיה ד 


Impf. Qal. 3. in. 


ן־קנזקינ י 


לק?ז< ף 


וקטל ו 


וקטלה י 


3. m. 

mit Nun dmonstral. 

Plur. 3. m. 


לקטלפ י 

לקטלינ י 


רקט׳לז ז 

לחטיי ף 


ומטל ? 


וקטכפ י 

וקטלרה ר 


Perf. Piel 3. m. 


קטלנ י 


קטל ו 


קטל ו 


קטל ו 
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mit Suffimi*. > ' 



3 Smg. f. 


1 IHwr. 


2 Plur. m. 


2 Plur. f. i 


iPlur. m. 


3 Plur. f. 




קט:לנ י 


קט< 9 פ 


נקטל?ו ] 


יזטל ם 


,ק¥ל ו 


.ק^לת ח 


<ן 9 ?תנ ו 


feUt. 


fehlt. 


קטלת ם 


,ק?:לת ן 


.קטלוז ה 


קטליזכ ד 


— 


— 


קטלר 1 ם 

1 * n י 


קטלת ן 


.קטלאיד ז 


קטלתינ ו 


— 


— 


קטלתי ם 


,קטלי ח 


קטלתי ה 




קטלהיכם ■ 


קטלתיב ן 


קטלתי ם 


קטלז ץ 


ק?£לי ה 


קקזלמ י 


fehlt. 


fehlt. 


קטלו ם 


!!?לי ו 


קטלתי ח 


קטלהרנ ר 


— 


— 


קטלתר ם 


קטליזי ו 


ק«לנו ה 


— ־ 


קטלניכ ם 


קטלנוכ ו 


קטלנר ם 


קטלני ו 


קטל ה 


קטלנ י 


1 .קמל? ם 


1 קטלכ ן . 


.ק^?ן ם , 


.??■ל ו 






j קטלכ ס 


1 קטלל ן 


1 




.קטל ה 

[קטל ה 


קטלנ ו 


— 


— 


קטל ם 


— 


1 לק?!:א ז 

(יקט^ ה 


וקטלנ ו 


יקן 1 לכ ם 


לקטל p 


לקטל ם 


לקטר ן 


יקטלפ ה 

t V jTi • 


לקטלנ ו 


— 


— 


— 


— 


וקט׳לי ה 


:־קטלרנ ו 


יקטלרכ ם 


לקטלול ו 


לקטלר ם 


לק^לי ו 


קטל ה 


קט׳לנ י 


קטלב ם 


!זטלל ו 


ק?זל ם 


€״ל ו 
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Qal. 




Nipkal. 


HiphÜ. 


HopUal. 


Perf.S.Z. m. 


ינמ ד 




*נעמ ד 

ד ן « V ” 


*העמי ד 

• V» IV 


*העמ ד 

- r 1 » 


3.f. 


עכלד ה 




*נעמד ה 

» : v»v 


העמיח ז 

IV י י ^ י 


*העמד ה 

T : V 1« 


2. m. 


^די ז 




נעמד ת 

«« » ־ : T 


העמך־ ת 

V 1 “ TI IV 


העמד ת 

IV ז * “ V J 


2./■• 


עוד ת 

1 »- T 




נעמד ת 

v: 1 v ־ 1 1 


העמך ת 

IV ז * “, 1 1 


העמד ת 

1 *V * ־ 1 1 


1. c. 


?נמדה י 

r ־ * • 




נעמדת י 

" 1 »;1V 


העמדת י 

VI n ־ 1 • 


העמדת י 

V • » ־ 1 • 


Plur. 3. c. 


^ד י 




נעמד ו 


העמ T ו 


העמד ו 


2. m. 


*?:מךת ם 




נעמדת ם 

vt«v • ־ 1 V 


העמדת ם 

■V 1 • VI IV 


העמדת ם 

V : - » »V 


2.f. 


*?;מךת ן 




נעמדת ן 

» 11 * ־ ; V ן 




העמדת ו 

י ו 1 * • 1 1 V 


1. c. 


עמדנ ו 

t “ W 




נעמדנ ו 

'. VI 1 ׳ 1 


העמדנ ו 

1 • V: IV 


העמדנ ו 

1V ז * “ : 


In{. 


*עט ד 




*העמ ד 


*העמי ד 




hf. absol. 


עמו ד 




*נעמו ד 

״ • 1 ־ 


*העמי ד 


*העמ ד 

•• »1 rv 


bnp. S. in. 


*עמ ד 

1 ־ 


■*חז ק 


*העמ ד 


העט ד 

-* r 




f 


?נמ ד 


חזק י 


ה?מ ד 


העמיד י 


fehlt. 


Fl. m. 


עמד ו 


חזק ו 


העמד ר 

• • י • 


העמיד ו 




f■ 


*ע 1 דנ ה 

* “ ; ■ י 


*הזקנ ה 


העמדנ ה 

V I - V •• 


העש־־נ ה 

- 1 1 “ ־ ־ 1 V 




Impf.S.S.m. 


*יעב^ ד 

-tr• 


*יחז ק 

r *■ »»V 


*י־עמ ד 

.. V•» 


*יעמי ד 

-, 1 - . 


*יעמ ד 

~ fbv 


3. f. 




תחז ק 

F • VI 1* 


תעמ ד 


תעמי ד 


תעמ ד 

• « IV 


2. nt. 


ר 1 ענ 1 ד 

• 1 1 ~ 


תחז ק 


תעמ ד 

•• t •• 


תעמי ד 

. r 


תעמ ד 

- r. rv 


2.f. 


*תעמד י 

r ־ « • 


*תחזק י 

• • 1 V »V 


תעמד י 

• • ד ו ; • 


תעמיד י 

• • T f 


*תעמד י 

• : f IV 


1. c. 


*אעט ד 

Tt IV 


אחז ק 


אעמ ד 

• • T י י 


אער ד 

I- 


א? 3 ל ד 


Plur.3.m. 


*יעמד ו 

• 1 ־ • * 


* 2 חזק ר 


יעמד ו 
י • * < 


יעמיד ו 

^ • -ir 


יעמד ו 

1 V 1« 


ר 1 ?כלךנה:/. 3 


תחזקנ ה 

» »1- W IV 


תעמדנ ה 

V 1 • » •• 


תעמדנ ה 


תעמדנ ה 

V : »5 IV 


2. nt. 


תעג־ד ו 
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3.f. 


*מת ה *. fflp ־ ! 


*נקוט ה 


*הקימ ה 


♦הרקמ ה 


2. m. 


*כגת ה *קמר 1 


*נקרמו ת 


•הקימל ת 


*הרקמ ת 


2.f. 


TOp מ ת 


כקרמו ת 


הקימל ת 


הרקנור ז 


1. e. 


מת י קמת י 


נקרמות י 


הועלת י 


הרקמת י 


PhtT. 3. c. 


מת ר קמ ר 


נקומ ר 


הקיט ל 


הרקמ ר 


2. m. 


ora קמי 1 ם 


נקרמות ם 


הקימלת ם 


הרקמת ם 


2.f. 


מת ן קמה ן 


נקרמרת ן 


הקימות ן 


הרקטה ! 


1. c. 


מתנ ר קמנ ר 


נקרמונ ר 


הקימלנ ר 


הר^ונ ר 


hf. 


*קר ם 


^31 


•הקי ם 


•הרק ם 


hf. abtol. 


•קר ם 


B9 


•הק ם 




hnp. S. tn. 


•קר ם 


•הקוים . 


*ה.ק ם 




f 


*^רמ י 


*הקלט י 


*הקימ י 




Fl. m. 


קרמ ר 


הקלמ ר 


הקימ ד 




f 


*קמנ ה 


הקמנ ה 


הקמנ ה 




lmpf.S.3.m. 


*לקר ם 


*יקר ם 


*יקי ם 


•יוק ם 


3. f. 


תקר ם 


תקל ם 


תקי ם 


תרק ם 


2.m. 


תקר ם 


תקל ם 


ת^־ ם 


תרק ם 


2.f. 


*תקרמ י 


*תקלמ י 


•תקימ י 


תרקט י 


X• C• 


אקר ם 


אקל ם 


אקי ם 


ארק ם 


Plur. 3.m. 


יקרמ ר 


לקלט ר 


יקןמ י 


ירקמ ר 


3.f. 


*תקרמינ ה 


תקטנ ה 


•תקטנ ה 


תרקמנ ה 


2.m. 


תקרמ ר 


ת׳קלמ ר 


ת^ט ר 


תר ^ 


2.f. 


תקרמינ ה 


תקטנ ה 


תקטנ ה 


תרקמנ ה 


1. c. 


בקר ם 


' נקל ם 


נקי ם 


נרק ם 


Verkürztes Impf. 




*יק ם 




Impf, mit ו conaee. Dp וייק ם ,ל י * 




•ריק ם 




Impf, mit Suff. לקרמנ י * - 




*לקימנ י 




Part. 


act ק ם * 


*נקו ם 


•מקי ם 





pass. קר ם * 
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.ק י 



IHlel. 


Pulal. 


Qal. 


NipkaL 


*קלמ ם 


*קלט ם 


"^י ן *ב ן 


*נבי ן 


קלממ ה 


קלמטד ז 


*בינ ה *בנ ה 

״ t « « 


נללנ ה 


קלמט ח 


קלממ ת 


*בינל ה *בנ ה 

« I • T י 


נברנל ת 

V 1 


קרטמ ף 


קרממ ח 


בינל ת בנ ת 

1 J “ » 


נברנל ת 


קלמטק י 


קלטכןוז י 


בינלת י בנח י 


נברנלת י 


ק^יט ד 


קרמט ר 


בינ ר בנ ר 

» 


נבלנ ר 

« 


קלממוז ם 


קלנלמק ם 


בינלת ם בנת ם 

• T ” ■ ן V 


נברנלת ם 

V 1 


קלמטת ן 


קלממח ן 


בינלת ן בנר 1 ן 


נברנלת ן 


קלממנ י 


קלממכ ו 


בינלנ ר ב 3 ר 


נברנלנ ר 

1 


קלט ם 




*בי ן 


הבל ן 






*ב ן 


הבל ן 


קלט ם 


• 


rr 


הבל ן 


קומט י 


fehlt. 


3 יי י 




קלטט ו 




הקר ם wie בינ ו 


קלממכ ה 




— 




;■קלט ם 


יקרט ם 


*:בי ו 


:בל ן 


הקלט ס 


תקלמ ם 


תבי ן 




תקלט ם 


תקלט ם 


תבי ן 


wie קר ם : 


וזקלמט י 


תקרממי ‘ 


תבינ י 
* • 




אקלמ ם 


אקל.מ ם 


אףי ן 




ןקלטט ר 


יקלממ ר 
י * י 


יבינ ר 

• f 




תקוםמנ ה 


תקרממנד ! 


*תבינינ ה 

t V •1 




תקלמט ף 


תקלמט ר 


תבינ ר 
« • 




תקל^טנ ה 


תקלמטכ ה 


תבינינ ה 




נקלמ ם 


נקלט ם 


נבי ן 








*:ב ן 








*גיב ן 






*יביננ י 

ן . .. . 


מקלט ם 




*ב ן 


;בל ן 




מקלט ם 


*בר ן 
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Qal. 


IViphal. 


Piel. 


Perf. Sing. 3. «׳. 


טל א ♦טצ א 


•נמצ א 


מצ א 


3. f. 


טדא ה טצא ה 

י ' * * * T • ; י 


נמצא ה 


מצא ה 


2. m. 


טלא ק ♦טצא ח 


♦נמצא ת 


♦מצא ת 


2. /: 


מלא ת טצא ת 


ננזצאי ! 


מצא ת 


1. c. 


מלאת י מצאת י 


נמצאת י 


מצאת י 


Plnr. 3. c. 


טלא י טצא 1 י 


נמצא י 


מצא י 


2. m. 


טלאת ט טצאת ט 


נטצאת ם 


מצאת מ 


2. /. 


?ללאת ן ?:גצאה ן 




נוצאלג ן 


1• C• 


מלאנ י טצאכ ר 

fr •• r 


כ^אנ י 


מצאנ י 


Inf. 


מצ א 

t 


המצ א 


מצ א 


Inf. absol. 


מצר א 

0 


נמצ א 


מצ א 


Imp. Sing. m. 


♦פוצ א 


ה^? א 


^ א 


f 


ט?א י 


המצא י 


מצא י 


Plur. m. 


ט^יא ר 


המצא י 


מצא י 


f- 


♦מצאנ ה 

» i 


•המצאנ ה 

» V t • 


*^אנ ה 


Impf. Sing. 3. m. 


•ימצ א 

f ; • 


•ימצ א 

•• r • 


ימצ א 


3. /. 


תמצ א 


תמצ א 

f 


תמצ א 


2. m. 


ר!טצ א 

f » 


תמצ א 

r 


■תמצ א 


2. f 


תמצא י 

• 11 • 


תמצא י 


תמצא י 


1. c. 


אמצ א 
« 1 0 


אמצ א 

•• # V 


אמצ א 


Plur. 3. m. 


למצא י 


יטצא י 


לסצא י 


3. f 


•!תמצאנ ה 

* VI• 


♦תמצאנ ה 


♦תמצאנ ה 

; ־ W y 


2. 01. 


תמצא י 


ח^צא י 


תמצא י 


2. f 


תמלאנ ה 

0 V ; • 


תמצאנ ה 

» V » • 


תמצאנ ה 

1 ־ V » 


1. c. 


נכלצ א 
• 1 י 


^לצ א 


נמצ א 

1 “ 


Feritßrrf« / 01 p/■. (Justiv.) 


Impf mit Suff. 


ימצאנ י 

• •• t : • 




ימצאנ י 

ן - , .. . 


Part. aci. 


מצ א 


נמצ א 


ממצ א 



pass. םצ 1 י א 
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.ל׳׳ א 



l^al. 


Hiphil. 


flop/ial. 


Hilhpnel. 


מצ א * 

r י *. 


המצי א 


*המצ א 


התמצ א 


מצא ה 


המציא ה 


המצא ה 


התמצא ה 


מצא ה 


*המצא ה 

• • • • ד 


*המצא ת 


*ה־תמצא ת 


מצא ה 

N • ־ 


המצא ת 


המצא ת 


התמצא ת 


מצאה י 


המצאת י 


ןזמצאת י 


התמצאת י 


מצא ו 

t V 


המציא ו 


הטצא ו 


התמצא ו 


מצאה ם 

V • ■ 


המצאת ם 

• 1 ¥ 


המצאת ם 


התמצאת ם 


מצאת ן 


המצאת ן 


המצאת ן 


התמצאת ן 


מצאנ ו 


המצאנ ו 


המצאנ ו 

^ > • • 


התמצאנ ו 


fehlt. 


המצי א 
“ 1 


המצ א 

» 1 X 


התמצ א 


fehlt. 


המצ א 


fehlt. 


fehlt. 








התמצ א 








התמצא י 


fehlt. 




fehlt. 


התמצא ו 








*התמצאנ ה 

■ I ־ ¥ • 


ו?וצ א 


ימצי א 

• t ” 


ימצ א 

» 1 S 


ותמצ א 


תמצ א 


תמצי א 


תמצ א 

\ 1 « 


תתמצ א 


תמצ א 


תמצי א 


תמצ א 

T 1 X 


תתמצ א 


ת^וצא י 


תמציא י 
• 1 • • 


תמצא י 

♦ : 1 X 


תתמצא י 

. J - 1 . 


אמצ א 


אמצי א 


אמצ א 

X : י 


אתמצ א 


ימצא ו 


ימציא ו 


ימצא ו 

t 1 X 


יתמצא ו 


*תמצאנ ה 


*תמצאנ ה 


*תמצאנ ה 

* ¥ 1 X 


*תתמצאנ ה 


תמצא ו 


תמציא ו 


ו 1 מ?יא ו 


תתמצא ו 


ת^וצאנ ה 


תמצאנ ה 

־ t V J 


תמצאנ ה 

* J X 


תתמצאנ ה 

• I ־ V « 


נ^וצ א 


נמצי א 


נמצ א 


נתטצ א 

♦ • - I . 


ימצ א 


ימציאנ י 




ממצי א 




מתמצ א 


ממצ א 

T V ♦ 




ממצ א 


23 * 
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Qal. 


NipUal. 


Piel. 


Perf. Sing. 3. m. 

.־ / . 3 

2. m. 
2. /: 
1. c. 
Plur. 3. c. 

.» מ . 2 

2 f. 
1. c. 


*גל ה 

*ג^ת ה 

*גלי ה 

גלי ת 

גלית י 

*גל ו 

?.ליח ס 

^ל^ ו 

גרינ י 


*נגל ה 
*נגלת ה 
*נגלי ת,^י ה 
נגלי ת 
נגלית י 
על י 
עלית ם 

»ל״ ו 

נגלינ י 


*גל ה 

*גלת ה 

*גלי ת גלי ת 
- * ” י * * ’ " 
*גילי ת 

גלית י 

גל ו 

גלית ם 

גלית ן 

גלינ ו 


Inf. 

Inf. absol. 


mm 


*הגלו ת 

על ה 

t • 


*ג(ל V ת 
גל ה,גל ה 


Imp. Sing. m. 

f• 

Plur. m. 

f■ 


*גל ה 

*גל י 

גל י 

*גלינ ה 


*הגל ה 

*הגל י 

הגל י 

*הג^נ ה 

¥ ¥ f • 


*גל ה 

*גל י 

גל ו 

*גלינ ה 

¥ V - 


hnpf Sing. 3■ m. 

3. f 

2. m. 
2. 

1. c. 
Plur. 3. m. 

3. /: 

2. m. 

.־ / . 2 

1. c. 


*יגל ה 

תגל ה 

תגל ה 

*תגל י 

אגל ה 

על י 

*תגלינ ה 

תגל י 

תגלינ ה 

נגל ה 

V 1 • 


*לגל ה 

תגל ה 

רעל ה 

*ו^ל י 

אגל ה 

על י 

*תגלינ ה 

תגל י 

תגלינ ה 

על ה 

V T • 


•על ה 

תגל ה 

תגל ה 

*תגל י 

אגל ה 

יגל ו 

*תגלינ ה 

תגל ו 

תגלינ ה 

עלה ' 

י “ T 


Verkürztes Impf. 


*יג ל 


*יג ל 


*יג ל 

“ t 


Impf mit Suff. 


*יג׳לנ י 

. •• I • 


־ 


*:גלנ י 


Part, fxct 
pass. 


*ו 5 ל ה 

*גלר י 

V 


*על ה 

V 1 • 


*מגל ה 
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rib. 



Pual. 


HvphiL 


Hophal. 


Hilhpnel. 


•הגל ה ♦גל ה 

*הגלת ה * 5 לת ה 

*הגלית ( .:-ית ) •גלי ת 
הגלי ת(_ית ) גלי ת 
הגלית י ו-: J -יתי ) גלית י 
הגר ר גלו י 

הגלית ם(_יתם ) גלית ם 

1>ri abv)1!t?vi 

הגליכ ו גלינ ו 

• ג ■ ■ X • • 


*הגל ה 

*הגלת ה 

•הגלי ת 

הגלי ת 

הגלית י 

הגל ו 

הגלית ם 

הגלית ן 

הגלינ י 


*התגל ה 

*התגלת ה 
• 1 - 

*התגרי ת 

התגלי ת 

התגלית י 

התגל ו 

התגלית ם 

התגלית ו 

התגלינ ו 

• J - י . 


•^לר ת 


*הגלו ת 


*הגלו ת 


*התגלו ת 




הגל ה 

- ן. . 


*הגל ה 






*הגל ה 




•התגל ה 




*הגל י 




התגל י . 


fehlt. 


הגל ו 


fehlt. 


התגל ו 




*הגלינ ה 




*התגלינ ה 


*ל^ל ה 


*לגל ה 


*יגל ה 


*יתגל ה 




תגל ה 


תגל ה 


תתגל ה 


תגל ה 


תגל ה 


תגל ה 


תתגל ה 


*תגל י 


*תגל י 


*תגל י 


*תתגל י 


אגל ה 


אגל ה 


*אגל ה 


אתגר ה 


יגל ו 


יגל ו 


על ו 


יתגל ו 


*תגלינ ה 


*תגלינ ה 


תגלינ ה 


•תתגלינ ה 


תגל ו 


תגל ו 


תגל ו 


תתגל ו 


תגלינ ה 


תגלינ ה 


.תגלינ ה 


תתגלינ ה 


נגל ה 

V vt 


טג,ל ה 


נגל ה 

V 1 T 


נתגל ה 

V “ J • 




•י? ל 




*(תג ל 


*יגלכ י 




*מגל ה 




•מתגל ה 

V • I • 


•מגל ה 




*מגל ה 
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(Die Zahlen beziehen sich auf die Seiten.) 



Casasendungen, Beste ders. 196 ff. 

Chäteph-Pithäch 40, kürzer als Chateph- 
S'göl 72. 136. 137. 

Chäteph-Qäm4s 40 f. 

Chäteph-S'göl 40. 

Chireq, Arten dess. 35 f. 

ChölSm 36 f. 

Cohortativ 107 f., 285. 

CoUectiva 244. 245, Syntax derselben 
313. 314. 

Communia 242. 

Comparativ 263 f. 

Composition von Wörtern selten 82 f. 
179. 229. 

Coigugationen oder Verba derivata 92 ff., 
Zahl und Anordnung ders. 94 f. 113 ff., 
seltenere 124 f. 

Coiyonctionen 237 ff. 329 ff 

Consecutio temporum 279. 

Consonanten, Aussprache und Eintheilung 
ders. 22 ff. 

Constructio asyndeta 306. 329, praegnans 
304. 

Contraction 53. 

Copula, s. Wäw copuh, (logische), wie 
ausgedrückt 310. 

DägeS 42 ff., euphonicnm 53, ditimens 54. 

Dägei forte 42 f 5), verschiedene Arten 
dess., wo es statt hat und wegfftllt 
52 ff, hat nicht statt in den Quttunlen 
57, und dem 59 ר , Auslassung des- 
selben in den Verbis y “ 143 ע f. 
lene 42 f. 55 f. 

Dativ 260, vgl. 257 f., Dativas commodi 
328. 

Deminutiva 189. 

Dichtersprache 12 f. 241. 322. 328 f. 

Diphthongen 27. 33, Zusammenziehung 
derselbe 63 f. 



A-Laute 33 — 35. 

Abbreviaturen 22. 

Absolute Casus 312. 

Abstractum für das Concretum 181. 241, 
durchs Fern, ausgedrückt 243, gern 
mit dem Artikel 251. 

Accente 44 ff 

Accusativ durch mk bezeichnet 260 f., 
durch die Endung 197 — ה £, Gebrauch 
261 f. — , vom Verfio regiert 301 ff., 
doppelter Accus, beim Verbo 303 f., 
als Casus adverbialis 230. 262 f. 

Adjeotiv, Umschreibung dess. 240 f., mit 
dem Art 253, mit dem Subst. 252 f. 

Adverbium 230 f. 317 ff., durch’s Verbum 
ausgedrückt 307. 

Aera, jüdische 22. 

Alphabetische Gedichte 21 f. 

Aphaeresis 52. 141 f. 151 f. 

Apocope 52, der Verba rt"h 168 f. 

Apposition 255. 259. 263. 265. 266. 

Arabismen 60. 61. 90. 106. 263. 

Aramaismen 12. 13 t, 61. 105., Piel 116., 
Nun epenth. 130., bei den Verbis »" ע 
145, 160 1 «" ו , bei den n"h 171 ; Endung 
der Pemin. 178, des Plurals 190. 

Artikel 89 t, Syntax dess. 249 ff. 

Aspiratae literae 25. 42 t 

Assimilation 51. 123. 142., vor ו und י 
155, Bückwärts-Assimil. 51. 

Assyi^he Sprache, 1 Note, 190. 226 N. 

Asyndeton, s. Constructio. 

Aussprache des Hebr. 23. 108. 

Bedingungssätze 332. 333. 

Begadkephat 55 f. 

BUdungsbuchstaben oder Kterae serviles 
79. 179. 

Buchstaben, Figur, Namen und Beihe 
derselben 20 ff 
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Register. 



Indogermanische Sprachen verglichen 
2. 3. 4 f. 55. 57. 72 Note, 81. 82. 99. 
114 Note, 117 Note, 120. 125. 225 Note, 
229. 258 Note, 275. 277 Note. 

Inftnitiv 101, mit Suff. 133, Gebrauch 
des Inf. absol. 289 ff., des Inf. constr. 
293 ff., mit V 305, Infin. histor. 292. 

Instrument, mit a und im Acc. 301 f. 
326. 

Inteijectionen 83. 239. 334. 

Jussiv 107 f. 285 t, in Bedingungssätzen 
286. 

Kehlbuchstaben 24. 25. 57 ff., in Yerbis 
134 ff. 

KHhib 49. 

Lautsystem des Hebr. 26. 

Literae aspiratae 25. 42 f., hquidae 26, 
quiescibUes 32 Note, 60 ff., incompati- 
biles 82 Note, serviles 79, 179. 

Man, wie ausgedrückt 300. 

Mapptq 33. 42. 44 f. 

Haqqeph 47. « 

Matres lectionis 32 Note. 

MeSa-stein 8 Note, 85 Note, 86 Note, 
109 Note, 124. 193. 

M^th«g 38. 40. 48 f. 67. 75. 111. 

Mil'el und MUra* 44. 54. 

Modi, Ausdruck derselben 95 f. 276 ft'. 

Münzen, hebr. 9. 

Negationen 320 ff. 

Neutrum fehlt im Hebr. 176, vgl. 243. 

Niph'al 113 ff. 

Nomen regens 194. 251. 252 f. 

Nomina, Abstanunung und Arten der- 
selben 175 ff., mit Pronominal-Suffixen 
200 ff., Paradigmen derselben 206 ff., 
Syntax 240 ff. 

Nomina propria, wiefern sie den Artikel 
haben 251, mit folg. Genetiv 257, 
Nomina unitatis 244. 245. 

Nominalsätze 308. 

Numerus bei Verbindung von Subj. u. 
Präd. 312 ff. 

Nun, assimilirt sich 51. 142 f., demon- 
strativum (epentheticum) 129 f. 

0-Laute 36 f. 

Onomatopoätica 4. 80. 81. 

Optativ 282 f. 285 f. 299. 

Oratio obliqna 334, veigl. 323 Note.’ 

Partioipial-Nomina 182 f. 

PEirticip 112 f., mit Sufftxis 134, Syntax 
desselben 296 ff. 306. 312, Uebergang 
in das Verbum finit. 297. 

Passiva 95, deren Construction 307. 



Dual 192 ff., der Zahlwörter 227, Syn- 
tax desselben 254. 314. 

£-Laute 35 f. 

Ellipsen des Belativi 273. 274, des Pro- 
nomen es, ihn 269, andere Ellipsen 
(wahre u. angebliche) 239. 266. 302. 
332, der Conjunotionen 333 f. 

Enallage des Genus 299 f. 

Epicoena 242. 

Epitheta poetica 241. 

Erweichung von Consonanten zu Vo- 
calen 52. 

Femininum, dessen Endungen 176 ff, 
Vocalveränderung in demselben 216 f., 
im Stat. constr. 195 f., im Plural 191 f., 
andere Bezeichnungen desselb. 241 ff., 
Gebrauch der Fern, für Abstracta u. 
Collectiva 243. 244, Femininformen 
des Inf. 102. 141. 142. 

Formae mixtae 175. 

Fragepartikeln 322 ff. 

Futurum s. Imperfectum. 

Ga'ja 48 f. 

Genetiv, dessen Ausdruck 194 ff. Ge- 
brauch 256 ff. 

Gentilicia 189. 

Genus bei Verbindung von Subj. und 
Prädicat 312 ff. 

Geographische Namen 244, 250, mit dem 
Genetiv 257. 

Gerundium 102 . 290. 293. 

Gutturalen, s. Kehlbuchstaben. 

Hebräische Sprache 1 f. 6 ff., Denkmäler 
ders. 8 f. 11 ff., Dialekte derselb. 15, 
Beichthum ders. 15, gramm. Bear- 
beitung ders. 15 ff., Schrift 19 ff. 

Ev 61 d 5'joiv 329 f. 

Hipb'il 119 ff. 

Hithpa'el 122 ff. 

Homogene Vocale 32 Note; 62. 

Hoph'al 119 ff 

Hülfsvocale 74 f. 

1-Lante 35 ff., für a 100 . 

Imperativ 102 f., abgekürzter und ver- 
längerter 109. 170, mit Suffix 133, 
Syntax desselben 288 f., andere Tem- 
pora und Modi stehen für den Impe- 
rativ 280. 283. 292. 

Imperfectum, Name 103 Note, Bildung 
und Flexion 103 ff, verkürztes und 
verlängertes 107 ft'. 285 f., mit Wäw 
consecut. 109 f. 287 f., mit Suffix 132 f., 
Syntax dess. 281 ff., umschrieben 297. 

Impersonelle Construction 300. 
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Schwache Buchstaben Wäw und Jöd 
62 (t. 

Bcriptio plena, defectiva 10. 14. 32 f. 64. 

S*g61 34. 36 1 71. 72. 73, bei Guttu- 
raten 58, vor Gutturalen mit Qämlf 71. 

Begolatformen des Nomen 210 ff. 

Bemitische Bprachen 1 ff., ihr Charak- 
ter 3 f., Yerhältniss derselben unter 
einander 2 f. 5 f., zu andern Bprachen 
3 ff. 

Bemitische Bchrift 4 f. 

Nerö 35. 

Bervilbuchstaben, 8. Bildungsbuchstaben. 

SNrd, einfaches (simple!) und zusam- 
mengesetztes (compositum) 38 ff., mo- 
bile 39 ff. 69, einfaches unter Guttu• 
raten 59. 136 f. 140 f., qniescens 

(stummes, Bylbentheiler) 41. 

SiUüq 45. 

Stämme, verschieden von Wurzeln 79 f. 

Stammconsonanten 78 f. 

Status absolutus des Nomen 195, inwie- 
fern statt des Stat. constr. 259 f. 

Status constmctus, Form dess. 194 ff., 
Gebrauch desselben 255. 258 f., wenn 
er den Artikel erhält 251 f. 

Subjanctiv, ausgedrückt durch das Im- 
perfect 282 f. 

BuBixa, 8. Pronomina, Syntax derselben 
268 f., gravia u. levia 203. 207. 

Superlativ 264. 

§üreq 36. 

Sylben, Theorie deiselben 65 ff. 

Syncope 52. 90. 119. 

Syriasmeu, in der Aussprache 61. 63, 
vgl. Aramaismen. 

Tempora 95 f., deren Gebrauch 276 ff., 
Tempora relative 278 f. 

Ton 74 ff. 

Tonzeichen 44 ff. 

Transposition 52. 122. 

Trennnngsvocale 144 Note, 157 f 

U-Laut 36. 



Päthäch 34, gern bei Gutturalen 57 f., 
Pithich ftirtivum 58. 74. 140, Päthäch 
in Pausa für i^rä od. 8*göl 76 f. 115, 
Päthäcb im Pi'el für 116. 

Patronymica 189. 

Pausa 75 f. 

Perfectum 95 f. 98 ff. 103 Note, mit 
Wäw consecut. 109 f. 111, mit Suf- 
fixen 130 ff., Syntax dess. 276 ff. Pre- 
cativ 278 Note. 

Phönicische und Pnnische Sprache 2. 9 f. 
39 Note, 91 Note, 109 Note, 178, 
Schrift 5. 28 Note. 

Pi'el 115 ff. 

Pleonasmen, des Pronomen 269, der 
Partikeln 333 Note, der Negationen 
321 f. 

Plural, Endungen desselben 189 ff (dop- 
pelte 192), Gebrauch dess. 245 ff, 
Construction 313 f., Pluralform der 
Präpositionen 236 f. 

Pluralis excellentiae 246 f., dessen Con- 
stmction 254. 313. 

Plusqnamperfectum 277, Plusquamper- 
fectum Coqjunctis^ 278. 

Potentialis 283 f. 

Prädicat, in der Regel ohne Art. 252, 
Verbindung mit dem Subjecte 312 ff 

Präpositionen 232 ff. 324 ff. 

Praesens, wie ausgedrückt 277 f. 282. 
288. 297, Praes. Coqjunctivi 280. 

Praeteritnm, s. Perfectum. 

Pronomina 83.' 84 ff., Pronomina perso- 
nalia 84—87, Pronom. suffixum 87 f, 
Pronom. demonstrativum 88 f.. Pro- 
nom. relativum 91, Pronomen in ter- 
rogativum u. indefinitum 91 f.. Pro- 
nomm. suffixa am Verbo 127 ff 268, 
am Nomen 200 ff. 268 f., an Adver- 
bien 231, an Präpositionen 234 ff., 
Pronom. reflexivum, wie ansgedrückt 
274 f., Pronom. possessivum 87. 268. 

Prosthesis 52. 

Pual 115 ff. 

Punisch, s. Phönicisch. 



Verbalsätze 308. 

Verbum 92 ff., schwache Verba 97. 134 ff, 
Verba med. £ u. med. 0 98. Verba 
derivativa, s. Coqjugationen. Verba 
denominativa 93. 98. 117. 120. 123. 
Nominalbegriff im Verb 93. Verba 
trans. und intrans. 98. Verbum mit 
Suffixen 126 ff. Verba contmcta 141 ff. 
Schwächste Verba 149 ff. Verba mit 
doppelter Schwäche 172 f. Verba de- 
fectiva 174. Syntax des Verbi 276 ff. 
Verba mit Präpositionen 304. Ver- 
bindung von zwei Verbis zu Einem 



Oal, Form u. Bedeutung dess. 98. 
Qäme^ 33 f. 

Qäme^ chä^ph 37 f. 49. 

Q'ri 49. 

Qibbü^ 36. 

Quadratschrift 19 f. 

Quadrilitera und QuinqueUtera 81 f. 
126. 

Quiescibiles, 8. Literae. 

Räphö 25. 43 f. 

Relativpronomen 91. 271 ff., relative 
Conjunctionen 330 f. 
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Wäw consecativnm 109 ff., ErUSrung 
des«. 111, beim Perfect 111, beim 
Imperf. 109 f. Wäw copulat.. Form 
desB. 238 f., Bedeutung 329 f. 

Wiederholung der Wörter 248. 

Wortstellung 311 t, beim Infin. 291. 296. 

Wurzelwörter 80 ff. 

Zahlwörter 224 ff. 265 f. 

Zahlzeichen 22. 

Zischlaute 24 f., Transposition derselben 
52. 122. 

Zusammengesetzte Begriffe im Plural 
247, mit dem Art. 252 f., mit Suff., 
269, wie construirt 316 f. 

Zustandssatz 330. 



Begriff 305 ff. Bchallnachahmendes 
Verbum, s. Onomatopoöt. 

Verdoppelung der Consonanten 52 ff., 
bei Gutturalen 57, hat verstärkende 
Kraft 116 f., virtuelle von M 139, 
Aufhebung der Verd. bei den 148. 

Vertauscliung der Consonanten 50 f. 

Verwandtschaft der Verba unter ein- 
ander 173 f. 

Vo<!albuchstaben 27. 33 Note, s. schwache 
Buchstaben. 

Vocale 26 ff. 64 f. 68 ff. 

Vocalisation des Textes 28 f., baby- 
Ionisch-jüdische 31 Note, 236 Note. 

Vocalzeichen oder Vocalpuncte 29 ff. 

Vocativ mit dem Art. 251. 



. 53 דחי ק 

n mappicatum 43. 61 f. 165, als schwa- 
eher Buchstab 61 f., Wechsel mit ו 
und 62 י , n am Wortende als Zeichen 
eines auslautenden Vocals 23. 27. 61. 
164 ff. 

! 8 ד . Artikel. 

! ר interrogativ. 231. 322 f. 

PI — , Endungen am Cohortativ u. Im- 
perat. 107 f., am Nomen 66. 197 f. 

חו* א und 86 . 49 חי א , wie unterschieden 
von Ptt 270. 

PPrj (und 137 (ח^ ה f., 169, mit dem Part. 
297, mit ל vor dem Inf. 293. 

. 262 דייו ם 

. 291 . 154 הלו ל 

ו als fester Conson. im Verb. 161. 165. 

ו als Vocalbuchstab 27. 31. 36f. 62ff. 65. 

8 ו . Wäw copulat. u. consecut. Perf. 

• ר s. Wäw consecut. Imperf. 

rrni prophetische Formel 280 f. 

ויח י erzählende Formel 287. 

ץ am Perf. 101, am Impf. 106. 110. 

חי ח (s. . 173 (חי ח 

־' ■ als Vocsilbuchstab 32 f. 35 f. 62 ff; Aua- 
spräche 63. 104. 

50 ךחיו ח , Aussprache mit Präfixen 234. 

106 ^ץןטל; ח . 



א , als Consonant und Kehlhauch 23, 
liebt — 59. 104, als schwacher Buch- 
stab 60 ff., 149, als Dehnbuchstab 60. 
61. 101, vertauscht mit ו , ח und 61 י , 
fallt aus 61; prosthetisch 52; virtuell 
verdoppelt 139. 

. 269 אדנ י 

ח — cohort. 107. 

. 331 . 238 א ו 

. 284 . 231 א ז 

318 אזל י Note. 

א י ,א י Pragwort 319. 

320 אי ן,א;־! ־ f. 

320 א ל 'f. 

. 328 א ל 

אלחי ם construirt mit dem Sing, und Plur. 
313. 

א ס , dessen Unterschied von 332 . 299 ל ז , 
im Fragesatz 323, nach Schwur- 
formein 332. 

. 142 . 51 אס ק 

ז ר ^, als Pron. relat. 91. 271 ff., als Goig. 
'330 f., 257 אצ 1 ו ר ל . 

rw Zeichen des Accus. 234. 260 f. Note, 
268, Präpos. 234. 

, 54 אח י נןרחי ק 

ב Präp. 233. 235, Gebrauch 302 Note, 
325 f. 

273 5 ^ו ר Note*. 

236 במ ו . 
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91 מ י f. 271, . 299 מ י ;•ת ן 
מן ־ Fräp. 232 f. mit Soff. 236, Bedeutungen 
327, beim Comparativ 263 f. 

8 ן . Nün. 

283 . 239 ; א Note, 288 f. 

-75 נסו ג אחרו . 

T-} 1 ^ 3 • ’ 

5 Aussprache 23 f. 

ע ל Präp. 237. 326 f. • 

ד ם Präp. 232. 234. 

. 262 ע־ ב 
226 ע^ת י Note. 

- I ־ 

■jU Conj. 321. 

ל ^ als Farad. 97. 

. 243 קחל ע 

25 ר f. 59 f., verdoppelt 59 f. 

C Aussprache 24. 

- צד für 229 . 91 . 51 אצד ר . 

r r * ו 

ך- ת - Femininendung 176 f. 195 f. 



3 mit Baff. 235, Bedeutung 263. 328. 

-330 ?:י f. 

. 833 3 י א ם 

331 3 י ע ל 3 ן f. 

3 ל mit der Negation 320, mit dem Bubst, 
mit und ohne Art. 253. 

. 236 3 ם ו 

ל Präpos. 102. 233 f., mit Baff. 235, Be- 
deutangen 328, für den Ausdruck des 
Dativ 260, des Genetiv 257 f., beim 
Passiv und passiv. Begriff 308, als 
liämed auctoris 258, distrib. 275. 

320 . 230 ל־ א f., 322, beim Verbot 283. 

ל ו Etymologie und Gebrancb 299, 332. 

. 236 למ י 

לס ו (poet. = ל ו und 235 (לח ם Note.* 

142 לש ח f. 

מ Bildungsbuchstab der Farticipien 116. 

118, der Nomina 184. 188. 

• ם für . 91 . 54 מ ה 

ם • für מ ן w. m. s. 

53 9 ל ה f. 91 f. 271. 
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